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Sabrgang 


1850, 


Erftes DQuartalbeft. 


Die Entwicklung der evangelifchen Miſſionen 
im öſtlichen Africa. 


Erſte Abtheilung 


Der Miffionsverfuh und die Reifen der Miffionare 


in Schon. 


Vorwort. 


Der Herausgeber hat dieſesmal die Leſer des 
Magazins um freundliche Nachſicht zu bitten, weil 
er durch gefährliche und anhaltende Krankheit ges 
nöthigt, die Ausarbeitung des erſten Quartalhefts 
bis jett hat verfchieben müſſen. Er glaubt auf die 
freundlihe Nachſicht feiner Leſer deshalb rechnen 
zu dürfen. 


Bafel, den 30. April 1850. 


W. Hoffmann, 


Erſter Abſchnitt. 


Iſenberg's und Krapf’s Reife von Zeila uach Schoa. — 
Zeila: die Somalen. — Tadſchura: der Sultan. -- Wüftenreife: 
die Dankalis. — Der Salzſee Aſſal. — Hyänen. — Der Has 
waſchfluß: Nilpferde. — Ankunft in Schoa: Ankobar. Der 
König. — Angollala. — Rückkehr nah Ankobar. — Cine Taufe. 


Nachdem die Miſſionare im Jahr 1838 aus Tigre, im 
nördlichen Abeſſinien, vertrieben und nach Egypten zurüdge- 
fehrt waren, dachte Miffionar Krapf, es dürfte jegt an der 
Zeit feyn, einer Einladung, welche die Brüder in Adowa 
vom König von Schoa, im Süden Abeſſiniens, erhielten, 
Folge zu leiften und fein Land zu befuchen. In diefer Ab- 
fiht begab er fid) Anfangs 1839 mit Br. Iſenberg durd) 
das rothe Meer nad) Zeila, am Meerbufen von Aden, von 
wo wir nun ihr Tagebud) beginnen lafien. 

2. April 1839. Zeila. — Unfer hiefiger Aufenthalt 
ift hoffentlich jest zu Ende. So Gott will werden wir mor- 
gen mit unferm Fleinen Boot nad) Tadſchura fegeln. Big 
hieher hat ung der HErr geholfen. Der hiefige Statthal- 
ter hat uns freundlich behandelt. — Zeila ift eine alte 
Burg und war früher von größerer Bedeutung, jet aber 
liegt es meift in Trümmer. Es ijt von einer Mauer um- 
geben und auf der Landjeite mit fieben Kanonen befeßt, die 
nach den Somalen gerichtet find, mit welchen der Ort in 
beftändigem DVerfehr, dabei aber, wie es fcheint, nicht im 
beiten Vernehmen fteht, da die Leute, welche den Ort vom 
Lande her mit Waffer zu verfehen haben, jedesmal von 
einem Trupp Soldaten begleitet werben. Der Ort befteht 
aus etwa 100 Strohhütten und acht Steinhäufern. — Bei 
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unferer Ankunft bier wurden wir gleich von einem Haufen 
Menfchen, meift Kindern umringt; aber unfere gute Auf 
nahme beim Statthalter hielt fie in Ordnung. Am folgen- 
den Morgen begleitete uns ein Trupp von etwa 50 bewaff- 
neten Soldaten, und fo oft wir in den Ort kamen, ging 
gewöhnlich ein Soldat vor uns her, bis zuletzt Die Neugier 
der Leute uns in Ruhe ließ. Während unfers Hierfeyns 
wohnten wir auf dem Schiff, das uns hieher gebradit. 

Die Somalen haben eine eigene Liebhaberei für rothes 
Haupthaar, und brauchen oft Mittel um ſchwarzes Haar 
roth zu färben. Ihr Haar ſcheint von derfelben Bejchaffen- 
heit wie das der Abeflinier zu fenn; fle Fräufeln es Fünft- 
ih. Sie ſchmieren es auch mit Butter, flechten e8 aber 
nicht; wenigftens haben wir noch Feine geflochtenen Haare 
gefehben. Die Frauen gehen meift unverfchleiert, nur mit 
einem Tuch, gewöhnlich blau, um den Kopf gebunden; ihre 
Tracht ift von der in Abeffinien und der arabifchen ganz 
verſchieden. 

3. April. Dieſen Morgen gegen 10. Uhr fuhren wir 
‚mit noch drei andern Booten, die nad) Tadſchura gingen, 
ab, und langten den 

4, April Nachmittags in Tadſchura an. Hier bega- 
ben wir ung fogleich zu dem fogenannten Sultan und tra= 
fen ihn vor feinem Haufe mit dem Rüden an die Mauer 
gelehnt im Schatten figen nebft mehrern feiner Diener auf 
beiden Seiten von ihm. Er begrüßte uns durch Zeichen 
und wir überreichten ihm unfer Empfehlungsfchreiben vom 
Statthalter von Zeila, das er ftillfehiweigend zu Handen 
nahm. Nachdem wir eine Weile gefeflen, gab er uns ein 
Zeichen ung zu entfernen, worauf wir unferm Führer Ma- 
homed Ali nad) einem Haufe folgten, das ung zur Woh- 
nung angemiefen wurde. Daffelbe beftand aus Reifern, in- 
nen und außen mit Matten bededt, und war in vier Ge- 
mächer getheilt, wie die Häufer in Arkiko. 

6. April. Diefen Morgen früh mit der (franzöſtſchen) 
Brigg „Euphraſia“ abgefegelt. Tadſchura ift ein noch 
piel elenderer Ort als Zeila, Alle Häufer find aus Reiſern 
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errichtet. Es find etwa 50 zufammenhängenne Höfe hier, 
von welchen jeder einige Reiferhütten umfchließt. Die Eins 
wohner find Danakils, ihr Oberhaupt ift Sultan oder Dars 
dar Mahomed. Diefer Eultan, der ſich bei unſerm erften 
Zufammentreffen mit ihm ein ſolches Anfehen gab, bejuchte ung 
heute und bat um ein Geſchenk; allein fein Interthban Mas 
homed Ali brachte ihn bald zum Schweigen. 

8. April. Geftern hatten wir einen verdrießlichen Tag. 
Racjmittags Fam der Sultan mit feinem Viſter und Kadi 
um mit und einen Vertrag wegen der Kameele und Maul 
thiere für unfere Reife zu fchließen. Während diefe Herren 
bei ihm ſaßen, ließ der Eultan den Brief des Statthalterg 
von Zeila holen. Der zurücfehrende Bote legte den Brief 
feinem Herrn zu Füßen, und der Sultan ftedte ihn hierauf 
in feinen Turban. Dies follte feine königliche Würde an 
das Licht ftellen. Nun entftand ein langer Etreit über die 
Miethe der Kameele und Maulthiere. Sie forderten 20. 
Thaler für jedes Maulthier und wollten um nichts heruns 
ter. Für jedes Kameel wollten fie zuerft 26 Thaler, und 
als wir uns auf das Verſprechen des Statthalter von 
Zeila beriefen, daß wir die Thiere zu dem gewöhnlichen 
Barawanenpreife haben follten, hieß es, der Carawanen⸗ 
preis für ein Kameel fey eine Sclavin. — Endlich famen 
fie auf 23 Thaler herunter, und wir befchloffen zulebt zwei 
Maulthiere zu faufen und nur fo viele Kameele zu miethen 
als wir durchaus nothwendig hatten. 

16. April. Wir ſind durch Krankheit unſers Führers 
Mahomed Ali bis heute aufgehalten worden. Der Handel 
mit den Maulthieren nnd Kameelen hat uns wegen unſerer 
geringen Gelpmittel viel Noth bereitet. Der Eultan ift gegen 
ung von Tag zu Tag freundlicher geivorden und brachte ung 
einmal eigenhändig einen Topf Milch und ein andermal 
einen Bod. Als Gefchenf von ung erbat er fi) nur ein 
Stück Bafta, um ſich ein Kleid machen zu laffen, und ver: 
ſprach ung SKameele zu 15 Thaler. Als er uns jedoch ge 
ftern Abend wieder befuchte beftimmte er den Preis zu 17 
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Thaler, was wir dieſen Morgen zuſagten, um fernere Ver⸗ 
zoͤgerung abzuſchneiden. 

27. April. Geſtern kam es endlich zur Abreiſe. Früh 
ein Viertel vor 7 Uhr waren unſere Kameele geſattelt und 
wir erreichten nach drei Stunden Ambabo, anderthalb 
Stunden von Tadſchura, wo wir uns unter einigen Palm⸗ 
bäumen lagerten. Unſer Führer blieb mit Ali Arab zurück, 
indem er fagte, er wolle ung Nadjmittags einholen und 
dann bis Düllül mit uns gehen. Als fie dann aber Abends 
5 Uhr famen, bieß es, wir fönnten erft am nächften Mor: 
gen weiter. Auf unfere Vorftellungen fagte er, der Weg 
gehe dem Ufer entlang und fen diefen Abend wegen der 
Fluth ungangbar. Diefen Morgen ftanden wir um 3 Uhr 
auf und kamen rafchen Schrittes um halb 6 Uhr nad 
Düllül und eine halbe Stunde fpäter nad) Sufta und dann 
nach Saggallo. Diefe Orte find nicht bewohnt und dienen 
bloß als Caramanenftationen, weil Wafler da ift. Der 
Weg von Tadſchura bis Saggallo ift etwa 5 Stunden. 

28. April. Als wir diefen Morgen weiter wollten, 
hieß es, ein Kameel hätte fich verlaufen und wir müßten 
warten bis e8 gefunden fey; die Carawane, bei der wir 
waren, wollte ebenfalls darauf warten. Mahome Ali 
fheint ganz entfchlofien zu feyn unfere Reife zu verlängern, 
um feine Kameele zu fehonen. Indeß fand fi) das Thier 
im Lauf des Vormittags, und Nachmittags follten wir wei- 
ter gehen. 

Die Danfals diefer Gegend haben viel Eigenthümliches. 
Sie gehören zum Schohoftamme und find in Sprache und 
Gefichtsbildung von demfelben wenig verfehieden. Eine ihrer 
Eigenthümlichfeiten fiel mir befonders auf. Wenn fie ein- 
ander grüßen oder mit einander reden, wiederholt der An- 
geredete getwöhnlid) jeden Sat des Redenden oder wenig- 
ſtens das letzte Wort, das fie meilt abfürzgen und davon 
mandjmal nur die letzte Sylbe ausſprechen; oder der Ange: 
redete gibt feine Theilnahme nad) jedem Satz durd) ein lang 
gevehntes „hmm“ zu erfennen. Sie find bigotte Muham- 

medaner. 
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1. Mai. Wir zogen in füpweftlicher Richtung, aber 
wegen der Rauheit des Bodens mußten wir oft faft ent⸗ 
gegengefebte Richtungen nehmen. So fliegen wir endlich 
zum Salsfee Aral hinab, deſſen Ufer mit einer dicken Salz« 
kruſte bedeckt ſind. Hier verfehen fidh viele Carawanen mit 
Salz, um es nach Abeſſinien zu führen, für welchen Handel 
die Danakils das Alleinrecht anſprechen. Der See iſt faſt 
eirund, von Norden nach Süden etwa zwei Stunden lang, 
feine größte Breite eine Stunde. 

16. Mai. (Immer nod) auf der Reife durd) Die Wüſte.) 
Jede Nacht fommen Hyinen ganz Dicht zu unfern Lagern 
heran, und doch ift es uns nod) nie gelungen eine zu tüb- 
ten. Unfer Führer Mahomen Ali behauptete geftern, daß 
Leoparden nie mit Hyänen in einer Gegend zufammen woh- 
nen, und ald wir das nicht glauben wollten, erzählte er, 
er habe einmal auf einer feiner Reifen gefehen wie ein Leo⸗ 
pard mit einem Schaf zwiſchen feinen Zähnen einer Hyäne 
begegnete; der Leopard floh auf einen Baum, und da Die 
Hyäne ihm nicht dahin habe folgen können, fo ftand fie 
darunter Wade. As nun aber der Leopard die Leute in 
der Ferne fommen fah, Fam er herab, die Hyäne fiel über 
ihn ber tind zerriß ihn und das Schaf. Die Leute fanden 
die Weberbleibjel, nacjvem die Hyäne entflohen war. Er 
verficherte ung die Hyänen feyen viel ftärfer als die Leopar- 
den, fie flöhen aber die Menfdjen, während die Leoparden 
dieſe anfielen. Ä 

17. Mai. Vormittag halb 9 Uhr erreichten wir Has⸗ 
nadera, wo Scheif Ali, Mahomed Ali's Bater, wohnt, 
und machten Hall. Während wir unfer Zelt auffchlugen 
braditen uns einige Kinder Gras um es darunter zu freuen 
und daten um Korallen dafür. Als wir mit dem Aufſchla⸗ 
gen fertig waren, brachte man uns einen Sad geronnener 
Mid. Wir werden wenigftens heute hier bleiben, und 
dann wird mit unferm neuen Führer wahrfejeinlich ein 
neuer Abfchnitt unferer Reife anfangen. Der HErr fey 
gepriefen, der uns fo weit geholfen hat! zwar nicht ohne 
Noth, find wir doch noch am Leben. 
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Geſtern Abend ſahen wir gegen Südweſten die Berge 
von Horror mit Wolken bedeckt vor uns. Die Stadt Hor⸗ 
ror ſoll nur zwei und eine halbe Tagreiſe von hier ſeyn. 
Schon ſind wir in der Nähe der Alla Gallas, welche 
Scheik Ali Abe von Errer vertrieben und ſich bis hieher 
verbreitet haben. Schreckliche Leute, die ihre Ehre im Mord 
ſuchen! — Sollten wir ſolchen elenden Satansſclaven das 
Evangelium des Friedens vorenthalten? In zwei Tagen 
werden wir bei ihnen ſeyn, und fünf Tage lang mitten 
durch ſie hin reiſen ehe wir nach Hawaſch kommen. 

20. Mai. Dieſen Morgen übergab uns Mahomed 
Ali der Leitung ſeines Vaters für den Reſt unſerer Reiſe, 
bei welcher etwas formellen Verhandlung Ali Arab als 
Vermittler diente. Wir ſchieden als Freunde. Die bevor- 
ftehende Reife fcheint ziemlich gefährlich, nicht bloß wegen 
der Gallas, deren nördliche Grenze wir berühren werben, 
fondern vornehmlich wegen der feindlichen Mudiatus, durd) 
deren füdliche Grenze unfer Weg führt. Aus diefem Grunde 
erflärte Scheif Ali er wolle um der Sicherheit willen ein 
©eleit feiner Leute mitnehmen. 

24. Mai. Nachdem wir durch ein von Dabanis be- 
wohntes Dorf gefommen, erreichten wir eine Anhöhe, wo 
wir eine Frau mit ihrem Kind und einem Beruinenzelt auf 
einem Kameel reitend trafen. Diefe zeigte und den Weg zu 
dem Lagerplag einer Carawane die auf unfere Ankunft war- 
tete. Etwa halb 11 Uhr erreichten wir dieſe Station, in 
der Naͤhe ver Tränfftätte Hamuiffa, von der dieſe ganze 
Gegend den Namen hat, und hier trafen wir die Cara- 
wane. Sie hatte Tadſchura am Tag unferer Anfunft da⸗ 
felbft verlaſſen und war erft geftern Abend hicher gefommen. 
Unſere Leute hatten lange den Anſchluß an fie gewünſcht 
und ihr daher geftern Nachricht gefchidt, in deren Folge 
fie heute auf ung wartete, fonft wäre fie ſchon meiter ge 
zogen. Wir werden nun wahrfcheinlich vie übrige Reife zu: 
fammen machen. Unſere ucuen Gefährten fagen, fie wollen 
jegt ſchneller reifen als bisher. Es gibt bier berum vice 
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Elephanten, die des Nachts in großer Anzahl zum Waſſer 
kommen und keine Menſchen hinzulaſſen. 

25. Mai. Dieſe Gegend ſcheint reich an wilden Thie⸗ 
ren zu ſeyn. Wir kauften ein Zebrafell für fünf Nadeln 
und einige Pfefferkörner. Wir wurden heute reichlich mit 
Milch verſehen für Nadeln, Pfeffer und Schnupftabak. Be 
fonder8 nad) letzterm find die Leute hier fehr begierig. Wir 
find den ganzen Tag von Leuten umringt; ihr Betragen 
ift aber keineswegs unartig. 

29. Mai. Morgens ein Viertel nady 4 Uhr aufge 
brochen, erreichten wir im ſüdweſtlicher Richtung ein Viertel 
nad 6 Uhr den Hawafch- Fluß. Bei Melfufuju festen wir 
hinüber. Obfchon Dies die trodene Sahreszeit ift, war das 
Waſſer doch 2—4 Fuß tief; die Breite ift etwa 60 Zuß, 
und die Höhe der Ufer, fo weit wir zu beurtheilen vermoch⸗ 
ten, zwiſchen 15 und 20 Fuß. Der Fluß lauft gegen Nord 
und Nordoſt. Das rechte Ufer ift von Allas, Sttus, und 
Mudaitus, das linfe von den Danafild bewohnt, welche 
oftwärts an Schoa gränzen. Nad) dem Mittageffen gingen 
wir einen Fleinen See zu fehen, der weftlih vom Hawaſch 
liegt und etwa 10 (engliſche) Meilen lang und fünf breit 
ift. Hier fahen wir wohl hundert Flußpferde im Wafler 
fpielen. Wir fchoffen einigemal nach ihnen; nach jedem 
Schuß fuhren fie plöglich unter das Waſſer, und fobald fie 
wieder auftauchten bliefen fie einen Waflerftrahl aus ihrer 
Naſe wie ein Wallfiſch und ſchnaubten wie Roſſe. Es gibt 
auch viele Krofodille in diefem See. Unſere Leute durch⸗ 
bohrten ein 9 Fuß langes Krokodil, das nahe am Ufer war. 
Leviathan und Behemoth find auch Hier beifammen. 

31. Mai. Ein Viertel nad) 4 Uhr aufgebrochen. Nach 
Sonnenaufgang famen wir in ein ſchönes Thal Namens 
Kokai, mit hohen Bäumen, vortrefflichem Waller, vielem 
Vieh und einer großen Mannigfaltigfeit von Vögeln. Nach—⸗ 
dem wir mehrere Hügel, die Vorfprünge der Gebirge Abef- 
ſtniens, überftiegen hatten, famen wir gegen 8 Uhr an den 
Grenzort Dinomali, wo wir bald nad) unferer Ankunft 
von Soliman Muffa, dem Zolleinnehmer, und Abbagaz 
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Mahomen, dem Grensftatthalter befucht wurben, Die uns 
und unfer Gepäd in Augenfchein nahmen. Mit ihnen fam 
auch Debtera Tefla Sion, der Seeretär des Salzhandels. 
Mährend dieſes Vorgangs Fam Hadſchi Adam, derfelbe, 
den Bruder Krapf voriges Jahr in Moda als Föniglichen 
Botfchafter getroffen; er fagte, er fey wieder auf der Reife 
nah Moda und habe einen Brief und eine Sclavin für 
und. Bald darauf brachte er beides. Die Sclavin fonnten 
wir natürlich nicht annehmen, daher fie nad) Anfobar zu= 
rüdgefandt wurde. Der Brief war an mid); er betraf des 
Königs und meine eigene frühere Miſſton; ſprach des Kö— 
nigs Wunſch nad) Arzenei, einer Flinte, Maurern u. ſ. w. 
und wo möglid) meiner eigenen baldigen Ankunft aus, und 
enthielt zugleid) daS Verſprechen, daß alle meine Wünſche, 
die ich dem König vortragen möchte, erfüllt werben follten ; 
unferer Miffionsarbeiten aber gefchah ganz Feiner Erwäh- 
nung. Diefes Zufammentreffen war ganz zufällig, verur- 
ſachte ung aber nicht wenig Schwierigfeiten. Sofort wurde 
ein Brief an den König abgefertigt, mit der Meldung, daß 
die zwei Berfonen, an welche die Botſchaft des Hadſchi 
Adam gerichtet war, angelangt feyen. Wun wurde uns im 
Dorfe Farri Wohnung angewiefen bis Antwort vom König 
kaͤme, wenn wir weiter reifen könnten. 

2. Juni. Heute verließen wir Farri und begannen das 
Hodjland von Schoa hinan zu fleigen. Nachdem wir über 
einige Borberge und Thäler und die beiden Flüffe Hatfehani 
und Melfa Dſchebdu gefommen, erreichten wir ein Dorf 
und Diftriet, Aliu Amba genannt, auf einem fteilen Zelfen 
gelegen, wo wir den erften hriftlichen Statthalter, Jaunatu, 
trafen, der uns freudig als Chriſten bewillkommte. 

3. Juni. Heute nahmen wir in Altu Amba andere 
Zräger und Ejel, da unfere Reife von Farri an auf des 
Königs Koften geht, und erftiegen ven hohen Berg, auf 
deffen einem Gipfel die Hauptſtadt des Landes, Ankobar, 
fteht. Auf einer der Anhöhen dieſes Berges hatten wir 
nad) allen Seiten eine weite Ausficht: gegen Dften lag die 
Ebene über die wir gekommen und jenfeitS der Hawaſch, 
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gegen Welten Schon bis in weite Berne Wir gingen um 
eine Seite des Gipfeld herum auf dem Anfobar liegt und 
famen durd) einen Theil der Stadt. Die Häufer find meiſt 
von Holz, mit Strohdaͤchern, meift von einem Garten um⸗ 
geben und ſchneckenförmig um den Gipfel her gebaut. Der 
obere Theil der Stadt ift von langen mit Reiſern verbun- 
denen Pfaͤhlen wie mit Pallifaden eingehägt und zu oberft 
ift des Königs Haus, aus Etein und Kalk erbaut und 
mit Stroh gedeckt. Die Lage, der reiche Pflanzenwuchs, 
die frifche, Fühle Luft, war ganz entzüdend. Der König 
hatte Befchl gegeben ung ſchnell zu ihm zu führen, und da 
er in Angollala, eine Tagreije von Anfobar, weilte, fo war 
unfers Bleibens hier nicht. Wir machten ung fofort auf 
ven Weg und nahmen Nadhtquartier in einem armen Fleinen 
Dörflein Namens Metatit, in einer Strohhütte oder befier in 
einem Stall, in welchem großes und fleines Vich mit Menfchen 
unter einander lag, und wo der Raud) von brennendem Kuh⸗ 
mift und Schilf fo widerlich war, daß nur die Kälte draußen 
mic) zwingen fonnte darin zu fchlafen, während Br. Krapf 
und Ernft in einen kleinen runden Schafſtall Frochen. 

7. Juni. Diefen Morgen verließen wir Metatit und 
machten gegen 1 Uhr in einem Thale bei Islam Amba 
Halt, wo des Königs Zelt von länglichrunder Form, von 
ſchwarzem grobem Zeug, ſchon zu feinem Empfang aufge 
ftellt war; denn hier follte er auf feiner Reife von Angol- 
ala nad) Anfobar, wohin er den Todestag feines vor 28 
Sahren geftorbenen Vaters Wuſſen Segged zu feiern ging, 
durchkommen und die Nacht zubringen, Wir hatten uns nod) 
nicht lange gelagert, als wir einen Reiterzug den Berg weſtlich 
herabfommen fahen, und in ihrer Mitte den König, über deſſen 
Haupt ein ſcharlachener Traghimmel gehalten wurde. So- 
bald er in feinem Zelt angelangt war, ließ er uns zu ſich 
rufen. Wir hatten unfere Gefchenfe gerüftet, und betraten 
mit bebendem Herzen fein Zelt, wo er auf einem mit Seide 
überzogenen Kleinen Diwan faß und ung freundlid) empfing. 
Unfere Namen waren den Leuten fchon befannt, und ein 
Bote, den er einft mit Kiddam Mariam nach Gondar ung 
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entgegengefchiet hatte, erfundigte ſich nach Hrn. Blumhardt. 
Zuerft übergab ich ihm den Brief des Oberften Campbell, 
den ich auf dem Schiff ins Amhariſche überfegt hatte, und 
er las ihn mit Aufmerffamfeit durch. Hierauf überreichten 
wir ihm unfere Gefchenfe, worunter ihm das prächtig ge 
bundene Amhariſche Teftament mit den Palmen befonders 
gefiel. Indeß gab er zu verftehen, daß ihm äthiopifche 
Bücher lieber gewefen wären ald amharifche. Er fragte ob 
wir diefe Bücher gefchrieben und gebunden hätten; eine ähn- 
liche Frage that er an Krapf, als diefer ihm feine Doppelflinte 
überreichte. Wir erwiederten, bei uns zu Haufe hätte jever 
fein befonderes Geſchäft; unfer Beruf fey ausſchließlich vie 
Predigt des Evangeliums, und nur in diefer Eigenfchaft 
fenen wir hieher gefandt worden; aber außerdem wollten 
wir gerne feine Leute aud) in andern nüglichen Dingen un- 
terrichten, auch würden wir allen, die e8 bebürfen und wün— 
fhen, mit ärztlicher Hülfe beiftehen; letzteres gelte uns jedoch 
nur als ein Mittel zur Förderung der Erfenntniß Chrifti. 
Nun hieß er alle Anweſenden hinausgehen und Flagte uns 
feine förperlichen Befchwerven, indem er fragte, ob wir. ihm 
helfen Fönnten. Wir verfprachen ihm zu thun was wir 
fönnten, bemerften aber zugleidy, der Erfolg hänge nicht 
fowohl von den Mitteln als vom Segen Gottes ab, um 
den wir beten wollten. Ex fagte dann, über unfern Haupt- 
zweck wolle er fidj fpäter mehr mit uns unterhalten, da 
wegen dieſer Sadje allerlei zu bevenfen ſey. Seht möchten 
wir einftweilen in unfer Zelt gehen und ausruhen, Tags 
darauf dann nad) Angollala gehen, wo er uns gleid) nad) 
feiner Nüdfehr von Anfobar fprechen wolle. Der König 
gebot feinen Leuten und zu dienen, ung als feine Gäfte 
und Freunde zu behandeln und uns mit allem Nöthigen zu 
verfehen. Er gab uns aud) einen Diener bei mit dem Auf- 
trag, alle Zubringlichfeit der Leute von uns abzuhalten, da⸗ 
mit wir auf feine Weife beläftiget würden. 

8. Juni. Diefen Morgen fehr früh machte fich der 
König nad) Anfobar auf den Weg, und wir nad) Angollala, 
wo wir Nachmittags 2 Uhr ankamen. Bald nachher fam 
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aud) der König zurüd, wies uns gleid) eine Wohnung an 
und fandte uns eine Kuh, die wir fchlachteten. 

9. Juni. Der König lich uns fehr früh zu ſich rufen, 
und bat um Arzenei. Wir ergriffen dieſen Anlaß aud) ihn 
zu bitten ung eine Anzahl Knaben zuzuweiſen, damit wir 
fie in den Lehren der Bibel und in andern nüglichen Kennt⸗ 
niffen unterweifen fönnten. Er verfprad) uns zu willfahren. 

12. Juni. Wir hatten Diefe drei Tage verſchiedene 
Unterredungen mit dem Könige. Wir follten ihm als Aerzte, 
Baumeifter, Künftler u. f. w. dienen. Wir bemerften ihm 
jedod), Daß wenn wir ihm in folchen Dingen fo weit als 
möglid), was aber wenig fügen wolle, dienten, wir es 
allein um des HErrn und feines Evangelii willen thäten; 
zugleid) baten wir ihn, uns Gelegenheit zum Predigen und 
Fugendunterricht zu geben. Darauf antwortete er gewöhn⸗ 
lich: „ich weiß das und will mic) gelegentlich mit Euch 
darüber befprechen.” 

13. Juni. Heute fahen wir den König zu Gericht 
figen. Er faß auf einer erhöhten Stelle und die Betheilig- 
ten fanden am Eingang des Föniglicden Hauſes. Vier 
Richter hören die Klagen an und richten darüber. Sit ver 
König mit ihrem Urtheil nicht zufrieden, fo entſcheidet er 
felöft. Hiezu verwendet er mehrere Tage in der Woche. 
Nachher wurden wir zu ded Königs Werkleuten geführt. 
Schmiede, Weber und andere Handwerker find in einem 
großen Raume beifammen, wo jeder die ihm angewieſene 
Arbeit verrichtet; fo wie einer damit fertig ift, zeigt er fie 
dem König, und wenn fie diefem nicht gefüllt, fo muß er 
fie beffer machen. 

17. Suni. Heute fandte ich) dem Könige Das geitern 
vollendete amharifche AB E- Büdjlein. Der König begehrt 
vielerlei von uns, nur nicht das Eine das not) thut. 
Da er übermorgen auf eine Unternehmung auszugeben ge 
denft, fo baten wir ihn vorher nod) zu bejtimmen, wie weit 
er ung in unferm Werk behülflich feyn wolle, und uns 
einige Kuaben in Unterricht zu geben. 
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24. Juni. Heute Morgen forderte id) mein Maulthier 
vom Pferdhalter Aitu Melfu, deſſen Pflege ver König un- 
fere Maulthiere übergeben hatte. Aber er wollte e8 ohne 
befondern Befehl des Königs nicht hergeben. Wir find 
alfo nicht Herr über unfer Eigenthum. Alles, auch das 
Geringfte, hängt vom Willen des Königs ab. Ohne fei- 
nen Befehl darf einem Fremden fein Becher Wein gereicht 
werden. Es empfangen gegenwärtig gegen 200 Perſonen 
ihren täglichen Unterhalt ganz von ihm. 

30. Juni. Sonntag. Ich ging diefen Morgen in bie 
Kirche. Wir halten es für gut oft zu gehen, theild damit 
man ung nicht als Veraͤchter ihrer Kirche betrachte, theils 
um mit dem Volt und den Prieſtern befannt zu werden, 
fowie um ihren Gottesvienft recht Fennen zu lernen. Beim 
Eingang mußte ich meine Schuhe ausziehen, und drinnen 
bat man mid) neben den Alafa zu fiten und gab mir einen 
langen Stab, wie ihn die Briefter haben, und worauf fie 
fi) in der Kirche ftügen. Ihr ganzer Gottespienft befteht 
in einem fürchterlichen Gebrüll, das fie Singen heißen, und 
dabei hüpfen fie, fchlagen mit ihren Stöden an einander 
und rühren Cymbeln und Trommeln. Zwifchen hinein wird 
ein Abfchnitt der heiligen Schrift gelefen. 

1. Juli. Seit des Königs Rüdfunft haben ſich meh- 
rere Knaben bei und um Unterricht gemeldet; der König 
Dagegen hat fein Verſprechen, ung Knaben zu fenden, nicht 
gehalten. 

12. Juli. Heute machten wir einen- Ausflug an den 
Flug Tſchatſcha, etwa anderthalb Stunden von Angollala. 
Wir fahen einen feiner Fälle von etwa 70 Fuß Höhe. 
Der Tichatfcha fließt durch ein tiefes Thal zwifchen zmei 
Bergen; er fcheidet die Gallas von Schoa. So find wir 
alfo an der Heiden Grenze. Der HErr gebe, daß biefes 
heidnifche Volt im Centrum von Africa bald ein Bolf 
Gottes werde! Seit der Weg nad) Schoa offen ift, ift auch) 
ein großer Theil der Gallas zugänglid. Es find uns bei 
40 ihrer Stamme dem Namen nad) befannt worden. Die 
Gallas haben Fein Religionsfyftem; fie wiffen nur von einem 
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Weſen, das fie Wake nennen, und dem fie bei gewiffen Ans 
läßen eine Kuh oder ein Schaf opfern. 

13. Suli. Heute feiern Die Abefiinier das Felt, Se 
lafitie genannt, zu welchem der König nad) Anfobar zus 
rüdfehrt. Darum wurden wir angewiefen Anyollala zu 
verlafien. Unfere Empfindungen dabei waren gemiſchter 
Art: einerfeitd danften wir Gott, daß Er Das Herz Des 
Königs und geneigt gemacht hatte; andererfelts waren wir 
unbefriedigt, weil wir in unferm heiligen Beruf jo gehin- 
dert waren. Doch wir wandeln im Glauben, nicht im 
Schauen. — Gegen 10 Uhr verließen wir Angollala und 
famen, nachdem wir wieder in Metatit übernadjtet, Tags 
Darauf den 

14. Zufi in Aufobar an. Beim Eingang in die 
Stadt wurden wir von des GStatthalters Leuten angehalten 
mit dem Bedeuten, wir müßten warten his der Statthalter 
von unferer Anfunft in Kenntniß gefegt fen und Befehl zu 
unferm Einlaß gegeben hätte. Nachgehends Fam cin Bote 
vom Statthalter und führte uns in unfere Wohnung. 

16. Juli. Heute fandte der König feinen Knaben zu 
uns und ließ fragen, ob wir Thaler prägen könnten. Statt 
der Antwort baten wir um Einführung beim König. Als 
wir vor ihn Famen, fügten wir, wie bei einem frühern An- 
laß, wir wären Boten des Evangeliums und ließen ung 
in fein ander Gefchäft ein, befaßten ung alfo auch nicht 
mit Gelpprägen; falls er uns aber Auftrag gäbe, wür- 
den wir ihm gerne dienen, und an unfere Freunde in 
Europa fehreiben, die ihm willig allen möglichen Beiſtand lei- 
ften werben, wenn er uns nicht hindere in feinem Lande zu 
lehren. Zugleich machte ihn Br. Ifenberg mit feinem Ent- 
fchluß befannt, im October Schoa zu verlaflen und nad) 
Europa zurüdzufehren, wo er unfern Freunden den Wunſch 
des Königs mittheilen würde. Er war mit allem zufrieden 
was wir fügten. — In unfere Wohnung zurüdgefehrt, Fam 
bald des Königs Knabe und führte uns in ein anderes 
Haus, in dem des Königs Vater ehemals gewohnt hatte, 
Wir waren froh über den Tauſch, da wir im erften von 
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den Leuten viel beläftigt wurden. Sogleich Fam ein Muham- 
medaner Namens Naſir, von einem Gallaſtamm, uns zu 
befuchen. Er ift der Sohn des Statthalters feines Stam- 
mes. Derfelbe brachte einen Chriftenfnaben mit fidj, der 
von und unterrichtet zu werden wünſchte; er heißt Guebra 
Georgis und ift etwa 14 Sahre alt. Sein Vater ift ein 
Debtera (gelehrter Abeſſinier). Ich erhielt beim erften Ge- 
ſpräch mit diefem Knaben einen guten Eindruck von ihm. 
Er ift der einzige Knabe, der ein wahres Verlangen nad) 
Unterricht zeigt und tft fehr verftändig. Sein Vater hat 
ihn zum Prieſter beftimmt und will ihn zur Ordination nad) 
Gondar ſchicken, wenn der Abuna kommt. 

22. Juli. Ich bin im Lefen mit Guebra Georgis bis 
in die Mitte des Evangeliums Matthäi gekommen. Ic) 
habe auch Geographie mit ihm angefangen. Diefen Abend 
fam ein etwa neunjähriger Knabe und fagte feine Eltern 
ſeyen todt; fein Vater hätte ihm nur zwei Stücke Salz hin- 
terlafien, die ihm die Leute des Haufes geftohlen und ihn 
überdieß noch aus dem Haufe vertrieben hätten. Da wir 
vom König feine Knaben erhalten Fönnen, fo entſchloſſen 
wir ung jeden aufzunehmen, der wirflid nad) Unterricht ver- 
langt. 

30. Juli. Da wir geftern wieder einen Knaben in unfer 
Haus aufgenommen hatten, fo entftand heute eine kleine Stö- 
rung. Serta Wolda, deſſen Pflege der König die Fremden be- 
fiehlt, hatte, al8 er vernommen, daß wir einen zweiten Knaben 
aufgenommen, unferm Diener wiederholt geboten, Niemand 
zu ung zu laſſen. Wir festen den König hievon in Kennt- 
niß, und fofort gab er Befehl, Niemanden, der unterrichtet 
zu werben wünfchte, von uns abzuhalten. Seitvem haben 
unfere Schüler an Zahl zugenommen. 

5. Auguft. Ein Mann unfers Haufes gab uns heute 
folgende Ausfunft, den König und feine Familie betreffend. 
Sahela Selaffte wurde in feinem zwölften Sahre König 
von Schoa und regiert nun 27 Jahre Er ift der fie 
bente König von Schoa. Er hat zehn Töchter von mehreren 
Frauen. Der ältefte Sohn ift 12 Jahre alt. Die Söhne 
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des Königs werden zu Quatſcho, an der Oſtgrenze von 
Scoa, gefangen gehalten. Beim Tode des Königs wird 
der Altefte Sohn aus dem Gefüngniß geholt und vom Ma⸗ 
lafia Agafuri, dem erften Thorhüter, der den König zu 
frönen hat, als König eingeführt. 

15. Auguftl. Heute waren viele Schüler hier: Drei 
Knaben von der Mephanalien= Kirche, mehrere Berfonen 
yon St. Maria, mehrere Briefter von St. Michel, und 
die Priefter von Debra Libanos. Ich las Joh. 1 mit ihnen. 
Ein Blinder, der nad) Unterricht begierig zu feyn fcheint, 
war mit ihnen. 

20. Auguft. Heute fandte und der König 50 Salz 
ftüde. Wir find fehr dankbar für alles, was uns der König 
fhenfte, da wir Fein Geld mehr haben. Unfere Tücher, 
Papier, Tinte, Geld und alles ift fort; und unfer Gepäck, 
das wir in Tadſchura gelaffen, kann noch 3 bis A Monate 
ausbleiben, und wenn e8 fommt, haben wir nichts, um den 
Fuhrlohn zu bezahlen. 

21. Auguft. Ein Priefter, Namens Guebra Celaffte, 
brachte das Gefpräd auf die Schaltjahre. Er fagte in 
Abeſſtnien benenne man die Jahre nad) den vier Evangeli- 
ften: in den Sahren von Matthäus, Marfus und Lukas 
fügten fie 5 Tage zum Jahr, aber im Johannis - Jahr 6. 
est find wir im Sohannisjahr. Die Evangeliften find bie 
Alafas oder Beherrfcher der Jahre; darum gibt man einem 
auf die Frage, wenn Jemand geboren fey, zur Antwort: 
im Matthäus oder Marfus- oder Lukas- oder Johannis⸗ 
Fahr. 

22; Augufl. Da geftern die Mariafaften zu Ende 
gingen, fo war heute ein großes Freubenfeft, an dem die 
Leute nad) Herzensluft aßen und tranfen. Der König fandte 
uns eine Kuh und einige Hühner und Eier. Diefes Feft 
hatte einen ſchlechten Einfluß auf unfern Unterricht, denn 
Niemand Fam. | 

29. Auguft. Da etwa acht Schüler hier waren, fo las 
id) im Evangelium Johannis mit ihnen. Bruder Ifenberg 
hat feine in Angollala angefangene Geographie in amhari- 
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ſcher Sprache vollendet. Er hat im Sinn eine furze Welt- 
gefchichte zu fehreiben. Ein ABC-Buch hat er in An- 
gollala verfaßt. Von den durch Abeſſinier gefchriebenen 
Büchern haben wir Abfchriften gemadıt. 

1. September. Sonntag. Ging heute früh in die St. 
Michaelskirche. ALS der Alaka Wolda Mariam mid) fah, 
bat er mich neben ihn zu fiten. Ich gab ihm ein amhari- 
fches Neues Teftament, was ihn fehr freute; indeß fragte 
er, ob ich fein äthiopifches hätte. Da er den fchönen Ein- 
band des Buches beivunderte, jo nahm ich Anlaß ihm von 
den Segnungen feines Inhalts zu fprechen, erzählte ihm 
dann fürzlic) die Gefchichte ver Reformation, indem ich ihm 
zeigte, daß unfere Vorfahren in gleicher Finſterniß geſeſſen, 
wie die Abeffinier heut zu Tage, wie fie aber durch das 
Licht Des Wortes Gottes von derfelben befreit worden ſeyen; 
und endlich fprach ich auch von den irdiſchen Segnungen, 
deren wir feit der Reformation unferer Kirchen ung erfreuen. 
Ich habe große Hoffnung, daß fie ung erlauben werben in 
ihren Kirchen zu predigen; für jebt trachte ich einftweilen Be⸗ 
fanntfchaft mit ihnen zu machen. 

11. September. Heute ift bei den Abeffiniern der erfte 
Tag des Jahres 7332. Da ein Priefter in der St. Georgs- 
kirche amharifch reden follte, fo ging Br. Iſenberg hin ihn 
zu hören, Fam aber ſehr betrübt über den gehörten Unfinn 
zurüd. Ä 

23. September. Diefen Morgen famen wir mit dem 
König zufammen. Er gab feine Genehmigung zu Iſenbergs 
Abreife. Hierauf fagten wir ihm, daß ich hier zu bleiben 
wünfde, um mit der Zeit zu den Gallas zu gehen und 
ihnen das Evangelium zu verfindigen. Er fagte, das gehe 
nicht an, die Galla8 würden mid) tübten. Das Bolt von 
Schoa verfuchte die Heiden durch Krieg und Zauberfprüche 
zu befehren; fie wollten aber nidits vom Chriftenthum 
wiſſen. 

30. September. Seit die Leute wiſſen, daß Iſenberg 
fortzugehen gedenkt, kommen ſie ſehr zahlreich um Arzenei 
zu bitten. Dieſen Morgen kam einer unſerer Abſchreiber 
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und bat für einen Mönd um ſolche, bei weldjer Gelegen- 
heit Sfenberg mit ihm über das Mönchsthum fprad). Abends 
fam der Sohn von Alaka Wolda Serat und bat, ihn eos 
graphie zu lehren. Mehrere Knaben und Prieſter waren 
hier. Ich habe mit Guebra Georgis die Geographie durch⸗ 
gemacht, und in der Weltgefchichte find wir big zu der Res 
formationgzeit vorgerüdt; auch habe ich mit ihm die Evan- 
gelien von Matthäus, Markus und Lufas gelefen. 

2. October. War aud) heute wieder von Patienten 
überlaufen. Debtera Guebra Selaſſie brachte feine Frau 
zur Heilung. Diefe Frau fteht der erften Claſſe der könig⸗ 
lichen Spinnerinen vor, deren es 200 find, welche die fei⸗ 
nere Baummolle für das Fönigliche Gewebe zu ſpinnen ha- 
ben, womit ſich der König Fleivet und das er feinen Freun- 
ben, Frauen, Statthaltern u. |. w. ſchenkt. ine zweite 
Claſſe befteht aus A400 Spinnerinen, die gemeine Baum- 
wolle für Soldaten und Andere fpinnen. Außerdem hat der 
König in jeder feiner Reſidenzen, in Anfobar, Angollala, 
Debra Berhan und Kundi, mehrere hundert Sclaven, be 
fonderg weibliche. So hat der König z. B., ich glaube, 300 
Müllerinnen in Ankobar; feine Wafferträgerinnen find nod) 
zahlreicher; Köchinnen hat er, meine ich, 200. Auch hat er 
einige hundert Weiber, die ihm Bier und Honigwaffer bereiten, 
fo daß die Zahl der Selavinnen in Anfobar, bloß in des 
Königs Beſitz, weit mehr als Tauſend ifl. Eine große 
Menge männlicher Sclaven dienen hauptfächlich zum Holz 
tragen. Weniger zahlreich find die Sclaven an den drei 
andern Mefidenzen. “Die meiften find von Gurague, andere 
find Gallas, Schanfelas, aus dem Zindſcherolande, von 
Enarea und Kaffa, und viele Abeſſtnier von Schoa. 

9. October. Diefen Abend Fam ein Bote vom König, 
der und auf morgen nad) Angollala zu fommen aufforberte, 
wo dann wahrfcheinlich meine Abreife beftimmt wird. 

8. October. Vorgeſtern Morgen regnete e8 fo heftig, 
daß wir fürdhteten, nicht nach Angollala gehen zu können; 
da es ſich aber Nachmittag aufheiterte, machten wir ung 
auf den Weg. Noch waren wir aber nicht weit gegangen 
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als es abermals gewaltig herunterzufchütten begann, fo daß 
wir nur mit großer Gefahr über den Fluß Airara, etwa 
eine Stunde weftlih von Anfobar, famen. Die Straße 
war fo fchledht, daß wir in Metatit bleiben mußten. — 
Geſtern Morgen 7 Uhr verließen wir Metatit und langten 
Nachmittags 3 Uhr in Angollala an. Während unfer 
Wärter fi) um ein Haus umfah, ging ich Heren Rochet 
befuchen, den der König in fein Haus aufgenommen hatte. 
Der Hof war voller Leute, denn der König hatte Gäſte 
bei ſich. Serta Wold führte mid) beim König ein, der mit 
großem Gepränge zu Gericht faß. Der Balcon, wo er faß, 
war mit einer großen Mannigfaltigfeit gefärbter Tücher 
und der untere Boden, wo feine Staatsleute und Statthals 
ter, Richter, Alakas u. |. w. faßen und ftanden, mit per- 
fifhen und türfifchen Teppichen bedeckt. Ich madjte dem 
König mein Compliment von unten; er antwortete mir 
fehr freundlich und hieß mid) auf die Teppiche fiten. Da 
Krapf unterdeſſen auch angefommen war, fo beſahen wir 
ein neued Haus, das für den König gebaut wurde und 
gingen dann Hrn. Rochet befuchen, der am Fieber litt. 

10. October. Diefen Morgen ließ uns der König rus 
fen, um wegen meiner Reife mit uns zu reden. Er fragte, 
was er mir auf die Reife geben folle; ich danfte ihm für 
feine Freundlichkeit und bemerkte, es fey unfer Grundſatz 
Niemand zu beläftigen, weil er aber fo großmüthig gegen 
uns fey, fo würde ich mit Danf annehmen, was er mir 
geben wolle. Er bot mir drei oder vier Sclaven; da ic) 
aber nicht wußte, ob er männliche oder weibliche Selaven 
meinte, fo lehnte ich foldye ab aus den allgemein anerkannten 
Gründen, die er aber nicht begreifen fann, obwohl wir fieihm 
mehrmals auseinander gefebt haben. Als er nun fragte, was 
man denn bei ung gern hätte, nannte ich Handſchriften und 
Kunftwerfe, woraus man erfehen könne, wie weit e8 bie 
Abefiinier in folchen Stüden gebracht hätten. Nun follte 
ich ihm fagen, welche Hanpfchriften ich zu haben wünfchte ; 
als ic) fie ihm aber nannte, äußerte er fein Bedauern, daß 
er fie mir nicht geben koͤnne, da er fie felber brauche. Er 
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fagte, er habe 50 Thaler nad Gondſcham gefchidt, um 
zwei Sremplare ihres chronologifchen Werfes „Abufchafer“ 
zu erhalten. Wegen unfers Mundvorraths, fügte er, habe 
er ſchon Befehl gegeben, wie aud) wegen zweier Maulthiere, 
für mich) und meinen Knecht. ALS ich ihn bat, mir zu fas 
gen, was er aus unferm Lande zu haben wünſche, fügte 
er, er wünſche weiter nichts al8 einen Geldprägapparat. 
Hierauf entlicß er uns. — Bald hernad) brachte mir Serta 
Wold zwei hübfche Körbe vom Könige, und Nachmittags 
zwei ſchöne Maulthiere nebft 50 Thaler für mich und 10 
für den Knecht, ald des Königs Gefchenf auf die Reife. 

13. October. Heute kam ich mit Br. Ifenberg, der 
vom König Abſchied genommen, von Debra Berhan nad) 
Anfobar. Der König bezeigte fich ihm fehr freundlid, und 
verfprach, nicht nur für Br. Iſenberg auf der Reife zu ſor⸗ 
gen, fondern auch mid) immer ald feinen Sohn zu bes 
handeln. 

19. October. Es Famen mehrere Knaben, mit denen 
ich zuerft im Neuen Teftament Tas und die ich dann mit der 
MWeltgeichichte im Amharifchen befannt machte. Auf meine 
Frage, wie viele Knaben in der Schule von St. Georg 
feyen, fagten fie, 20 Knaben lernten fingen, 10 andere 
leſen, und 30 übten fich in Gedichten, und diefe alle wir: 
den von 6 Lehrern unterrichtet. Wenn der Abuna fomme, 
werden alle nad) Gondar gehen, um fid) ordiniren zu 
laflen. 

25. Detober. Diefen Morgen wurden wir zum Statt- 
halter Ailo Zanna gerufen. Er fagte, er habe ftrengen Bes 
fehl vom Könige, Iſenberg nicht eher gehen zu laflen, als 
bis er ihm ein großes Geheimniß enthüllt habe. Auf Er⸗ 
fundigung , worin das Geheimniß beftehe, zeigte er ung ein 
Bein, worauf arabifche Schriftzüge flanden, und bat ung 
ibm zu fagen, wozu das Bein gut fey, der König wolle 
es wiſſen. Sfenberg fagte ihm, er möge das Bein nur 
wegwerfen, e8 fey zu nichts nütze; ein Schelm müfle es 
dem König gegeben haben in Hoffnung einer guten Bes 
lohnung. | 
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29. October. Dieſen Nachmittag wohnte ich der Taufe 
von zwei erwachſenen Perſonen bei, beide muhammedaniſcher 
Religion und Sclaven: ein Mann von Guraque und ein 
vierzehnjaͤhriges Mädchen aus dem Dankali Lande, nebſt 
zwei kleinen Kindern, einem Knaben und einem Mädchen. 
Die Handlung wurde unter Bäumen im Kirchhofe von 
St. Georg verrichte. Zugegen waren mehrere Diafonen 
und Schulfnaben, die Täuflinge mit ihren Pathen und 
Pathinnen, für jedes eine Perſon feines eigenen Gefchledjts, und 
der Priefter Zeddu, im Ganzen etwa 20 PVerfonen. Zeddu 
nebft einem Diafon waren hauptfächlich thätig dabei. Die 
Handlung begann, während Alles in der größten Unordnung 
durcheinander lief. Ein Diafon fing an zu fingen und for- 
derte zum Gebet auf; worauf Alle ein großes Gefchrei er- 
hoben, indem fie das Wadaſſin Mariam fangen. Nun 
wurde ein großes zerbrodjenes Gefäß gebracht, und nach— 
dem noch etwas gefungen worden, fragte der Priefter Zeddu 
nad) den Täuffingen, ihren PBathen und PBathinnen, und 
legte dann feine Hände auf die Häupter der Täuflinge. 
Hierauf wurde das nicänifche Glaubensbefenniniß und dag 
Unfervater hergefagt und das dritte Kapitel des Evange 
ums Johannis gelefen, alle8 mit der Außerften Haft. 
Dann wurde das Taufgefiß mit Waſſer gefüllt und auf 
folgende Weife geweiht. Zeddu hielt e8 über eine mit 
Weihrauch gefüllte Kohlpfanne, indem er in einer Hand 
ein eifernes Kreuz hielt und über das Waſſer ſich verbeu- 
gend fang: „Gelobet fey der Water, und der Sohn, und 
der heilige Geiſt;“ dann mit möglichft Iauter Stimme rief : 
„Ein Heiliger Vater,” wobei er das Kreuz in der Form eines 
Kreuzes durch Das Waffer 309, und das Gefäß an vier entge- 
gengefegten Puncten berührend ein Kreuz machte — „und ein 
heiliger Sohn" — diefelbe Ceremonie wiederholend — „und ein 
heiliger Geift" mit denfelben Bewegungen, während die Anwe⸗ 
jenden fangen. Jegt traten bie Täuflinge von ihren Pathen ge 
führt oder getragen herzu. Zeddu und der affiftirende Diakon 
nahmen nun den Bathen jeder einen Täufling ab, indem fie die 
Kinder unter dem. Arm trugen, und ließen fte in. einem 
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Kreis nach den vier Himmelsgegenden hin den Vater, den 
Sohn und den heiligen Geiſt anbeten. Dann wurden die 
Kinder bis an die Hüften in das Waſſer getaucht, zuerſt 
in dem Namen des Vaters, dann in dem Namen des Soh⸗ 
nes, und in dem Namen des heiligen Geiftes; hernach aber 
mit den Worten: „R. N. ich taufe dich in dem Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes,“ 
ganz untergetaudjt. Die beiden Erwadhfenen hieß man 
fi) ganz ausziehen und auf den Boden figen. Run wurde 
dreimal ein Beden vol Waſſers über fie ausgegoflen, wos 
bei fie fich fo wachen mußten, daß jeder Theil des Körpers 
naß wurde, während der Priefter bei Jedem die Taufivorte 
wiederholte: „R. N. ich taufe dich” u. |. w. Dann über- 
reichte man dem SPBriefter ein Horn voll heiligen Salbols, 
worein vier Baummollenfchnüre getaucht wurden; diefe nahm 
der Priefter, eine nad) der andern, machte damit auf der 
Stirne jedes Täuflings das Zeichen des Kreuzes, und band 
fie ihnen dann um den Hals, indem er über Jeden einen 
Segen ſprach. Hierauf wurde wieder gefungen und bamit 
war die Handlung zu Ende. Nach diefem gingen Alle in bie 
Kirche, um zu fehen, wie dem Neugetauften die Kommunion 
gereicht wurde. Ich ging auch hinein, um es zu fehen; da 
e8 mir aber zu lang währte, fo blieb ich nicht bis zu Ende. 


Bweiter Abfchnitt. 


Iſenbergs Abreife. — Krapfs Aufenthalt in Ankobar, vom 6, 
November 1839 bis 22. Januar 1840. — Krapf begleitet den 
König auf einem Stenereintreibungszug gegen die Gallas. — 
Rückkehr nach Ankobar. — Ansfichten für eine Miffton unter den 
Gallas, 


6. November 1839. Heute ift Bruder Iſenberg abge- 
reist. Ich begleitete ihn bis Farri, an der Grenze von 
Schoa. 

12. November. Dieſen Morgen verabſchiedete ich mich 
von Br. Iſenberg und empfahl ihn für ſeine lange Reiſe 
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unferm Bundesgott. Ich war tief gerührt und weinte, da 
id) nun allein in dieſem Lande war. Dabei tröfteten mic 
aber die Worte Chrifti: „Siehe ich bin bei eud) alle Tage 
bi8 an der Welt Ende.“ 

13. November. Der König ift von feinem Zuge gegen 
bie Gallas in Mugher zurüdgefommen; Herr Rochet, der 
ihn begleitete, erzählte mir Einiges davon. Sie fenen durch 
die Stämme Abetfhu, Gelan, Woberi, Betſcho, Mugher 
und Fadſcha gezogen; im Stamme Fadſcha hätten fie auf 
einem Berge 12 Kirchen und viele Chriften gefunden, bie 
lange mitten unter wilden Heiden erhalten blicben. 20 Gal- 
las feyen bei diefem Zuge um das Leben gelommen. 

14, November. Alaka Sefima befuchte mich dieſen 
Morgen. Er fprad) von Heiligen der alten Zeit, die ihre 
Augen ausgeriffen und Geiern hingeworfen, und die auf 
Löwen geritten feyen. Ich fagte, wenn fie das gethan, fo 
fenen fie Feine Heilige gemwefen, denn ein Heiliger halte 
Gottes Wort, das uns nicht Verftimmelung des Körpers 
gebiete; ein Ächter Heiliger demüthige fidh unter der Gnade 
Gottes und verwende feine Kräfte Leibes und der Seele 
zum Dienfte feines Schöpfers und zum Beſten feiner Neben- 
menfchen. — Nachmittags ging id) zu Alafı Wolda Hanna, 
der franf war. Später brachte mir des Königs Knabe ein 
Schaf und Brod und fragte, ob ic) fonft noch was brauche; 
da Br. Sfenberg jest fort fey, fo fey der König zärtlich) 
um mich beforgt. 

16. November. Machte mich an die Gallafpradıe. 
Las in den Bibelftunden Koloffer Kay. 2 und 3 und er- 
flärte meinen Leuten die Pflichten ver Kinder, Eltern, Dienft- 
boten und Meifter. — Zeddu ſprach heute vom Samitag. 
Sch bemerkte ihm: „das Wort Gottes gebietet und 6 Tage 
zu arbeiten und am fiebenten zu ruhen; ihr aber fagt, man 
ſolle 5 Tage arbeiten, und 2 Tage ausruhen; ihr haltet 
weder Samftag nod) Sonntag genau;" und bewies das 
Gefagte durch Berufung auf ihre Handlungen. Dann fagte 
ih ihm, wie es kam, daß die erfte Kirche beive Tage ge 
feiert, fpäter ‘aber Die Beier des Samſtags abgefchafft habe. 
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Endlich zeigte ich ihm die Nothwendigkeit, alle Tage in Gott 
zu ruhen. Hierauf fagte er, Chriftus ſey am Sonntag 
geboren, wie im Bud, Sena Yetrat ſtehe. Als ich nad) 
Beweifen des göttlichen Urfprungs diefes Buches fragte, 
ſchwieg er ſtille. Mein Gallafnecht fagte mir, fein Volk 
halte des HErrn Tag in hohen Ehren: fie arbeiteten nichts 
an demfelben und ftänden vor Tag auf, um zu Wafe zu 
beten. Sie nennen den Sonntag Sanbata gabda, großer 
Sabbath, im Gegenfag zu Sanbata tena, Fleiner Sabbath. 

22. November. Zeddu fam heute und ſprach vom Ery 
engel Michael, der die Ifraeliten durch das rothe Meer ge 
führt habe. Ich entgegnete: „Ihr ſeyd mit dem Worte 
Gottes, 1 Kor. 10, im Widerſpruch.“ Dann kam Aito 
Engeda dazu und wir lafen eine Stelle in dem Buch 
„Amada Miftir ,” über das id) Bemerkungen machte. Die 
ſes Bud) fagt, der Engel Gabriel fey in Geftalt eines alten 
Mannes nad) Schoa gekommen. Auf meine Frage, ob das 
in der Bibel ftehe, antwortete er verneinend. „Run, wars 
um lehrt ihr e8 denn, wenn ihr es nicht aus Gottes Wort 
beweifen könnt?“ Aito Engeda bemerkte, ich hätte die Wahre 
heit gefagt. Anderswo heißt es in diefem Buch, die Menſch⸗ 
heit Chrifti jey zu deſſen Gottheit zurüdgefehrt. Ich fagte, 
das fey eine unbiblifcdje Verwirrung; Johannes fage: „Das 
Wort ward Fleiſch;“ man koͤnne aber nidyt jagen, das 
Fleifch fey Gott geworden. Dann fprachen wir auch von 
Heiligen, es fey Sünde fie zu Mittlern für uns zu machen. 
Da entgegnete der Briefter : „aber unfere Bücher fommen 
ja alle von eud) Serufalemiten.“ Ich: „ich weiß wohl, daß 
unfere Väter und die der morgenländifchen Kirche in Man- 
chem von der Wahrheit abgeirrt find; Gott hat aber, die 
ſes vorauswiffend, Sein Wort gegeben und verheißen, 
uns dur) Seinen Geift in alle Wahrheit zu leiten, auf 
daß wir feinen Willen wüßten und Die Lehren unferer 
Väter prüften, auf welche wir unfern Glauben nicht zu 
gründen haben; wenn wir und auf unfere Väter ver- 
ließen, fo fönnten die Helden daſſelbe von ihrer Religion 
fagen. Was ung felber, die abenbländifchen Ehriften, am 
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belangt , fo haben wir vor 300 Jahren die Irrthümer un- 
ferer Väter verlaſſen und das lautere Wort Gottes befolgt; 
und weil wir fo gegen alle menfchlicyen Ueberlieferungen 
und Zufäße proteftirten,, heißen wir Proteſtanten.“ Zeddu 
entgegnete: „Run, dies zugegeben, fo ift alfo die Haupt- 
fache: Gottes Wort halten und Jedem von unferm Guten 
mittheilen, wie Chriftus fagt: Gib dem der dich bittet.“ 
Ich: „gibt Gott Seinen Geift gottlofen Menfchen, die von 
ihren Sünden nicht laffen wollen?" Er: „nein. Ich: 
„aber gibt Gott nicht den Heiligen Geift denen, die Ihn 
wahrhaft verlangend darum bitten?" Er: „Allerdings.“ 
Sch: „ebenfo follten auch wir denen geben, die unferes Bei- 
ftandes bebürfen, wenn wir die Mittel dazu haben. Wenn 
Ehriftus fagt: gib dem der did; bittet, fo heißt das fo viel 
als, daß wir unfern Nebenmenfchen, wo und fo viel wir 
fönnen, helfen follen.” — Nachher hatte ich mit Guebra 
Georgis und Andern Kirchengefhichte. Dann Fam Alaka 
Tesfa und bat um einen amharifchen Pfalter, den ich ihm 
gab. Auch Famen zwei Debteras und fragten, ob e8 wahr 
fey, daß unfer Pfalter 300 Pfalmen enthielte. Ich fagte, 
nein, wir begnügten uns mit 150; die follten wir nur im 
Herzen bewahren und heilig werden wie David. 

26. November. Herr Rochet theilte mir fein Vorhaben 
mit, nad) Sentfchero zu gehen und über Enarea zurüdzufeh- 
ren, und Abends brachte er mir einige Kartoffeln, die ihm 
ber König gegeben, der fie in Adowa von Sfenberg er- 
halten hatte Ich habe fie gepflanzt und fie find ganz 
gut gewachſen. 

28. November. Ich las dem blinden Debtera das 10te 
Kapitel aus dem Römerbrief vor und befuchte hernad) den 
hiefigen Statthalter. Da e8 hieß die Pocken herrfchten im 
Norden von Schoa, fo fragte id) Guebra, was man in 
Abeflinien dagegen brauche. Er fagte, man mache in den 
Borderarm einen Einfcjnitt, thue von der Lymphe eines 
Pockenkranken hinein und bebede es mit Wolle. Guebra 
hatte die Wirkſamkeit dieſes Mittel felbft erfahren; bie 
Karbe war noch auf feinem Arm zu fehen. Vebrigens neh⸗ 
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men fie zur Einimpfung erft dann ihre Zuflucht, wenn bie 
Krankheit in der Nähe ausgebrochen ift. Herrſcht fie in 
Anfobar, fo begibt ſich der König nad) dem Dorfe Machel 
Wans und läßt Niemand zu fi. Dann wird aud) Reis 
fenden der Eintritt in Schoa verwehrt. 

30. November. Debtera Habta Selafite fam mid) bes 
ſuchen. Er ſprach vom Buſch Moſis und bezog ihn auf 
Maria, da fie Ehriftum geboren habe, ohne verzehrt zu wer⸗ 
den. Sch wies ihn auf die Nothwendigkeit einer gefchicht- 
lichen und grammatifalifchen Auslegung der heiligen Schrift. 
Nachher fing unfer Workie heftig mit mir zu ftreiten an 
und fagte es fen eine Frechheit zu behaupten, dag Maria 
außer Ehrifto noch Kinder gehabt habe. Ic las Matthäi 
1, 25; Marf. 3, 32—35; Joh. 1, 35 Apoftelgefch. 1, 145 
1 Kor. 9, 5. und fagte, aus diefen Stellen fey zu fehließen, 
dag Maria von Sofeph Kinder gehabt habe. Da er aber 
bitter wurde und gegen die Proteftanten eiferte, fo gab ich 
dem Gefpräc eine praftifche Richtung. Er ift ein eigenlie 
biger und eigengerechter Menſch. Ich möchte nicht, daß 
feine Söhne, die in Dr. Wilfon’s Schule in Bombay find, 
hieher fämen, fo lange er hier wohnt, da er ihnen leicht ein 
Hinderniß würde. 

1. December. Worfie verfuchte einen Angriff gegen 
bie Lehre der englifchen Kirdye vom Abendmahl und ifprad) 
von den verſchiedenen Serten Englands, von welchen er in 
Bombay gehört. Ich gab ihm freundlich zu verftehen, daß 
er weder unfere Lehren noch fein Herz Fenne. Ich thue mein 
Möglicjftes, um mit diefem ftoen Manne auf freunnfchaft 
lichem Fuße zu bleiben, da id) weiß, wie viel er meinem 
Werk in diefem Lande ſchaden könnte, wenn er feiner Bitter- 
feit gegen mich Raum gäbe. Wir brachten ihn von Cairo 
hieher, ohne irgend welche Verbindlichkeit gegen ihn einzuges 
hen, da wir glaubten er könnte uns in Unterhaltung unfes 
rer Verbindung mit der Küfte nützlich ſeyn; aber es hat ſich 
fpäter gefunden, daß er nur feinen eigenen Bortheil fucht. 

Sentſchar Fam wieder, um über die drei Geburten 
Chrifti zu flreiten. Er fagte in Lufas 2, 11 fey der Sohn 
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Gottes bei feiner Geburt Chriftus, Gefalbter, genannt wor« 
den. Daher, fürs Erfte, feine ewige Geburt; fürs Andere, 
feine Geburt im Fleiſch; fürs Dritte, die Ealbung des bei 
ligen Geiftes im Mutterleibe, was fie die dritte Geburt 
nennen. Ich bemerfte, die angeführte Etelle beweiſe Feines- 
wegs bie dritte Geburt, denn der Sohn Gottes heiße ſchon 
Pfalm 2, 2. „Gefalbter," und auch Daniel (9, 26) gebe 
uns feinen Namen; folglich müßte Er nad) ihrer Anficht 
ſchon zur Zeit des Alten Teftaments gefalbt worden feyn, 
als das Wort noch nicht Fleifch geworden war. So fey 
Er auch (Matth. 1.) Jeſus genannt worden, ehe Er bie 
Menfchheit erlöst. Chriftus fey beider Naturen theilhaftig. 
Sein Name „Gefalbter" beziche fid) bloß auf feine Menſch⸗ 
heit, welche gefalbt worden, als Er im Begriff war, das 
MWerf der Erlöfung zu vollbringen. Man dürfe den ges 
fchichtlichen Zufammenhang des Evangeliums nicht zerreißen. 
Ehrijti Taufe und Salbung mit dem heiligen Geiſt ftänben 
in Verbindung mit dem Anfang feines Werkes: Matth. 3 
und 4; Lukas 3 und 4. — Sentſchar ift ein übertriebener 
Monophufite, denn er fagte, die Gottheit fey in der Menſch⸗ 
heit Chriſti geftorben und habe in ihr gefaltet. 

4. December. Diefen Morgen hatte ich Fieber. Ein’ 
Kranker ift hier zu Lande in erbärmlicdjer Lage, ba bie. 
Leute gleich zufammenlaufen, weinen, ihren thöricjten Rath 
ertheilen und von Teufeln und Zauberei fprechen. 

5. December. War dieſen Morgen viel befier. Ein 
Brecjmittel und Chinin thaten mir geftern gut. Sentſchar 
fam wieder zu ftreiten; allein ich wandte das Geſpräch auf 
wahre Befehrung nad) Joh. Kay. 3.— Das todte Weſen 
der Abeffinier fchlägt oft ganz darnieder. Was fie mit einem 
Ohr hören, geht zum andern wieder hinaus. Ich beendigte 
in meiner Galla⸗-Ueberſetzung das erfte Kapitel im Johannes. 

11. December. Diefen Morgen fam ein Statthalter 
der Wollo Gallas und bat mid) um ein Mittel gegen die 
Fallſucht; er habe den Verſuch mit Amuleten, von Chriften 
und Muhammedanern gefchrieben, gemacht, fie hätten aber 
nichts geholfen. Nachher beendigte ich mit Guebra Girgis 
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die zweite Periode der Kirchengefchichte und ſprachen über 
Pelagius, Auguftin und Drigenes, welch Iebterer in Abefr 
finien für einen Keber gilt. 

14. December. Diefen Morgen dachte ich viel an die 
Gallas und mein Gehen zu ihnen; denn die Gleichgültig- 
feit der abeflinifchen Chriften betrübt mich fehr; und ich 
faßte Muth zur Erlernung der Gallaſprache. Auch dachte 
ich über Die bei meiner Weberfegung zu befolgehden Grund» 
fäte. Ich hatte bisher die amharifchen Buchftaben gebraucht; 
da ich aber fand, daß die Gallafpradje Feine femitifche ift, 
daß die amharifche Schrift mandje Uebelftände hat, und 
daß vielleicht das Wort Gottes fid) von den Gallas aus 
über ganz Abeffinien verbreitet, fo dachte ich, e8 wäre befier 
die lateinifche Schrift zu gebrauchen, und diejenigen Wörs 
ter, die fi) in der Gallafpradje nicht finden, mit Buchfta- 
ben der abeffinifchen Sprachen zu fchreiben, weil ja doch 
die Bewohner beider Länder mit einander verbunden find. 
Sch weiß indeffen wohl, daß ich beim Gebraud) einer fremden 
Schrift die abefjinifchen Priefter gegen mid) haben werde, 
da diefe nur die Athiopifche gefchrieben wiſſen wollen. 

15. December. Heute las ich mit dem blinden “Debtera 
Habta Mariam ven Brief Pauli an die Römer zu Enpe. 
Ich wieverholte furz den ganzen Inhalt, insbefondere bie 
Lehre von der Sünde und Gnade, und ermahnte ihn zur 
völligen Uebergabe feines Herzens an Ehriftum, der ihm 
geiftliches Verſtaͤndniß und ewiges Leben geben werde, wenn 
er die Lehren des Evangeliums in fein Herz aufnähme. — 
Im Lauf des Tages kamen mehrere Prieſter und baten um 
Bücher. Sch gab ihnen drei Neue Teftamente und ein 
Eremplar der fünf Bücher Moſis. Sie wollten äthiopifche 
Bücher, die ich ihnen aber nicht geben Eonnte. 

18, December. Da der Vater des Guebra Georgis 
wünfchte, daß ich das Evangelium Marci mit feinem Sohne 
im Aethiopifchen Iefe, fo that ich e8, las e8 aber auch im 
Amharifchen. Wenn wir mit der Kirchengefchichte fertig 
find, fo gevenfe ich ihn in die biblifchen Bücher einzuleiten, 
nachdem ich bereits eine Schrift überſetzt habe, die fol- 
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gende Titel abhandelt, die vielerlei Weiſen, in denen fich 
Gott der Menſchheit geoffenbart; — der Hauptgegenftand der 
biblifchen Gefchichte ift das Reich Gottes; — wie tft die Bibel 
entftanden? — Berwelfe, daß die Bibel das Wort Gottes ift; 
— tie die Bibel und zugefommen; — wie fte zu lefen ſey; — 
die Namen der Bücher und ihr Hauptinhalt. 

19, December. Lad mit Guebra im Evangelium; dann 
die Einleitung zur Bibel. Debtera Habta Selaffte war da⸗ 
bei, bezeugte feine Freude an diefer Sache. 

20. December. Guebra und Andere fahen in meinem 
Zimmer ein deutfches Schriftchen, betitelt: „das Herzbüch⸗ 
lein eines Sünders,“ mit Bildern; er erftaunte darüber 
und wünfchte e8 famt den Bildern im Amharifchen zu be 
fiten. Ich beendigte das erfte Bud, Mofts mit mehrern 
Knaben, die im lebten Monat regelmäßig zu mir kamen. 

21. December. Heute erhielt ich Nachricht von Tigre, 
daß drei Europäer nebft mehrern Fatholifchen Prieſtern in 
Adowa angelangt feyen. 

25. December. Der Alafa von Mans, Namens 
Wolda Haimanst, Fam mich befuchen. Er ift der Alaka von 
38 Kirchen und einer der geadhtetften Priefter in Schoa, 
der felbft beim Konig beliebt ift. Er fügte: „wir Abeffinier 
trinfen aus dem Brunnen des Patriarchen von Alerandrien. ” 
Sch verfehte: „wir, bei uns, trinfen aus dem Worte Got- 
te8, aus Chrifto, welcher fprach: Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben.” Anfangs glaubte ich, er kaͤme 
um zu ftreiten; aber ich fand Feine Bitterfeit in ihm. Ich 
gab ihm ein Eremplar der Briefe Pauli, das er dankbar 
annahm. Ä 
26. December. Da ein Priefter von Gurague mid) 
befuchte, fo fragte ich ihn Einiges über die Gallas öſtlich 
von Gurague. Er fagte, der mädjtigite Stamm feyen die 
Arroofi Gallas, die im Kriege ganz nadend füchten, um 
ihre Feinde zu ſchrecken; In ihrem Lande werde viel Sal; 
gewonnen und nad) Gurague und den benachbarten Galla- 
diftrieten ausgeführt; es befände ni auch ein großer Ser, 
Laghi genannt, dafelbft. 
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27. December. Diefen Morgen befuchten mid) zchn 
Priefter von Gurague, die geftern anfamen. Ich las wit 
ihnen im Evangelium und ermahnte fie, wahre Nachfolger 
Ehrifti zu werden, damit fie tüdjtig würden ihr armes 
Bolf und die benachbarten Heiden zu lehren. Id) gab ihnen 
mehrere Neue Teſtamente. Sie fagten mir von einem Lande 
Ramens Wolamo, jenfeits Kambat, wo Chriften wohnten, 
aber dermalen ohne Priefter. In Gurague fey ein heidni⸗ 
ſches Volk, Kuga genannt, ein wanderndes Geſchlecht, das 
alles efje, was die Guraguaner verabfcheuen. 

28. December. Heute erhielt ich mein Gepäd von Tad- 
ſchura. Der König hatte Luft zu mancherlei, und mehrere 
Priefter, welche gehört, meine Bücher feyen angefommen, 
famen mit äthiopifchen Büchern, um fie gegen äthiopifche 
Neue Teftamente zu vertaufchen. 

29. December. Heute Famen viele Leute und baten um 
Bücher und Arzeneien. Ich fandte ein Neues Teftament an 
ben Statthalter von Gurague, Namens Nefhomus. Las 
mit einer Anzahl Knaben im Evangelium. 

30. December. Ein Priefter vom See Haif, im Stamme 
ver Wollo Gallas, befuchte mid) und fagte, fie hätten dort 
eine Kirche, St. Stephanus genannt, die 1300 Sahre alt 
fey. Ich gab ihm ein Neues Teftament für ihn und eines 
für die Kirche. Ich fprad) abermals mit dem König wegen 
meiner Reife nach Gurague; aber er wollte mic) nicht ges 
ben lafien, denn wenn id) ums Leben füme, würden meine 
Landsleute ihn dafür verantwortlich machen. 

1. Januar 1840. Während idy Gott für alle geift- 
lichen und leiblichen Segnungen des verflofienen Jahres 
danfte, Fam des Königs Knabe und übergab mir 250 Tha⸗ 
fer, welche Ali Arab gebracht hatte. Id) dankte Gott aber- 
mals, der alle Berürfniffe der Seinen Fennt. Es fommen 
beftändig Leute und fragen nach Büchern. Hätte ich doch 
einen tüchtigen Borrath 

6. Januar. Ging wieder zum König und bat ihn 
mir das empfangene Geld auszuwechſeln, da vieles davon 
bier zu Lande nicht gangbar ift und er willfahrte mir. Es 
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famen wieder Leute von Gurague, die Bücher wollten. Ich 
ſprach mit ihnen lange über Joh. 3, und gab ihnen dann, 
was fie mwünfchten. Die Guraguaner find arge Bettler. 
Sie fallen mir zu Füßen und betteln um ein Stüd Salz. 
Sie fommen halb nadt nad) Schoa und fagen, die Gallas 
hätten fie unterwegs beraubt; dann erhalten fie Kleiver vom 
König, welche die Gallas nicht zu rauben wagen, ba ber 
König ihnen zürnen würde. 

10. Januar. Der König ift nad) Angollala gegan- 
gen. Diefen Morgen war der Cabaſchi bei mir und bat 
um Medizin. Das Amt dieſes Mannes ift, das ganze 
Land zu durchziehen und alle des Raubs verbächtigen Men- 
fhen zu paden. Er foheint ein Mann von großer That- 
kraft zu feyn. 

Abends gingen die Priefter hinaus, um die Anftalten 
zum jährlichen Tauffeft zu treffen. Die Tabots Cheilige 
Archen) der fünf Kirchen von Anfobar wurden auf einem 
offenen Pla der Stadt, Arada genannt, aufgeftellt; hier 
empfing fie der Statthalter, indem er ſich famt dem Volt 
niederwarf. Prieſter und Wolf waren gut gefleivet, weil 
fie das Tauffeft in hohen Ehren halten. Die Kirchen 
theilen weiße Tücher aus, und die andern Leute entlehnen 
von einander, was fie erhalten können, um an dieſem Tage 
zu glänzen. Dann zogen fte fingend an den Bad) Mirara 
am Buße des Tſchakabergs. Dort angelangt fehlugen bie 
Priefter jener Kirche ein Zelt auf und fangen die ganze 
Nacht. Ich Fehrte zurück mit dem Vorhaben, bei Nadht die 
Feftlichfeit zu fehen. 

12. Januar. Nach Mitternacht begab ich mich an den 
Bad) Airara. Noch Hatten die Feftverrichtungen nicht be 
gonnen, aber nad) dem erften Hahnenfchrei wurde angefan- 
gen. Dies Jahr war die Reihe an ven Prieftern der St. 
Mariaficche. Sie hatten ven Abend vorher den Bad) ge- 
dämmt, fo daß er am Morgen ziemlich angeſchwollen war. 
Ein Priefter trat mitten in das Waſſer und fegnete es; 
dann warf fid) alles Volk, alt und jung, ganz nadend auch 
hinein; nachdem fich ein Theil eine Zeitlang darin herum- 
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getunimelt, gingen fie wieder hinaus, und Andere folgten 
nad; Alle waren wie von Sinnen. Eltern warfen ihre 
fleinen Kinder in den Bad), denen die Kälte des Waſſers 
lautes Schreien abnöthigte. Die Priefter ftanden mit Lich⸗ 
tern um den Bach her und fahen dem Schaufpiel zu. Ich 
wandte meine Augen davon ab und ſprach mit Guebra’s 
Bater von der Taufe mit dem heiligen Geift und dem Blute 
Ehrifti zur Vergebung der Sünden. Mehrere Priefter miſch⸗ 
ten fich in das Geſpraͤch. Ich Außerte nun meinen Schmerz 
über folches Benehmen in: einem chriftlichen Lande. Viele 
Leute gaben mir Recht. Darauf entfernte ich mich, wäh 
rend bie Priefter bis am Morgen blieben und dann fingend 
und jauchzend nad) Anfobar zurüdfehrten. 

13. Sanuar. in Debtera brachte mir ein Buch, be 
titelt Tarif. Es enthält eine Gefchlechtstafel bi8 zum König 
Salomo hinauf und fpricht dann von den SKönigen von 
Aethiopien, vom Urfprung der Gallas und von Mahomed 
Gragne, König von Adel. Ic) bat ihn, mir eine Abfchrift 
von dieſem Buch zu machen, und er that es. 

15. Januar. Ein Debtera brachte mir ein Buch, Wu⸗ 
daffie Amlaf genannt, das bei den Abeffiniern in fo hohem 
Anfehen fteht, daß fie fagen, wenn bie Buch bei einem 
Sterbenden gelefen würde, fo bebürfte er Feines Prieſters 
zum Beiftand. Hernach machte ich mid) an die Gallaſprache. 
Mein Gala fagte mir von zwei Gottheiten der Gallag: 
Oglia und tete. Der Atete, einer weiblichen Gottheit, 
braͤchten fie im September Opfer dar, und dem Oglia, einer 
männlichen, im Sanuar und April. 

16. Januar. Ich befuchte Anka Jaſus, den Alafa der 
St. Mariafirdhe, und gab ihm ein Eremplar der Athiopi- 
hen Evangelien für feine Kirche. Somit haben alle Kirchen 
in Anfobar von mir Bücher erhalten. 

17. Januar. Debtera Worknech bat mich um Erklaͤ⸗ 
rung von Matth. Kap. 3. Ich ſprach von der Taufe des 
Johannes und der unlängft von mir befudhten der Abeſ—⸗ 
ſinier. Johannes habe zuerft die Leute gelehrt, ehe er fie 
taufte; er habe ihnen die Nothwendigkeit ver Buße and 
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Herz gelegt, um in das Reich Gottes eingehen zu koͤnnen, 
und dann habe er feinen Zuhörern den großen Tag Ehriftt, 
den Tag des Gerichts vorgehalten, und daß fie fich nicht 
auf ihre eigene Gerechtigfeit und Außere Geremonien verlaf- 
fen, fondern ihren Sinn wahrhaft ändern und ſich vom 
heiligen Geiſt taufen laſſen follten. 

22. Januar. Diefen Morgen gegen 9 Uhr trat ber 
König von Angollala aus einen Zug gegen die Galla- 
flämme im Süden von Schoa an, und ich mußte ihn in 
Gefellſchaft von Hrn. Rochet begleiten. Um 10 Uhr fepten 
wir über den Fluß Tſchatſcha, der von Südoſten nad) Norb⸗ 
weft fließt, und wahrfcheinlidy in dem Gebirge von Bulga 
und Mentfhar in der Provinz Fatagar entfpringt. Auf 
einem nahen Hügel bemerften wir ein großes Dorf, Wo⸗ 
nababera genannt, wo Aito Maretſch, der mächtigfte Haͤupt⸗ 
ling der Gallas im Süden von Schoa, wohnhaft ifl. Der 
Gallaſtamm, durch deſſen Gebiet wir zuerft famen, heißt 
Abedtſchu; er ift fehr groß und in mehrere Diftricte ver 
theilt. Das Land ift gut bevölfert und angebaut, aber baumlos 
und daher nicht fo reizen als die andern Ländereien ber 
Gallas, die wir fpäter fahen. Es hat feine hohen Berge, 
fondern nur Hügel, ift rei an Bächen, Wiefen und wei⸗ 
ten Thaͤlern. 

Das Heer des Königs, das ihn heute geleitete, bes 
trug 5000 Mann. Der König war an der Spitze und 
hatte auf jeder Seite einen Mann, der einen großen rothen 
Schirm trug, und vor ihnen her gingen einige Gallas als 
Wegweiſer. Hinter dem König ritten etwa 20 Weiber, um 
des Königs Küche zu beftellen, und in einiger Entfernung 
folgten die Alakas, die Priefter und andere Leute von Rang. 
Diefen wurde auch ich beigefellt. Zuletzt kamen die Sol- 
daten von ihren Offizieren geführt. Zur Linfen des Heers 
ritten die Trommler auf Maulthieren und machten ihr ein- 
töniges Gerumpel, und zur Rechten waren mehrere Weiber 
und fangen Lieder zum Preiſe des Königs, 

Da meine europäiſche Tracht und Geſichtsbildung Aller 
Augen auf ſich zog, fo war id) beitändig von Leuten ums 
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geben, die mich über mein Land befragten. Ich aber nahm 
bald Anlaß mit ihnen von dem Wege zu reden, der zum 
ewigen Leben führt. Da ein Mifftonar bei foldyen Zügen 
Leute aus allen Theilen Schoa's um ſich hat, fo kann er 
Vieles thun. Alles, was er fagt, wird wieder Andern er 
zählt, wie ich Häufig bemerkt habe. — Um 9 Uhr herum 
famen wir über einen Fluß, Belat, genannt, der mit dem 
Tſchatſcha in gleicher Richtung fließt und wohl aud) in 
demfelben Gebirge entfpringt. Der Weg war eben und am 
genehm. Wir fahern mehrere große Ahornbäume, unter 
denen die Gallas ihre Gottesdienfte verrichten. Darum 
gelten diefe Bäume für Heilig, und Niemand kann fie an- 
rühren, ohne zu fterben. Hier bringen fie ihren zwei Haupt⸗ 
gottheiten, Oglia und Atete, Opfer. — Nachmittags 2 Uhr 
lagerten wir in einer großen Ebene, Magel genannt, Die 
von einem Bache gleichen Namens durchſchnitten ifl. “Der 
König gab Serta Wold Befehl, mich mit einem Zelt zu 
verfehen. 

23. Sanuar. Diefen Morgen fehr früh ging ich mit 
Hrn. Rochet und meinem Gallafnaben in ein nahes Oalla- 
dorf, und fumit liefen alle Bewohner zufammen. Ich grüßte 
fie in ihrer Sprache und fagte ihnen dann durd) meinen 
Gala, ich hätte in meiner Heimath gehört, die Gallas 
feyen, was meine Voreltern früher aud) geweſen, unfundig 
des Weges zu ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt; ver 
Wafe (Gott) habe uns den rechten Weg in einem Buche 
gewieſen, das Evangelium heiße, und es fey fein Wille, 
daß alle Menfchen diefes Buch anhören, Fennen und an« 
nehmen, um nad) dieſem Leben bei Ihm felig zu werben. 
Ich felbft hätte mir vorgenommen, ihre Sprache recht zu 
lernen und dann zu ihnen zu Fommen, um ihre Snaben 
und alle, die den rechten Weg zu Fennen begehrten, zu unter- 
weifen. Mehrere fagten: „recht, fommt nur, fo wollen 
wir Euch Schafe und was Ihr fonft braucht, geben." Ich 
liebe die Gallas, und bin überzeugt, daß ein Mifftonar, 
der unter ihnen wohnte, mehr Frucht feiner Arbeit fehen 
würde, als unter den Abefliniern. 
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Gegen 8 Uhr brach der König mit feinen Truppen 
auf, die durch Zuzüge von Bulga und Mentſchar beträcht- 
fi vermehrt worden waren. Wir zogen ſüdweſtweſtlich in 
das Gebiet der Abedtſchu Gallas. Um 11 Uhr febten wir 
über den Fluß Sana Robi, welcher die Stämme Abedtſchu 
und Gelan von einander trennt, zogen dann nordweſtlich 
an den Fluß Sange Bofa, den wir um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags durchſchritten und Tagerten gegen 2 Uhr an einer Stelle, 
Gordoma genannt, im Stamme Woberi. Da die Stämme 
Woberi und Gelan fich mehrere Jahre befriegten, fo war 
diefe Gegend wüſte und wir fahen nichts als Ueberrefte 
ehemaliger Dörfer. Als wir gelagert waren, fragte mich 
der König, wie viele Soldaten ich glaube, daß er jebt bei- 
fammen habe? Ich fagte es möchten ihrer vielleicht 6 bi 
7000 feyn; worauf er lachend bemerkte: „das ift nichts; 
fehen Sie nad) einigen Tagen wieder und fagen Sie mir 
dann ihre Zahl." Wir Hatten gegen Norden die Provinz 
Schoa Meda, wo Chriften wohnen. 

Abends Fam der Statthalter Machfud zu mir in Das 
Zelt. Da fie nur meine europäifche Tracht fehen wollten, 
und viele unnüge Fragen an mid) thaten, fo lenkte ich nun 
die Rede auf das Wort Gottes, zu deſſen Verkündigung 
die Chriften meiner Heimath mic, ausgefandt hätten. Sie 
hörten nun ftile an, was ich von der Ausbreitung des 
Evangeliums in unferer Zeit, der heiligen Schrift in 170 
verfchiedenen Sprachen, und von den Künſten unferes Lan- 
des zu fagen hatte. — Sc bevaure auf diefem Ausflug 
feinen größern Borrath ambarifcher Bücher mitgenommen 
zu haben, da ich viele Gelegenheiten zur Vertheilung hatte. 

24. Sanuar. Da der König diefen Morgen fehr fpät 
aufbrach, fo Hatte ich ein Tanges Geſpraͤch mit den Leuten, 
die wohl 200 an Zahl um mein Zelt her ftanden. Mein 
Herz wurde warm, als ich fie fah. Mehrere fingen an vom 
Saften zu reden, aber ich ging bald auf die Pflicht des 
‚Ehriften über, fi mit dem Worte Gottes, wie e8 im Alten 
und Neuen Teftament enthalten ift, befannt zu madjen und 
das Leben hindurch von ganzem Herzen zu befolgen, Dann 
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bewies ich ihnen ihre Sündhaftigkeit und die Nothwendig⸗ 
feit eines Tebendigen Glaubens an Jeſum Chriftum. Die 
Leute bezeigten ihr Gefallen an dem, was ich fagte und er 
Härten, fie hätten vergleichen nie von ihren Prieſtern ges 
hört. Diefe Umzüge, die der König des Jahres drei Mal, 
im Januar, Juni und September unternimmt, geben einem 
Miffionar die befte Gelegenheit das Evangelium zu prebi- 
digen, wie er fie fonft nicht haben Fönnte. 

Wir zogen durch das Gebiet Woberi ſüdweſtweſtlich. 
Im Süboften ließen wir die Berge Garra Gorfon, die ſich 
von Oft nad) Nordweſt erftreden, in weldyer Richtung wir 
alle Bäche fließen jahen, bie wir beftändig zu überfchreiten 
hatten. Da feit geftern die Truppen vom nördlichen und 
weftlichen Schoa anlangten, fo ließ mid der König durd) 
feinen Knaben bitten, einen Hügel zu befteigen, von wo ich 
die Truppen konnte vorbeifommen fehen, und dann möchte 
ich dem König fagen, wie hoch ich ihre Zahl fchäste. Wäh- 
rend ich eine Stunde da ruhte, fah ich die Leute von allen 
Seiten anlangen; endlich ging ich meines Wegs. Es mod} 
ten ihrer etwa 15,000 Mann feyn. Indeß werden in eini« 
gen Tagen noch mehr von Schoa und dem Gallalande da» 
zu fommen. Die fchonften Pferde und Maulthiere waren 
da zu fehen. Sahela Selaffte könnte in der That ein mäd)- 
tiger König werden, wenn fein Heer gehörig geübt und 
fein Volk gebildet würde! Gegen 1 Uhr überdedte uns ein 
ungeheurer Heuſchreckenſchwarm, fo daß wir weder bie 
Sonne noch die Berge umher fehen konnten. Nachher veg- 
nete es. Die zweite Regenzeit, Tſchernat genannt, ift nahe: 
man erwartet fie regelmäßig zwifchen dem Januar und Fe 
bruar. Die erfte Regenzeit, Rat Kivan, fängt im Juni 
an und endet im September. 

Sch fah dieſen Nachmittag im Dorfe Mutfchella zum 
erftien Mal ein Gala-Grab. Es war von einer etiva 3 
Fuß hohen Mauer umgeben, auf der fehr fchöne Aloepflan- 
zen wuchfen; auch war das Grab etiva zwei Fuß hoch mit 
Steinen bedeckt. Ich hatte in Abeflinien nie ein fo hübſch 
geſchmücktes Grab gefehen, Als ich meinen Gallaknaben 
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fragte, warum fie ihre Gräber fo fchon ſchmückten, erhielt 
idy eine Antwort, die mir alle Freude benahm. Er fagte 
mir, die Gallas hätten die Meinung, daß fobald die Aloe 
auf einem Grabe zu wachfen anfange, erwachle dem Ber- 
ftorbenen Gerechtigkeit vor dem Wafe und er gehe zu ihm. 
Indeß haben die Gallas einen Begriff von Vergeltung, 
denn fie glauben ein guter Menſch gehe zum Wafe und ein 
böfer gm Feuer des Setanat oder Gemt. 
25. Januar. Wir machten uns dieſen Morgen um 
9 Uhr herum auf den Weg und zogen ſüdſüdweſtlich durch 
das Gebiet des Stammes Dſchambitſchu, wo gar Feine 
Dörfer waren. Wir famen über mehrere Bäche. Der 
König hielt mehrere Male an, um zu fifchen. Gegen 2 Uhr 
lagerten wir in einer Ebene, Namens Sululta. Die um- 
wohnenben Galas heißen Sululta Galas und ihre Nach— 
baren im Süpoften Finfini Gallas, nach den hohen Ber- 
gen defielben Namens. Die Sululta- Ebene ift fehr gras- 
und waſſer⸗reich aber ohne Holz. Sch bemerkte hier wie 
anderswo, daß die Gallas die Ebenen ihren Pferden, Scha— 
fen, Kühen u. |. w. überlaffen, die fie wie ihre Kinder 
lieben, während fie ihren Unterhalt durch Anbau der Berge 
ſuchen. Dadurch erzielen fie eine vorzügliche Pferdezucht. 
Da die Sululta Gallas ihre Steuer an Pferden und Rin- 
dern nicht entrichteten, fo gab der König Befehl, alle ihre 
Dörfer zu verbrennen. Ich Fimmerte mic) wenig um die 
Namen der Galladörfer, da fie faft bei jedem Durchzug des 
Königs zerftört werden. Die Soldaten plündern, was zu 
finden ift und zünden dann die Wohnungen an. Da die 
Ernte vorüber war, fo konnte der König nicht, wie er ge 
wöhnlich zu thun pflegt, die Früchte verbrennen, aber viel 
Walzen ging mit den Häufern zu Grunde Die Gallas 
find ſehr thöricht, da fie durch Entrichtung der Steuer an 
den König, Die unbedeutend ift, ihr Eigenthum retten 
fonnten. 
26. Januar. Diefen Morgen gegen 8 Uhr verließen 
wir Sululta und famen um 9 Uhr in das Gebiet von 
Mulofalada, unter der Königin Tſchamie, die in Wollenfo, 
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einem großen Dorfe ihre® Stammes, wohnt. Nachdem 
wir durch mehrere ganz baumlofe und fehr wenig angebaute 
Landfireden gefommen waren, fo war es meinen Augen 
eine Erfriſchung, große Wälder und angebautes Land zu 
fehen. Der König von Schoa hat die Tochter der Königin 
zur Frau, und ihr Sohn Tſchara ift dem König fehr ers 
geben. Da diefer Stamm in der Mitte von Gallas if, 
welche zwilchen dem Hawaſch im Süden und Schoa im 
Norden und Often wohnen; da er in der Nähe des Nils, 
und Gotſcham im Welten liegt; da fein Land fehr fruchtbar 
und gut gebaut iſt; und da er vom König von Schoa 
vollig abhängig ift, fo kam mir diefer Platz für eine Mife 
fion unter den Gallas als vorzüglich geeignet vor. Daher 
entfchloß ich mich, mit dem Sohn der Königin Befanntichaft 
zu machen und ihm meine Abficht mitzutheilen. Unterwegs 
empfing der König mehrere GHäuptlinge, die ihre Steuern 
ablieferten. 

Dear König tft im Felde nicht minder thätig als zu 
Haufe. Auf feinem Maulthier fihend fpricht er mit feinen 
Offizieren und andern Perfonen, empfängt die von Schoa 
und den Galla- Stämmen anfommenden Statthalter, welche, 
fowie ihre Truppen, vor dem König auf ihre Angeficiter 
niederfallen. Er frägt fie freundlich nad) ihrem Befinden, 
worauf der Häuptling herzutritt, neben des Königs Maul- 
thier einhergeht und etwa eine halbe Stunde mit ihm be 
ſonders fpricht. Iſt dann der König geraume Zeit auf fei- 
nem Maulthier geritten, fo fteigt er ab und geht zu Fuß 
wie die Andern. Er fpricht die Gallafprache ziemlich gut. 
Che er ſich Iagert, geht er mit einer Auswahl feiner Trup- 
pen auf einen Hügel um Augenfchein zu nehmen, bis feine 
Zelte aufgeſchlagen find. Er ift in der That ein achtbarer 
Fürft, ver Verſtand und Erfahrung hat. 

27. Januar. Diefen Morgen hatte ich eine lange Un- 
terhaltung mit Leuten aus dem nördlichen Schon, von 
Gefche, Anſokia und Efrata. Ich las ihnen mehrere Pſal⸗ 
men vor, denen ich Furze Erflärungen beifügte. Es freute 
fie, DaB Wort Gotted im Maharifchen zu hören. Ih bin 
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überzeugt, die Abeſſtnier würden einer Reformation nicht 
entgegen ſeyn, wenn erleuchtete Lehrer aus ihrer Mitte auf⸗ 
traͤten. Aber für das iſt wenig Hoffnung, obgleich ſie einer 
Rede über das Wort Gottes nicht ungerne zuhören. Ich 
ſuche ihnen immer zu zeigen, daß es in Bezug auf das 
Wort Gottes zwei Abwege gibt: entweder ſetze man hinzu 
oder man laſſe aus; und beleuchte die Gefahr dieſer Ab⸗ 
wege mit dem Beiſpiel Adams und der Eva und andern 
bibliſchen Geſchichten, wie auch aus der Kirchengeſchichte. 

Gegen 9 Uhr Morgens brachen wir auf, und nad) 
dem wir gegen Nordweſt durd) einen großen Wald gekom⸗ 
men, ftiegen wir in eine weite Ebene, Adaberga Tſchamer 
genannt, hinab, in der die Gallas felbft alles Gras ver- 
brannt hatten, um den König vom Lagern abzuhalten. Ein 
Gala wurde im Walde ergriffen, und drei andere wurden 
heute von den Tſchara-Leuten umgebracht. Alle umliegen- 
den Dörfer wurden den Flammen geweiht. Mein Knabe 
brachte mir eine eiferne Lanze, wie die hiefigen Gallas fie 
‚tragen. Gegen 3 Uhr lagerten wir an einem Fluß Nas 
mend Robi, der in den Nil fließt. Wir waren im Ge 
biete der Metta Gallas. Metta ift in mehrere Diftriete ge- 
theilt. Die um den Robi her wohnenden Gallas heißen 
Metta Robi Gallas. Sie entrichteten ihre Steuer nicht und 
waren auf die Gebirge entflohben. Das Metta Gelände ift 
überaus ſchön, wie Mulofalada und Adaberga. Im All: 
gemeinen wird Die Gegend immer fchöner, je ſüdlicher man 
fommt. Wie ſchade für das Land, daß es von folchen 
Menfchen bewohnt if. Es ift Alles im Ueberfluß da, das 
Klima wie in Stalien und fo gefund, daß man von Kranf- 
heit nichts weiß. 

28. Sanuar. Sch unterhielt mich diefen Morgen wie 
der mit den Gallas. Da ich mir vorgenommen auf biefem 
Zuge viel mit den Leuten zu fprechen, fo hatte ich meine 
Galla-Meberfegung des Evangeliums Johannis mit mir 
genommen, um zu fehen, ob es ihnen verftändfich fey oder 
nicht, und ich hatte das Vergnügen zu bemerfen, ‚daß fie 
es jo ‚ziemlich ‚verftanden, Ich fügte. dem Gelefenen einige 
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Erklärungen bei, und fie bezeigten ihr Gefallen daran. Ich 
habe überall wahrgenommen, daß die Gallas zwiſchen mir 
und Herrn Rochet und den ambarifchen Leuten einen großen 
Unterſchied machten. 

Der König lagerte gegen 1 Uhr in ver Ebene Darafu, 
am Fluffe Gadiſa; nachher ging er mit einer Abtheilung 
Soldaten in nordweftlicher Richtung, um den Stamm Wo⸗ 
gidi Metta anzugreifen. Ich begleitete ihn, ungeachtet er 
mich) wiederholt bat, im Lager zu bleiben. Wir gingen etwa 
zwei Stunden, bis wir auf einen hohen Berg famen, von 
wo man bei reiner Luft Gotſcham und den Nil fehen Eann. 
Wir fahen im Norden die Berge von Mughir, an deren 
Fuß der Stamm Fadſa wohnt. Weſtlich von Wogidi Metta 
ift der Stamm Betſcho Fugif, und weftlich von Diefem der 
Stamm Tiharfo Daga am Nil. Da die Gallas geflohen 
waren, fo ließ der König ihre Dörfer anzünden und fehrte 
zurüd. 

29. Januar. Gegen 9 Uhr Morgens wurde aufge 
brochen, um zum Stamme Metta Robi zurüdzufehren, wo 
wir vor zwei Tagen waren. Sch fragte mehrere Gallag, 
die in mein Zelt Famen, was fie von ihrem Urvater wüßs 
ten. Shre Auskunft war, daß nach einer alten Sage ihr 
Urvater Wolab geheißen; er fey vom Wafe aus Thon ges 
bildet worden und habe nachher eine lebende Seele empfan⸗ 
gen, und fein erfter Wohnort fey am Hawaſch gewefen. 
Mehr Fonnte ich nicht erfahren. Bei unferer Rückkehr brady 
ten die Gallas, deren Häufer geftern verbrannt worden 
waren, ihre Steuer an Honig, Pferden und Rindern. — 
Wir lagerten um 12 Uhr. Hatte eine lange Unterredung 
mit Leuten von Machfud, Geſche, Morad, Bulga und 
Mentſchar. Sch bemerkte, daß die von Bulgar und Ments 
far die unwiſſendſten waren. 

30. Januar. Da der König bis 10 Uhr der Ruhe 
pflegte, fo Hatte ich viel Zeit mit den Leuten zu fprechen. 
Zuerft zeigte id), worin das Weſen und die Pflichten eines 
rechten Prieſters beftehen; dann Fam ich auch auf die Scla⸗ 
verei zu reden, die in dieſem Lande fehr Häufig ift, daher 
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ich bei jeder Gelegenheit ihre Unverträglichfeit mit dem chriſt⸗ 
lichen Grundſatz der Nächttenliebe hervorhebe. Weiter wurde 
der Unterfchied zwifchen Ehriften und Muhammeranern be 
fprochen, wobei ich der Abeſſinier unchriftliches Weſen an 
das Licht ſtellte. Zuletzt kamen aud) noch die verſchiedenen 
europaͤiſchen Künſte und Gewerbe in Betrachtung, und 
ic) ſprach darüber gemäß 1 Tim. 4, 8.: „pie Gottfeligfeit 
iſt zu allen Dingen nütze und hat die Verheißung dieſes 
und des zufünftigen Lebens.” — Um 10 Uhr warb auf 
gebrochen. Nachmittags wurden wir abermald von einem 
ungeheuern Heufchredenfchwarm überzogen. | 
31. Januar. Diefen Morgen Hatte ich das Vergnü- 
gen eines Befuches von Tſchara, Sohn der Königin Tſcha⸗ 
min von Mulofalada. Ich fagte ihm, warum id) nad) 
Schoa und in das Gallaland gekommen ſey. Wir in Eu- 
ropa ſeyen gar fehr glüdlich geworben, ſeitdem vor mehr 
als Taufend Jahren unfere Väter die Erkenntniß aus den 
Büchern angenommen, die ich in meiner Hand hielt — ein 
Neues Teftament und die Palmen im Amharifchen — und, 
da wir alle Menfchen auf Erden als unfere Brüder Tieb- 
ten, fo wünfchten wir fie durch Erfenntniß dieſes Buches 
eben fo glücklich zu machen. Zudem habe Gott ung in die 
fen Buche befohlen, alle Völker zu lehren, da ohne die Er⸗ 
Tenntniß Gottes und unferer Pflichten gegen Ihn wir ewig 
verloren jenn würden; darum fey ich aus fernem Lande 
gekommen, habe alle Schwierigkeiten, Beſchwerden und Ge- 
fahren überwunden, um ihnen den Weg zu ihrer ewigen 
Wohlfahrt zu weiſen. — Tſchara nahm meine Bücher und 
füßte fie, gab fle dann feinen Dienern, die fie ebenfalls 
füßten. Alsdann fagte er: „Wir wollen von den Dingen, 
die in diefem Buch gefchrieben ftehen, wiſſen.“ Ich erwie- 
derte, ich hätte e8 ihm gegeben, wenn er lefen koͤnnte; wenn 
aber er und feine Mutter e8 mir erlaube, fo würde ich fom- 
men und fein Volk in feiner eigenen Sprache unterrichten 
und ihnen alles fagen, was in diefem Buche enthalten jey. 
Sch verlange von ihm gar nichts, als die Erlaubniß zu 
fommen, Schus für meine Perfon und Förderung meiner 
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Zwecke in diefem Lande. Er verſprach die Erfüllung aller 
meiner Wünfche, mit dem Beifügen jedoch: „wenn ver Kö⸗ 
nig, mein Oheim, e8 zugibt.” Mir gefiel das Geſicht und 
Betragen diefes jungen Mannes. Wir fühlten geyenfeitige 
Zuneigung. Er fagte leife zu meinem Knecht: „das ift ein 
Mann Gottes." Endlich bat ich ihn, mir einige Knaben 
nad) Anfobar mitzugeben, damit ich fie dort unterrichte, ins 
dem ich verfpracdh, fie wieder nach Mulofalada zu bringen. 
Er antwortete: „Ich werde in einigen Monaten felber nach 
Anfobar kommen, dann wollen wir von der Sache reven, 
und Sie fprechen mit dem König darüber." Sch werde 
nicht ermangeln, den König bald möglichft hievon in Kennt 
niß zu feben. Sch habe mit Alafa Serat viel über Das 
Galla⸗-Volk gefprocdhen, und er fcheint nicht gegen deſſen 
Unterricht zu ſeyn; aber ich fürchte, Andere werden den Kö⸗— 
nig abzuhalten fuchen, mir feine Erlaubniß dafür zu geben, 
weil man weiß, daß wir den Gallas das Evangelium nicht 
nad) abeffintfcher Weiſe bringen würden. Indeß werde ich 
dem König darlegen: erftens, daß es Chrifti Befehl fey, 
ale Völker die hriftliche Religion zu lehren; zweitens, die 
Schuld der Ehriften von Schoa, wenn fie fi) nicht um 
das ewige Heil der Gallas kümmern; drittens, den großen 
Bortheil, der dem König aus der Bekehrung der Gallag 
erwachſen würde, da fie alsdann gute Unterthanen wären, 
die ihren König als in einem Glauben mit ihnen verbun- 
den anfehen würden. Endlich werbe ich ihn zur Förderung 
meiner Abfichten und zum Schub meiner Perfon um Ere 
laubniß bitten. 

Diefen Morgen machten wir ung um 9 Uhr herum 
auf den Weg. Der König ließ einen Soldaten umbringen, 
ver Tags zuvor einen Menfchen getöbtet hatte. Sie bringen 
oft ihre eigenen-Leute um, um fagen zu fünnen, fie hätten 
einen Galla getödtet, wofür fie vom König den Werth von 
20 — 30 Stüide Sal, ein Schild, Pferd, Maulthier over 
fonft etwas erhalten. — Der König nimmt auf jedem Zug 
12 Sänger mit fi, die ihre Gefänge um Mitternacht bes 
innen und bis Tagesanbruch damit fortfahren, In Ans 
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fobar find 156 Sänger, welche Palmen und Lobgefänge 
fingen, meift zum Preiſe der Maria. 

1. Februar. Morgens etwa 7 Uhr febte ſich der Zug 
wieder in Bewegung, aber gegen 10 Uhr gab der König 
Befehl zum Lagern. Al alles in Ordnung war, ging der 
König Büffel und Elephanten jagen, die in den Wäldern 
von Metta felten find. Hr. Rochet und id) begleiteten ben 
König. Um 11 Uhr ruhten wir ein wenig auf einem 
Berge, wo wir nad) allen Seiten eine herrliche Ausſicht 
hatten. Im Nordweften ſahen wir die majeftätifchen Berge 
im Gebiete von Maitfcha mit ihren gewaltigen Wäldern, 
und im Südweſten hatten wir den hohen Berg Entoto vor 
ung, wo mehrere abeffinifche Könige gewohnt hatten, bis 
Gragne, der König von Adel, ihre Stadt zerftörte, deren 
Meberbleibfel auf dem Gebirge noch zu fehen feyn follen. 
Nebla Denghel fol der legte dortige König geweſen feyn. 
Er floh auf den nahen Berg Ferrer, dann auf den Berg 
Bokan, bis er fi) nad) Tigre zurüdziehen mußte, worauf 
die Gallas nad) dem Tode Gragnes in diefen Theil von 
Schoa eindrangen. Sie nahmen die fhönften Provinzen in 
Beſitz. Die Prieiter des Königs zeigten mir im Gebiete 
, von Mulofalada mehrere Hügel, wo früher Kirchen geftans 
den haben follen. Im Süpoften fahen wir auch den hohen 
Berg Sefuala, wo, wie man mir fagte, das Grab eines 
berühmten Heiligen, Namens Guebra Manfus Redus, fteht, 
zu dem das Scyoa=Bolf jährlih wallfahrtet. Diefer Heilige 
fol durch ſeine Gebete 500 böfe Geifter vernichtet haben. 
Gegen Süden erblidten wir Die ungeheure Ebene des Ha⸗ 
wach, aus welcher ein einzeln ftehender hoher Berg, Wata 
Dalatfcha genannt, ſich erhebt. Jenſeits der Ebene find die 
Berge von Sodado Gurague. — Um 1 Uhr erfholl ein 
lautes Gefchrei, weil der König zu Pferde mit einer einzi- 
gen Lanze einen großen Büffel erlegt hatte. Darum priefen 
bie Sängerinnen den König. Wer einen Büffel erlegt, ift 
ein Held, und es gilt ihm fo viel, als hätte er fünf Gal⸗ 
las getöbtet, darum hat er das Recht fein Haupt mit einem 


unter ben Gallas. Der Fluß Hawaſch. 49 


Wachholderzweig zu ſchmücken. Um 3 Uhr kehrten wir in 
das Lager am Bade Tſchamtſcham zurüd. 

2. Februar. Diefen Morgen ging id) mit Hrn. Rochet 
in ded Königs Zelt, um nad) den Quellen des Hawaſch 
zu fragen. Der König fagte, e8 läge zwifchen den Soddo, 
Betſcho Woreb und Mätfdya- Stämmen ein großer Sumpf, 
aus welchem, fo viel er wife, der Hawaſch entfpringe. 
Da der König im Sinn hat gegen die Soddo und Mait- 
fcha » Stämme zu ziehen, fo werden wir hierüber Näheres 
erfahren Fonnen. Um 10 Uhr herum famen wir über einen 
Fluß, der die Grenze zwifchen den Metta und Maitſch-Gallas 
bildet, und über den die Gallas ein hübfches Brüdlein ge 
ſchlagen hatten. Die Gegend zwiſchen Metta und Maitfchn 
ift überaus fihön, wafler- und holz⸗ereich und fruchtbar, aber 
dennoch auf mehr als 12 Stunden Umfang weder bewohnt 
noch angebaut, da diefe Stämme in Fehde mit einander 
ftehen. Sebt haufen Büffel, Elephanten und anderes Gethier 
darin. Das Maitichaland ift in 12 Stämme zertheilt, die 
ſich beftändig unter einander befeinden. Ihre Namen find: 
Kuttai,‘ zu denen wir heute gelangten, Nono, Sanfalla, 
Wolliſo, Guma, Gera, Guderu. Ueber die Vebrigen habe 
ich nichts erfahren. Südlich von Kuttai, in der Ebene des 
Hawaſch, tft der Stamm Betſcho Woreb. 

Gegen 10 Uhr waren die Zelte aufgefchlagen, worauf 
ber König einen Berg beftieg, von dem wir die ganze Ebene 
des Hawaſch überfehauen Fonnten. Wären die Bewohner 
dieſer Gegenden gebildet, jo Tonnte der Hawaſch für den 
Handel von Bedeutung feyn, da er fid) nahe an 200 Stun- 
den von feiner Duelle bi8 Außa im Lande Adel erſtreckt, 
wo er einen See bildet und wenigftend in der Regenzeit 
von der Duelle bis Außa fhiffbar if. Weſtlich vom Ha- 
waſch ift ver Nil, der aud) weithin fehiffbar if. Nachdem 
der König alle umliegenden Dörfer verbrannt, Fehrte er zu 
feinem Lager bei Logagontſcha, an. einem Bach deſſelben 
Kamens , zurüd. 

3. Sebruar. Morgens etwa 8 Uhr erhoben wir ung, 
um nad) Angollala zurüdzufehren Wir zogen in Hohe 
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licher Richtung und febten um 10 Uhr über den Fluß zwi⸗ 
ſchen Metta und Maitſcha, an welchem wir die Nacht zus 
vor gelagert. Um Mittag betraten wir das Gebiet Metta 
Tſchamer, oder Metta Wotfcheta, nad) dem Berg Entoto, 
den die Gallas Wotfcheta nennen. Um 2 Uhr Tagerten wir 
am Fuße des Entoto in einer Ebene, genannt Tfchaffe ho⸗ 
lata, wo der König eine Menge Dörfer verbrennen ließ. 
Dei Nacht fahen wir das Feuer, wodurd) die Leute von 
Ababerga auf einem benachbarten Berge alle Dörfer vers 
brannten, die dem König ihre Steuer gebracht hatten. So 
thun fie mit allen Gallas, die mit dem Könige von Schoa 
Freundſchaft halten. 

4. Febr. Um 9 Uhr aufgebrochen und ſüdoͤſtlich weiter ges 
zogen. Um 10 Uhr verließen uns die Leute von Tſchamieh und 
fehrten nad) Haufe zurüd. Als ich Tfchara umkehren fah, flehte 
ich brünftig in meinem Herzen, daß der HErr ihm im Gedäaͤcht⸗ 
niß bewahre, was id) ihm über meine Zwede mitgetheilt. Um 
Mittag fließen wir an das Gebiet von Adda, und gegen 
3 Uhr Tagerten wir bei 2egemie im Gebiete von Finfini, 
in der Nähe des Berges Sefuala, auf deſſen Weftfeite ein 
anderer hoher Berg, Namens Furri fteht. Deftli von 
unferm Lager hatten wir den Berg Ferrer. Der Sefuala, 
Entoto und Wata Dalatſcha bilden ein hübfches weftliches 
Berg - Dreiedl; während der Furri, Sefuala und Ferrer in 
der Ebene des Hawaſch ein öſtliches Dreiedk bilden. Vom 
Lager aus Fonnten wir die Berge von Soddo und Gura- 
gue, fo wie die Berge der Liban, Lumie und Arrufi-Stämme 
im Often von Gurague ganz gut fehen. 

5. Februar. Um 10 Uhr herum fahen wir auf uns 
ferm norböftlicd) ziehenden Wege die heißen Brunnen im Ge 
biete Finfini, am Fuße einer Gebirgsfette deffelben Namens. 
Ich fah drei Brunnen, die fehr fehweflicht und fo heiß wa⸗ 
ren, daß ich meine Finger Feinen Augenblid darin Halten 
fonnte. Es find mehrere Dörfer in der Nähe. Der Boden 
iit fehr Fahl und bietet dem Auge Feine der ſchoͤnen Anfich 
ten dar, wie die Gebiete von Mulofalada, Adaberga, Metta 
und Maitſcha; gleichwohl ift es gut bewohnt und bebaut, 
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und die Leute ſind ſeit Jahren dem Koͤnig ergeben. Um 
11 Uhr etwa kamen wir in das Gebiet des Stammes Ger⸗ 
mama. Unterwegs empfing der Koͤnig die Steuer der Ferrer⸗ 
Gallas, in etwa 20 ſchönen Pferden und 40 Rindern bes 
ftehend. Am Buße des Berges Ferrer it das Dorf Rog⸗ 
gie, wo ein großer Markt ift, auf dem die Gurague und 
benachbarten Gallas ihre Sclaven, Pferde, Rinder und ans 
dere Erzeugniffe aus dem Innern Africas verkaufen. Diefer 
Markt it an der Straße nad) Ourague, die bis zu dem 
Berge Sefuala wı der Ebene des Hawaſch ganz fidjer iſt. 
Auf diefer Ebene ÄR der Reifende in Gefahr durch Die vom 
Weſten fommenden Soddo⸗Gallas geplündert zu werben. 
Vom Sefuala ift e8 eine Tagreife bis Aimellele, das erfte 
Dorf von Ourague, auf einem Berge, ven ic) heute ges 
fehen. Der Statthalter ter Ferrer - Gallas ift dem König 
fehr ergeben; ihm liegt ob die Kaufleute nach Gurague zu 
geleiten. Es find nod) mehrere Sclavenmärfte in der Nähe 
des Hawaſch, die viel Urfache an den beftändigen Kriegen 
zwifchen den verfchienenen Stämmen find, wo fie Sclaven 
machen und diefelben auf diefen Märkten um 3—5 Thaler 
verkaufen. 

6. Februar. Etwa um 9 Uhr beiraten wir das Abeb- 
tfchu = Gebiet, zuerft den Diſtrict Parra Berek und dann 
ben Diſtrict Wodermertu. 

7. Februar. Morgens etwa 7 Uhr zog man weiter. 
Wir famen über mehrere Bäche die nordweſtlich fließen. — 
Unterwegs ſprach ich viel mit Alafa Serat, Alaka Melat 
und Tekla Michael über die Sclaverei, und bemerkte, ihre 
Abfchaffung habe vieles zum Yal der muhammeranifchen 
Religion beigetragen. Alaka Melat ist fehr anhänglid an 
mich, und fagte, in Gegenwart Anderer, ich fey ihr Vater, 
wie Muallem, ein Armenier, der vor zwei Sahren ftarb 
und wie ein Abuna von Schoa war. Der König hatte ihn 
jo lieb, daß er ihm ein großes Haus bauen ließ. Muallem 
ordinirte mehrere Diafonen durch Auflegung der Hände. 
Es würde mir nidyt ſchwer werden, mir daffelbe Anfehen 
wie Muallem zu verſchaffen; da ich aber um der Wahrheit 
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willen den Abeſſiniern widerſprechen muß, fo iſt für mich 
fein folcher Einfluß bei ihnen zu hoffen. 

8. Februar. Dies ift der letzte Tag unfers Feldzuges. 
Wir brachen nad) 6 Uhr auf. Unterwegs fprad) ich mit 
mehreren Gallas und trachtete noch etwas mehr von ihren 
religiöfen Borftellungen zu erfahren; aber fie fonnten mir 
nichts jagen, das ich nicht fchon wußte. Vebrigens irren 
Diejenigen, weldje meinen, die Gallas hätten gar feine re⸗ 
ligiöfen Borftellungen. Ausgemacht ift, daß fie einen Be 
griff von einem unfiditbaren Wefen haben, das fie Wale 
nennen; daß der Menſch, nady ihrer Meinung, nach.dem Tode 
fortbefteht und den Lohn des gethanen Guten oder Böfen em⸗ 
pfängt; daß fie zum Wake beten und den Gottheiten Oglia und 
Atete opfern; und daß fie eine Art Prieſter haben, Kalitfchotfch 
genannt, und eine gewiffe bürgerliche Ordnung. Es ift 
merfwürdig, daß fie des HErrn Tag fehr hoch achten und 
Sanbata Guda (großen Sabbath) nennen, an dem fie nicht 
arbeiten. ie beten fehr früh Morgens zum Wafe. 

Um 9 Uhr festen wir über den Fluß Tichatfcha und 
famen gegen 10 Uhr in Angollala an. Die ganze Priefter- 
Schaft empfing den König am Fuße eined Hügels, auf dem 
fein Palaſt fteht. Sie beteten für ihn und fegneten ihn. 
Da er einen Büffel getödtet hatte, jo war er mit dem könig⸗ 
lichen Gefchmeide geſchmückt, das er eine halbe Stunde vor 
feinem Einzug in Angollala angelegt hatte. Er trug ein 
Leopardenfell über feinen gewöhnlichen Kleivern; auf feinem 
Kopf hatte er ein Geflecht von Silber, das in Fleinen Kett- 
chen über fein Geficht herabhing, und um feine Schultern 
hatte er drei goldene Ketten, als Bild der Dreieinigfeit. 
Hat er nichts getödtet, fo empfängt ihn die Priefterfchaft 
nicht. Nach Diefer Ceremonie ging er in feinen Palaft, 
während die Soldaten ihre Flinten abfeuerten und ein lan- 
ges Freudengefchrei erhoben. So endete der Feldzug, ber 
dem König wenig eintrug, da die Gallas ihre Steuer ver- 
weigerten und in die Berge flüchteten. 

Ich fchließe mit einigen Bemerfungen über das, was 
ich durch diefen Zug gewonnen zu. haben glaube, 


Gewinn von der Gala, Reife. 58 


1. Da ich die Gegenden der fünlichen Galas von 
Schoa gefehen habe, fo vermag ich befier über ihre Lage 
u. ſ. w. zu urtheilen als zuvor. 

2. Ich habe mir einige Plaͤtze gemerkt, die mir zum 
Beginn einer Miſſion unter den Gallas geeignet ſcheinen. 
Der erſte it im Stamme Mulofalada unter dem Schuß der 
Königin Tſchamie. Ein Mifftonar wäre da mitten unter 
den Gallaftlämmen und zugleid) fern vom Einfluß der abefs 
finifchen Prieſter. Um feine Verbindung mit den Brüdern 
in Schoa zu unterhalten, könnte er fich der Boten bedienen, 
weiche die Königin beftändig nach Anfobar ſchickt. Ein 
zweiter Ort für eine Galla-Miffion ift Ferrer am Wege 
nad) Gurague, in der Nähe von Bulga und Mentfchar. 
Da würde ein Miffionar fogar noch mehr Schuß genießen 
als bei Tſchamie. Der Statthalter von Ferrer fcheint mir 
für eine Miffionsunternehmung in feinem Stamm günftig 
zu feyn, da er mit des Königs Knaben in Anfobar erzos 
gen worden ift und fein Bruder, der Statthalter eined be- 
nachbarten Stammes, ein Chrift if. Ein dritter Ort für 
eine Gala-Mifiion wäre vielleicht Mughie in der Nähe 
von Debra Libanos und dem Nil; da ic) aber den GStatt- 
halter diefes Stammes nicht gefprochen habe, fo Tann ich 
nicht8 weiter davon fagen. Der HErr gebe, daß die Zeit 
des Heild für die Gallas Fomme, und daß dieſes große 
Volk vor Ihm leben möge! Dies war mein beftändiges 
Zlehen auf diefem Zug. 

3. Auf diefem Zug bin ich fowohl dem Schoa⸗ als 
dem Galla=-Bolf befannt geworben. Ich fprach mit Leuten 
aus allen Provinzen von Schoa, mit Statthaltern, Prie⸗ 
fern, Alakas, Schreibern des Königs und vielen Andern. 

4. Die Gallas, fo wie das Volk von Amhara, fahen 
mein Berhältniß zum Könige, der mir auf diefem Zuge 
Achtung erwiefen. Ich felbft lege nicht viel Gewicht hier- 
auf; aber dem Volk ift es wichtig. Sch Fenne des Königs 
Anhänglichfeit an feine Religion und feine Priefter, und 
traue ihm nicht viel zu; aber ich Fönnte mir feine jebige 
Freundlichkeit gegen mich zu nübe machen, um frifchen Bo- 
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den für unfere Miſſion unter den Gallas zu gewinnen, ba 
ich nicht weiß, wie ſich der König in Zufunft benehmen 
wird, befonders wenn ein Abuna von Kairo kommt, der 
im Mai erwartet ilt. 
5. Ich habe gezeigt, wie ein Mifftonar bei den Um⸗ 
zügen des Königs müglich ſeyn kann. Vormittags, ehe der 
König aufbricht und Nachmittags wenn derjelbe ruht, kann 
er predigen und Schriften vertheilen; unterwegs kann er 
mit vielen Leuten fprechen, ohne, wie zu Haufe, von Belt 
lern beläftigt zu feyn. 

Endlich nehmen diefe Züge dem Miſſionar wenig Zeit 
weg, da er nad 15—20 Tagen zu feinen gewöhnlichen 
Arbeiten zurückkehrt. 


Dritter Abſchnitt. 


Fortfeßung von Krapf’s Tagebuch, vom 13, Februar bis 30, Auguſt 
1840: Die Watos. — Die Tabiban. — Feſt des Tekla Haimanot. 
— Brief des Königs von Schoa an bie oftindifche Compagnie. — 
Gebräuche der Gallas. — wei hebrätfche Schüler. 


13. Februar 1840. Diefen Nachmittag waren mehrere 
Debteras von den Kirchen St. Maria und St. Georg bei 
mir. Die von St. Maria behaupteten, Chriftus werde 
nad) Vollendung aller Dinge feinen Vater in _ feiner 
menschlichen Natur preifen; Hingegen die von St. Georg 
meinten, Chriftus werde in feiner Gottheit richten und 
den Vater nicht preifen. Ich hörte ihrem ziemlich hitzigen 
Streit ftille zu, um ihre Meinungen und ihre Art zu ftreis 
ten kennen zu lernen. Als fie mic dann aber um meine 
Entſcheidung baten, wer Recht habe, fagte ih, die von 
St. Georg feyen entjchieden im Irrthum, in Bezug auf die 
Natur, in welcher Chriftus richten werde, denn aus 
Matth. 25, 31., Joh. 5, 2. 7. und Apgſch. 17, 31 fey 
e8 klar, daß Er in feiner verflärten Menfchennatur rich- 
ten werde; ob Er aber in dieſer Natur Gott preifen werde, 
laſſe ſich aus der Schrift nicht Hinlänglich beweiſen, obfchon 
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1 Kor. 15, 28 dafür zu fprechen ſcheine. Sch ermahnte fie 
alsdann, von ihren Streitigfeiten abzulaffen, und fih auf 
den großen Tag, an dem wir unfträflich vor des Menfchen 
Sohn zu flehen wünfchen, gehörig vorzubereiten. Hierauf 
fagte ein Debtera, der Mönd) Abba Sawold vergleiche in 
feinen Bibelftunden meinen amharifchen Pentateuch immer 
mit dem Athiopifchen, und er gefalle ihm fehr wohl. Ein 
anderer Debtera ſprach von dem Buch, genannt Tethanegeft 
(Gericht der Könige), und fagte, e8 fey zur Zeit Eonftans 
tind des Großen vom Himmel gefallen. 

28. Februar. Heute bereiten fich die Abeflinier auf das 
vierzigtägige Faſten vor, wo fie ihr Küchengeräthe reinigen, 
inSbefondere was zur Sleifchbereitung dient. Als meine 
Magd etwas mit Del zu fchaffen hatte, fagte fie, alle männe 
lichen Perſonen müßten fich entfernen, weil fonft das Del 
durch ihren Schatten verderbe. Ich aber beſtand darauf, 
daß fie da blieben; und fiehe, das Del verbarb nicht. ch 
benligte diefen Anlaß ihren Aberglauben zu beftrafen, na⸗ 
mentlich ihr Tragen von Amuletten, für welche ſie manch⸗ 
mal 2—3 Thaler bezahlen, während fie Fein Stüdchen 
Salz für eine Bibel hergeben wollen. 

7. März. Heute ift Hr. Rochet abgereist, mit Briefen 
und Geſchenken an den König der Franzoſen verfehen. Ich 
ging nad) Farri, um Hrn. Airfton, einen Schottländer, zu 
befuchen, der vor einigen Tagen in Schoa angelangt und 
krank war. Sfenberg hatte mir ihn als Mifftonsfreund be 
fehrieben. 

8—10. März. War bei Hrn. Alrfton in Farri. Da 
er über heftiges Kopfweh Flagte, fo ließ ihm Hr. Rochet 
zur Aber, worauf er -befler wurde. Er bat mich dann ſchnell 
nad) Angollala zu gehen, um den König von feiner An- 
kunft zu benachrichtigen. 

12. März. Heute ſprach ich den König, der ſich be 
forgt nad) Hrn. Airfton erfundigte und mich bat, ihn bald 
möglichft nach Angollala zu bringen. | 

14. März. Als ich eben im Begriff war nach Farri 
zu gehen, erhielt ich die fchmerzliche Nachricht, Hr. Airfton 
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fey vor Tagesanbruch geftorben und in Aigabber, einem 
hriftlichen Dorfe in der Nachbarſchaft, begraben worven. 
Er ftarb an einer Hirnentzündung in Folge ausgeftandener 
Beichwerden im Lande Adel, befonders in der Ebene des 
Hawaſch. 

18. Maͤrz. Der König beſtellte mich nach Angollala 
und fragte mich, was er mit Hrn. Airſton's Sachen thun 
müſſe. Ich ſagte ihm, in meiner Heimath pflege man das 
Eigenthum eines Verſtorbenen ſeinen Verwandten zuzuſchicken; 
da aber Hrn. Airſton's Heimath ſehr weit von bier ſey, 
ſo rathe ich ihm an ſeine Verwandten zu ſchreiben und ſie 
zu fragen, was er mit den Sachen thun ſolle. Der König 
aber befolgte meinen Rath nicht, fondern eignete fich alles, 
was biefer Herr mitgebracht, felber zu. 

22. März. Debtera Habta Selaffie befuchte mich und 
gab mir einige Ausfunft über die abeſſiniſche Litteratur. 
Ihre Bücher feyen in vier Gubaiotſch oder Theile getheilt: 
der erfte Theil beftehe in den Büchern des Alten Teftaments; 
ber zweite im Neuen Teſtament; ver dritte in den Büchern 
der Liks oder vollfommenen Meifter, ald die Werke des 
Chryfoftomus, Tethanegeß, und Abufchafer; und die vierte 
in den Schriften der Mönche. Aber Feiner ihrer Gelehrten 
ftudiere alle diefe Bücher, die Meiften lernten nur fingen 
und einige Theile des Alten und Neuen Teftaments. 

1. April. Die vor einigen Tagen angelangten Gura- 
gueaner kamen mich befuchen. Ich las mit ihnen im Evan⸗ 
gelium und gab ihnen hernach einige Teftamente. Ich fragte 
einen PBriefter, ob ihr Statthalter das ihm gefandte Bud) 
erhalten habe. Er fagte, derfelbe habe fehr große Freude 
darüber bezeugt und es allen Leuten gezeigt; das Gerücht 
fey über das ganze Land verbreitet, ein Weißer fey über 
das große Meer herüber gefommen und habe viele Bibeln 
auf Kameelen mitgebracht; und in Kurzem würden die Leute. 
von Kambat und Sentichero davon hören. Abends fam 
Tſchara, der Statthalter des Gallaftammes Mulofalada, 
und bradjte Mir einen Ochſen zum Zeichen der Freundſchaft. 
Ich fagte ihm, das fey nicht, was ich wolle; mein fehnlicher 
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Wunfc fen, feine Landsleute das Wort Gottes zu Ichren, 
wie ich ihm ſchon früher gefagt. Er fagte, er wolle mich 
"mit des Königs Erlaubniß aufnehmen. Zuletzt verfprad) 
er, wenn er im September wieder nad) Schoa fomme, mid) 
mit einem fchönen Pferd zu beſchenken. Ich entgegnete, es 
wäre mir lieb, wenn er mir einige Knaben brächte, um fie 
zu unterrichten. 

6. April. Als ich mit dem Könige von meinem Vor⸗ 
haben, die Gallas zu lehren, ſprach, antwortete er: „Sie 
dürfen nod) nicht gehen; erft müffen Sie mit mir nad) Gu⸗ 
rague und dort Büdjer vertheilen; hernach mögen Sie zu 
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las fern zu halten. Ic, zeigte ihm das erfte Kapitel Jos 
hannis von mir in die Gallafpradje überfegt und mit am⸗ 
harifchen Buchftaben gefchrieben; er hatte großes Gefallen 
daran und ſprach: „hr ſeyd ein ftarfes Volk!“ — Heute 
nahmen meine Knechte die gewöhnliche Arzenei gegen den 
Bandwurm ein, was fie alle zwei ober drei Monate thun. 
Sie fagten, fie hätten fünf verfchiedene Mittel dagegen. 

11. April. Ich befuchte den Alaka Walda Hanna, 
der mir ein Beifpiel feiner Gefchicklichkeit in der Schriftaus- 
legung gab. Matth. 8, 20.: „die Füchfe haben Gruben, 
und Die Vögel unter dem Himmel haben Nefter," erflärte 
er fo: die Füchſe find Könige und Statthalter, die nur 
nad) irbifchen Dingen trachten; die Vögel aber find Priefter 
und Bifchöfe, die in ihren Gebeten und heiligen Verrich⸗ 
tungen gen Himmel fliegen. Ferner Matth. 5, 29.: „Aer⸗ 
gert did) dein rechtes Auge" u. f. w. Das Auge, fagte 
er, fey die Frau, die Hand der Dienftbote und das redhte 
Auge das Kind. Als ich ihm fagte, wie wir dieſe Stelle 
erflärten, erwiebderte er: „Das ift aber nur ein Sinn, wir 
lieben vielerlei Sinn in der Schrift." Darauf wies ich 
ihm die üblen Folgen einer ſolchen Auslegung des Wortes 
Gottes nad), und daß Gott an uns Mißfallen haben müffe, 
wenn wir feinem Worte mehrere Beveutungen® unterfchöben ; 
wie der König von Schoa zürnen würde, went man feinen 
Befehlen verſchiedene Bedeutung gäbe. — Ein armer Prie⸗ 
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fter bradjte mir feinen Sohn, Namend Sena Georgis, um 
ihn zu lehren und zu erziehen. Ich nahm ihn mit Vergnü- 
gen an. So habe ich nun drei regelmäßige Schüler. Noch 
famen mehrere Priefter aus verfchlevenen Gegenden um 
Bücher, denen ich willfahrte. 

24. April. Heute beginnt die Kenona der Abeffinier. 
Das find drei Tage, an denen fie weder eflen noch trinfen. 
Die Bala Dirgo, oder Diejenigen, die ihren Unterhalt 
vom Könige empfangen, erhalten mur trodenes Brod, weil 
dies Bettage find. Indeß erhielt ich meinen Antheil von 
des Königs Tiſche, wie gewöhnlid. Heute nahm ich noch 
einen Knaben auf, der zu lernen wünſcht. Er iſt von 
Dima in Gotſcham. Ich habe affo jetzt vier. 

27. April. Diefen Morgen endete das ftrenge Yaften 
der Abeffinier. Wer den Hunger nicht zu tiberwinden vers 
mag, ißt eine Zitrone. Die Priefter fingen und beten Tag 
und Nacht in der Kirche; ich wundere mich, daß fie e8 fo 
fange aushalten fünnen. Diefen Morgen begaben ſich die 
Prieſter der fünf Kirchen zum Könige, der mich Fommen 
ließ, um Zeuge ihrer Geremonien zu feyn. Nachdem bie 
Priefter jeder Kirche mit dem Lobgefang zu Ehren des Kö⸗ 
nigs fertig waren, fagte jeder Alafa einen Spruch zum 
Preife des Königs her. Alaka Serat 3. B. fagte, die Gal- 
las, die früher den Abeffiniern überlegen gewefen, feyen 
jetzt durch die Heldenthat des Sahela Selaflte bis nad) 
Maitſcha Hin geſchwaͤcht. Wolda Hanna, der Alafa von 
&t. Georg, fagte: „Die Franken find gefommen, den König 
von Schoa zu preifen und zu verehren." Wären dieſe Leute 
wider mich, fle fönnten mir wirklich fehr ſchaden; denn bei 
folchen Anläffen fagen fle, was fie wollen, und alles Volt 
von Anfobar ift beifammen. Im Allgemeinen bin ich über: 
zeugt, daß wenn fich ein ftarfer Widerwille gegen unfere 
Miffion erhübe, die Priefter hier mehr Madjt Hätten, als 
in Tigre, da der König mehr unter ihrem Einfluß fteht, 
als Ubie. Darum trachte id), foweit das Wort Gottes 
ſolches geftattet, mir die Freundfchaft der Priefter zu erwer⸗ 
ben; und zu Erreichung dieſes Zweckes habe ich es für 
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fehr nüslicy erachtet, das Wort Gottes mit ihnen zu lefen, 
und es einfach, klar und praftifch zu erflären. Zudem fuche 
id mit den Alafas der Kirchen freundlichen Umgang zu 
pflegen und fle zuweilen an Sonntagen in den Kirchen zu 
befuchen. Auch habe ich mir aus wohl erwogenen Gründen 
vorgenommen, an den Fafttagen (Mittwoch und Freitag) 
mich wenigftend der Fleifchiyeifen zu enthalten. Nachdem 
der König das ihm vom Alafa jever Kirche hingehaltene 
Kreuz geküßt hatte, ging Alles nad) Haufe und das Fa 
fiafa (Eſſen und Trinken) begann. Der König fandte mir 
eine Kuh. 

28. April. Diefen Morgen erhielt ich Beſuch von zwei 
Watos. Die Watos find Gallas, die auf dem Berge 
Wato⸗ Dalatfcha wohnen, den ich auf unferm Zuge nad) 
Maitſcha in der Nähe des Hawaſch fah. Die Watos fagen, 
fie allein feyen reine Gallas, daher fie nicht mit andern 
Hetrathen eingehen. Auf meine Frage, was ihr Gefchäft fen, 
antworteten fie, e8 beflünde darin, daß fie fegneten und 
fluchten. In diefer Abficht zögen fie von Stamm zu Etamm, 
und weder Gallas noch Ehriften rührten fie an, ba fie 
überzeugt wären, daß Diejenigen, weldje die Watos fegnen, 
gefegnet feyen, und Die, weldyen fie fluchen, verflucht feyen. 
Sie ermangeln auch nicht, Beifpiele genug von dem 
Erfolg ihrer Segnungen anzuführen. Wenn die Watog 
m die Häufer der Gallas gehen, kommen ihnen viefe, da 
fe ihren Fluch fürchten, fogleich zuvor. Indeß geben fie 
ihnen zu effen und zu trinken foviel fie wollen, weil bie 
Watos ihnen fonft fluchen würden. Sie lieben befonbers 
das Fleifch der Flußpferbe, deren fie im Hawaſch viele töd⸗ 
tn; und hierin gleichen fie den Woitos in Amhara, deren 
ih früher erwähnt. Die andern Gallas Tieben dieſes Fleifch 
nicht, fo wenig als das der Hühner, obgleich) fie diefe ven 
böfen Geiftern (Sarotfch) opfern. Sie ſagten mir auch, fie 
opferten zuweilen dem Oglia eine weiße Kuh, und der Atete 
einen Ziegenbock; fie beteten viel am Sanbata Gudda und 
tränfen an diefem Tag Kaffee zu Ehren Oglia's. Sowohl 
barum, als auch der Muhammedaner ‘wegen, ift den Chris 
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ften das Kaffeetrinfen zuwider. Sie fagten, ich koͤnnte furcht⸗ 
[08 mit ihnen überall herum reifen. Auf meine Frage nach 
dem Urfprung des Hawaſch, fagten fie mir, er entfpränge 
aus einem Sumpf am Fuß eines Berges, Namens Ent- 
fcheti, zwifchen Maitfchau Betſcho Woreb. Da fie mid) feg- 
nen wollten, fagte ich, ich wolle fie mit den Segnungen 
defien befannt machen, der Himmel und Erde gefchaffen und 
die Menfchen fo geliebt habe, daß Er feinen Sohn Jeſum 
Chriftum zur Berföhnung ihrer Sünden dahin gab, damit 
fie in diefer und in jener Welt felig würden, wenn fie nur 
an Seinen hochgelobten Sohn glauben wollten. Dann 
fuchte ich ihnen das Weſen der Sünde darzuthun, fowie 
die Nothwendigfeit eines Erlöfers, um mit Gott verfühnt 
zu werben. Die Ehriften, die mich mit Heiden von Chrifto 
und dem Glauben an Ihn fprechen hörten, waren recht froh 
darüber. 

29. April. Alles Volt aß und tranf, und in ben 
Straßen wurde viel Unfug getrieben. Am ärgften waren 
die Debteras. Einer hieb heute in der Trunfenheit feinem 
Freunde die Hand ab und entfloh. Am Abend durchzogen 
fie Almofen bettelnd die Stadt. Ich nahm hievon Anlaß, 
fie auf die übeln Folgen ihres Faftens aufmerffam zu 
machen. —— 
5. Mai. Ging diefen Morgen das Tabiban-Kloſter 
Mantek befuchen, das etwa zwei Stunden von Anfobar im 
Walde Mamra liegt. Im Dorfe angelangt, fragte ich nach 
dem Alafa. Nach einer guten Weile fam ganz zitternd ein 
alter Mann, der ſich fo vor mir fürchtete, daß er fogleich 
wieder in fein Haus zurüdfehren wollte. Als ich ihm je 
doch fagte, ich Fame in Feiner böfen Abficht, blieb er eine 
Weile ftehen, aber immer noch an Händen und Füßen bebenb. 
Er trug Eifen um feine Lenden und fein ganzer Leib zeigte 
Spuren der Selbftmarter, deren er fich fehr rühmte. Sch 
fragte nad) ihren Büchern; aber die, welche ich fah, waren 
diefelben, die ſich bei den andern Abefliniern auch finden, 
nämlih Organın Mariam, Melka Michael und einige 
Theile der Bibel. Alle waren äthiopifch gefchrieben. Ich 
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fuchte zu erfahren, ob fie auch Bücher in andern Sprachen 
hätten, aber fie verneinten dies beitändig, Sie führten 
mid dann In den Verfammlungsfaal, der größer und befler 
eingerichtet war, al8 ich) irgendwo in Abeflinien einen gefehen, 
obgleich er fehr dunfel war. In diefem Saal waren an den Waͤn⸗ 
den hin erhöhte Bänfe von Thon, auf denen fie in aufrechter 
Stellung fchlafen, indem fie durch an der Wand befeftigte 
Riemen angebunden find, damit fie nidyt fallen Eonnen. Sie 
rühmten ſich ihrer religiöfen Härte. Als ich fie aber nad) 
der Urſache folcher Selbftpeinigung fragte, hieß es, um vor 
Gott gerecht zu werden. Hierauf wies ich fie nach Rom. 
Kap. 3 auf den einzigen Weg, um vor Gott gerecht zu 
werden. Sie fagten, fie fafteten jeven Tag, ausgenommen 
Samſtag und Sonntag, und fie feyen nad) Leib und Seele 
rein. Sie arbeiten fehr gefchiet in Eifen und Thon. Dars 
um ift ihnen der König gewogen. Aber die Abeflinier haben 
große Furcht vor ihnen als vor Zauberern, und gehen we- 
der in ihre Häufer noch eſſen fie mit ihnen. Ihr Alaka ift 
fo gefürchtet, daß fie glauben, wenn er Jemand fluche, gehe 
fein Fluch fehr bald in Erfüllung. Mir feheint, die Tabi- 
ban unterhalten diefe Furcht abfichtlich, um fich dadurch vor 
den Berfolgungen der Abeflinier zu ſchützen. Aeußerlich find 
fie Chriften, indem fie die Kirchen verfelben befuchen; ihre 
Kinder werben getauft, und fie haben die Bücher der Abef- 
finier; aber man hat ftarfen Verdacht, daß fie Juden feyen. 
Sie fagten mir, fie würden mid) an einem Samftag nicht 
empfangen haben, da fie an diefem Tage weder ausgingen 
noch Feuer anzündeten. Ihre Voreltern, fagten fie, feyen 
aus Gefchen, im Norden Schoa's, gefommen. in Meh- 
reres Fonnte ich diesmal nicht von ihnen erfahren. Gie 
festen mir Brod und abefjinifches Bier vor, das ich unbes 
denklich genoß, meine Begleiter aber nicht anrührten. Ich 
verfprach, ihnen ein Neues Teſtament zu fenden. 

8. Mai. Alles geht zum Welt des Tekla Haimanst 
zu Debra Libanos, um aus dem Brunnen Ddiefes Heiligen 
zu teinfen, wodurch an den Felttagen dieſes Mönchs alle 
Kranken genefen follen. Sch Hatte im Sinn hinzugeben, 
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um zu fehen, wie ſich die Sache verhalte, aber der Unter: 
richt meiner vier Knaben hielt mich in Ankobar zurüd. 

9. Mai. Heute ſchlachtet jeder Schoane ein Huhn. 
Damit wollen fie Krankheit und anderes Unglüd von ſich 
und ihrem Lande abwenden. Die Muhammeraner thun 
daffelbe. Sie betrachten dies als ein Mittel der Verfühnung 
mit Gott. Diefer Gebrauch rührt augenfcheinlih von den 
Gallas her. Dergleichen Dinge laſſen mir immer wenig 
Hoffnung für eine Reformation dieſer gefallenen Kirche. 
Indeß fann der HErr über alle unfere Begriffe thun. 

13. Mai. Diefen Morgen verließ ich Anfobar und 
ging nad) Angollala, da mid) der König eingeladen hatte, 
ihn nad) Debra Libanos zu begleiten, einen heiligen Ort 
der Abeffinier,, vier Tagreifen von Ankobar im Nordweſten 
Schoas. Hier foll Tekla Haimanot, einer der berühmteften 
Heiligen der Abeffinier, gewohnt haben, deſſen Tod fie im 
Mai feiern, wo dann Pilger aus allen Theilen Schvas 
und anderer abeflinifcher Provinzen nad) Debra Libanos 
firömen, um aus dem Tabele, dem fogenannten Wunder- 
brunnen des Heiligen, zu trinfen, und dadurd) von Krank 
heit zu genefen, und für fieben Jahre Vergebung der Sün⸗ 
den zu erlangen. Ter König geht gewöhnlich felbft Hin, 
um die Pilger gegen die Vleberfälle der Gallas zu ſchützen. 
Anfangs wollte ich diefe Einladung ablehnen; allein, da der 
König einen Erprefien geſchickt hatte, fo dachte ich, es fey 
befier zu gehen; doch wollte ich Tieber mit meinen Knechten 
allein durch die Gallaftämme von Abentfchu und Gelan ge- 
ben, um etwas Beitimmteres über die erhaltene Nachricht 
von der neulichen Bekehrung der Gallas in Schoa Meda 
zu erfahren. 

14. Mai. Diefen Morgen festen wir über den Tſchat⸗ 
ſchafluß, der die Chriften und Gallas in nordnordweſtlicher 
Richtung in einer Strede von mehrern Tagreifen trennt. 
Er fließt durch ein tiefes Thal, das den Uebergang von 
einer Seite zur andern verwehrt. Dieſes natürliche Hinder⸗ 
niß mag die Gallas vormals abgehalten haben, Das ganze 
Hriftliche Königreich Schoa zu vertilgen, und mag auch den 
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Koͤnig bewogen haben, Angollala in der Naͤhe der Ueber⸗ 
fahrt dieſes Fluſſes zu bauen, da er damit den Schlüſſel 
zu den Gallalaͤndern im Süden und Welten von Schoa be 
ſitzt. — Nachdem wir den ganzen Tag durd) ebenes Land 
gewanderi, ruhten wir Abends in Kum Dengai, dem Dorfe, 
wo Berfie, ver mir bei der alla -Leberfegung hilft, zu . 
Haufe iſt. Seine Leute nahmen mid) fehr gut auf. 

15. Mai. Diefen Morgen verließen wir Kum Dengat 
von mehr als 200 Menſchen begleitet. Mehrere Unterftatt- 
halter ver Gallapörfer baten mid), fie zu taufen. Ic) fagte, 
bevor id) das thun koͤnne, müßten fie zuerft in der dhrift- 
lichen Religion unterrichtet werden und von Herzen an ben 
HErrn Jeſum Chriftum glauben. Es iſt dod) zu bedauern, 
daß die abeffinifchen Prieſter von den Gallas nichts wei 
fordern, als daß fie fich befchneiden und taufen laſſen, ein 
Seidenichnur tragen, Kirchen bauen und den ‘PBrieitern Ges 
fchenfe von Korn bringen. Der König hatte den Gallas 
des Aito Organon Diſtricts ausdrücklich befohlen Chriften 
zu werden; darum ließen fie ſich aus Furcht befchneiden 
und bauten fünf Kirchen. So verhält ſich's mit der berüd)- 
tigten Befehrung der Gallas in der Provinz von Schoa 
Meda. Hier könnte eine Gallamiffton geftiftet werben; aber 
ohne die Genehmigung des Königs kann nichts gefchehen. 
Ich fprach mit diefen einfältigen Galas von der wahren 
Herzensbefehrung zu Gott. Cie wunderten fi, daß id) 
auf diejenigen Dinge fein Gewicht legte, die von den abejs 
finifhen Prieftern ſtets als unumgänglich nothwendig ges 
fordert werden. Bei Kum Dengai fließen der Tichatfche, 
Bereſa und drei andere Flüffe in einem tiefen Thale zufams» 
men und bilden den Adabai, der, nachdem er noch mehs 
rere andere Flüſſe und Bädje aufgenommen hat, in der Nähe 
von Sena Markos, Dſchamma heißt. 

16. Mai. Heute erreichten wir Sena Marfos, wo 
man den ganzen Norden und Welten von Schoa fehen kann. 
Im Norden und MWeften dehnt fid) eine hohe Bergfette hin, 
die dieſes chriftliche Reich gegen die Weberfülle ver Gallas 
fügt. Sena Marfos ift der zweite heilige Ort der Abeſ⸗ 
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finier, wo ein großer Heiliger diefes Namens zur Zeit des 
Tekla Haimanot gelebt haben fol. Man gelangt in das Dorf 
über einen fteilen Fels, weldyen im Herabiteigen nur ein Menfd) 
paffieren fann, und im Often und Norden ift das Dorf von 
einem Felſen umgeben, fo daß e8 eine natürliche Feftung ift. 
Id) tranf des heiligen Waſſers, das durch einen Fels fließt. 
Die ganze Natur von Sena Marfog zeigt, daß es durch Erb- 
beben heftig erfehüittert worden ift, da ungeheure Felsblöcke 
in das Thal hinunter geftürzt find, wo der majeftätifche 
Fluß Dſchamma dem Nil zuftrömt, der nur drei Tagreifen 
von Sena Marfos entfernt ift. Ich fah das Nilbeet zwi⸗ 
fhen den Bergen von Godtſcham und dem Dera Galla- 
ftamm. 

17. Mai. Heute famen wir burd) das Beet eines 
Ausgetrodneten Fluſſes, den Tekla Haimanot verflucdht ha⸗ 
ben fol, weil deſſen Wafler das den Händen des Helli- 
gen entfallene Kreuz weggeflößt hatte. Es heißt: da ſich 
das Kreuz an der Flußmündung wieder fand, darum fey 
nur an diefer Stelle noch Waffer zu fehen. Wir zogen 
lange durch einen Diftriet, der durch die Fehden des Königs 
Asfa Wuflen mit den Leuten der Brovinz Morabietie und 
Morat verheert war, welche früher ihren eigenen König 
hatten. 

18. Mai. Geftern Abend lagerten wir in der Nähe 
von Debra Libanos, und dieſen Morgen festen wir über 
den Fluß Sega: Wodam, der aus dem Zufammenfluß des 
Sana-Bofa, Sana Robi und anderer Flüffe befteht und 
in den Ni ſich ergießt. Die Priefter ermahnen die Pilger, 
wenn fie über diefen Fluß fegen, fich darin zu baden, ehe 
fie von dem heiligen Wafler des Tefla Haimanot trinfen. 


‚Obgleich ich meinen Leuten ein fo thörichtes Vornehmen ab- 


gerathen hatte, warfen fie ſich dennod) nadt in den Fluß. 
Hierauf beftiegen wir den Berg, auf dem Debra Libanos 
liegt; und als ich hörte, der König fen bei dem Brunnen, 
eilte ich ihn zu treffen. ALS derfelbe wieder in feinem Zelt 
war, unterhielt er ficy eine Weile mit mir und fagte: „Sie 
haben wohl gethan zu fommen, um unfere Wunder zu 


Die Heilbeunnen von Tekla Libanos. 65 


fehen." Ich fagte, id) hätte im Sinn morgen das Waffer 
zu unterfuchen. 

19. Mat. Heute befuchte id) den Brunnen des Tekla 
Libanos. Ich tranf von dem MWafler, aber es befam mir 
nicht wohl. Ich fand Eifenfpuren in dem Geftein. Es ift 
ein Mineralwafler. Die Pilger trinfen das Wafler 5—6 
Tage lang. Viele, namentlich Priefter, fragten mic), was 
ich davon halte? Id) fagte, dergleichen Waſſer gäbe es aud) 
bei ung; Gott habe es zum Wohl der Menfchen mit Heil- 
fräften gefegnet; darum follten fie Gott die Ehre geben und 
nidyt dem Tekla Haimanot. Dann wies ich fie auf Chri- 
ftum. Bettelei und Monchthum find in Debra Libanos fehr 
im Schwang; der Ort will mir nicht behagen. Id) fandte 
dem Alafa der Kirche Sta Maria ein äthiopifches Tefta- 
ment, Das er mit Freuden annahm. Die Priefter diefer 
Kirche fagen, es fey vor vielen Jahren ein Kreuz vom 
Himmel gefallen, welches ein Mönd), ver es fand, dieſer 
Kirche geſchenkt. Wenn nun die Pilger von dem Brunnen 
des Tefla Haimanot getrunfen haben, fo gehen fie in dieſe 
Kirche, Das Kreuz zu Füffen. 

21. Mai. Heute ging der König mit den Pilgern zu 
der Stelle, wo Waſſer aus dem Felfen quillt. Diefe Stelle 
ift ſchwer zu erfteigen. Der König fchöpfte mit feinem eige- 
nen Becher von dem Waſſer und gab ed dem Volf. Hier 
gruben fie bläulichten Lehm aus und beftrichen damit ihre 
Gefichter in Form eines Kreuzes, um fi) damit vor Kranf- 
heit zu bewahren. Es ift auch ein zerfpaltener Baum bier, 
duch den der Tefla Haimanot, wie die Leute fagen, fid) 
bei einem Einfall der Gallas gerettet haben foll; id) fagte 
ihnen aber, daß zur Zeit der Tekla Haimanot die Gallas 
in Abeffinien nicht befannt geweſen feyen. Nad) Beendigung 
diefer Geremonie gab der König Befehl zur Rückkehr nady 
Angollala. Wir zogen anfangs weſtlich dem Gebirge von 
Mugher zu, und dann durd) die Stämme Gullale, Tichid- 
da, Woberi, Gelan and Abedtſchu, und famen am 26. Mai 
in Angollala an. 

1te8 Heft 1850. 5 
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30. Mat. (Ankobar.) Abends kam Debtera Habta 
Selafftie und bat mid), ihn Hebräifch zu lehren, ehe er 
Grikchiſch lerne, was er angefangen hatte Da das He 
bräifche mit den abeffinifchen Sprachen mehr Verwandtſchaft 
bat, fo dachte ic), er werde darin bald weiter fommen, und 
willfahrte darum feiner Bitte. 

1. Suni. Ich nahm heute einen fünften Senaben in 
mein Haus, der unterrichtet zu werben wünfchte. Er heißt 
Dimza Rufael, von Dima in Godtſcham gebürtig. Abends 
begann ich mit Habta Selaſſie Hebraiſch. 

2. Suni. Ich begann die biblifche Geſchichte mit mei- 
nen Knaben. Was die übrigen Unterrichtszweige betrifft, 
fo halte ich es für befier, mid) für jest auf Geographie, 
Welt- und Naturgefchichte zu befcehränfen. “Der biblifche 
Unterricht gilt mir al8 Hauptfacdhe. Morgens und Abends 
habe ich Andacht mit den Knaben. Zudem habe ich im 
Sinn meinen Hausgenoffen jeden Sonntag eine Predigt zu 
halten, wozu jedoch auch Andere, die e8 wiünfchen, Zutritt 
haben follen. 

20. Zuni. Sch bin feit drei Tagen unwohl. Ich be 
fam Fieber und eine Gefchwulft im Halſe. Meine Leute 
fagten, die Abeffinier pflegten die geſchwollenen Theile weg⸗ 
zufcjneiden; anders fen Feine Hoffnung der Genefung. Da 
id) dachte, dieſe Operation möchte von Nutzen feyn, fo ent 
309 ich mich ihr nicht; da fie aber die Geſchwulſt nicht zu 
entfernen vermochten, fo bat ic) fie von mir abzuftehen, ich 
wiſſe felbft ſchon, was zu thun fey. Dann fprachen fle von 
böfen Geiftern, die mic) umbringen würden, wenn id) ihrem 
Kath nicht folgte. Abends war id) viel beffer. 

22. Juni. Heute war ic) durd) Gottes gnädigen Bei- 
ftand wieder im Stande an mein gewöhnliches Gefchäft zu 
gehen. 

27. Juni. Der König, von feinem Zuge gegen bie 
Sirto Gallas im Norden von Schon zurüd, beftellte mic) 
mit Samuel Georgis nad) Angollala. 
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28. Juni. Der König ſprach mit mir von einem Brief, 
den er nad) Indien fchreiben wollte. Diefen Brief, den er 
mir in dad Englifche zu überfegen auftrug, lautet alſo: 

„Möge diefer Brief, von Sahela Selaſſie, dem König 
von Schoa und Efat, von Gurague und dem Gallavolf, 
gefandt, der großen englifchen Compagnie in Indien zu: 
fommen. Seyd Ihr wohl? Id bin ganz wohl. Bon 
Euerm Glück habe ic) durch Eure Landsleute gehört; und 
da id) von Eurer Freundlichkeit gegen alle Menſchen gehört 
habe, fo war ich ſehr erfreut und beſchloß Freundſchaft mit 
Euch zu machen. Ob meine PBerfon fchledjt oder gut jey, 
werdet Shr von Euern Landsleuten gehört haben, die in 
meinem Lande geweſen find. Ich wünfche fehr, daß es 
Eud) gefallen möchte, Freundſchaft mit mir zu machen. 
Gott hat mir ein gutes und großes Reid) gegeben; aber 
Künfte und Wiffenfchaften find noch nicht in mein Laup 
gekommen, wie in das Eure. Möge es Euch deshalb ge- 
fallen mir beizuftehen, Defonders durd) Zufendung von Flin⸗ 
ten, Kanonen und andern Dingen, die ich in meinem Lande 
nicht habe. Ich fage nicht, wie viel Ihr mir fenden jollt. 
- hr mögt nach Eurer Liebe und Freundlichkeit handeln, Die 
überall befannt if. Was mid) betrifft, jo bin ic) bereit, 
Euch Sachen zu fenden, die es in Euerm Lande nicht gibt. 
Möge es Euch gefallen, mir zu melden, was Ihr wünjdt, 
fo will id) e8 Eud) fenden. Die Urſache, warum id) «8 
Euch jest nicht ſchicke ift die, daß id) nicht völlig weiß, was 
Ihr von mir wünfcht. Ich habe Euch zwei Pferde gefandt, 
da id) erfahren, daß Ihr folche liebe. Dies möge als ein 
Zeichen der Freundfchaft gelten. Ich glaube nicht, daß es 
ein geeignetes Gefchenf für Eud) fey; aber Ihr mögt es 
als den Anfang meiner Liebe zu Euch und Freundſchaft mit 
Euch anfehen.“ 

Kin ähnlicher Brief wurde au Capitaͤn Haines in 
Aden, nebft einem Pferd und einem Maulthier, einem Gaf- 
felafell und abeffinifchem Tuch, zum Geſchenk geſchickt. 

29. uni. Heute fehrte id) nad) Ankobar zurüd. Un⸗ 
terwegs wurden wir von heftigem Platzregen überfallen, 
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wovon die Bäche in Kurzem fo anfchiwollen, daß einer 
meiner Knechte, der meinen Mundvorrath und die Küchen- 
geräthe trug, fortgeſchwemmt wurde und ertrunfen wäre, 
hätte er fich nicht an einem großen Stein mitten im Bad) 
halten fönnen. Alles Gepäd, das er trug, war jedoch ver- 
Ioren. 

6. Zuli. Samuel Georgis ift von Anfobar nad) Aden 
abgereist. Ic werde fehr froh feyn, wenn feine Sendung 
guten Erfolg hat, weil ich fonft fürdjte, der König werde 
gegen mich und alle Europäer Falt werben. 

22. Juli. Ich befuchte diefen Morgen den Alaka Wolda 
Hanna, der mid) immer um Erklärung folder Bibelftellen 
bittet, die er nicht recht verfteht. Nachher erhielt ich durch 
den eben angefommenen Ali Arab einen freundlichen Brief 
von Gapitän Haines in Aden und etwas Geld. Der 
Steuereinnehmer hatte 33 Thaler von dem Geld behalten; 
aber der König erftattete fie mir wieder, indem er fagte, 
er erhebe feinen Zoll von meinem Geld. Meine Leute rie- 
then mir, dem König die 33 Thaler anzubieten; allein ich 
fagte , ich würde nie Gefchenfe in Geld machen, da es für . 
die Zukunft fchlimme Folgen haben Fönnte; zudem hätte ich 
fein entbehrliches Gelb. 

29. Zuli. Sch hatte Beſuch von einem Debtera aus 
dem Tabiban= Klofter Mantef. Er ſprach fehr Iobend von 
ihrer Selbftgeißelung mit Dornen zu beftimmten Zeiten, vom, 
Wachen der Füße, bis fie weiß werben, und von ihrem 
alten Alaka. Sch fprach mit ihm vom PBharifäer und Zoͤll⸗ 
ner, Lukas Kap. 18. 

4. Auguft. Heute kam Guebra Georgis, den ich über 
einen Monat nicht gefehen, mich befuchen. Er fagte, er fey 
in einem Klofter, mit Namen Mamrat (Mutter der Barm- 
herzigfeit), am Fuße eines Hohen Berges, geivefen, und 
habe da das ganze Neue Teftament mit drei Mönchen ge- 
fefen, die ihn gebeten hatten, fie Amharifch zu lehren. Da 
die Schweſter feines Vaters beim König in Ungnade gefal- 
len war, fo begab fte fi) zu den Mönchen viefes Klofters, 
um durch fie mit dem König verfühnt zu werben. Guebra 
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begleitete fie in das Klofter. Er fagte mir, diefe Möndhe 
fpeisten eine Anzahl Kranker und Armer auf Koften des 
Klofters. Dies ift das erfte Beifpiel der Art, von dem 
ich in Schoa gehört. Ich habe oft an Stiftung einer folchen 
Anftalt gedacht, in der ich arme Leute nicht nur mit dem 
Brode des Leibes, fondern vornehmlich mit dem Brode des 
Lebens fyeifen könnte. ine ſolche Anftalt würbe unfer 
Werk in den Augen der Schoaner und insbefondere Des 
Königs beftens empfehlen; aber fie könnte ohne Genehmi- 
gung des Königs nicht begonnen werben, da ein eigenes 
Gebäude dazu erforderlich wäre; indeß glaube ich nicht, daß 
er eine Bittfchrift zum Beſten ver Armen feines Volks zu⸗ 
rückweiſen würde, da er für ſolche in mancher Hinficht forgt. 

5. Auguſt. Während ich meine Knaben unterrichtete, 
fam ein Mönch und bat mid) um einen Rofenfranz, da er 
ven feinen verloren habe. Ich fagte ihm, ich hätte feinen 
und brauchte auch feinen, da ich dem Worte Gottes gemäß 
ohne Unterlaß beten müffe, und alfo meine Gebete nicht 
zählen koͤnne; ein foldyer unabläßiger Gebetsumgang mit 
- Gott ſey aber Wirfung des Heiligen Geiſtes und koͤnne 
nicht erfauft werden; er folle um den heiligen Geift bitten 
und Ihm fein ganzes Herz übergeben, dann würde er ein 
fo unnüges Ding nicht brauchen. Der Mönd) ging betrübt 
hinweg, weil er feine Knöpfchen nicht zählen konnte. 

6. Auguſt. Heute beginnt das fechszehntägige Faften 
zum Anvenfen der Himmelfahrt Marik. Der König ging 
nah Mahal Wans, um dafelbft ein ftrenges Faſten zu 
halten, das die Kirche zu Diefer Zeit vorfchreibt. Selbft den 
Kindern ift Faften auferlegt, daher ich mit meinen Knaben 
darüber ſprach. Da Kinder zu diefer Zeit auch das Abend⸗ 
mahl empfangen, fo unterrichtete ich fie in Bezug auf dieſes 
heilige Geheimniß nach Matth. 26, 27. und 1 Kor. 11; 
und fuchte befonders fie über den Irrthum ihrer Kirche in 
Betreff deſſelben zu belehren. 

11. Auguft. Kaufte eine prächtige Haut einer rothen 
Kuh für ſechs Stüde Salz. Die Schoaner, namentlich die 
Leute von Morat, find fehr geſchickt in Zubereitung von 
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Hänten. Sie zerreiben die Rinde eines Baumes, Guffa 
genannt, zu Staub, thun diefen dann mit der Haut für 
etwa acht Tage ins Wafler; dann wird die Haut heraus- 
genommen, mit Fitronenfaft gerieben und in ber Sonne 
getrocknet. | 

Mein Galla machte mich mit noch andern Gebräuchen 
feines Volkes befannt. Er fagte, fie ernennen alle adıt 
Jahre einen Hein oder Generalitatthalter, einen Mann der 
als Krieger und öffentlicher Sprecher einen Ruf hat, der 
den ganzen Stamm durdjwandert, Klagen anhört und dar- 
über entfcheidet. Auch entfcheidet er über Krieg oder Fries 
den. Wo er hinfommt, ift er geachtet und wird mit allem 
Nöthigen verfehen. Nach Verlauf der acht Sahre heißt er 
Gedamotſch, wiederholter Statthalter. Er kann nicht noch 
einmal gewählt werden. Im Süden von Schoa bis zum 
Hawaſch find drei Heius ernannt. Iſt ein Galla einem 
Fremden gewogen, fo madjt er ihn zu feinem Mogafa, 
Günftling, und erflärt vor dem Abadula, Statthalter eines 
fleinen Diftrietes, er habe ihn zu feinem Freunde gemadit, 
es folle ihn Niemand anrühren. Diefe Handlung hat vor 
dem ganzen Bolfe ftatt und Opfer werden gebradjt. Bringt 
Einer den Mogafa ums Leben, fo muß er 100 Kum oder 
eben fo viele Rinder bezahlen; das ift eine Mörberbuße. 
Der Mogafa eines Galla kann im ganzen Stamm herum- 
wandern; einen Andern aber bringen die Gallas fogleich 
um. Sch zweifle nicht, dag Tſchara, der Statthalter von 
Mulofalada, mir diefe Gunft erweifen würbe, wenn ich in 
fein Land kaͤme. 

13. Auguft. Ich beſuchte den Alaka MWolda Hanna, 
der auch) Hebräifch Iernen wollte, da er von Habta Selaf- 
fie gehört, welche Yortfchritte Diefer in kurzer Zeit hierin 
gemacht. Eo habe ich alfo zwei Schüler im Hebräifchen. 

17. Auguft. Es heißt der Vater des jebigen Königs 
von Schoa habe in Folge eines Traumes vorausgefagt, 
daß zur Zeit feines Sohnes, Sahela Selaffte, rothe Leute 
(die Weißen werden von den Abeffiniern fu genannt), kom⸗ 
men und fie alle Künfte und Weisheit lehren werden. Da 
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nun neuerlich mehrere Weiße in das Land gefommen find, 
fo meinen die Leute dieſe Weiffagung werde nun balb in 
Erfüllung gehen. 

30. Auguſt. Diefen Abend ift eine Sclavin des Kö 
nigs, die mit ihrem Mann im vorbern Theile meines Haus 
ſes wohnt, ins Wochenbett gefommen; darum iſt nun das 
Haus 20 Tage lang unrein, und wer hereinfommt, gilt 
für unrein und darf nicht in die Kirche gehen, noch das 
heilige Abendmahl empfangen. 


Vierter Abſchnitt. 


Krapf’s beabfichtigte Reife von Ankobar nach Gondar 
und Maffowa, vom 10. März bis 6. April 1842, — Des Kös 
nigs von Schoa Betragen gegen Krapf. — Bollo⸗Workie. — 
SallasDengai: Senama Worf, die Königin Wittwe. — Die 
Brovinz Mans. — Dair. — Die Wollo : Gallas. — Gatira: der 
Wollo Häuptling Adara Bille. — Sidi: Mufle. — Der Räuber; 

. Statthalter Enfenne. — Tante: Imam Liban. — Der Fluß 
Baſchilo. — Kriegsunruhen nöthigen Krapf zur Rückkehr. — 
Wieder beim Imam Libau. — Totola. — Gatira: Krapf von 
Adara Bille gefangen genommen nad ausgeplündert; mit 6 Sol: 
daten fortgefchafft; der Oberpriefter Tahir. — Totola. — Mofa: 
Amabe, der Häuptling von Tehnladere. Krapf wieder frei. 


Ankobar, 10. März 1842. — Ich hatte ſchon feit 
einiger Zeit fehnlich nad) der Seefüfte zu reifen gewünſcht. 
Die Hinderniffe, die in Tadſchura der Weiterreife unferer 
lieben der Schoa-Miſſion zu Hülfe gejandten Brüder 
Müller und Mühleifen in den Weg gelegt wurden, hatten 
mir große Betrübniß verurfacdht und Schritte von meiner 
Seite hervorgerufen, die fie in den Stand feben follten, ihre 
Reife nad) Schoa fortzufegen und dafelbft ihre Miffionsar- 
beit zu beginnen. Die Committee glaubte, id) Fönne dafür 
nichts Beſſeres thun, als fehnell nach der Küfte reifen, und 
theilte mir diefe Anficht in dem Schreiben mit, das mir Die 
Abreife diefer Brüder von Europa meldete. — Co wün—⸗ 
ſchenswerth dieſer Schritt aber auch von meiner Seite ge 
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weien wäre, hielt mic) doch die ſchwierige Lage unferer 
Miffion in Schoa längere Zeit von einer Reife ab, die ſich 
für unfere Brüder an der Küfte ohne Zweifel als wohl- 
thätig erwiefen hätte. Die Gefandtichaft ihrer Majeftät der 
Königin Victoria langte mit ſehr ſchätzbaren Zeichen ver 
Freundfchaft für den König von Schoa an defien Hofe an. 
Einen Freundfchafts- und Handelövertrag mit dem Könige 
von Schoa zu fehließen, war der Hauptzweck dieſer Gefandt- 
fchaft. Ein folder Vertrag wäre fir das äußere Beftehen 
unferer Miffton natürlich von großem Belang, indem da⸗ 
durch brittifchen Unterthanen im Gebiete von Schoa ein 
Aufenthaltsrecht geſichert wirde. Aber e8 war noch bie 
Frage, ob der König, obſchon er anfangs den Wunſch ge- 
Außert, mit der englifchen Regierung Freundſchaft zu machen, 
fichh zu den Beftimmungen eines Vertrags bereden ließe, die 
dieſes Aufenthaltsrecht unbeftreitbar feftitellten.. So lange 
man des Königs Gefinnung gegen Großbritannien nicht 
fannte, war aud) meine Äußere Stellung in mandjer Hin- 
ficht unficher; und Hätte derfelbe in gar feine Verbindung 
mit England eintreten wollen, fo wäre eine Vermehrung 
der Mifftonsarbeiter in Schoa nicht rathfam gewefen. So 
wurde alfo meine Reife nad) der Küfte durch Umſtände ver- 
zögert, die zu entfernen außer meiner Macht ftanden, ob- 
fchon ich that, was ich Fonnte, um die Abficht der Regie 
rung zu fördern, fo oft fid) mir Gelegenheit dazu darbot. 

Diefe Ungewißheit in Abſicht auf die Gefinnung bes 
Könige von Schoa gegen Großbritannien wurde indeß 
durch die Beftimmungen eines Vertrags, den der Stellver⸗ 
treter der Königin, Capitaͤn C. W. Harris, am 16. No- 
vember 1841 mit dem König abſchloß, nach Ueberwindung 
bedeutender Schwierigfeiten, glücklich gehoben. 

Als dieſer Vertrag beiverfeitS unterzeichnet und befiegelt 
war, waren manche Zweifel in Bezug auf meine und un- 
ferer Miſſion Stellung befeitigt; daher wurde auch mein 
Verlangen, nad) der Küfte zu reifen, aufs Neue wach; denn 
nachdem der König von Schoa die Beringung eingegangen 
war, „daß brittifche Unterthanen auf ihrer Reife nad) Schoa, 
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in ihren Gefhäften im Lande, und ihren Wanderungen 
durch das Land.und darüber hinaus, weder gehindert noch 
beläftigt werben," fo Fonnte er gegen die Zunahme der Eus 
ropäer im Lande, und befonderd der Miffionare, nichts 
einzuwenden haben. 

Während id) nun über meine beabfichtigte Reife nad) 
der Küfte nachdachte, erhielt id) Nachricht, daß unfere Brüs 
der einen zweiten Verſuch gemacht hätten, in Schoa einzu« 
dringen, der aber nicht befier gelang als ver frühere. Zu⸗ 
gleich erhielt ich Briefe von Deutfchland, die mid) noch mehr 
zur Ausführung der fraglicdyen Reife antrieben. Da aber 
meine Angelegenheiten in Europa Zeit erforderten, und es 
baher für mic) nicht durchaus nöthig war, fo bald an der 
Küfte zu ſeyn, fo beichloß ich meinen Weg nad) der Küfte 
von Maſſowa einzufchlagen, befonders da hiedurch mandje 
wichtige Zwecke errreicht werden Fonnten. Die perfönliche 
Bekanntfchaft mit dem neuen Abuna, das Haupt der abef- 
finifchen Kirche, ſchien mir von großer Wichtigfeit. Auch 
wünfchte id) den Stand der Dinge in Tigre perfünlich ein 
zufehen, da manche günftige Berichte, hinſichtlich unferer 
Miſſion dafeldft, nad) Schoa gelangt waren. Und endlich 
wänfchte ich zu wiflen, ob die Straße von Schoa nad) 
Mafiowa, falls diejenige nach Tadſchura durch irgend einen 
Zufall verfperrt würde, nicht benützt werden Fönnte. 

Meine Abreife von Anfobar war auf heute feftgefebt. 
Nachdem ich den Abend zuvor meine Hausgenoflen durch 
eine Anrede über die Worte unfers Hellandes, Soh. Kap. 14, 
auf meine Abreife vorbereitet und mich, mein Werf und all 
mein ferneres Thun der Sorge unfers treuen Gottes in 
brünftigem Gebet empfohlen hatte, reiste ich etwa 4 Uhr 
Morgens von Anfobar ab, ehe noch viele Leute herbeifom- 
men fonnten, um mid) durch unnüge Klagen und abergläu- 
bifche Weiffagungen über den Ausgang meiner langen Reife 
zu beläftigen.. Aber ohmerachtet meiner Bemühung, die 
Hauptftadt zu verlaflen, ehe die Leute auf wären und von 
meiner Abreife hören Fonnten, feste mir doch ein großer 

Haufe Männer bis an den Chadaberg nad), deſſen ſteiles 
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Anfteigen fie aber dann doch von dem Beftreben, mid) noch 
einzuholen, abfchredte. Sie Fehrten mit großem Jammer 
nad) Anfobar zurück und brachten mit ihren Klagen bie 
ganze Stadt in Bewegung, wie ic) nachgehends durch Leute 
erfuhr, die fi) die Mühe gaben, mir nad) Angollala nad) 
zufolgen. 

Gerne wäre id) geblieben, um den Ausdrud der allge 
meinen Hochachtung, welche die Leute von Anfobar für mic) 
zu hegen fdjienen, entgegen zu nehmen, wäre ich nicht durch 
frühere Anläße ähnlicher Art von der Unmöglichkeit über- 
zeugt gewefen, ein Wort der Erbauung zu der aufgeregten 
Menge zu ſprechen, und hätte ich nicht beforgen müflen, 
bei den angefehenern Bewohnern Anfobars, weldye nod) nie 
einen Fremden von ihren Landsleuten fo geehrt gefehen hat⸗ 
ten, Eiferfucht zu ermwerden. Zudem wußte ich, mit welchem 
Ungeftüm Bettler aller Art mid) beläftigt haben würden, 
wodurch die Gefühle der Danfbarfeit beim Andenfen an 
einen Ort gedämpft worden wären, an welchem mein himm⸗ 
lifcher Vater mir während eines breijährigen Aufenthalts 
fo viele Beweife feiner Gnade und Barmbherzigfeit gegeben 
hatte, und von wo aus, wie ic) vemüthig hoffe und glaube, 
der Same des ewigen Lebens zu den fernen und finftern 
Gegenden des innern Africad getragen werden bürfte. 

Obgleid) ich vom König Erlaubniß erhalten hatte, fein 
Land zu verlaffen, ſchien e8 mir doch am Platz, nod) einmal 
Abfchied von ihm zu nehmen und ihm für feine Güte zu 
danfen, die er mich dieſe drei Jahre hatte erfahren laflen. 
Da er an feinem Lieblingsort Angollala war, jo begab ich 
mic) dahin und fam gegen Mittag an. Ich wollte fo viele 
heilige Schriften, äthiopifd) und amhariſch, mitnehmen als 
ich konnte; aber id) fand zu meinem Bedauern, daß meine, 
Laftthiere die für dieſe Neife von mir beftimmte Menge 
Bücher nicht zu tragen vermochten. Leider kann man fich 
in diefem Theile von Abeflinien wegen der Gebirge und des 
fältern Klimas feiner Kameele bevienen, da diefe nur fir 
Ebenen und ein heißes Klima gefchaffen zu ſeyn feheinen. 
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Der König, von meiner Ankunft in Angollala benady 
richtige, ließ mir fagen, er fey mit Vorbereitungen auf den 
vorhabenden Feldzug gegen die widerfpenftigen Gallas von 
Serrer gerade fehr befchäftigt, daher er mir erit morgen 
Audienz geben fünne, 

11. März. Diefen Morgen fehr frühe wurde ich vor 
den König geladen. Ich traf ihn mit feinen Offizieren redend 
im Hofe. Sobald er mic, fah, hieß er mich ihm nahen, 
und führte mid) auf die Erhöhung, von wo er Gericht hält, 
oft auch Audienz gibt. Nachdem er nad) meinem Befinden 
gefragt, wiederholte er mehrmals: „Sie follten mid) nicht 
verlafien, mein Vater, denn ohne Sie werbe ich feinen 
Rathgeber mehr haben." Ich fagte, ich hätte fehr dringende 
Gründe, fein Land auf furze Zelt zu verlaffen; zum Theil 
ſey e8 auch zu feinem eigenen Wohl gemeint. „Nun denn,” 
entgegnete er, „ich will Sie nicht abhalten; befinnen Sie 
fidy aber recht, was Sie für die Reife brauchen, und laſſen 
Sie mich's wiflen; denn ich möchte Ihnen Ihre Reife fo 
leicht und kurz als möglich machen.“ 

Ich ging nun wieder nad) Haufe und befann mid), 
was id) vom Könige bitten könnte; aber kaum war ich zus 
rüd, fo erfdhien Aito Habti wieder und that mir Fund, der 
König finde großes Gefallen an meiner ſchoͤnen Kugelflinte, 
die id; von Capitän Haines gefchenkt erhalten, und er habe 
ihm aufgetragen, mir feinen Wunfch auszudrüden, daß id) 
fie ihm überlafien möchte. Ich erwiederte, ich hätte dem 
König ſchon früher mehrere hübfche Gefchenfe gemacht, ich 
fönne ihm nicht mehr geben, ich braudje die Flinte felber 
auf meiner gefährlichen Reife; überdies Fönne ich nicht über 
ein Gefchenf verfügen, das mir ein gefehäßter und geadhte- 
ter Freund gemacht habe. Ich hoffte der König werde auf 
diefe Antwort von feinem Begehren abftehen; aber weit ge 
fehlt; er feste mir fo lange zu, bis ich der Sache völlig 
überdrüffig die ſchöne Waffe hingab. Er fandte mir dage- 
gen eine fo elende Doppelflinte, daß id) ven Veberbringer 
gar nicht anfehen mochte, und dem König fagen ließ, fein 
Verlangen nach) meiner Kugelflinte habe mid) ſehr betrübt, 
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ja gegen ihn erzürnt, und das im Augenblick, wo ich im 
Begriff fen, fein Rand zu verlaffen; ein ſolches DBerfahren, 
wo er Fremde ihres Eigenthums beraube, auf das fie den 
größten Werth febten, werde feinem Namen in meiner Hei- 
math nur zur Schande gereichen. 

Diefe ftarfe Sprache, welcher ich mid) bevienen mußte,. 
war nicht ohne Wirfung. Der König ließ mic) durch einen 
andern Boten um Chrifti und des Evangelii willen bitten, 
in meinem Lande Niemand zu fagen, daß der König von 
Schon gefucht habe, mich meines Eigenthums zu berauben; 
er babe mir bloß rathen wollen, die Flinte ihm zu hinter⸗ 
laffen, damit fie nicht etwa unterwegs verloren ginge. Zu⸗ 
gleich gab mir der Bote zu verftehen, daß der König im 
Sinn gehabt habe, wenn ich nicht abgereist wäre, mic) mit 
einer Statthalterfchaft zu betrauen. Diefe Ehrenbezeugung 
habe mir der König als fchicliche Belohnung der vielen 
Dienfte zugedacht, die ich ihm während drei Jahren gelei« 
ftet, zumal feit der Anfunft der brittifchen Gefandtichaft. 
Ich erwiederte, wenn der König mich durch Uebertragung 
einer Statthalterfchaft zu ehren gedachte, fo ſey ich dafür 
fehr dankbar; ich begehre aber Feine zeitliche Stellung over 
Macht in feinem Lande; mein einziger Wunſch fey, wie er 
felber wohl wifje, ihm und feinen Unterthanen durch Ver⸗ 
theilung des Worte Gottes und durch Unterweifung in 
dem rechten Wege zur zeitlichen und ewigen Glückſeligkeit 
Gutes zu thun. Ich fey aud) mit den vom König mir bes 
reit8 erwiefenen Auszeichnungen ganz zufrieden: es habe 
ihm gefallen, mich mit dem filbernen Schwert zu beehren, 
wodurch er mir Statthalterrvürde verliehen habe. 

Ih hatte im Laufe des Tages häufige Gelegenheit zu 
Bertheilung äthiopifcher und amharifcher Schriften, da viele 
Geiftliche und andere vornehme Leute nach Angollala ge 
fommen waren, um den König auf feinem Feldzug zu be 
gleiten. Ich traf auch den Gefandten des Abuna an den 
König wieder, Der mit einer Antwort des legtern nad) Gon- 
bar zurüdzufehren im Begriff war. Ich traf mit ihm bie 
Abrede, ihn, fobald ich mit dem König vollends fertig ſey, 
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einzuholen und dann mit ihm zu feinem Heren nach Gon⸗ 
dar zu gehen, für den er vom brittifchen Gefandten einen 
Brief und einige werthvolle Gefchenfe als Zeichen der Freund⸗ 
fchaft und Achtung für den oberften Geiſtlichen von Abeflt- 
nien erhalten hatte. Id) Hatte ihm aud) ein Athiopifches 
Teftament und einen Brief mitgegeben, den ich für den Fall 
ſchrieb, daß ich nicht mit ihm gehen könnte. Allein dieſer 
ganze Plan feheiterte nachher aus vielerlei Urfachen. 

Sch verbrachte den Abend allein, im Nachdenken über 
meine lange und wichtige Reife. Da mir bevorftand in 
Länder zu fommen, wo nod) nie Europäer gewefen waren, 
und ich überlegte, daß mir ungewöhnliche Gefahren und 
Beſchwerden zuftoßen Fonnten, fo warf ich mich in die Arme 
des lebendigen Gottes, der allein meiner Reife einen glüd« 
lichen Ausgang verſchaffen Fonnte, obgleich ich mit allen 
menschlichen Mitteln für ein fo gefahrvolles Unternehmen 
verfehen war. 

12. März. Nach Tagesanbrud) wurde das Zeichen 
zur Abreife des Königs gegeben; ich mußte ihn alfo unges 
faumt mit meinen Bedürfniſſen befannt machen und zum 
legtenmal Abichied von ihm nehmen. Als ich bei ihm ein- 
geführt wurde, drüdte er wiederholt fein Bedauern tiber 
mein Fortgehen aus, da er nun Niemand mehr haben 
würde, der ihm in feinem Verkehr mit ver brittifchen Ges 
fandtfchaft Rath ertheile. Ich dankte ihm für das mir ge 
fhenfte Zutrauen und fügte hinzu, daß, fo Gott wolle, id) 
meine Reife befchleunigen werde, um wo möglid) im Octo⸗ 
ber oder November wieder zurüd zu fommen. SHinfichtlich 
der brittiſchen Geſandtſchaft rieth ich ihm, dem Stellvertre- 
ter der Königin alle mögliche Ehre zu erweiſen und auf 
feine Geſuche und Rathſchläge zu achten, indem fie fehr 
nützlich und wohlthätig für ihn fenn würden. 

Run fragte er mich, was ich für die Reife brauche. 
Ich bat nur um ein gutes ftarfes Maulthier und um einen 
Mann, der mich ‘bei den Statthaltern, fo weit feine Herr- 
fhaft in der Richtung nach Gondar reiche, einführen könne. 
Beiden. Bitten wurde ſogleich entfprochen, worauf er mid) 
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um einen Segen bat, den ich ihm gab, indem id) Gott den 
allmaͤchtigen König aller Könige bat, fein Herz fo zu ftim- 
men, daß er vor Allem das Heil feiner eigenen Seele und 
das feiner Unterthanen ſuche; und dann, daß Er ihn ge 
neigt made, ſolche zeitliche Verbefferungen vorzunehmen, Die 
dem ewigen Wohl feined Volkes dienlich wären. Als id) 
ausgerevet hatte, fprad) der König: „Amen! Gott belohne 
Sie!" Hierauf ging ich fort, und er trat feinen Feld⸗ 
ug an. 

Als alles Nöthige geordnet war, reiste ich etwa 10 

Uhr von Angollala ab und zog in oftnordöftlidher Richtung 
gegen Debra Berhan, dem dritten Lieblingsaufenthalt 
des Königs, etwa 7 (engl.) Meilen von Angollala. Die 
Gegend war eben, wie dag den Ländereien der Gallas im 
fünlihen Schoa eigen if. An den Grenzen dieſer weiten 
Ebenen, die von ungeheuern Viehherden befebt find, erheben 
ſich meift Fleine Hügel, deren zum Anbau der Gewädhle 
vorzüglier Boden zum Nuben der Menſchen verwendet 
- wird. 
Da ich mid, in Debra Berhan (Lichthügel) nicht auf- 
- halten wollte, fandte id dem Alafa der heiligen Dreieinig- 
feitsficche ein Athiopifches Teftament mit meiner Empfeh⸗ 
lung. Er ließ mir mit Dank den Empfang melden und 
mir eine glückliche Reife wünfchen. 

Etwa um 1 Uhr famen wir dur) einen Ort, Bollo 
MWorfie genannt, wo am Sonnabend einer der berühmte: 
ſten Märkte gehalten wird. Pferde, Efel, Vieh und Korn 
werden hauptfächlich in großer Menge von den Gallas in 
der Nähe von Angollala hier zum Verkauf gebracht. Aber 
©ilbergeld ift bier wenig beliebt, da die Gallas lieber 
Tauſchartikel oder Salzſtücke, die ftatt Geld dienen, anneh- 
men. Man gibt 16 bis 18 Salzftüde für einen Thaler. — 
Bollo Workie ift einer der Hauptweidepläßge, auf denen der 
König feine zahlreichen Viehherden hält. Derfelbe hat in 
feinem Reiche 20 bis 30 ſolcher Pläbe ausgewählt, wohin 
er alles Vieh ſchickt, das er als Steuer erhält oder auf 
feinen Umzügen unter den Gallas in Beſchlag nimmt. 
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Gegen 3 Uhr kamen wir über einen Bach Namens 
Gonagonit, der am Fuß des Berges Wofwaſcha entſpringt, 
welcher zu einem Gebirgszuge gehoͤrt, oder von Süden und 
Südoſt gegen Norden und Nordoſt ſich zieht. Nachdem wir 
über den Gonagonit geſetzt, führten mich meine Leute an 
eine Stelle, wo ſie ſagten, man könne den Ocean ſehen. 
Als ich zu dieſer merkwürdigen Stelle kam, war ich nicht 
wenig erſtaunt, eine Erdſpalte von wenigſtens 200 Schritten. 
Länge und drei Fuß Breite zu finden. Die Tiefe muß un- 
geheuer feyn, da id) den Fall von Steinen, die id) hinein 
warf, nicht hören konnte. Es iſt fehr natürlich, daß bie 
Abeflinier diefen Ort für eine Wohnung böfer Geijter hals 
ten. Diefe Kluft heißt Tegulet Wat, (Tegulet- Abgrund) 

Um 4 Uhr erreichten wir Logheita, ein Dorf, wo 
wir beim Chedasfchum, oder Landauffeher, zu übernachten 
gedachten. Er nahm mich gut auf, da er durd) Leute von 
Ankobar von mir gehört hatte. — Unfern vom Dorfe, weſt⸗ 
ih, fteht ein Klofter, das einem der berühmteften abefiini- 
fhen Heiligen, St. Abbo, geweiht ift, der morgen fein Jah: 
resfeft hat. Dies Klofter wurde geftiftet al8 der Diftriet 
noch in den Händen der Gallas war, von welchen viele 
durch die Mönde des Klofters zu Namendjriften gemacht 
wurden, dadurch, daß fie fid) befihneiven und taufen ließen, 
fi den Faften unterivarfen und eine feidene Schnur um 
den Hals trugen, zum Zeichen, daß fie feine Muhammes 
daner und Heiden find. 

13. März. Che wir weiter zogen unterhielt idy mid) 
mit den Leuten, die ſich glei nach Tagesanbruch um mein 
Zelt her fammelten, über die Hauptlehren der heiligen Schrift. 
Gab aud den Prieftern des Dorfes und den Möndyen von 
St. Abbo einige aͤthiopiſche und amharifche Teftamente. Um 
7 Uhr verließen wir 2ogheita in der Richtung von Nord- 
nordoſt. Es zog mid, noch einmal nach dem fruchtba⸗ 
ren Diſtrict von Logheita zurückzuſchauen; das ganze Ge— 
filde iſt von Wäflerungsgräben durchſchnitten, um in ber 
trockenen Jahreszeit die Felder zu feuchten. Waͤſſerung iſt 
in Abeffinien nichts ungewöhnliches. 
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Gegen 9 Uhr festen wir über den Fluß Gubo -Berat, 
der in dem vorerwähnten berühmten Gebirgszug entfpringt. 
Er ergießt fih in den Fluß Adabui im Weften, an welchen, 
wie e8 heißt, 44 Bäche ihr Waſſer abgeben. Dies ift aber 
offenbar nur eine Zahlengleichftelung der 44 Kirden in 
Gondar. In gleicher Weife jagen die Schoaner, daß man 
auf dem Wege von Maffowa bis nad) Schoa durch Ad 
Flüffe ſetzen müffe. 

Nachmittags kamen wir nad Masfalie Ghedam, 
„mein Kreuz ift ein Klofter.” Das Klofter war zwar ganz 
an der Straße, aber ich hatte nicht Zeit, zu halten und den 
Alaka Woldab zu grüßen, der feit einiger Zeit mein Freund 
war. Indeß fandte ich ihm ein Athiopifches Teſtament, 
nad) dem er jevesmal einen Wunſch ausdrückte, wenn er 
mid in Anfobar fah. Er ift einer von den Geiſtlichen, die 
ihre Zöglinge aus der amhariſchen Bibel unterrichten. Der 
Grund, warum ich nicht Zeit hatte zu halten, war der, 
daß ich noch vor Abend Salla= Dengai zu erreichen wünfchte, 
wo die Königin Wittwe wohnt. Ein Reifender in Abefli- 
nien ſollte immer trachten bei guter Zeit bei dem Statthal- 
ter anzulangen, wo er zu übernachten gedenkt, damit Die 
nöthigen Vorbereitungen vor Nacht gemacht werden Fönnen. 
Ein Fehler diefer Art wird von den Leuten immer gerügt 
und feßt den Keifenden, fowie den Gajtfreund großen Un- 
annehmlichfeiten aus. Im Allgemeinen find den Abefliniern 
alle Nachtgeſchaͤfte zuwider, da fie früh zu Bette gehen, um 
vor Tagesanbruch wieder aufzuftehen. 

Je näher wir Salla= Dengai famen, defto mehr 
ftellte fi) die große und ebene Provinz von Mans unfern 
Bliden dar. Ihre Bewohner ftehen im Ruf ver Tapfer- 
feit, Kühnheit und Unwiſſenheit. Sie ziehen hauptſaͤchlich 
Schafe, deren Wolle fehr dunfel ſchwarz ift und im Lande 
zu einem Tuch gewoben wird, das fie Sefvas heißen; durch 
die Kleider aus diefem Tuch unterfcheiden fid) die Manfia= 
ner fogleih von den übrigen Schoanern, weldhe ſich in 
Baummolle Fleiven, die in den untern Gegenden in großer 
Menge gezogen wird und meift von fehr feiner Qualität ift. 
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Nah A Uhr erreichten wir Salla⸗Dengai, wo Se 
nama⸗Work, Sahela Selaflied Mutter, wohnt. Che 
wir hinfamen fah id) an der Straße einen Hügel, auf dem, 
wie man mir fagte, der jebige König vom Alaka Woldab, 
aber nicht dem obengenannten, erzogen und bewacht wurde. 
Es ift ein hübſches, vierediges Hügeldhen, von dem feine 
fönigliche Hoheit eine prächtige Ausſicht auf Die umliegende 
Gegend hatte, und wo er wohl mande ‘Pläne für die Zu- 
funft ausgefonnen haben mag. — Am Fuße des Hügels 
angelangt, auf dem die Häufer der Senama-Work, der 
Königin Wittwe, ftehen, wurden wir einige Minuten an- 
gehalten und gefragt, wer und woher wir feyen. Nach 
Beantwortung diefer Fragen ward ung geftattet den Hügel 
hinauf zu fteigen, und fofort wurden uns die Thore der 
äußern Mauer geöffnet. Draußen vor dem Hofe wies mich 
ver Dech-agafari (Shoreinführer) an, anf einem rothen 
Fell niederzufigen, das vor mir ausgebreitet wurde. Hier: 
auf ließ ih durch einen Boten der Föniglichen Frau meinen 
Gruß vermelden, und erhielt fogleidy von ihr die Anzeige, 
es werde fie freuen den Mann zu fehen, von dem fie feit 
einigen Jahren fo viel gehört habe; da es aber fir heute 
zu fpät ſey, jo werde fie mich morgen rufen laffen. Man 
wie mir dann für meinen Aufenthalt in Salla-Dengai 
eine Wohnung an; allein ich 309 aus vielen Gründen vor, 
mein Zelt aufzufchlagen. Nun wurden mir zwei große 
Krüge Honigwaffer, zwei Krüge Bier, ein Schaf, Geflügel, 
Eier, Brod, ein Topf Honig und viele andere Dinge in 
folder Menge gebracht, daß ich das Meiſte wieder zurück⸗ 
fenden mußte, damit meine Leute nicht etwa im ©enuffe 
ſolch Föniglicher Gaftfreunpfchaft des Guten zu viel thäten. 
Auch Dienftboten wurden mir zugeſchickt, um mir zu dienen 
und mid) mit allem Nöthigen zu verforgen. 

14. März. Da ich den Wunſch geäußert hatte, früh 
abzureifen, jo wurde ich gerufen die Königin Wittwe zu 
fehen und ihr zugleich) Lebewohl zu fagen. Ich ging in 
europäljcher Kleidung und trug das filberne Schwert, das 
mir ihr Föniglicher Sohn mit dem Anfuchen gefchenft un 
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es bei allen Staatsanlägen zu tragen. Man führte mid) 
durch 4 oder 5 Thüren, bis midy der Dech-agafari zuleht 
in ein kleines aber hübfches Zimmer führte, wo Die alte 
Dame auf einem Bette faß, das mit einem mehrfarbigen 
Teppich bevedt war. Diele Dienerinnen, meiſt Sclaven⸗ 
mädchen, ſtanden auf beiden Seiten der Dame, während 
ihre Diener, Briefter und Rathsleute, in einiger Entfernung 
von ihr fanden. Alle waren gut gefleivet, und als id) 
eintrat, ſprachen fie mit ihrer Gebieterin in ganz vertrau- 
licher Weife. Die Frau hatte ein großes weißes abeffini- - 
fhes Gewand an, mit jehr wenig weitern Auszeichnungen. 
Obſchon eine Sechzigerin, ſchien fie doch noch jung und 
lebhaft; und obſchon ſie außer ihrem Sohn, dem König, 
die maͤchtigſte Perſon im Reiche iſt, und faſt halb Schoa 
mit großer Unabhängigkeit beherrſcht, fo iſt doch weniger 
von der Steifheit der andern abeſſiniſchen Frauen von viel 
niedrigerm Rang an ihr wahrzunehmen. Sie ſcheint in 
abeffinifcher Weiſe eine fehr kenntnißreiche Perfon und ihrer 
Stellung ganz gewachſen zu feyn, und die Achtung und 
Zuneigung ihrer Unterthanen, fowie ihres föniglichen Soh- 
nes wohl zu verdienen. 

Nachdem ih ihr meine Aufwartung gemadt, bot ich 
ihr einige Gefchenfe an, beftehend in einem bunten Schawl, 
einer englifchen Schere, einem Spiegel, einem äthiopifchen 
Neuen und einem amharifchen Alten Teftament. Sie war 
aͤußerſt dankbar und fagte mehrmals: „Gott belohne Sie." 
Befonders freuten fie die biblifchen Bücher. Ich hatte in 
Anfobar gehört, daß fie viele von den Büchern Faufte, die 
ih den Leuten gab, und hätte fie unter die Priefter ver- 
theilt. Sie hatte mehrmals im Sinn in ein Nonnenflofter 
zu gehen, theils aus religiöfen Gründen, theild aus Ueber: ' 
druß der weltlichen Geſchäfte. — Nachdem fie meine Ge 
fchenfe angenommen hatte, ſprach fie ihre Freude darüber. 
aus, daß fie nun ven Mann habe Fennen lernen, von dem 
fie feit drei Jahren fo Manches gehört hatte. Dann frug 
fie mi, warum id fortgehe? ob ich wieder nach Schoa 
fommen werde? und ob Die Herren, die jüngft ihrem Sohn 
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fo Foftbare Gefchenfe gebradht, meine Landsleute, feyen? 
Auch fragte fie, wodurch meine Volksgenoſſen dazu gelangt 
feyen, fo wunderbare Dinge zu verfertigen. Ich erwiederte, 
Gott habe in feinem Worte gefagt: „Wer mic) ehret, ven 
will ih auch ehren;“ und, wenn wir fein heiliges 
Wort lieben, fo werde Er uns nicht nur mit geiftlichen und 
ervigen Gaben fegnen, fondern uns aud) Weisheit und 
Verſtand in zeitlichen Dingen fehenfen, nad) der Verheißung 
unfer8 HErrn, Matth. 6, 33. — Dann fam fie wieder 
auf die von der Königin Bictoria ihrem Cohn gemadjten 
Gefchenfe zurück und rief mehr als einmal: „Welche erftaun- 
lie Dinge haben wir nicht zur Zeit des Sahela Selaſſie 
gefehen! Vormals hörten wir bloß von dieſen Dingen und 
von Eud) Weißen; nun aber haben wir’s mit unfern Mu- 
gen gefehen und glauben was wir gehört haben!" Ich 
fügte, fie würben noch Erftaunlidjeres zu fehen befommen, 
wenn Eahela Selaflie die erleuchteten Fürſten der Weißen 
nachahmen und fortfahren würde, dei fittlichen und zeitlichen 
Zuftand feiner Untertanen zu verbefiern. — Da id) die 
Zeit der Eöniglichen Frau bereits zu lang in Anſpruch ge 
nommen hatte, fo glaubte ich die Unterhaltung abbrechen 
zu müſſen. Indem ich ihr für die Aufmerffamfeit und Gaſt⸗ 
freundfchaft dankte, womit fie mich feit meiner Anfunft be 
ehrt hatte, verließ ich das Zimmer, während fie mir eine 
glüdliche Reife wünfdjte und verfprad) einen ihrer Diener 
mit mir zu fenden, um mid) dem Aito Habta Michael, 
Statthalter von Gefche, an der nördlichen Grenze von 
Schoa, vorzuftellen. Ich war nun auf dem Gipfelpunct 
der Ehre, des Glücks und des Ueberfluffes geweſen; aber 
jest warteten meiner allerlei Schwierigfeiten und Gefahren, 
wie der DVerfolg meines Tagebuchs weifen wird. 

Sch fand es in Salla- Dengai fehr falt, und die Dame 
fragte mid) mehrmals, ob es in meiner Heimath auch fo 
falt fey. Das ganze Hofgebäude der Senama- Work ift 
nach des Königs Vorbild eingerichtet, nur in kleinerm Maß- 
fiab. Ihr Haus ift von mehrern Mauern umgeben, und 
der Weg dazu geht durch viele Thore. In der ni ift 
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der Hofraum, der aber nicht fo groß ift, als der in Anfos 
bar. Auf der Oftfeite dieſes Hofes ift eine erhöhte Stelle, 
wo die Dame Bericht hält, wie Sahela Selaffie in Anfo- 
bar. Ein anderer großer Raum dient als Speifefaal ihrer 
Statthalter und Soldaten. Der Vorzug ihres Sohnes be- 
fteht in Folgendem: Jever Unterthan der Senama-Work 
darf fih um Entfcheid an den König wenden, wenn er mit 
ihrem Urtheil nicht zufrieden if. Sie ernennt ihre eigenen 
Statthalter, aber ftetS nur mit Genehmigung des Königs. 
Sie unternimmt nie einen Feldzug, muß aber Mannfchaft 
für das Fönigliche Heer liefern. Sie muß ihren Sohn im- 
mer durch Geſchenke, die fie ihm von Zeit zu Zeit ſchickt, 
befonder8 von Sachen die ihm gefallen, in guter Laune er- 
halten; wogegen er ihr andere hübſche Sachen ſchickt. Se 
nama-Morf hat großen Einfluß bei ihrem Sohn, und fie 
hat e8 zumeilen gewagt, ihm ein Unternehmen auszureden 
oder feinen Abſichten entgegen zu wirfen, ohne Ahndung 
von Seiten des Deſpoten. Sie legt bei ihm oft Fürbitte 
für PBerfonen ein, die bei ihm in Ungnade gefallen find; 
und fie fteht bei ihm in folcher Achtung, daß er oft bei 
ihrem Namen ſchwört; wenn er vor ihr erfcheint, ent- 
Fleidet er fi) bis auf die Lenden, gerade wie feine Unter- 
thanen, wenn fie vor ihn fommen. 

Bon meinem Beſuch bei Sanama= Work zurüdgefehrt, 
vertheilte ich einige amhariſche und äthiopifche Teftamente, 
und dann verließen wir gegen 8 Uhr Salla- Dengai. Der 
Meg ging etwa eine halbe Stunde lang bedeutend bergab; 
zur Linken hatten wir einen fehr fteilen Hügel, Namens 
Kurra= Gadel, auf deffen Gipfel die heilige Dreieinigfeits- 
ficche fteht, in welcher, wie mir gefagt worden, Sahela 
Selaſſie eine Zeitlang unterrichtet worden war, daher er 
bei der Dreieinigfeitsfirche in Kurra- Gabel zu ſchwören 
pflegte. Hat er einmal bei diefer Kirche geſchworen, fo ift 
fein Beſchluß unveränderlih, was es auch) betreffen möge. 
Gegen Often hatten wir den Hügel und Diftriet Wodera, 
deſſen Erzeugniß der König und feine Mutter unter ſich 
theilen, indem fie das Holz nimmt, das hier herum fehr 
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felten it, und der König die Weideplaͤtze für feine Heerden 
anfpridit. — Um 10 Uhr fegten wir über den Fluß Mofer, 
wo er mit dem vom Fuße des Wof⸗Waſcha herabftrömens 
den Kaskaſch ſich vereinigt. Der Mofer fließt in weftlicher 
Richtung und ergießt fih in den Fluß Dſchamma, viefer in 
den Adabai, und diefer in den Nil. Der Mofer bildet vie 
Grenze zwifchen den Provinzen Tegulet und Mans. Seine 
Ufer find Außerft fteil, wie der meiften Flüſſe und Bäche 
in Abeffinien. Seht ging's lange fo fteil bergauf, und der 
Weg war fo felfigt, daß wir unfern Thieren das Gepäd 
abnehmen und auf Mannsſchultern hinauf tragen laſſen 
mußten. Oben angefommen, fahen wir eine ungeheure, nur 
von Fleinen Hügeln unterbrodyene Ebene vor uns; hinter 
ung eine prächtige Ausficht auf die bereit durchwanderten 
Gegenden. Aber wir fanden das Klima von Mans fehr 
kalt; es blies ein ftarfer Wind aus Oſten. Unſere Rich- 
tung war im Ganzen Nordnordweſt, manchmal ganz Nord. 
Mans ift die größte Provinz in Schoa; aber ihre Bewoh⸗ 
ner fuchen ihre alte Unabhängigfeit auf jegliche Weiſe bei- 
zubehalten. Indeß erweifen fie der Königin Wittwe große 
Achtung, und diefe betrachtet dies Land als ihr Erbreidh. 
Die Manfianer bezahlen der Krone von Schoa nur einen 
fehr Fleinen Tribut, und der befteht Hauptfächlich in Sefvat, 
oder ſchwarzem Wolltuch, welches der König für Zeltveden 
und zur Bertheilung unter die Armen verwendet. 

Die Manfianer haben den Namen tapfer, ftreitfüchtig, 
ungaſtlich, unwiſſend und trogig zu feyn. Da feine ftarfe 
Regentenhand fie im Zaum hält, fo verurfacht jede Kleinig- 
feit Haber unter ihnen, der meift mit Blutvergießen beglei⸗ 
tet iſt. Diefe beftändigen Zwilte und ihre Selbftfucht find 
Urfache, daß fie nicht in Dörfern beifammen wohnen. es 
der Einzelne, oder mehrere Familien die von einem großen 
Manne abftammen, bauen ihre Häufer wo es ihnen um 
ihres Beſitzthums willen bequem dünft. Deswegen begegnet 
man in Mans feinen großen Dörfern. Sie ftreiten nicht 
gegen einen gemeinfamen Feind, fondern nur unter ſich fel- 
ber; und. darum fagen fie: „wir wollen nicht gegen bie 
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Gallas ftreiten, die uns Fein Leid anthun, fonvern wir 
ſtreiten unter uns feldft." Darum weigern fie ſich auch an 
ven jährlichen Feldzügen des Königs gegen vie Gallas 
Theil zu nehmen. Dft haben fie ihre eigenen Statthalter 
ermorbet, ober haben fie eingeferfert oder befchimpft, wenn 
dieſelben es wagten ihre Unabhängigfeit oder ihren Frei⸗ 
heitsfinn zu zügeln. Wie ungaftlich fie find, habe ich felbft 
erfahren. Obſchon id einen Mann vom König und einen 
von der Senama-Worf bei mir hatte, und obſchon ich Be 
sahlung verfpradh, wollte mir doch der geringfte Dorfichulge 
feine Nachtherberge in feinem Haufe geftatten, oder mid) 
nur mit dem Nöthigften verfehen. Er wußte, daß ich Fünig- 
liche Boten bei mir hatte; aber er wollte nicht auf fie ho- 
ren, als fie im Namen des Königs und der Senama-Worf 
um Mundvorrath baten. Die Unwiffenheit ver Manfier ift 
auf dem Markt von Bollo-MWorfie zum Sprüchwort ge 
worden. Die Gallas fagen: „Manſie aur Gaſchie,“ das 
heißt, der Manier ift ein blinder Käufer; er fieht nicht ob 
das Salzſtück gut oder ſchlecht ift; ob der Ochſe, ven er 
fauft, etwas taugt oder nicht. Darum werben fie von ben 

andern Schoanern auch Kühe und Efel gefcholten. 

Um 3 Uhr herum feßten wir über den Fluß Gurmengne, 
ver in den Adabat im Weſten fließt; und etwa halb 4 Uhr 
famen wir über den Fluß Sanafil-affadd. — Der Boden 
in Mans tft meift ſchwarz und erzeugt Gerfte, Waizen, 
Erbien, Saubohnen u. |. w. Ein Schaf fann um 2 oder 
3 Salzſtücke gefauft werden. Beim Oſtwind ift es fo falt, 
daß man nicht glauben würde, im Innern von Africa zu 
ſeyn; gleichwohl ift die Haut der Manfianer ziemlich dun⸗ 
fel, ja ſchwarz. Ueberhaupt ift faft alles ſchwarz, was fie 
haben; ihr Boden, ihre Kleider, ihre Schafe, ihr Vieh 
und vor allem ihr zänfifches Herz. 

Nach A Uhr ſchlug ich mein Zelt in einem Weiler, 
Wokan mit Ramen, auf, und zwar im Hofe des oben er- 
wähnten Schulzen oder Unterftatthalters. Da ich Die Leute 
gegen Fremde fo übelgefinnt fand, fo trug ich meinen Knech⸗ 
ten auf, während der Nacht abwechſelnd Wache zu fteben, 
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Bor allen aber beugte ich meine Knie vor dem allmächtis 
gen Hüter Iſraels, der nicht fchläft noch ſchlummert, und 
bat um feinen Beiſtand, Schub und Segen auf meiner 
Reife. 

15. März. Der Briefter des Schulen fam nad) Ta⸗ 
gesanbrud; und bat mich um ein Athiopifches Teftament, 
das ich ihm gab. Er hatte ſich geftern bei dem Schulzen 
für uns verwendet und ung einige Lebensmittel verfchafft. 
Ich gab ihm aud) ein Eremplar des Helvelberger Katechis⸗ 
mus im Ambarifchen, und da er anfangs nicht begriff, 
was das für ein Bud) fey, fo benügte ich die Verzögerung 
unferer Abreije (durch die große Kälte verurfacht) ihm dafs 
felbe zu erflären. Bald fammelten ſich viele Leute um uns 
ber. — Wir verließen Wofan nad) 7 Uhr und famen um 
halb 8 Uhr über den Fluß Retmat, der etwa 12 Fuß breit 
it. Er hat fteile Ufer, und unfere Thiere hatten Schwie⸗ 
tigfeit hinüberzufommen. Um 9 Uhr gings über den Fluß 
Igam, und um 10 Uhr über den Aftanat, zu deſſen Bett 
wir etwa 1000 Fuß hinab zu fteigen hatten. Als wir 
über den lestern Fluß waren, ſah ich zum erften Deal eines 
der großen Schafe, deren Fell Lowiſa heißt und von ben 
Abefjiniern fehr geichäßt wird. Es weidete im Felde mit 
andern Schafen. Sein langes ſchwarzes Haar hing faft 
bis an den Boden. Diefe Art Schafe liebt ein Faltes Klima 
und fommt in niedrigern und wärmern Gegenden nicht fort. 
Sein Zell Foftet 15 bis 20 Salaftüde, da fie felten und von 
Kriegern fehr gefucht find. 

Um 11 Uhr fahen wir weſtlich von unferer Straße 
in eine weite Vertiefung hinab, in welcher die Flüffe Igam 
und Aftanat und mehrere andere fich zu einem Fluß vereinigen, 
der Shirid genannt wird und beim Dorfe Kum Dengai in 
Schoa Meda in den Dſchomma ausftrömt. Wenn die 
Manftaner von einem übermächtigen Feinde verfolgt werben, 
fo flüchten fie in diefe Vertiefung, wo fie fich leicht verthei- 
digen Fönnen, weil nur ein fehr ſteiler Abhang dahin führt. 
— Um 12 Uhr paffirten wir den Fluß Hullayeha, und 
eine halbe Stunde fpäter den Ghedambo, der die Grenze 
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zwiſchen dem Diſtrict Lalo und Ghera bildet. Von hier an 
hatten wir gute Straße und diefelbe ſchwarze Erde wie ge 
ftern. Unfer Lauf war im Ganzen von Nordweſtweſt nad) 
Nordnordoſt. Um 1 Uhr famen wir über den Fluß Agancha, 
von dem der umliegende Diftriet den Namen hat, und der 
auch in den Ghirid fließt. 

Viele Leute folgten meiner Kleinen Karawane, um auf 
ihrer Reife nad) Gondar in meiner Gefellfchaft, wie fie 
fagten, Schuß zu finden. Die Meiften gingen nad) Gon- 
dar, um ſich von dem neuen Abuna orbiniren zu laffen; 
ich habe gehört, er ordinire täglich gegen 1000 Menichen. 
Die Candidaten müffen das äthiopiſche Teftament leſen und 
aus dem Buch Jared fingen können; dann legt ihnen der 
Abuna feine Hände auf, wofür ihm jeder 1 oder 2 Stüde 
Salz bezahlt. Indeß kann Feiner zum Prieſter geweiht wer⸗ 
den, ehe ihm ver Bart zu wachfen angefangen, woraus 
man auf fein Alter von 18 bis 24 Sahren fchließt, da Die 
Abeffinier felten wiffen, wie alt fie find. Diafon fann man 
hingegen in jedem Alter werden: ich ſah Knabenſchaaren 
im Alter von 6 bis 8 Jahren. 

Um 2 Uhr etwa paflirten wir den Schaifluß, der ſich 
in den berühmten großen See Alobar, im Weften von 
Mans ergießen fol. Um 4 Uhr ging's über den Ghidaot, 
an deffen Ufer ich zum erften Mal jene Art gelben Dorn- 
ſtrauchs fah, deffen Wurzel man zur Verfertigung des gel- 
ben Tuches braucht, das Woiba heißt und yon Mönchen 
und Trauernden getragen wird. Statt diefer Wurzel bevient 
man ſich auch der Rinde eines Baumes, der Woiba heißt; 
man ftedet diefe ſamt dem Garn in heißem Waffer und febt 
ed dann der Sonne aus. 

Rad) 5 Uhr erreichten wir das Dorf Amad-Waſcha, 
deſſen Statthalter unter dem befondern Befehl der Königin 
Wittwe fteht, der uns aber gleihmwohl anfangs nicht aufs 
nehmen wollte Einige barfche Worte machten jedoch den 
Mann gefchjmeidig und höflich. 

16. März. Che wir weiter zogen vertheilte ich einige 
amhariſche Bücher der Bibel unter die Vriefter des Dorfes, 
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Sie nahmen fie mit vielem Dank an und hatten nichts 
dagegen, daß fie amhariſch waren. Nach genauer Nach—⸗ 
forſchung fand ich, daß fehr wenige amhariſche Bibeln nad) 
diefen fernen Gegenden des Reiches Schoa gelangt ivaren, 
und ic) befchloß auf meiner Rückreiſe nach Anfobar eine An- 
zahl herzuſenden. 

Um 7 Uhr verließen wir Amad-Waſcha vom Sohn 
des Statthalters begleitet, der mir unterwegs Die Kirche 
ber vier Thiere zeigte, welche Benennung ohne Zweifel aus 
Ezehiel Kap. 19 genommen if. Um 9 Uhr fingen wir 
an unter den größten Schwierigfeiten in eine Schlucht hin⸗ 
abzufteigen, und fanden unterivegs eine Quelle des vortreff- 
lichften Waſſers. Als ich mich durch einen Trunk erfrifchen 
wollte, fagte man mir, das fey eine Zabele, eine heilige 
Duelle, die man nur am Sahresfeft des Heiligen, der fie 
gefegnet hat, genießen dürfe. Auch wurde mir gefagt, es 
laure in der Quelle eine große Schlange, welche jeden 
heiße, der des Waſſers zur Unzeit trinfe. Ich erwiederte, 
ich früge nichts nach den Erdichtungen der Mönche oder 
Prieſter, die damit die Unwiſſenden irre leiteten, und that 
einen guten Zug von dem Waſſer. Dann fragte ich die er⸗ 
ſchrockenen Zuſchauer, warum die Schlange mich nicht ge- 
biffen habe? Sie wußten nichts zu fagen, als, daß die 
Schlange die guten Leute nicht beige. Die Seiten der 
Schlucht find fo hoch und fteil, daß die Eingebornen durd) 
Steineherabwerfen ein ganzes Heer ihrer Feinde vom Vor⸗ 
dringen abhalten Fonnten. Ich begreife nun, warum der 
König fid) fo wenig vor dem Eindringen von Feinden vom 
Norden feiner Ländereien ber fürchtet. Da dies der Haupt- 
durchgang in das Innere von Schoa ift, und derfelbe, we⸗ 
nigftens für ein abeflinifches Heer, faft ungangbar ift, fo 


bat der König wirklich nichts zu fürchten, fo lange ihm 


ver Statthalter von Dair ergeben bleibt. 


Nachdem wir etwa 3000 Fuß bergab geftiegen waren, 
famen wir zu dem Fluß Kateheni, der die Provinz von 
Mans, von der von Gefche trennt. Weiterhin heißt er 
Wonſchit und fließt in den Dſchamma. Die Stelle wo wir 
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hinüberfesten ift oft gefährlich wegen den Wolle - Gallas, 
die auf der andern Seite des Fluſſes wohnend, feinem Bett 
bis zu dieſer Stelle folgen und, zumal am Abend, die Rei- 
fenden plündern. 

Gegen 3 Uhr erreichten wir Dair, den Sitz Des 
Grenzftatihalters. Diefer Statthalter hat Befehl mit dem 
Einlaß von Fremden in die Burg fehr vorfichtig zu ſeyn. 
Darum mußten wir eine gute Weile warten, ehe wir vor 
ihn gelafien wurden. Eein Haus fteht auf einem Fels, 
der ſich mehrere Hundert Fuß hoch fenfrecht erhebt, und zu 
deffen Gipfel ein einziger Pfad führt, der fehr fehwierig zu 
erjteigen ift. Auf diefer Höhe ift Waffer und ein beveuten- 
des Stück Aderland. Keine abeffinifche Heeresmacht vermag 
diefe Feſte zu erobern. 

Eine Anzahl nad) Gondar Neifender warteten auf 
meine Anfunft in Dair; aber der Etatthalter hieß fie alfo- 
bald weiter ziehen, damit fie mich nicht beläftigten. Sie 
ließen ihre guten Kleider in Dair und hüllten fi) in Lum⸗ 
pen und Schafsfelle, aus Furcht von den Gallas ihrer 
guten Kleider beraubt zu werden. Es ward ihnen geboten 
durch das Gebiet des MWollo - Gala Häuptlings Abie zu 
reifen, der feit vielen Jahren mit dem König von Schoa 
befeindet ift, und dem jeder Durchreifende ein Sahftüd be 
zahlen muß; darum geftattet er den Echoanern den Durdy- 
gang durd) fein Land, obſchon er ihrem König feind iſt. 
Der Weg nad) Gondar durch Abie's Gebiet ift der Fürzere; 
wer aber werthvolle Sachen bei ſich hat, darf ſich nicht 
bahin wagen; aud erlaubt ihnen der König von Schoa 
nicht ſich den Plünderungen der Gallas auf diefer Etraße 
auszufegen. Als ic) mit dem König über den einzufchlagen- 
den Weg ſprach, fagte er, Abie würde mich plündern, viel- 
leicht gas ermorden; darum wolle er mid) durd) das Gebiet 
des Häuptlings Adara Bille vom Etamme Lagga Ghora 
fenden, mit dem er in Freundfchaft ftehe. Der König wußte 


damals fo wenig als ich, daß dieſer fein fogenannter Freund | 


mich ganz ausplündern wurde, 
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17. März, Da mid) Habta Midyael, der Statthalter 
von Dair, einlud, ein Paar Tage bei ihm auszuruben, ehe 
ih das Schoa⸗Gebiet verließe, fo willigte ic) ein. Den 
Tag über traf id} Zubereitungen für meine Reife durch das 
Wollo- Gebiet, und ordnete das Gepaͤck auf eine zweckmaͤßi⸗ 
gere Weile. Am Morgen befuchte mid) der Alaka Bebille, 
ber feit einiger Zeit mein Freund ift, und nun nad) feiner 
Heimath, der Juſel Debra - Gayud = guad, im Eee Haif, 
zurüdfehrte.e Er erbot fi), mid) an diefen See mitzunch» 
men, wenn ich gern dahin ginge; aber id) lehnte es ab, 
weil meine Reife nad) Gondar dadurd) verzögert würbe. 
Ich wußte nod) nicht, dag Nothiwendigfeit mic) zu dieſem 
See treiben würde. Id) fürchtete mid) nicht vor Plünderung, 
da ich ftarf genug war einem Räuberanfall auf offenem 
Felde zu begegnen. — Id) befuchte auch den Statthalter 
und bat ihn mir einen Mann mitzugeben, der mid) beim 
Häuptling Adara Bille von Lagga Ghora einführe, da 
die Leute des Königs und der Senama Work von Dair 
zurüdfehren wollten. Er verfprad) alle meine Wünfche zu 
erfüllen. 

So oft ich zum Statthalter auf der Felfenburg gehen 
wollte, da mein Zelt am Fuß verfelben ftand, hatte id) 
große Schwierigfeit durch die vielen Wachen hindurchzukom⸗ 
men. Sie haben vom König ftrengen Befehl, unaufhörlidy 
auf der Hut zu feyn. Ich habe aus guter Duelle erfahren, 
daß der König die von ihm ernannten Wächter, die erblich 
aus ihren Familien abftammen, dafür bezahle, daß fie ein 
jcharfes Auge auf alle Schritte des Statthalters felbft rich⸗ 
ten. Darum muß der Statthalter mit dieſen Wächtern auf 
dem beften. Zuße zu ftehen fuchen, und mandjer Grobheit, 
die fie gegen Fremde begehen, durch die Finger fehen. Bor 
einigen Jahren bewirften dieſe Wächter die Abſetzung eines 
ihnen unbeliebigen Statthalter8 dadurch, daß fie den König 
glauben madjten, der Statthalter wolle ſich unabhängig er- 
Mären und fid) in diefer Abficht zu des Königs Feinden 
ſchlagen. 
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18. März. Sch verließ Dair um 8 Uhr mit eigenen 
Empfindungen, da ich nun an der Grenze von Schoa war, 
und einen langen und gefahrvollen Weg vor mir hatte, 
Beim Hinabfteigen von Dair an den Fluß Walat, der 
Schoa vom Wolo- Gebiete trennt, feufzte ih von Grund 
meiner Seele um den Beiftand deſſen, der auch alle Wil⸗ 
den in feiner Hand hält. Am Fluß angelangt folgten wir 
deffen Lauf in öftlicher Richtung. Die Schoaner haben 
einen befondern Schrecken vor der Stelle, wo wir himüber 
festen, da die MWollo - Gallas Häufig von ihren Bergen 
herabfommen und im hohen Schilf diefer Stelle auf fie 
lauern. Erft vor 14 Tagen wurden hier in einem Kampf 
mit diefen Räubern 15 Mann getödtet. — Kaum hatten 
wir das andere Ufer erreicht, als die Wolo-Gallas auf 
ihren Anhöhen ein Gefchrei erhoben. Sie mußten unfern 
großen Trupp von Menſchen und Thieren bemerft haben. 
Wir hatten uns forgfältig gehütet Gewehre abzufeuern, ob- 
fhon e8 da genug zu ſchießen gab, namentlich Vögel, Die 
ih noch nie gefehen hatte Wir trieben unfere Thiere fo 
ſchnell wie möglid) an, um dieſem gefährlichen Ort zu ent- 
gehen, und waren fo glüdlid, ven Diftriet Mefarafer zu er- 
reichen, ehe die Wollos des Abie fid) in größerer Anzahl 
verfammelten. Nadjmittags 4 Uhr famen wir zum Dorfe 
Golta, wo der Unterftatthalter von Mefarafer wohnt, der 
unter dem Statthalter von Dair fteht. Er empfing ung 
gut und verfah ung mit allem, was wir bevurften. Da er 
an einer Augenentzündung litt, jo bat er um meinen Arzt- 
lichen Beiftand, den ich ihm gerne gewährte. 

19. März. Hier, in Golta, verabfchieveten fich Die 
Diener des Königs und der Senama Work von ung. Ich 
übergab ihnen Briefe an Capitän Harris und den König, 
welchen ich berichtete, wie weit ich auf meiner Reife nad) 
Gondar gekommen fey. Nach einer halben Etunde verließen 
wir das Edjoa=- Gebiet ganz und Famen in das der Wollo- 
Gallas. Die Grenze ift durch ein Gehäge und einen Gra⸗ 
ben bezeichnet, welcher letztere die fteile Straße gegen einen 
plöglichen Weberfall fchügt. Bald Famen wir zum erften 
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Wollodorf im Stamme Lagga Ghora, der dem Häuptling 
Adara Bille unterthban if. Der Statthalter des Dorfes 
fam und entgegen und bot und Erfrifchungen an, Die wir 
aber mit der Erklärung ablehnten, daß wir eilten, um nod) 
vor Abend Gatira, den Wohnort Adara Bille's, zu er- 
reihen. Auf meine Bitte gab er mir dann einen Mann 
mit, um mid) bei feinem Obern, Adara Bille, einzuführen. 
Der gewöhnliche Name Adara Bille's ift Abba, Dayhet, 
„Höhenvater,“ weldyen Namen er von feinem Lieblingspferd 
erhalten hat, weldyes den Häuptling ſiegreich über alfe 
Höhen trägt. Es ift in Abeflinien, zumal unter den Gal⸗ 
la8, Gebrauch, dem Häuptling den Namen feines ‘Pferdes 
beizulegen. — Bon Golta an war unfer Weg ziemlid) eben; 
obſchon es im Wollodiſtrict fehr bergigte Gegenden gibt, iſt 
doc) der größte Theil flach, aber hochgelegen und weniger 
fruchtbar als im Süden von Schoa. 

Die Wollo Gallas find unduldfame abergläubifche Mu- 
hammedaner ; aber die Gallas im Eüden von Schoa find 
Heiden und von befferer Art. Ein Hauptzug im Charafter 
der Wollos ift verftellte Freundlichkeit und Höflidjfeit, wo⸗ 
mit fie ihre Verſchmitztheit umhüllen. Sie befennen felbft, 
ein Wollo - Gala gleiche einer Hyäne. Ein anderer Zug 
ift verrätherifche Raubgier. Ein Wollo - Galla hält felten 
fein Wort, und ift ftetS nad) fremden Beſitz gierig. In⸗ 
deß wird er um des Befiges einer Sache willen faum einen 
Fremden ermorden; während der ſüdliche Gala, obfchon 
weniger habgierig, einen Fremden umbringt, der fein Mo- 
gafa oder Schütling eines Hüuptlings ift. 

Die höchſten Berge im Wollo - Lande find der Safo, 
Korkorra und Sol, die wir zur Linken hatten. Auf dem 
Safo liegt beftändig Hagel, aber fein Schnee. Der Berg 
ift jeher Hoch und wird aus weiter Ferne gefehen. Der 
Korkorro ift nicht ganz fo Hoch, und der Joll ift noch 
‚niedriger. 

Um 5 Uhr Nachmittags kamen wir in Gatira, dem 
Hauptort des Adara Bille, an. Gatira heißt „Wachholders 
baum," Deren es hier in Menge gibt. Der Fluß Gatira 


94 IV. Abſchn. — Krapf's Reiſe nach Gondar. 


fließt aus Nordnordoſt nach Südſüdweſt. Weiterhin, wo 
er den Lagga Ghora⸗Stamm von Laggambo trennt, heißt 
er Scjotalmat. 

Rad) langem Warten auf eine Antwort von Adara 
Bille, wegen unferer Aufnahme, führte man uns in ein 
großes Haus in der Nähe des feinigen. Man wollte mir 
nicht erlauben mein Zelt aufzufchlagen, wie id) fonft über- 
al auf der Reife gethan hatte. Wir wurden dann mit 
Fleisch, Bier und Honigwaffer fehr reichlid) beſchenkt, und 
Adara Bille fandte einen Knecht, und zu fragen, was wir 
weiter bevürften. Da ich von der Reife fehr ermübet war, 
fo wollte idy gerade zu Bette gehen, als Adara Bille mid) 
zu fich beſchied. Da ich in Efat nie fo fpät zu Jemand ge 
rufen worden war, fo war mir bei diefer nächtlichen Ein- 
ladung nidjt ganz wohl. Indeß erhob ich mich und ging 
mit brei meiner Begleiter zum Häuptling. Man führte 
mich in einen Eleinen Hof, dann in ein großes Zimmer, 
wo ich ihn begrüßte. Er faß auf einem gemeinen abefjini- 
fhen Bett, das von einem alten Teppich bedeckt war, tranf 
und ſchwatzte mit feinen Günftlingen, mit denen er vertrau- 
licjer umzugehen fhien, als id) das fonft von Vornehmen 
in Schoa gejehen hatte. Er hatte ein gewöhnliches baum- 
wollenes Gallafleid an, tüchtig mit Butter befdjmiert. Als 
id) ihm nahe fam, verbeugte er ſich, wie vor einem Obern. 
Er war voller Höflichkeit, und überhaupt fo freundlid) und 
zutraulich, wie ich noch Feinen Häuptling gefehen hatte. Er 
ließ mich neben ihm nieverfigen und that allerlei Fragen an 
mich: wie viele Gewehre der König von Schoa von den 
Engländern erhalten habe; von Schiffen, Wagen, Berfer- 
tigung der Gewehre, Zeuge, u. ſ. w. Seine Herablafjung 
machte mich fo freimüthig im Reden, als ob id) Meines- 
gleichen vor mir hätte. Seine ganze Erfcheinung machte 
einen guten Eindrud auf mid). Nachdem ich mich lange 
mit ihm unterhalten, ſprach ich den Wunſch aus, mich zu⸗ 
rüdzuziehen. Er fprady: „Gehen Sie, Sie haben mid) mit 
Ihrer Unterhaltung ganz ergößt.” 
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Die mir von Adara Bille gewordene Aufnahme freute 
mid) fo, daß ich ihn Sr. Hoheit dem Capitän Harris mit 
dem Antrag empfehlen wollte, ihm die Freundſchaft der 
Engländer anzubieten. Meine günjtige Meinung von ihm 
ward noch erhöht als ic) hörte, daß drei Fürjten um ihn 
her feine Freunpfchaft gefucht hätten. Der König von Schoa 
gab ihm unlängft 44 Dörfer in der Provinz Geſche, wo- 
von Adara Bille die jührlidye Steuer bezieht, um ſich die 
Straße zwifchen Schoa und Gondar zu fichern. Da der 
König von Schoa feine Botjchaften immer nad) Gondar 
ſchikkt, und alle andern Straßen gefaͤhrlich find, fo fehlen 
e8 ihm gerathen, Adara Bille durch Veberlaffung foldyer 
Dörfer für fi) zu gewinnen, deren Erzeugniß befondern 
Werth für ihn hatte. Berru Lubo, der Fürit von Worra 
Kallo, im Often von Adara Bille's Stamm, gab ihm 
feine Tochter Fatima zur Frau, nebft mehrern zum Baum: 
wollenbau geeigneten Dörfern, da die Baumwolle in Adara 
Bille's Faltem Gebiete nicht fortlommt. Berru Lubo ließ 
ſich hiezu durch politifche Beweggründe verleiten. Er wollte 
Adara Bille dadurd) abhalten, fih mit dem König von 
Schoa und den weitlihen Wollo- Stämmen in Kriegzüge 
gegen Worra Kalle einzulaflen. 

Ich hatte geftern Adara Bille gefagt, daß id) nad) 
Gondar gehe, um den Ras und den neuen Abuna zu 
fprechen; und heute ging id) beizeiten zu ihm, dankte ihm 
für feine Gaftfreundfchaft und nahm Abfchien von ihm. Zu⸗ 
gleich fchenfte ich ihm einen Fojtbaren Schawl, den ich von 
Gapitän Harris befommen hatte, und nod) einige Kleinig- 
keiten.” Er war ungemein danfbar und bat mid), ihn als 
befondern Freund anzufehen, indem er alles für mich thun 
werde, was er fünne Er gab mir auf meine Bitte einen 
Mann mit, um mid) dem Imam Liban, Haupt von Worra 
Himano, vorzuftellen, durch deſſen Gebiet ic; kommen follte. 
Dann entfernte ich mich, in der Meinung feine aufrichtige 
Freundfchaft gewonnen zu haben. Aber o der jämmerlichen 
Taͤuſchung! 
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Um 8 Uhr verließen wir Gatira, von einem Knechte 
Adara Bille's und dem Knechte des Statthalters von Geſche 
begleitet, der zu ſeinem Herrn zurückkehrte. Unſer Weg ging 
gerade nordwaͤrts. Um 9 Uhr kamen wir durch die Diſtricte 
Guguftu und Akale im Gebiete Adara Bille's. In Akale 
hatten wir rückwaͤrts eine hohe und ſchoͤne Ausficht auf die 
Provinzen Gefche und Mans. Ic, fah diefen Morgen die 
Scyafe mit dem Belz, Lowifa genannt. Das MWollo Land 
ift ihre Heimath. Die Leute pflegen diefes Thier fehr forg- 
fältig, hüten ſich aber e8 nicht zu fett werben zu laflen, 
weil ihm dann die Haare ausfallen. Im Haufe gibt man 
ihm ein Bett und wafcht e8 alle Tage mit Waſſer. Sein 
ſchwarzes Haar ift über ein Fuß lang. 

Um 2 Uhr erreichten wir den Diftrict Negafft Datſch; 
wir gingen zu Sidi Mufte, einem Statthalter Adara Bille's, 
trafen ihn aber nicht zu Haufe; in feiner Abwefenheit wagte 
id es mun nicht in feinem Haufe Wohnung zu machen, 
ſondern flug, wie gewöhnlich, mein Zelt auf. Als er kam 
begrüßte ich ihn, und bat ihn ung während unfers Hier- 
ſeyns beizuftehen; nachdem er mich aber eine Weile ange- 
ftaunt, ging er in fein Haus ohne etwas für uns zu thun 
oder ung etwas zu verfprechen. Dann fam er wieder, feßte 
fih in meinem Zelt hin und fragte, was ich in meinen 
Kiften hätte. Sch fagte: „Ihr Herr Adara Bille hat Ihnen 
nicht aufgetragen nad) dem Inhalt meiner Kiften zu fragen, 
fondern mir behülffich zu ſeyn.“ Allein er wollte nichts für 
uns thun, bis ich ihm ein Naftermeffer und einige andere 
Kleinigfeiten gegeben hatte. Kaufen fonnten wir nichts in 
der Umgegend, da die Dörfer weit weg waren und id) die 
Knechte im Fall irgend eines verdrießlichen Ereigniffes nicht 
gern von mir ließ. 

21. März. Da Sidi Muſie mir gleich von Anfang 
an durd) fein Betragen Argwohn einflößte, fo hatte ich 
meine Leute beauftragt, die Nadjt durch abwechſelnd zu 
wachen. Sidi Mufie wollte immerfort wiſſen, was in den 
Kiften fey und hatte erflärt, wir Fünnten ohne alle Sorge 
uns ſchlafen legen, da er und feine Leute die Nacht über in 
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meinem Zelt wachen würden. Da er diefe Zuficherung mehr: 
mals wiederholte, fo ſchlug id) es entſchieden aus und fagte, 
wir wollten jelber wachen und unfere Sachen gegen jeden 
Angriff während ver Nacht vertheidigen. Da er hinfichtlich 
unferer Bertheivigung Zweifel äußerte, fo zeigte id) ihm 
den Gebrauch unferer Gewehre, was ihn fo erfchredte, daß 
er und nicht mehr nahe kommen wollte Um Mitternacht 
etwa bemerkte unfere Wadje im Haufe des Statthalters eine 
große Unruhe. Seine Leute gingen von Zeit zu Zeit um 
mein Zelt herum, und wenn die Wache fte fragte, was fie 
wollten, hieß es jedesmal, fie hätten im Walde etwas zu 
fhaffen. Wir ftellten uns ſogleich mit den Gewehren be 
teit. Das ganze Benehmen diefer Leute und des Statthal- 
ter8 überzeugte mid), daß fie uns auszuplündern beabfichtig- 
ten, wenn fie fi) nicht vor unfern Waffen gefürchtet hätten. 
Adara Bille's Knecht hatte ung verlajien und fchlief in des 
Statthalterd Haus, bei dem er fid) nie zu unfern Gunften 
verwendete. 

Bei Sonnenaufgang bradjen wir auf. Nun aber um- 
ringten ung die Knechte des Statthalter und forderten mit 
Ungeftüm Gefchenfe, da wir im Haufe eines großen Königs 
gewefen feyen. sch erwieverte: „Euer Herr ift ein Diener 
Adara Bille's, und fein König, wie ihr vorgebt; überbieß 
habt ihr nichts gethan, womit ihr von mir Lohn verdient 
hättet. Ich habe euerm Herrn ein Geſchenk gemadjt, und 
er hat ſehr wenig für mid; gethan.“ Diefe Antwort brachte 
fie fo in Zorn, daß fie uns gewiß auf der Stelle geplündert 
hätten, wenn fie uns nicht gefehen hätten unfere Gewehre 
laden. Auch fürdhteten fie fid) vor den Bajonetten, die fie für 
vergiftet hielten, und daher nicht anzurühren wagten. Das 
Gerücht war überall im Lande verbreitet, die englifchen Ba- 
jonette feyen vergiftet, wie Pfeile. Unfer Weg war Nord⸗ 
weſtweſt. Um 8 Uhr verließen wir Adara Bille's Gebiet 
und famen auf das dem Häuptling von Laggambo unter 
worfene des Charfo-Stammes. Der Statthalter von Charfo 
it Sabetanfa, ver fi) durch Plünderung der fein Land 
durchziehenden Handelöleute ruchtbar gemacht hat. Da fein 
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Hauptort, Manta⸗Wodel, nicht weit von der Straße liegt, 
fo eilten wir an dieſem gefährlichen Ort fo ſchnell wie moͤg⸗ 
lich vorbei zu kommen. Ich geftehe, daß mir noch ſelten fo 
bange war, wie an dem heutigen Sage; mein Herz fchrie, 
wie einst Mofes, zu Ihm, dem Führer und Hüter feines 
bedrängten Iſraels. Zwar war id) zu einer ehrenhaften 
Vertheidigung binlänglich gerüftet; aber als Friedensbote 
‚ durfte ich mich meiner Waffen gegen das Leben meiner Mit- 
menfchen Faum bevienen, obſchon ich überzeugt bin, daß 
Jedem erlaubt ift, ſich auf geeignete Weiſe felbft zu verthel- 
digen. Darum bat idy den HEren, mich um feines heili- 
gen Namens willen nidyt in Verfuchung zu führen. 

Um 9 Uhr herum hatten wir das Unglück vom red 
ten Weg abzufommen, da unfer Führer ven Weg nad) Worra 
Himano's Gebiete nicht wußte oder nicht willen wollte. ALS 
wir die Landleute fragten, wiefen fie ung den Weg, auf 
welchem wir in die Hände ihres Häuptling gefallen wä- 
ren, was fie uns aber argliftig verfchiwiegen. Diefe Leute 
beläftigten mich viel mit der Frage: ob ich Regen machen 
oder aus den Sternen vorausfagen fünne, warn e8 regnen 
werde? Sch wies fie an Ihn, der Himmel und Erde ge 
macht hat, und der und Alles zu unferer zeitlichen Wohl 
fahrt Nöthige gibt, wenn wir nur erft durd) den Glauben 
an Sefum Chriftum, unfern alleinigen Heiland und Mitt- 
ler, die wahre Wohlfahrt unferer Seelen fuchen. Meine 
Knechte fagten mir bei dieſem Anlaß, Sivi Mufte hätte fie 
geftern Abend gefragt, ob ich nicht aus den Sternen wiffen 
könne, was mir begegnen werde. Um 10 Uhr etwa fliegen 
wir in eine fehwierige Schlucht hinab, wo ich viele präch— 
tige Bögel ſah; allein id) durfte feinen Schuß wagen, weil 
das alle Eingebornen der Nachbarfchaft herbeigezogen hätte. 
Wir zogen fo ftill und fihnell als möglich hinab, und ver- 
gaßen an diefer herrlichen Stelle Eſſen und Trinken, da 
wir jeden Augenblick überfallen zu werben befürdhteten. — 
Um Mittag begegneten uns etwa 30 Soldaten des Statt- 
halter Enfenne, alle mit Schild und Spieß beivaffnet, Die 
einen Angriff gegen uns zu beabfichtigen ſchienen, da fie 
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ung fir Kaufleute hielten. Sogleich hieß ich fünf unferer 
Musfetiere vor unfern Thieren ergehen, währenp id) mit 
den Uebrigen hinten blieb. Darauf Ienften die Solvaten 
gleich von der Straße ab und ftugten ob unfern Achtung 
gebietenden Waffen. Cie betrachteten beſonders unfere Ba- 
jonette. Sie feßten ſich nun, wahrfcheinlich ſich berathend 
was zu thun fey; aber Feiner wagte uns anzugreifen, und 
es ſchien als fürchteten fie fih mehr vor ung, als wir vor 
ihnen. Jetzt aber richtete ſich unfere Aufmerffamfeit auf das 
Dorf, das wir in einiger Entfernung vor uns an ber 
Straße fahen. Sch vernahm zu meinem Schreden, daß dort 
der berüchtigte Räuber Enfenne, ein ächter Gefährte Cave 
tanfa’8, wohne. Unfere Lage war nun Außerft bevenflich, 
und id) empfand etwas von dem Ringen Safob’8, ehe er 
feinem Bruder Efau begegnete. Ich fragte meine Leute, ob 
wir nicht den Ort umgehen fünnten; allein dag war un- 
möglich, da auf beiven Zeiten fteile, unwegbare Abhänge 
waren, und wir dadurch nur den Verdacht der Einwohner 
und des Räuber insbejondere noch mehr erregt hätten. 
Wir befchlofien alfo gerade vorwärts zu ziehen und unter 
der allmächtigen Leitung deſſen, der uns fo weit gebracht 
hatte, der Gefahr zu trogen. 

Dem Haufe des Statthalter Enfenne nahe gekommen, 
rieth einer unferer Leute anzuhalten und den Räuber in fei- 
ner Wohnung zu befuchen; ich; aber hielt e8 für Flüger an 
der gefährlichen Stelle fo fchnell wie möglich vorbei zu eilen. 
Zum Glüd fonnte der Wächter nicht ausfindig machen, wer 
wir wären, und fo ließ man uns weiter ziehen, ehe fie 
ihrem Herrn von der Durchreife des außerordentlichen Frem⸗ 
den Nachricht geben fonnten. Indeß fandte der Statthalter 
fogleich feinen Sohn mit einigen Soldaten, um ung aufzu- 
halten, bis er über uns und unfere Reife Räheres erfundet 
hätte. Zuerſt weigerte ich mich zu halten; da ich aber 
dachte, ich hätte Fein Recht dem Landesherrn Erfundigung 
über und zu verfagen, fo fehte ich mich etwa 300 Schritte 
von feiner Wohnung unter einen Baum und fandte den 
Knecht Adara Bille's zum Statthalter, um ihm alle erfor 
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derliche [Musfunft zu geben. Ich trug ihm auf zu fagen, 
daß ich ihn befucht haben würde, wenn ich ihn fchon frü- 
her gefannt hätte und wenn e8 mir nicht darum zu thun 
geweſen wäre, noch vor Abend Adara Bille's Gebiet zu 
erreichen, welches ihm Imam Liban unter feinem Stamm 
gegeben; da er nun felbft wiflen werde, wie weit e8 dahin 
noch fey, fo möchte er mir erlauben weiter zu ziehen, auf 
dag mich die Nacht nicht überfalle. Während wir auf die 
Antwort des Statthalter8 warteten, waren feines Sohnes 
Augen beftändig auf unfere Gewehre gerichtet, und er frug 
wiederholt, wie viele Menfchen mit einem berfelben getöbtet 
werden Fönnten. Gr fürdjtete die Bajonette nicht wenig. 
Nach langem Warten kam der Knecht zurüd und fagte, 
Enfenne hätte gefehworen, daß er uns nicht hätte weiter 
ziehen laffen, wenn nicht ein Knecht Adara Bille's bei ung 
geweſen wäre. Der Knecht hätte ihm gefagt, er ſollte nichts 
gegen ung vornehmen, denn wir hätten fo viele gefährliche 
Waffen bei uns, daß wir ihn und fein Gefolge in einem 
Augenblid aufreiben fünnten. Der Sohn Enſenne's kehrte 
zurüd, und wir festen unfern Weg weiter fort. Meine 
Knechte konnten nicht umhin zu befennen, daß nur Gott 
das Herz dieſes Webelthäters friedlich gegen und geftimmt 
habe. Andere Knechte fagten: „Der Gott unfers Herrn ift 
gut und wird und nicht verlafien.” — Aber obfchon wir 
nun von Enfenne fort waren, fojauten wir doch von Zeit 
zu Zeit zurüd, ob er ſich nicht nod) anders befonnen und 
uns einen Boten nachgeſandt habe, um ung zurüd zu rufen. 
Wir trieben unfere Thiere jo fehnell wie möglich an, und 
zu meinem Erftaunen hielten fie aus, ungeachtet fie feit eini« 
gen Tagen fehr angeftrengt wurden, und heute feit früh 
6 Uhr auf der Straße waren. Kurz, der HErr gab mir 
zu verftehen, daß Er, nicht ich, Die Schwierigfeiten befel- 
tigt hatte. 

Um 5 Uhr fliegen wir in den Fluß Adella hinab, der 
am Fuße des Korforra entfpringt, ſich in den Baſchilo 
ergießt und das Gebiet des Stammes Charfo von dem des 
Laggambo fcheide. Um 6 Uhr festen wir über den Fluß 
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Melka⸗chillo, der vom Berge Sako herabkommt und Charſo 
vom Stamme Worra Himano trennt. Wir mußten im 
Gebiete des Imam Liban übernachten, da wir in einem 
andern Stamm faſt mit Gewißheit überfallen worden waͤren. 
— Auf der andern Seite des Melka-chillo angekommen, 
wo für Reifende mehr Sicherheit ift, indem deſſen Herrfcher 
unter Gondar fteht und ein Verwandter Ras Alis tft, 
wollte ich gleich am Ufer das Nachtlager auffchlagen, da 
e8 bier viel Gras für unfere ausgehungerten Thiere und 
reihlih Holz und Waſſer gab. Allein meine Leute wollten 
ſich nicht dazu verftehen, da fie den Tag über ſchon zu viel 
Schrecken ausgeftanden hatten. Die Nacht Fam heran, und 
ein flarfer Regen drohte unfere Lage noch zu verfehlimmern. 
Schon waren wir feit Morgens 6 Uhr bis zu Einbruch 
der Nacht auf ven Beinen ohne etwas zu genießen, und 
doch follten wir noch immer weiter gehen, oder vielmehr 
wanfen, obſchon wir nirgends ein Dorf fahen. Indeß fand 
id) Troft und Freude in dem Gefang des Lienes: „Befichl 
bu Deine Wege, und was dein Kerze Fränft” u. f. w. 

Nachdem wir lange bergauf gegangen waren, ohne zu 
wiffen wo uns der Weg hinführte, kamen wir zu unferer 
unausfpredjlichen Freude zu dem Dorfe Tartar Amba, 
welches Imam Liban dem Adara Bille zum Beweis feiner 
Freundfchaft gegeben hatte. Da Alles im Schlafe war, fo 
konnten wir lange Niemand finden, der und Obdach gegen 
den Regen gäbe, und noch mehr, der uns verhungerten 
Leuten einige Erfriſchung geben wollte. Nach vielem vergeb- 
lichen Anflopfen bei den Dorfbewohnern, erbarmte fich end⸗ 
lich ein Muhammebaner über unfere traurige Lage. Er 
ftand auf und gab und Wohnung, Brod und Bier. Nach 
genofjener Erfrifhung dankte ich meinem himmlifchen Vater 
für alle diefen Tag von Ihm erfahrene Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit, legte mich, wie ich war, auf den Boden und 
ſchlief ein. 

22. März. Wir verließen Tartar Amba fehr fpät, 
weil wir und unfere Thiere ungewöhnlicher Ruhe bevurften. 
Wir gingen nordweftlih, mandmal nordwärts. Gegen 
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11 Uhr kamen wir durch eine große Ebene. Gegen Oſten 
ſahen wir zwei einzeln ſtehende ſteile Hügel, die etwa 20 
Minuten von einander entfernt waren, und auf deren jedem 
ein großes Dorf ſtand. Dieſe Hügel heißen Ober⸗ und 
Unter⸗Chiffa, und dienen im Kriege und gegen plößlidje 
Neberfälle der Laggambo- und Chorfo - Leute, im Gebiete 
von Worra Himano, als Feitungswerfe. 

Um 4 Uhr erreichten wir Tanta, den Hauptort von 
Werra Himano, wo Imam Liban wohnt. — Es führt 
nur ein Weg in das Dorf, weldjed durdy Graben und 
Mauern gegen einen Ueberfall gefichert if. In dev Nähe 
des Grabens angelangt mußten wir halten, bi8 dem Imam 
Liban meine Anfunft gemeldet wäre, der mid) dann gleid) 
vor fidy kommen hieß. Als ich die Feine Anhöhe hinauf 
ſtieg, auf welcher das Dorf fteht, ward ich durch die midı 
angaffende Menge fehr beläftigt. Wahrfcheinlid, hatten fie 
noch nie einen Meißen gefehen. Im Hofe hatte ich das 
Vergnügen zwei Boten des Königs von Schoa zu treffen, 
die in Oefchäften zum Imam Liban gefandt worden waren. 
Sie erwiefen ſich mir in meiner Verhandlung mit dem 
Imam als fehr nützlich. 

Ich fand den Imam von feinen Giünftlingen umgeben, 
von welchen der ältefte, wie er mir fdjien, und einfluß- 
reichfte, meine ihrem Obern ausgedrüdten Gefundheits- und 
Glückswünſche eriwiederte. Anfangs hielt id) dieſen Sprecher 
für den Imam felbft, bis mic) mein Einführer durch Hin- 
weifung auf eine Fleine Gejtalt in der Zimmerecke eines Bef- 
jern belehrie. Ich Hatte bisher nicht gewußt, daß der Imam 
Liban uoch ein 14jähriger Knabe it, weicher unter Vor⸗ 
mundfchaft ſteht. — Er hatte ein hübſches weites Kleid 
von weißem abeffinifchem Baummwollenzeug an, womit er 
fein Gelicht verbarg. Er fragte mid), aus welchem Lande 
ich käne und wo id) hinginge Dann thaten feine Amts- 
leute allerlei Fragen an mid) in Bezug auf meine Heimath, 
ihre Gebräudye, Künfte u. f. w., aber fo haftig,. daß id) 
faum über eine Sache Beicheid geben konnte, ehe eine andere 
vorgebradht wurde. Sie waren ganz wie Kinder. Dann 
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brachten fie mir ein Bud), das ein Soldat ded Imam im 
(legten Kriege des Ras Ali mit Ubie in Begemeder mitges 
nommen hatte. Es waren die vier Evangelien im Amha⸗ 
rifchen von der Bibelgefellfchaft, welche Ifenberg in Adowa 
einem Soldaten gegeben hatte. Ich las ihnen das äte Ka- 
pitel Matthäi vor und fügte einige Erklärungen hinzu, bie 
fie mit einer Aufmerffamfeit anhörten, wie ich fie bei Mu- 
hammedanern nie erwartet hätte. 

Ehe ich mic) zurüdzog, bat ich den Imam um einige 
Auskunft über unfern Weg nad) Gondar, fowie um feinen 
auf der Weiterreife durch fein Land mir nöthigen Beiſtand. 
Er erwiederte, e8 thue ihm leid mir fügen zu müflen, daß 
es gegenwärtig zwifchen feinem Gebiet und Begemever un- 
ficher fey : einer feiner eigenen Statthalter fey unlängſt auf 
der Rückkehr aus dem Lager des Ras Ali von einer Räus 
berbande von 2 — 300 Mann angegriffen worden, durch 
welche er ſich habe durchſchlagen müſſen. Sch erwiederte, 
ich fen bereit8 vor den Plünderungsbanden am Fluffe Che 
cheho gewarnt worden; aber fo unangenehm mir Diefer Um⸗ 
ftand aud) fen, werde er mid doch nicht von der Weiter⸗ 
reife abhalten, indem ich hoffte, die Räuber würden es nicht 
wagen meine Schügen anzugreifen. „Nun gut," fagte er, 
„wenn Sie das glauben, fo mögen Sie weiter reifen; aber 
ich will auf jeden Fall meinem Statthalter in Daunt Auf 
trag geben, Ihnen bis über den Fluß Checheho ein Geleite 
mitzugeben; dort find die Räuber in minderer Zahl und Sie 
fönnen mittelft Ihrer Gewehre mit ihnen fertig werden." — 
Da der Sohn des Statthalters von Daunt, der Karaiu⸗ 
Maitſcha heißt, im Zimmer war, trug ihm der freundliche 
Imam auf, morgen zu feinem Vater zu gehen und Ihn mit 
feinen Befehlen, hinfichtlich meiner Begleitung über ben 
Checheho, befannt zu machen. Ich dankte ihm verbinplichft 
und entfernte mid). 

Nachdem ich mein Zelt aufgefchlagen hatte, wurde mir 
für meinen Aufenthalt in Santa ein Knecht zur Bedienung 
zugeſchickt; auch erhielt ich Vier, Honigwaſſer und Brod 
in reichem Maaße. Kaum hatte ich mich) etwas erfrifcht, fo 


104 IV. Abſchn. — Krapf's Reife nach Gondar. 


ward mir gemeldet, ver Imam ſitze meinem Zelt gegenüber 
auf dee Mauer und wünfche mich zu fprechen. Als ich zu 
ihm ging, fragte er mich, ob der König von Schoa vom 
Könige der Weißen über dem großen Meere wirklich Ge 
wehre, Kanonen und andere werthvolle Dinge erhalten 
habe. Sch erwieverte, Das fey ganz wahr; die Königin 
eines großen Volkes, Engländer genannt, hätte einen Bot: 
hafter an den König von Schoa gefandt mit einem Ges 
fchent von 300 Gewehren, 100 Piftolen, zwei Kanonen und 
vielen anderen fehr Eoftbaren Dingen; diefe Königin, unter 
deren Schuß auch ich die Ehre habe zu ftehen, hätte viefe 
Geſchenke al8 Zeichen der Freunpfchaft, nicht ald Tribut, 
gefandt, denn fie bezahle Niemanden Tribut, während Mil- 
lionen von Menfchen ihr Tribut bezahlten; der König von 
Schoa hätte dem Statthalter von Aden in Arabien Briefe 
gefandt, und diefer hätte der Königin den Wunſch des Kö- 
nigs von Schoa, Freundfchaft mit ihr zu machen, mitges 
theilt, worauf fie diefe Gefchenfe geſchickt habe; zwar fey 
fie im Befit der größten Macht, Wohlftandes und Glückes, 
aber es fey ihr aufrichtiger Wunfch, daß alle Völker deſſel⸗ 
ben Glückes theilhaftig werden; und obfchon fie fid) vor 
Niemand fürchte, Tiege es ihr dennoch am Herzen, bie 
Wohlfahrt aller ihrer Nebenmenſchen zu fordern. Es fey 
ihr, fuhr ich fort, ein befonderes Anliegen, mit den abeſſi⸗ 
nischen Fürften in gutem Vernehmen zu ftehen, Handel und 
Verkehr zwiſchen Abeffinien und ihren Unterthanen zu be- 
günftigen und die Kenntniß der Länder Abefjiniens und 
darüber hinaus zu befördern. — Der Imam hörte mir fehr 
aufmerffam zu, und ich. glaube er wiirde mir ohne weiters 
zugefagt haben, wenn id} ihm gerathen hätte, die Freund- 
ſchaft der Engländer zu fuchen; aber fürs Erfte ift fein 
Land allzu ſchwer zugänglich, und zum Andern ift er Fein 
unabhängiger Fürſt. Darum glaubte ich nicht weiter gehen 
zu dürfen, als ihm eine Idee vom Charafter der Königin 
Victoria und ihrer Unterthanen zu geben und ihm freund- 
liche Behandlung der Europäer überhaupt zu empfehlen. — 
Hierauf bat er mid), id) möchte meinen Leuten, bie von 
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den engliſchen Kanonieren in Ankobar ein wenig eingeübt 
worden waren, erlauben, die militärifchen Erereizien meines 
Landes durchzugehen. Ich fagte, ich fen Fein Krieger, fon- 
dern ein Lehrer des Wortes Gottes, das in dem Buch ent- 
halten ſey, das er mir diefen Nachmittag gezeigt habe. 
Wenn er jedoch wünſche, die militärifcyen Exercizien meines 
Landes zu fehen, fo würden meine Leute e8 ihm zeigen, 
obſchon fie nicht viel davon verftänden, da fie nur foviel 
eingeübt hätten, als ich für gut hielt, um mid) durch wilde 
Gegenden zu begleiten. Die meiften fchoffen indeß fo raſch 
und genau, daß der Ymam fein Geficht verdeckte und mit 
Erftaunen ausrief: es könnte fein abeffinifches Heer einigen 
Hundert Soldaten meines Landes widerftehen. Dann fügte 
er hinzu: „Sie mögen hingehen wo Sie wollen, Niemand 
wird Sie berauben können.“ 

23. März. Nachdem ich einige Kleinigkeiten als Ge 
fehent für den Imam ausgefucht hatte, ging ich Hin fie 
ihm zu bringen und Abſchied von ihm zu nehmen. Das 
Geſchenk beftand aus einem gefärbten Taſchentuch, einer 
Schere, einem Raftermefjer und einem Schächtelchen Zünd- 
hölzchen. Die Iebtern freuten ihn außerorventlih und er 
danfte mir recht herzlich dafür. Er fand Geſchmack an mei 
ner Bereuffionsflinte; aber die konnte ich nicht zurücklaſſen. 
Er hat, wie id aus guter Duelle weiß, etwa 1000 Lun⸗ 
tenſchloß⸗Flinten; aud) kann er in kurzer Zeit ein betraͤcht⸗ 
liches Heer aufbieten; aber feine Einfünfte fcheinen unbedeu- 
tend. Die Soldaten müfjen während des ganzen Feldzugs 
ſich felbft mit Spießen, Schildern, Schwertern und Speife 
verfehen. Nur die Füfeliere empfangen ihre Waffen vom 
Imam. Daffelbe ift in Schoa und andern Provinzen Abef- 
finiens der Kal; aber in Tigre und Amhara haben fie ihre 
eigenen Gewehre. 

Um 7 Uhr verließen wir Santa in Begleitung des 
Eohnes vom Statthalter von Daunt, der Grenze des Ge: 
bietS des Imam im Weſten. Unſer Weg war nordweſtweſtlich. 
Wir hatten Iang bergab zu fteigen, was ung viele Schwie⸗ 
rigfeiten machte. Der Sohn des Aito Karaiu⸗Maitcha 


106 IV. Abſchn. — Krapps Reiſe nad) Gondar, 


ging voraus, um feinem Vater zu melden, daß wir mor- 
gen nad) Daunt kommen werden. 

Um 11 Uhr kamen wir an das Bett eines Fluffes, der 
in den Baſchilo ausfließt. Er war troden, nur bie und 
da war noch Wafler zu finden. Wir hielten im Flußbett 
bis die größte Tageshige vorüber war. Im Südweſten von 
Tanta fahen wir die Feſte von Magdala. Es ift dies ein 
hoher, faft vieredfiger Hügel mit beinah fenfrecdyten Abhän- 
gen. Oben ift eine Ebene mit Waſſer und Pflanzland, wo 
der Imam eine Garniſon hält und feine Schaäͤtze bewahrt, 
und wohin er fi} zurüdzieht, wenn ihm ein übermädjtiger 
Feind naht. Keine abeffinifche Macht Fonnte dieſe Feſte 
leicht nehmen. Sie hat nur einen Zugang, von Often her. 
Um 3 Uhr wurden wir vom Negen überfallen. Wir tra 
fen viele Leute die nad) Tanta auf den Marft gingen, ber 
am Sonnabend gehalten wird. 

Etwa A Uhr erreichten wir den Fluß Bafchilo, der im 
Gebirge von Jechu im Nordoften entfpringt, die meiften 
Hleinern Flüſſe und Bädje der umliegenden Länder aufnimmt 
und fich zulest zwifchen Godſcham und Begemeder in den 
Nil ergießt. Es ift ein fehr fchöner Fluß mit tiefem Bett 
und fteilen Ufern zwifchen Bergen. Seine Windungen find 
unzählige. Der Bafdjilo gewährte mir beim Studium der 
Natur des Landes viel Vergnügen; e8 gibt für den Reiſen⸗ 
den in der That nichts Anzichenderes, ald das Studium 
der Hlüffe und Berge. — Da wir das nädıfte Dorf auf 
der andern Seite des Fluſſes nicht vor Nacht erreichen konn⸗ 
ten, jo rieth uns ein Unterjtatthalter, deſſen Bekanntſchaft 
“ ich unterwegs gemacht hatte, am Ufer des Fluſſes zu übers 
nachten; ein Rath, der ſich nachgehends als nüßlich erwies. 
Das einzig unbequeme an diefem Aufenthalt war, daß wir 
nichts zu Efien befommen fonnten. 

24. März. Wir brachen früh vom Baſchilofluß auf, 
da bis Daunt noch ein langer Weg vor uns war; dort 
jollte der Fit-Aurari (General der Vorhut) Karaiu⸗Maitcha, 
und aufnehmen und nach Begemeder geleiten. Allein ver 
Lenfer der Schigfale gebot. unferm Weiterziehen Halt, ob⸗ 
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Ion wir nur noch 5 Tagereifen von Gondar waren. Bom 
Baſchilo an hatten wir durch eine völlige Wildniß viel bery- 
auf zu fleigen. Diefe Gegend war feit vielen Jahren von 
ihren Einwohnern verlafien. Auf der Höhe des Berges bot 
ſich unfern Bliden eine große Ebene, Dalanta genannt, 
dar, wo Vieh und Gras in Menge vorhanden war. Radı- 
dem wir dieſe Ebene an ihrer füdnweftlichen Grenze durchzo⸗ 
gen- hatten, fliegen wir nad) der Straße hinab, die uns zu 
dem Haufe des Maitcha- Karaiu auf dem Hügel von 
Daunt führen follte, den wir ſchon deutlich fehen Eonnten. 
Plötzlich erhielten wir von Leuten, Die uns auf der Straße 
begegneten,, die betribende Kunde, Karaiu-Maitha fey die 
fen Morgen getöbtet worden, und fein Sohn, den der 
Imam um unfertwillen geſandt hatte, fey in Folge eines 
Angriffs, den Berru Aligas, der Statthalter von Webela, 
auf Das Gebiet des Imam Liban gethan hatte, in Gefan- 
genfchaft. Die Leute, die uns diefes fagten, liefen in großer 
Eile fort, um ihre Habe auf der Ebene von Dalanta in 
Sicherheit zu bringen, ehe die Truppen des Berru- Aligas 
die Ebene verheerten. 

Meine Leute waren nun in großer Furcht; allein ich 
hieß fie weiter ziehen, da ja vielleicht diefe Ausfage unge 
gründet fey. Indeß hatten wir kaum einige Hundert Schritte 
zurüdgelegt, al8 uns eine Verwandte des Imam Liban be 
gegnete und die Nachricht beftätigte. Diefe Frau war von 
Daunt entflohen fobald der Statthalter getödtet war und 
die Soldaten des Verru Aligas den Drt in Beſitz genom- 
men hatten. Sie hatte nur einen Diener bei fi) und war 
genöthigt, wie fie fagte, ihre ganze Habe und fogar ihre 
Kinder dem Feinde zu überlaffen. Bei Erwähnung ihrer 
Kinder vergoß fie einen Strom von Thränen und bat ung, 
nicht weiter zu reifen, fondern mit ihr zum Imam zurüdzu- 
fehren, indem die grimmigen Soldaten des Berru Aligas 
ung umbringen oder dod) wenigftens gaͤnzlich ausplündern 
würden. Während unfers Gefprächs mit der Frau famen 
nod) andere Flüchtige deſſelben Weges, daher wir an ber 
Wahrheit der Kunde nicht länger zweifeln Fonnten. Nun 
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war die Frage: was thun? umkehren oder vorwaͤrts gehen? 
Die meiften meiner Leute riethen, zur rechten Zeit umzukeh⸗ 
ren, und ich felbft war endlich verfelben Meinung. So 
ſchlugen wir alfo den Rückweg ein, und zwar mit um fo 
größerm Bedauern, da wir nicht mehr weit von Gondar 
waren und ſchon fo manche Schwierigfeiten überwunden 
hatten. Hätten wir gewußt, daß Adara Bille, den wir 
für unfern beiten Freund hielten, uns hernach plündern 
würde, fo hätten wir gefucht uns beftmöglich nad) Gondar 
durchzuſchlagen. Aber wer kann willen was Einem be 
vorfteht ? 

Als wir wieder auf der Ebene Dalanta waren, ſchlu⸗ 
gen einige meiner Leute vor, die Nacht in einem der “Dor- 
fer zuzubringen, bis wir erführen, ob der Feind wirklich 
diefes Weges fommen würde. Allein ich wollte auf dieſen 
Vorſchlag nicht eingehen, weil der Feind, wenn einmal auf 
der Ebene, ſich leicht über alle Dörfer verbreiten Fonnte, 
ehe wir mit unferm ſchweren Büchergepäck und unfern 
müden Thieren zu entfliehen vermöchten. Wir verließen 
alfo die Ebene und erftiegen die Anhöhen, wo wir ung bei 
demfelben Mann einhausten, mit dem ich geftern auf der 
Straße Bekanntſchaft gemacht Hatte. Vor Nacht hatten wir 
hier feinen Angriff zu befürchten, da die fteilen Abhänge der 
Hügel der Reiterei des Feindes das Galoppieren verwehrten. 

Auf der Ebene Dalanta fanden wir die ganze Bevöl⸗ 
ferung in Beftürzung. Die Kunde von Daunt hatte fie be 
reits erreicht. Wer ein Pferd hatte hielt ſich bereit bei ber 
Ankunft des Feindes zu fliehen. Unfer Gaftfreund war fehr 
freundlich gegen ung. Er gab ung zu Eſſen, das wir feit 
geftern ganz entbehrt hatten. Er war bemüht fein Vieh 
auf die Berge jenfeitd des Baſchilo zu ſchaffen, wo der 
Feind ihm nicht fo leicht beifommen konnte. Auf meine 
Frage, ob fie ſich nicht für ihren dermaligen Herrn, den 
Imam Liban, wehren würden, eriwiederte mein Gaftwirth, 
arme Leute wehrten ſich niemals, fie unterwürfen ſich Se- 
dem, der das Land zu erobern im Stande wäre. Er fügte 
hinzu: „Der Stärffte folk unfer Herr ſeyn; arme Leute 


Herannahen des Feindes. Bergmanderung. 109 


fuchen nur ihre Vieh, nicht ihren Herrn zu retten; der muß 
für ſich ſelbſt forgen.“ 

In der Nacht ging ich mein Gepäd durch, um was 
ſchwer war abzufondern und es, falls wir am folgenven 
Tag fchnell fortreifen müßten, zurüdzulafien. Mein Gemüth 
war durch diefe plögliche Wendung der Dinge und Bereit- 
lung meined Planes nicht wenig verfiimmt. Ich Eonnte 
faum glauben, daß wir wirflih auf dem Rückzug wären 
und gab die Hoffnung noch nicht auf, durch irgend eine 
Fügung Gottes doch nod) an unfer Ziel zu gelangen. 

25. März. Nach Tagesanbruch erhielten wir Die Rady 
richt, der Feind nähere fid) der Ebene Dalanta. Ich berieth 
mich gerade mit meinem Wirth, ob ich dem Berru Aligas 
nicht einen Brief und einige Geſchenke fenden und ihn um 
Erlaubniß bitten follte, durd) fein Land zu reifen und um 
eine Schutzwache bi8 Begemeder. Mein Wirth ftimmte mir 
bei; aber die Frage war, wer wird ſich mit dem Brief 
dur) das Plünderungsheer des Berru Aligas wagen? 
Mein Gala, Namens Berfin, erbot fich zu diefem Dienft. 
Der Brief war gefchrieben, und der Knecht zur Botſchaft 
bereit, ald wir vernahmen, daß Berru Aligas felbft noch 
nicht in Daunt fey und nur feine plündernde Vorhut fid) 
gegen Dalanta bewege. Inter diefen Umftänden durfte ich 
meinen Knecht nicht fo augenfcheinlicher Lebensgefahr aus- 
ſetzen, obgleicdy ich nachher wünſchte den Brief abgefandt zu 
haben. 

Wir verließen unfern Gaftfreund und zogen uns über 
den Baſchilo zurüd, und erftiegen jenfeitS mit den größten 
Anftrengungen einen fteilen Berg, wobei wir beinahe einige 
unferer Thiere einbüßten. Bereits hatten wir beim erften 
Veberfegen des Bafchilo zwei Laftpferde verloren. Auf der 
Höhe des Berges verirrten wir ung, da wir feinen Führer 
hatten und die ganze Gegend, obſchon höchſt Fulturfähig, 
eine völlige Wildniß war. Endlich erreichten wir, nad) 
großen Beſchwerden der Bergivanderung, das “Dörflein 
Gembarghie. Da wir in der Nähe des Dorfes eine 
Duelle fanden, fo fehlugen wir bier unfer Zelt auf, noch 
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immer der Hoffnung lebend, wenn auch auf einem Umweg, 
doc) nad) Gondar gelangen zu fünnen. Mein Wirth hatte mir 
verfprochen, falls er von Daunt befiere Nachrichten hätte, 
ed mid) wiflen zu laflen. Allein ich erfuhr nie mehr etwas 
von meinem freundlicdien Wirth. 

Unfer ganzer Mundvorrath, außer Kaffee, war ver- 
braucht, und im Dorfe war fehr wenig zu befommen, ob- 
ſchon ich, mid) erbot zu bezahlen fo viel man verlange. Wir 
hatten alfo Feine andere Wahl, als mit unfern Flinten nad) 
Wild zu ſuchen. Ich verbrachte eine fehr unruhige Nacht, 
da ich mic in unfern Rüdzug faum finden Fonnte; alfein 
was war zu thun gegen den Willen der Vorfehung ? 

26. März. Da feine Botfdjaft von unjerm Freund 
jenſeits des Baſchilo anlangte, jo hielt id) es für das Befte 
von Gembarghie nad) Tanta zu gehen, und den Imam zu 
fragen, was id) in meiner mißlichen Lage thun folle. Wir 
zogen hart dem Gebiete des Daud - Berilfe entlang , deſſen 
Hauptort Eaint wir aus einiger Entfernung ziemlich gut 
ſehen Fonnten. Diefer Mann, in deſſen Macht es ftand 
mich nad) Gondar zu bringen, ſteht im Rufe eines Räu- 
ber8; überdieß jtand er mit dem Imam Liban nicht in gus 
tem Vernehmen, und ohne Empfehlung und Schug von die 
jem fonnten wir unmöglich zu Daud = Berille gelangen. 

Auf unferm Rüdweg von Gembarghie hatten wir eine 
hübfche Ausfiht auf den Lauf des Baſchilo bis an dem 
Berg Samada im Nordoften von Godſcham. Das hohe 
Gebirge von Begemeder ftand gleichfallS vor uns; und De 
bra Tabor, die Hauptftadt des Ras Ali, wurde mir von 
einem meiner Knechte gezeigt, der früher dort geweſen war. 
Da ich nicht in zu großer Eile zum Imam Liban zurüdfeh- 
ren mochte, fo fchlug ich mein Zelt bei der vorerwähnten 
Seite Magdala auf und fandte einen Boten zum Jmam, 
um ihn in meiner mißlicdyen Lage um Rath) zu fragen. 
Mittlerweile erfundigte ich mid), ob es nicht noch einen an⸗ 
dern Weg nad) Gondar gebe als über Daunt und Saint; 
aber meine Nadjfrage war umjonft. Mein Bote fam zu- 
rück ohne den Imam gefehen zu haben, pa fein ganzer Hof 
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in Verwirrung war und ſich zum Kampf bereitete. Unter 
dieſen Umſtaͤnden, und da ver Weg nach allen Seiten ver: 
ſperrt war, ſchien das rathſamſte zu ſeyn, nad) Schoa zu 
rückzukehren und zwar durch Adara Bille's Gebiet, auf 
deſſen Freundſchaft id) mich glaubte verlaſſen zu können. 

27. März Wir fehrten heute morgen zum Imam 
Liban zurück, der meinetwegen in großer Betrübniß und 
Sorge zu ſeyn ſchien. Als er mid) ſah, ſprach er: „Sie 
haben wohlgethban zu mir zurüdzufehren, denn unter diefen 
Umftänden fünnen Sie nicht nad) Gondar gehen. Wenn 
Eie wollen, fo können Sie ſich bei meinem Etatthalter 
Juſſuf auf der Feſte Honite in Eicherheit begeben; meine 
Feinde werben diefe nicht einzunehmen im Etande feyn. Im 
Lauf eines Monats wird es fid) wohl zeigen, ob Sie die 
Reife wieder antreten fünnen.” Ich erwiederte, ich koͤnne 
mich zu Feiner der ftreitenden ‘Barteien halten, und ic) würde 
iede andere Straße, die er mir empfehlen würde, vorziehen; 
wo nicht, fo würde ich nad) Schoa zurüdfehren. Er fagte: 
„Wie Sie wollen; aber nad) Gondar kann ich Sie nicht 
ſchicken, da alle Wege dahin eine Zeitlang verfperrt feyn 
werden." Es fihien mir er wolle mid) nad) Hoait brin- 
gen, damit meine Füſeliere zur Vertheidigung des Ortes 
mithelfen könnten; aber dazu hätte ich mich nie verftehen 
können, außer im äußerften Nothfall. Id) hörte nachgehends, 
die Zeite fey von Berru Aligas und feinem Bruder Farris 
angegriffen worden und es hätte auf beiven Seiten viele 
Todte gegeben. — Ich nahm vom Imam Liban Abſchied 
und kehrte nach Tartar Amba zurüd, wo Abba Gualit, 
der Statthalter von Adara Bille's Gebiet in Worra Hi- 
mano, mich freundlid) empfing und mit Speife verfah, die 
feit einigen Tagen fehr Enapp zugemeffen war. 

28. März. Abba Gualit, unfer Gaftwirth, iſt ein 
Chrift, deren es überhaupt in Worra Himano viele gibt; 
er war höflich, aber zugleich ein arger Bettler: er wollte 
ein Maulthier von mir, obfchon er jah, daß id) Feines 
mangeln fonnte. 
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Bei Sonnenaufgang verließen wir Tartar⸗Amba, von 
einem Knecht Abba Gualit's begleitet. Wir vermieden ſorg⸗ 
fäͤltig das Gebiet des früher erwähnten großen Räubers 
Enfenne im Stamme Charfo, und blieben im Gebiete Worro 
Himano, das im Norden an Wadela und Jechu, im Often 
an Tehulavdere, im Süden an Berru Lubo’S und Adara 
Bille's Gebiet und im Weften an Begemeder ftößt. Da bie 
Leute wußten, daß ich von Schoa kam, fo frugen fie mid) 
oft, wie viele Unzen Gold id) vom König von Schoa ers 
halten hätte. Die nördlichen Abeflinier meinen naͤmlich all- 
gemein, daß e8 in Schoa viel Gold gebe, und daß ber 
König allen Fremden, wenn fie fein Land verlaffen, viel 
davon ſchenke. — Um 3 Uhr famen wir dicht an dem 
Marftplag Totola in Berru Lubo's Gebiet vorbei. Dieß 
ift einer der berühmteften Märfte Abeffiniens. Wir fahen 
ungeheure Menfchenhaufen von allen Seiten berzuftrömen, 
da am folgenden Tage Marft feyn ſollte. Es fommen 
Kaufleute von Gondar, Tigre und Schoa. Alle Erzeugniffe 
Abefjiniend werden auf biefen Markt gebracht, namentlid 
Pferde, Häute, Tücher und Sclaven. Man fagt Berru 
Lubo enthebe fehr wenig Zoll von dieſem Marfte, und doch 
nehme er wöchentlich 6— 8000 Salzſtücke ein. In Lubo's 
Gebiete gibt man 30 Salzftüde für einen Thaler. 

Um 5 Uhr erreichten wir wieder das Geblet Adara 
Bille's und gedachten bei einem Statthalter, Namens Edris 
zu übernachten; als wir aber in fein Dorf famen hörten 
wir, er habe in Folge eines Streites zwifchen ihm und ſei⸗ 
nen Unterthanen geftern fliehen müſſen. Noch war dag 
ganze Dorf in Verwirrung, was und Außerft unangenehm 
war, zumal wir geglaubt hatten, daß fobald wir auf dem 
Gebiete unfers großen Freundes und gütigen Wirthes Adara 
Bille angelangt wären, alle unfere Schwierigkeiten und 
Entbehrungen aufhören würden. Das Betragen der Dorfe 
leute war grob und trogig, und alles unfer Drohen, fie 
bei Adara Bille zu verzeigen, war umfonft. Indeß ſchreck⸗ 
ten unfere Gewehre fie ab, daß fie nicht wie Gelder über 
unfer Gepaͤck herfuhren. Ich hielt e8 für nöthig eine Wache 
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zu ftellen, und da meine Leute fehr ermüdet waren, fo ſtand 
auch ich meine Kehr. 
| Don dem Dorfe aus, wo mein Zelt aufgefchlagen 
war, hatte ich eine herrliche Ausficht über faft alle Linde 
rien der Wolla⸗Gallas. Gebirgszüge liefen von Süden 
oder Südoſt nad) Nord und Nordweſt. Jever Zug ift vom 
andern durch eine Ebene, einen Fluß oder einen Strom ge- 
trennt; und jeder Zug ift von einem andern Wollo » Stamm be- 
wohnt, gerade wie ich e8 im alla Lande ſüdlich von 
Schoa bemerft habe. Der Fluß oder Bad) dient den Ein- 
wohnern zur Vertheidigung ihres Gebietes gegen einen an⸗ 
dern Stamm. Die Flüffe laufen meift in den Bafıhilo. 
29. März Als der Mann, der mid) von Tartar⸗ 
Amba begleitet hatte, fort war, machten auch wir ung 
wieder auf den Weg. Da die Thiere von den Befchwer- 
den der Reife noch fehr müde waren, fo ging die Beladung 
nit ohne Schwierigfeit vor fill. Mehrere Maulthiere 
waren wund und fonnten nicht belaftet werden. — Um 3 
Uhr erreihten wir Gatira, den Hauptort Adara Bille’s. 
Ich ließ ihm fogleich meine Grüße vermelden und die Ur- 
ſache meiner fo baldigen und unerwarteten Rüdfehr anzei- 
gen. Er ließ mir fagen, ich babe nichts Befleres thun 
innen als zu ihm zurückzukehren; Gott habe mich bewahrt, 
daß ih auf dem Wege nad) Gondar nidjt geplündert und 
ermordet worden fey. Zugleich fandte er einige Erfrifchun- 
gen und verſprach mir alles was ich brauche, denn er 
wolle mich recht behaglich machen. — So ſprach der Mann, 
der mich im feinem eigenen Haufe plündern und ermorden 
wollte. — Nach einer Stunde Ruhe wurde ich zu ihm ge- 
rufen; und als ich Fam, redete er wie zuvor und ſchien 
über meine Widerwaͤrtigkeit äußerft betrübt zu feyn. — So— 
wohl ich als meine Leute hofften in wenigen Tagen wieder 
in Schoa zu ſeyn; aber unfer allmächtiger Führer hatte 
einen andern Weg mit uns vor: Er wollte mich durch un- 
fägliche Noth, Ungemach, Gefahren und Schwierigkeiten 
prüfen. 
ites Heft 1850. 8 
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30. März. Als ich nad Sonnenaufgang Gatira ber: 
laffen wollte, hieß Adara Bille mich bei ihm bleiben, bis 
er durd) den Statthalter von Dair vom König von Schoa 
Antwort hätte, ob ih nad Schoa zurüdfehren dürfe; denn 
er habe nur Befehl mid) nach Gondar zu befördern, nicht 
aber mir nach Schoa zurüd zu helfen; wenn er mir ohne 
Wiſſen des Königs geftattete weiter zu reifen, fo fünnte die⸗ 
fer Ihm deswegen Vorwürfe madjen, wie er bei einem an⸗ 
bern Anlaß gethan. Ich entgegnete, id} ſey beim König 
von Schoa Fein Fremder, er fenne mich gar wohl, und 
würde fi) wahrfcheinlich meiner Rücfunft freuen. Zudem 
fönne der König nichts dagegen haben, daß ich in fein Land 
fomme, indem er mit der Königin von England einen Ver⸗ 
trag eingegangen fey, nad) welchem Fein englifcher Unter- 
than verhindert werden dürfe fein Reich zu betreten. Aber 
alle meine Einwendungen waren umfonft. Adara Bille 
beharrte dabei, ich dürfe Gatira nicht verlaflen, bi8 er vom 
Statthalter von Dair, dem Stellvertreter des Königs an 
der Grenze, Antwort erhalten habe. Mittlerweile wolle er 
mir's bequem machen und mid) mit allem Nöthigen ver- 
. fehen. Dann fandte er einen Boten an den Statthalter 
von Dair, und einer meiner Leute begleitete ihn auf Ans 
ſuchen Adara Bille's. Zugleich fchrieb id) einen Brief an 
den König von Schoa und an den brittifcjen Gefandten, 
Eapitäin Harris, worin ich die Urfache meiner Nüdfehr. 
und meinen Verhaft bei Adara Bille meldete. Aber wie 
erftaunte ich nicht, vier Tage darauf zu erfahren, daß mein 
Knecht unterwegs von Adara Bille's Grenzitatthalter ein- 
geferfert worden und bloß Adara Bille's Knecht nad) Dair 
gegangen fey, wo er höchft wahrfcheinlich meiner Sadje nie 
erwähnt hat. 

In der Meinung, Adara Bille wolle mich bloß in ber 
Abficht bei fich behalten, um noch mehr Gefchenfe von mir 
zu befommen, gab ich ihm verſchiedene werthvolle Sachen, 
indem ich hoffte dann abreifen zu können. Aber natürlich, 
da er im Sinn hatte ſich meines ganzen Gepädes zu be- 
mächtigen, jo genügte ihm jenes nidjt. Seine vornehmite 
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Frau, Fatima, Tochter des Berru Lubo, Häuptlings von 
Worra Kallo, ließ um einen Spiegel bitten, den fie erhielt. 
— Nachmittags kam ein Bote von Berru Lubo zu Adara 
Bille; aber in welcher Angelegenheit fonnte ich nicht erfah- 
ren. Adara Bille ließ mid) rufen und jtellte wich dem Bo⸗ 
ten vor, der bei Berru Lubo viel Anſehen und Gunft be- 
faß. Zuerft frug er mid), was die Engländer dem König 
von Schoa gefandt hätten? dann bat er mid), feinen 
Ham in Ain-Amba zu beſuchen; id) antwortete aber, ic) 
wünfchte unverzüglich nad) Schoa zurüdzufehren, indem ich 
nah Tadſchura an der Küfte zu gehen hätte; dann hätte 
idy auch nidyts das id) feinem Herrn geben Fönnte, der ein 
mädjtigee Häuptling der Wollos fey. 

31. Maͤrz. Da ih mid) von Gatira fort fehnte, fo 
ging ich Adara Bille's Erlaubniß nachzuſuchen; aber es 
wurde mir geſagt, die Wodacha ſey noch nicht zu Ende. 
Die Wodacha iſt eine Ceremonie, wobei die Leute ganz von 
Sinnen kommen. Nachmittags wurde ich zu Adara Bille 
geholt. Ich nahm die Freiheit ihn zu bitten, mich nach 
Dair oder zu Adamie Dima, feinen Grenzkatihalter, gehen 
zu laffen, bis die Boten zurüdfämen; allein er erwieberte, 
ih ſollte bis zur Ankunft der Boten bievon ganz file feyn; 
meine Verzögerung thue ihm fehr leid; aber ex fünne mir 
nicht heifen, er fürchte den Zorn des Königs von Schea. 
Ich fah nun deutlich, daß ich auf feine Freundſchaft wicht 
yihlen Fonne, und daß er einen Streid) gegen mid) vor- 
habe; als er aber meine Unzufriedenheit bemerkte, flellte er 
ſich wieder freundlich. 

1. April. Da heute Freitag war, fo konnte id} den 
Häuptling wegen der Wodacha, die er ftreng beobachtet, 
vor 3 Uhr Nachmittags nicht fprehen. — Meine Thiere 
hatte der ſchlaue Räuber in feinen eigenen Etall bringen 
laſſen. Ueberhaupt, die ganze Handlungsweiſe des Adara 
Bille war mir verbächtig, und ich konnte Dies vor einigen 
meiner vertrauten Knechte nicht verhehlen. Es Kel mir auf, 
daß. allen. meinen Schritten ein Knecht Adara Bille'3. folgte, 
der mein Vorhaben errathen zu haben ſchien, naͤmlich bei 
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Nacht zu entfliehen. Jede meiner und meiner Knechte Be 
wegungen wurden beobachtet, und wenn id; etwas kaufen 
wollte, fagte der Wächter: „wozu ſolche Verſchwendung?“ 
Manches Gerede der Leute, das mir zu Ohren kam, er 
höhte meinen Argwohn gegen Adara Bille. Ein Bettler 
verlangte einen Thaler; und als idy ihn ihm natürlich ver⸗ 
weigerte, antiwortete er: „Sie wiſſen nicht ob Sie glücklich 
wieder von hier fort fommen, oder als ein Bettler, wie ich.” 
— Unter diefen Umftänden fehlen e8 mir nöthig mein Ge 
pär gegen einen offenen Angriff von Adara Bille fiher zu 
ftellen; denn ich hatte ihm Feine folche Schlauhelt zugetraut. 
Als er nun fah, daß ich mich gegen ihn verwahrte, fo 
heuchelte er noch größere Freundlichfeit und Höflichkeit, da 
der Augenblick zu dem gegen mic, vorbereiteten Schlag nod) 
nicht gefommen war. Er ließ ſich jeden Augenblid nad) 
meinem Befinden erfundigen und verfah uns mit Lebeng- 
mitteln in Menge. Manchmal fandte er, mic) in meiner 
Trübfal, wie er meine Lage nannte, zu tröften; er fey über 
die Verzögerung der nad) Dair gefandten Boten felbft be- 
trübt. Da ich feinen Ausfagen nicht mehr traute, fo wurde 
ich in meinem Vorſatz, mit dem nöthigften Gepäde zu ent 
fliehen, nur um fo mehr befeftigt. Die Knechte, denen ich 
mein Borhaben mittheilte, wendeten ein, Adara Bille werde 
mich gewiß nicht plündern, und meine grundlofe Flucht 
würde mir einen fihlechten Namen madjen; wenn ich aber 
darauf beftünde, fo follte ich doch jedenfalls die Antwort 
von Dair abwarten. Da ich in diefer Borftellung viel 
Wahrheit jah, fo verzog ich meine Flucht bis fie unmög⸗ 
lich geworben war. 

2. April. Der Tag, an dem das Gewitter über mid) 
losbrechen follte, nahte heran. Das Werk ver Finfterniß, 
die teuflifche Heuchelei Adara Bille’s, follte nun bald offen⸗ 
bar werben. Sch hatte zu meiner Erbauung das Bud) von 
Profeſſor Schubert: „Mittheilungen aus dem Reiche Gots 
tes" zu leſen angefangen. Seine anziehenden Erzählungen 
gereichten mir zu großer Stärfung und Aufmunterung. 
Nach dem Lefen zog ich andere Kleider an, da mir bie 
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aften. unbequem und theils zerrifien waren. Ich wußte zu 
der Zeit noch nicht, daß ohne diefen Wechſel meine nachhes 
tige lange Reife noch befchwerlicher und gefährlicher gewe⸗ 
fen wäre. — Um 10 Uhr etwa langten bie Boten an; 
aber ich wunderte mich zu vernehmen, daß der Statthalter 
von Dair feine beftimmte Antwort hinfichtlich meiner Rüds 
fehr gegeben habe. Natürlich war er nie darüber gefragt 
worden. Noch mehr erftaunte id) aber, als ich von meinem 
Knecht hörte, er fey an der Grenze gefangen genommen 
worden, und habe nicht mit Adara Bille's Knecht nach 
Dair gehen dürfen. Diefer Umftand, über den ich von 
Niemand eine Erflärung erhalten fonnte, vermehrte meinen 
Verdacht. ALS ich den Boten des Adara Bille nad) der 
Antwort des Statthalter von Dair fragte, fagte er nur: 
„Sie haben feinen Freund oder Verwandten ald Gott.“ 

est war mein Entſchluß gefaßt, in der fommenden 
Nacht zu entfliehen. Sch packte alles von Werth und was 
nicht zu ſchwer war, nämlich Geld, die meiften Kleider, 
Inftrumente, wichtige Schriften u. f. w. befonders; auch 
nahm id) fo viele Patronen, als ich auf ver Reife zu 
brauchen dachte, aus der Kifte, während ich dieſe zurück⸗ 
fieß, wie auch die meiften Bücher, die er ohnehin unberührt 
laffen würde. Ic gedachte um Mitternacht ftille das Haus 
zu verlafien, fo daß ich gegen Tagesanbruch die Grenze 
von Schoa zu erreichen vermöchte. An ver Grenze erwar⸗ 
tete ich von Adamie Dima feinen Widerſtand, da er durch 
unfere Waffen leicht in Schreden zu bringen war. 

Allein Adara Bille fam meinem Vorhaben durch Aus⸗ 
führung feines argliftigen Anfchlags zuvor. Er ließ mid) 
Nachmittags 3 Uhr rufen und fagte, der Statthalter von 
Dair habe nichts gegen meine Rüdfehr nad) Schoa, wenn 
meine Reife nad) Gondar durch Umftände verhindert fey; 
er habe auch fogleid; den König von Schoa durch einen 
Boten von meinen Umftänden und meiner Rüdfehr nad) 
Schoa in Kenntniß geſetzt. Adara Bille hinterbrachte mir 
dieſe Neuigkeit mit ſolcher Freude und Vertraulichkeit, daß 
ich in meinem nächtlichen Vorhaben ſchwankend ward. Er 
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fagte: „Freuen Sie ſich, denn morgen follen Sie gehen 
und für immer.” Es ſchien mir gerathen, weine Flucht 
auf die folgende Nacht zu verſchieben, Falle er fein Wort 
nicht biete. Zudem hatte ich einen krauken Knedht, der 
dieſe Nacht nicht Hätte mitkommen können. Ich fragte Adara 
Bille ganz entſchichen, ob ich morgen wirklich fori koͤnne, 
und er ſchwor beim Leben Sahela Selaflie3, daß 48 dabei 
bleibe. Run ging ich ganz zufrieden weg, und er fandte 
fogleih einen Knecht mit einem frifchen Borrath non Lebens⸗ 
mitteln für meine Reife nach Schoa. Kaum war eine 
Stunde vorbei, fo ſchickte er wieder zu mir und ließ mir 
fügen, wenn ich irgend fonft noch etwas wünſche, fo möchte 
ich's ar fagen, «8 fol mir ſogleich zu Theil werden. 

Da ich am andern Morgen früh fort wollte, fo legte 
ih mich ſchon Abends 8 Uhr zu Ruhe und hieß meine 
Knechte daſſelbe thun. Schon in Schlummer verfunfen ward 
id) von einem Knechte Adara Bille's geweckt, der mich zu 
fi Ind, um noch Abſchied von mir zu nehmen, da er viel⸗ 
leicht noch im Bett oder bejchäftigt fey, wenn ich abreiſe. 
Diefe jo fpäte Einladung machte mich etwas ftugig, und Ich 
wollte fie ablehnen; aber bedenkend, daß es das letzte Mal 
fey, daß Adara Bille mid plagen werde, ſtand ich mit 
dem Vorſatz auf, die Sache fo ſchnell wie möglich abzufer- 
tigen. Zugleid) wurden alle Knechte eingeladen, einen aus- 
genommen, der das Gepäd zu hüten hatte. Wir überleg. 
ten, ob wir unfere Waffen mitnehmen sollten oder micht; 
da aber Adaras Haus fo nahe war, fo Hätte unfere Be 
waffnung unſchicklich gejchienen, zumal wir ja dem Haͤupt⸗ 
Ing jetzt zum letzten Mal ſehen ſollten. Mir gingen alſo 
unbewaffnet. 

AS Adara Bille mich eintreten ſah verbeugte er ſich 
und ſagte, es freue ihn unendlich, daß ich feiner Einladung 
gefolgt ſey. Der einzige Grund, warum er wid fo ſpat 
habe rufen laſſen, ſey der, daß er morgen wahrſcheiulich 
ſehr viel zu thun haben werde und daher nicht mehr von 
mir Abſchied nehmen könnte, und um noch einmal mit mir 
Unterhaltung pflegen zu Fönnen, bie ihm immer fo anges 
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nehm gewefen fey. Dann fragte er, ob er wohl mit mei⸗ 
nen Hugengläfern fehen fönnte; und als ich ihm bemerkte, 
dag dies wahrfcheinlich nicht der Fall fey, da fein Geſicht 
nicht ſchwach fey, wie meines, bat er mid), es ihn ver- 
fuchen zu laſſen. Er that es, konnte aber natürlich nichts 
fehen. Er fagte: „Sie haben mir dies ſchon vorher ge 
fagt," und gab mir die Gläfer zurüd. Dann wollte er es 
mit meinen Stiefeln verfuchen; aber and) damit gelang es 
ihm nicht. Weiter fragte er, ob in meiner Heimath Chri- 
ften und Muhammebaner zufammen fypeifen, und nachdem 
ich auch hierauf geantwortet hatte, fuhr er fort zu fragen 
und das Geſpraͤch zog ſich in die Länge. Endlich warb ich 
des Dings überdrüffig und wollte ihm gute Nacht und 
Lebewohl fagen. Er aber hatte noch nicht genug und fagte: 
„Sehen Sie noch nicht, mein Vater, id) habe mich noch 
nicht genugfam ergögt; Sie müflen nod) mehr eflen und 
trinfen; Sie haben ja kaum etwas genofien feit Sie herein 
famen.” Nach wenigen Minuten äußerte ic) nochmals mei- 
nen Wunfd nad) Haufe zu gehen und ftand auf; zugleich 
aber ging er in ein Kleines SKabinet hinter dem Bettgeftel, 
auf welchem er faß, und fowie er drinnen war fielen feine 
Knechte über mic) und meine Leute her. Der Kerl, der 
mih am Arm padte, ſprach: „Sie find gefangen; geben 
Sie Bürgfchaft, dag Sie nicht entfliehen wollen.” — An⸗ 
fange glaubte ih, Adara Bille wolle durd) dieſes Berfah- 
ren bloß meine Unerfchrodenheit auf die Probe feßen; aber 
ich fah bald, daß es beim Wollohäuptling auf feinen Spaß 
abgefehen ſey. Man brachte mich in ein Kleines Häuschen, 
das Icon ganz zu einem Gefängniß für mich eingerichtet 
wars; zuerft erlaubte man mir jedoch die Fleine Hütte zu 
fehen, worein meine Knechte eingefperrt waren. Dann 
wurde ich von ihnen getrennt und in meinen einfamen Ker⸗ 
fer geführt, wo man mir alle meine Kleider und den In⸗ 
halt meiner Tafchen abforderte.e Da ich zögerte, erflärten 
meine MWächter, fie hätten von Adara Bille Befehl mid) 
umzubringen, wenn ic) nicht augenblidlich alles hergebe, 
was ich habe, Zugleich entriffen fie mir meinen abejfinifehen 
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Mantel. Umfonft berief ich mich auf Adara Bille's Ges 
vechtigfeit nnd Freundfchaft. „Her mit Ihren Schäten! " 
war ber beftändige Ruf der plündernden Soldaten. „Der 
Tod für Verheimlichung des Geringften Ihrer Habe!" Die 
in einer Ede des Gemachs malenden Sclavinnen fingen an 
laut zu jammern. Als die Soldaten mir Stiefel, Hemd 
und Hofen ausziehen wollten, widerftand ich hartnädig, 
bis fie endlich abftanden,- wahrfcheinlich weil fie fich derſel⸗ 
ben nicht zu bemächtigen wußten, ohne fie zu zerjchneiden. 
Indeß unterfuchten fie mich genau, um auszufinden, ob id) 
nicht Geld oder fonft etwas bei mir hätte. Unglüdlicher- 
weife fanden fie einen Thaler, meinen Kofferfchlüffel und 
ein Federmefler, und nahmen fie weg. Auch nahmen fie mir 
mein kleines englifches Teftament, mit einigen Aufzeichnun- 
gen des Tages, fo dringend ich fie aud) bat, mir nur bie- 
fe8 zu laſſen, da ich e8 höher als alles andere fchäkte; 
aber was in ihre Hände fiel mußte fort. Ich dachte an den 
tobenden Haufen um unfern Heiland vor Pontius Pilatus. 
Sein Beifpiel war meine einzige Stärfung in dieſer 
Schhredensftunde, wo felbft mein Leben bevroht war. Sch 
trachtete mehrmals ihnen Tod und Gericht vors Gemüth 
zu rufen; aber nichts machte Einprud. „Her mit Ihrem 
Geld!“ fchrieen fie. Bald darauf wurde eine meiner Kiften 
herein gebradjt, die fie nicht öffnen Fonnten, und hießen 
mid) fie öffnen. Ich that e8; die Kifte wurde zu Adara 
Bille getragen, der fie durdyfuchte und nachher mir zurüd- 
fandte mit dem Befehl, fie wieder zu verfchließen. Von 
dem Augenblick an fah id) nie wieder etwas von meinem 
Gepäck. 

Da es ſehr kalt war und das kleine Feuer nicht viel 
half, ſo wagte ich es um meinen abeſſiniſchen Mantel zu 
bitten. Ein Soldat überbrachte Adara Bille meine Bitte, 
und ich erhielt den Mantel zurück. Von meinen armen 
Knechten konnte ich dieſe Nacht nichts erfahren: Die Scla⸗ 
vinnen, die mit mir in demfelben Gemach waren, wagten 
es nicht mit mir zu reden. Der einzige Troft, den fe mir 
gaben, war, daß man mic) nicht ermorden und meine Leute 
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nicht als Sclaven verfaufen werde. Da idy fehr mübe und 
von Sorgen gequält war, legte ich mich auf den Boden 
nieder; aber der Schlaf floh meine Augen. Ich feufzte zu 
Dem binauf, der die Trübfale und Leiden feiner Knechte 
und Kinder fennt. Zahlreiche Wächter umgaben mic) im 
Zimmer und draußen. Ein Soldat lag über meinen Beinen, 
ein anderer dicht an meinem Kopf und einer auf jeder Eeite 
auf den Enden meines Manteld. Da id) bewegungsios da 
lag, glaubten die Soldaten wohl id) fchlafe und fingen an 
in der Gallafpracdhe mit einander zu reden. inige miß- 
bilfigten Adara Bille's Verfahren, das ihn im ganzen Lande 
bloß ftellen werde; andere aber meinten, er habe recht ge- 
than den Weißen zu plündern u. f. w. 

3. April. Ich ftand dieſen Morgen mit dem Gefühl 
eine8 Gefangenen auf. Ich betrachtete mich aber als einen 
Gefangenen in dem HErrn, defien Sache id} in Abef- 
finien führen follte, und beſchloß, wie Er es auch mit 
mir mache, mich Ihm ganz zu unterwerfen, da weder Le 
ben noch Beſitzthum mein eigen, fondern Sein fey. Ich 
bat, daß einer meiner Knechte zu mir gelaffen würde, um 
doch Einen bei mir zu haben der mid in meiner Roth ver- 
ftünde; und nun wurde Dimza Ruphael, einem meiner 
älteften Schüler in Anfobar, geftattet fich mit mir zu un- 
terhalten und mir zu dienen. Durch ihn erfuhr ich, daß 
meine Leute eine ſehr fehlechte Nacht gehabt hätten, da man 
fie faft aller Kleider entblößt hatte. — Ich hoffte vergeblich 
vor Adara Bille gelaffen zu werden, um ihm feine Freund- 
ſchaftsverſicherungen vorzuhalten. Rad) Sonnenaufgang reiste 
er ab, um den Statthalter von Dair zwifchen Schoa und 
feinem Lande zu treffen, und darauf durfte ich mein Ge- 
füngniß mit meiner vorigen Wohnung vertaufcjen und mit 
meinen Knechten reden, die mir dann ihre Leiden ber ver: 
gangenen Nacht und Beforgnifle wegen meines Lebens er- 
zaͤhlten. Sie danften Gott in ihrem Herzen, als fie mid) 
bei fich eintreten fahen. 

Als die Dorfbewohner hörtenlich fey noch am Leben, 
famen fie haufenmweife mir ihr Bedauern über meine trau- 
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rige Lage zu bezeigen. Kein einziger benahm ſich grob ge 
gen mich; felbft die Soldaten, vie die legte Nacht nicht gar 
zärtlich waren, äußerten ſich unzufrieden mit Adara Bille's 
Berfahren. Mit berzlicher Freude empfing ich auch mein 
Teftamentchen wieder: der Soldat, der es mir geraubt, 
brachte mir's wieder mit den Worten: „Vergeben Sie mir 
und beten Sie für mich." Ich zeigte e8 der umſtehenden 
Menge indem ich fagte: „Dies ift mein größter Schatz, 


benn dies Bud) zeigt mir den Weg zur ewigen Seligfeit, 


die mir fein Räuber nehmen kann.“ — Mehrere Leute 
brachten mir Speife, da meine Koft mir jetzt fo knapp zus 
gemeſſen war, daß fie nicht mehr für mich und die Meini- 
gen zureichte. Unter Andern nahm auch Yatima, des 
Häuptlings vornehmfte Gattin, an meinem Schidfal wars 
men Antheil. Sie ließ mir durch einen Diener fagen, fie 
fonne nichts als weinen; fie habe Adara Bille von der 
Plünderung abzuhalten gefucht, es fey ihr aber nicht ges 
lungen. Kurz, Ievermann hatte Mitleid mit mir. Nur 
Adara Bille war ohne Erbarmen, da alle meine Habe in 
feinen Händen war, ohne daß Jemand mit ihm theilte, 
außer den mahomedanifchen Prieſtern, welche vorgaben in 
der Wodacha eine Offenbarung gehabt zu haben, daß Adara 
Bilfe mich plündern ſollte. — Der Räuber fehrte dieſen 
Abend nicht zurüd. Bei Nacht mußte ich wieder in mein 
Gefängnig zurüd; aber meine Knechte durften unter einer - 
ftarfen Soldatenwache in unferm Haufe bleiben. 

4. April. Ich durfte aus dem Gefängniß wieder zu 
meinen Leuten gehen. Um 10 Uhr herum fam Adara Bille 
wieder; aber ich wurde mit meinen wiederholten Bitten, vor 
ihn gelafien zu werben, abgewiefen. Mein Diener Dimza 
Rufael mußte den Vermittler zwifchen ihm und mir machen, 
wenn wir und etwas zu fagen hatten. Sch bat fehr in- 
ftandig um etwas Gelb, um Einfäufe für die Reife zu 
machen; allein ver Räuber erwiederte, es hätte nichts auf 
fih, wenn ich mein tägliches Brod erbetteln müßte Nur 
mein fchlechteites Maulthier ward mir gelafien; aber ich 
fonnte e8 nicht voten, und mußte es nachher unterwegs 
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für Koft und Nachtquartier verfaufen. Dann bat ih auch 
um meine Schriften, von denen mir zum Glück mein am⸗ 
hariſches Wörterbud), das id) in Schoa mit großer Mühe 
geſammelt, mebit einigen Briefen zurüderftattet wurden. 
Ueberhaupt erhielt ich faft alles befchriebene Bapier wieder; 
aber das unbefchriebene behielt ver Räuber. Ich fühlte den 
Mangel deſſelben nachher auf der Reife ſehr empfindlich, 
da ich meine Aufzeichnungen fehr abfürzen und fie auf 
Schilf fchreiben mußte, das im Regen verdarb. 

5. April. Noch wußten wir nidyt was aus und wer- 
ben follte. Diefen Morgen hieß e8, Adara Bille wolle 
meine Knechte al8 Sclaven behalten und mid) allein meines 
Wegs ziehen laſſen. Dieſes Gerücht brachte meine Leute 
faft zur Verzweiflung und fchnitt mir felbft fo ins Herz, 
daß ich mich des Weinens mit ihnen nicht enthalten fonnte. 
Sie fagten fie wollten lieber fterben ald von mir ſcheiden. 
Indeß ftärkte mid der HErr, daß ich mich felbft und fie 
tröften konnte. 

Um 9 Uhr fam ein Diener Adara Bille's mit dem 
Befehl, wir follten das Haus verlaffen und den ſechs Sol 
daten folgen, die uns über Adara Bille's Gebiet hinaus 
zu geleiten haͤtten. Er fagte uns nicht weldjen Weg wir 
geführt werden follten, und durch Fragen fürdhtete ich 
Adara Bille zu erzürnen. Stille und wehrlos folgten wir 
den Soldaten, die mit Speeren, Schildern und Schwertern 
voraus gingen. Faſt die ganze Bevölferung von Gatira 
war zugegen. Die Meiiten weinten; Andere wünfchten ung 
eine glüdliche Reife; Keiner Iobte ihren Häuptling, und 
Viele erwarteten eis Strafgericht vom Himmel für das 
Land, wegen dem an Fremden begangenen Unrecht. — In 
einiger Entfernung von Gatira wollte id) warten bi8 mein 
Junge Dimza Rufael nachfäme. Ich dachte er hätte etwas 
mit Adara zu fchaffen, und er werve uns bald einholen; 
aber zu meinem Erftaunen und Kummer mußte ich hören, 
daß der Räuber ihn bei fich ‚behielt, damit er ihm den Ge⸗ 
braud) der geraubten Sadyen zeigte. Ich glaube der Junge 
war zum Theil felbft hieran fchuld: obſchon er ftets an- 
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haͤnglich an mich war, und ich oft meinte das Wort Gottes 
wirfte in feinem Herzen; aber in der Stunde der Verſuchung 
warb fein Sinn offenbar. Seht verftand ich warum Adara 
Bile vor der Plünderung ihn immer fo fehr ehrte und 
meinen andern Knechten vorzog. Möge der HErr ihn aus 
den Schlingen des Satans befreien, und möge der Same 
des ewigen Lebens, der zwei Jahre lang in fein Herz aus⸗ 
geftreut worden war, ihn vor der Verſuchung zum Abfall 
bewahren ! 

Einen Tieblichen Gegenſatz zu dieſem Knaben bilvet 
das männliche Betragen eines andern, welchen Adara Bille 
vor unferer Abreife von Gatira zu ſich rief und fragte, ob 
er bei ihm bleiben wolle oder nicht. Der Räuber fohmeichelte 
ihm mit freundlicdien Worten und Verſprechungen; allein 
der Knabe erklärte mit Thränen in den Augen, Adara möge 
ihn auf der Stelle umbringen; er verlaffe feinen Herrn 
nicht, der ihn im Worte Gotte8 unterrichtet hat. Darauf 
fragte der Räuber, ob unter meinen Knechten welche Scla⸗ 
ven feyen, in welhem Fall er fie als mein perfünliches 
Eigenthum für ſich behalten hätte. Der Knabe antwortete 
verneinend; und als er fah, daß Adara ihm nicht glaubte, 
hob er Staub von der Erde auf und ftreute ihn in Die. 
Luft, indem er fagte, wenn er nicht die Wahrheit geredet 
hätte, fo würbe er wie Staub verwehen. Hierauf ließ ver 
Räuber ihn gehen. 

Wir gingen fo raſch al8 möglich und unfere Mächter 
e8 ung zuließen; denn wir waren ganz in ihren Händen. 
Soweit ih aus der Stellung der Sonne abnehmen Tonnte, 
da der Räuber aud) meinen Compaß hatte, zogen wir Nord⸗ 
oftoft, und e8 war aljo klar, daß Adara Bille uns auf 
die Straße nad) Tehuladere bringen wollte. Mebrigens war 
mir jegt der Weg ganz gleichgültig, indem ich ja nichts 
mehr verlieren konnte; ja ich konnte nur gewinnen, wenn 
ich auf eine Straße geführt wurde, die noch fein Europäer 
gegangen war. Die zu Abraham gefprochenen Worte, 
1 Mofe 12, 1. ftärkten und tröfteten mid) fo, daß ich alle 
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Bevenfen, wegen des unbefannten Weges, feinen Gefahren 
und Beſchwerden verabfchieden Fonnte. 

Nachmittags ſchloß ſich Tahir, der Oberprieſter des 
Räubers, auf dem Rückweg nad) feinem Dorfe an unſern 
Zug an. Er grüßte mid) lächelnd und fügte: „wenn Sie 
mit mir fommen wollen, fo will ich Ihnen zu effen und 
trinken geben; Ihre Knechte aber mögen fid) im Dorf Et 
was zufammen betteln.“ Ic, traute dem ſchlauen Mann 
wenig Gutes zu, aber er that mehr als ich erwartete; denn 
er gab ung ein Haus, zündete ein Feuer an, da es Falt 
und regnerifh war, und gab mir zu effen und zu trinken, 
wie aud) meinen Knechten, die im Dorfe nichts finden konn⸗ 
ten. Ich aß mit rechter Luft, da ich in Folge meiner Ge 
fangenfchaft ziemlidy hungrig war. 

6. April. Früh am Morgen verließen wir das Dorf 
unfers Saftfreundes Tahir. Ich danfte ihm mit dem Bei- 
fügen, daß ich ihm jegt nicht belohnen könne, wie er wohl 
wife. Er antwortete: „Thut nichts; ic) habe meinen An« 
tbeil an dem was Adara Bille auf mein Anrathen bei der 
Wodacha Ihnen abgenommen hat." Dabei lachte er und ging. 
Das ift ein Beifpiel vom Charakter der Wollo-Gallas: 
freundliche Arglift und Habfucht. — Um 10 Uhr verließen 
wir für immer das Gebiet Adara Bille's und betraten das 
von Berru Lubo. Zuerft famen wir durd) Totola, den 
ſchon erwähnten berühmten Marktfleden. Totola heißt eigent- 
lid) das ganze prächtige Thal, in das wir jet kamen, das 
in der Mitte vom Fluß Gherado durchfchnitten ift, der von 
Süd nad) Norbweft in ven Baſchilo fließt. Zu beiden Sei— 
tn des Thales find Hügelreihen, mit Wachholderbäumen 
bedeckt. Diefe Hügel find von Dörfern und Weilern ganz 
überfät. Ich Habe in ganz Abefiinien noch Feine fo fehone 
Gegend gefehen. Ich hielt mehrere Mal ftile, um mich an 
diefen Schönheiten zu ergögen; aber unfere Soldaten trieben 
und fort, indem fie fagten: „feyd ihr nicht unfer Vieh, mit 
dem wir thun fünnen, was wir wollen?“ 

Unfere Wächter fagten, fie hätten Befehl ung bis an 
ven Fluß Mille zu begleiten, wo eine walige Wildniß ift, 
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in der fie ung offenbar unferer übrigen Kleider noch vollends 
berauben und uns fo dem gewiſſen Tode überlaffen woll⸗ 
ten. Aber Gott wachte über und. Etwa um Mittag ſehz⸗ 
ten wir über den Fluß DBerfona und kamen in das Geblet 
Tehulabere, unter Amade oder Abba Schaol. Noch ehe 
wir an den Berfona famen, trafen wir durch Gottes gütige 
Vorfehung mit einem Kaufmann von Totola fommend zu 
fammen. Da e8 dieſem Mann merfwürdig vorfam einen 
Weißen zu Fuß und ganz wehrlos zu fehen, trat er zu 
mir her, als wenn er mit unferm jämmerlichen Zuſtand 
Bevauern hätte. Dies bemerfend fuchte ich unfern Wäaͤch⸗ 
tern ein wenig voraus zu eilen, um ungehört mit dem Wan⸗ 
derer reven zu Föonnen. Sch erzählte ihm was mir von 
Adara Bille widerfahren war und daß feine Soldaten von 
ihm Befehl hätten, uns zu Ali Gongul, einem Statthalter 
von Amade, Häuptling des Stammes Tehuladere, zu füh 
ren, deffen Gebiet diefleits des Berkona anfing. Hier muß 
idy noch anführen, daß das Einzige, was wir von den 
Soldaten hinſichtlich Adara Bille's Geheimniß erfahren konn⸗ 
ten, das war, daß er Tags zuvor dem Ali Gongul ein 
Pferd zum Geſchenk geſchickt hatte, und daß er wahrſchein⸗ 
lich mit dieſem Statthalter abgemacht, was mit uns zu 
thun ſey. Nun kam es dem Kaufmann ſehr ſonderbar vor, 
daß Adara Bille ſich an dieſen Statthalter und nicht an 
Amade wandte, und er rieth uns, uns entſchieden zu wei⸗ 
gern mit unſern Waͤchtern zu Ali Gongul zu gehen, welcher 
fein Recht habe ohne Wiſſen feines Herrn über ung zu ver 
fügen; wir follten darauf beftehen zum Häuptling felbft 
geführt zu werden; und wenn Die Soldaten und nicht ge 
währen wollten, follten wir nur ein Gefchrei erheben, mo 
dann die Landleute ung gleich zu Hülfe fommen und ung 
zu Amade führen würden. Diefer Rath rettete und unter 
Gottes gnaͤdiger Leitung. 

Wir gingen nun auf Mofa, den Hauptort Amade's, 
zu, der auf einer hohen, ſteilen Anhöhe liegt, von wo man 
eine hübſche Ausficht auf den See Haif hat. Als nım uns 
fere Solvaten fahen, daß wir Mofa zu gingen, widerſetzten 
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fie ſich und es entflund ein Streit zwifchen und. Wir er- 
klaͤrten mit Ali Gongul nichts zu ſchaffen zu haben, er fen 
nicht der Landesherr; fie aber behaupteten von Adara Bille 
Befehl zu haben, ung den Händen Ali Gonguls zu über: 
liefern, der uns mit einer großen Wache an den Fluß Mille 
und in die Wildniß zwifchen Tehuladere und Jechu führen 
faflen würde. Da der Streit ernftlich wurde und die Eol- 
daten ihre Schwerter zogen, um und zufammen zu hauen, 
tiefen wie mit lautem Geſchrei die Leute eines nahen Wei⸗ 
lers herbei. Sogleid) erfchienen mehrere Maͤnner und fru- 
gen was wir wollten. Wir baten fie, und zu Amade zu 
führen, den wir mit unfern Umſtänden befannt machen 
wollten. Als die Dorfleute unfer Unglüd erfuhren, ver- 
fprachen fie uns zu willfahren; aber die Soldaten wider: 
festen fich mit folcher Heftigfeit, daß wir im Begriff ftan- 
den ung gegen fie derjenigen Waffen zu bevienen, die ung 
der fleinigte Boden darbot. Um jedoch einen Kampf zu 
vermeiden, der fich mit der Friedensbotſchaft eines Mifftonars 
nicht wohl vertrug, ſchlug ich den Soldaten vor, es follte 
einer von ihnen zu Ali Gongul gehen und ihm unfere Wei- 
gerung, zu ihm zu gehen, melden. Das gefchah, und feine 
Antivort war, daß, da wir ung bereit8 auf Amade berus- 
fen hätten, fo möchten wie nur zu ihm gehen und uns mit 
feiner Entfcjeivung über uns zufrieden geben. Ali Gongul 
handelte hierin weislid), denn fein Herr würde ihn ohne 
Zweifel gezücjtigt haben, wenn er vernommen hätte, daß er 
Befehle eines andern Häuptlings ausgefüht und Leute, 
die fich auf ihn berufen haben, abgewiefen habe. 

Wir gingen nun getroft zu Amade, der, nachdem er 
unfere Gefchichte mit Adara Bille vernommen, fagte, das 
jey ein fehr ſchlechter Menfch, er hätte nicht nur übel gethan 
uns zu berauben, fondern fid) auch noch gegen ihn vergan- 
gen, indem er Soldaten durd) fein Gebiet ſchickte, wozu er 
fein Recht hatte. Auch erklärte Amade, wenn Adara Bille's 
Soldaten nicht augenblicklich umfehrten, würde er fie ins 
Gefängniß werfen. Was uns betreffe, fagte er, fo ftehe es 
und frei zu bleiben oder zu gehen wohin wir wollten. Adara 
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Bille's Soldaten entfernten ſich fogleih, und wir Bbatte 
nun wieder unfere liebe Freiheit, deren wir felt vier Tagen 
beraubt waren. 

Da der Oberfnecht Amade's, des Häuptlingd von Te⸗ 
huladere, uns gefagt hatte e8 fey am Fuße des Mofaber⸗ 
ges ein chriftliches Dorf, fo befchloffen wir daſelbſt zu übers 
nachten. Vom Hauptorte an ging e8 zu dem Dorfe lang 
und fteil bergab; aber die Freude über unfere Befreiung 
aus den Händen unferer Dränger ließ uns alle Mühe vers 
geffen. Es war finfter ald wir das Dorf erreichten. Wir 
wandten ung an einen Kaufmann aus Gondar, der ung 
freundlich in fein Haus aufnahm und hinlänglid mit Les 
bensmitteln verforgte. So mangelhaft ich auch das Chri⸗ 
ftenthum der Dorfbewohner fand, war es mir hier doch 
viel wohler als unter den bigotten Muhammedanern, mit 
denen ich es von Schoa an zu thun hatte. Mein Wirth 
ſagte mir, es ſey ein Gerücht ausgegangen, ein Europäer 
habe feinen König in einer Kifte nad) Schoa gebracht. Dies 
ſes und andere Gerüchte, die ich hörte, beziehen ſich ofen 
bar auf die brittifche Gefandtichaft nach Schoa. u 


Fünfter Abſchnitt. 


Krapf’s Reife von Mofa nad) Maffowa, vom 7. April bis ' 
4. Mat 1842. 


7. April 1842. Der Kaufmann, bei dem ich übernach⸗ 
tete, machte fidy früh nach dem Marft von Andjarro auf 
den Meg, und wir zogen dem See Haif zu. Der Weg 
führte durch ein ganz herrliches fruchtbares Thal, reich an 
Baͤumen, Gras und Bächen. Die Erde ift meift ſchwarz, 
aber wenig angebaut. — Groß war meine Freude bei An⸗ 
näherung der Seegeftade, da id) fchon feit mehrern Jahren 
gewünfcht hatte, die da herum wohnenden Chriften zu be 
fuchen. Der Alafa des Klofters Haif hatte ſchon Kunde 
von meiner Geſchichte mit Adara Bille, den er perfönlich 
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kennt. Allein ich traf ihn nicht zu Haufe, da er auf bie 
Hauptftraße nad) dem Jechu = Lande ausgegangen war, in 
ver Meinung, Adara's Soldaten hätten mir nicht erlaubt 
zu ihm an den See zu fommen. Er fdjloß dies aus dem 
Umftand, daß ich nicht fchon geftern Abend gefommen war, 
gleich nachdem ich ihm einen Boten zugefandt hatte, ver 
ihn von meiner damaligen Lage unterrichtete. Da ich ohne 
bes Alafas befondere Erlaubniß nicht zu der im Eee lie- 
genden Inſel fahren fonnte, fo mußte ich auf feine Rüd- 
funft warten. Mittlerweile betrachtete id) die Ufer und die 
fhöne umliegende Gegend und erfundigte mid) nad) dem 
Stand der Dinge auf der Infel. Auch gaben mir die vie 
len Leute, die ſich gleich nach meiner Ankunft um mid) 
fammelten, Gelegenheit über mandjerlei zu fprechen, fo daß 
mein langes Warten auf den Alafa fein Zeitverluft war. 

Die Infel, Debra⸗Nagudguad (Donnerhügel) genannt, 
liegt etwa 260 Schritte vom norbweftlidhen Ufer ab. Der 
Ankerplatz heißt Mad - Gebata, und das Dorf, wo man 
vor der Ueberfahrt hält, Debra-Marium (Maria - Hügen. 
Diefes Dorf ift meilt von den Frauen der verheiratheten 
Vriefter bewohnt; denn nad) einem alten Geſetz darf Feine 
weibliche Berfon die Inſel betreten. Rund herum wohnen 
me Muhammedaner. 

Endlich kam der alte Alaka Debille zurück. Sch freute 
mich Höchlich ihn wieder zu fehen. Ich hatte ihn vor einem 
Jahr in Anfobar kennen gelernt, wo er mid) befuchte. Ich 
fandte damals ein amharifches Teftament an die Inſelkirche, 
und als ich ihn in Dair traf, gab ic) ihm ein äthiopifches 
Teſtament. Daher war ich in Haif dem Namen nad) ſchon 
ziemlich bekannt, und ebenfo mein Beruf. Der Alaka ſchiffte 
mit mir auf einem dicken Schilffloß nad) der Infel über. 
Diefer FloB war etwa 12 — 15 Fuß lang und 3—4 breit. 
Der Schilf ift an beiden Enden und in der Mitte mit 
Striden zufammen gebunden. Zwei Ruderer ſetzen dieſes 
jonderbare Fahrzeug, das etwa ſechs Männer trägt, in 
Bewegung. 

Ates Heft 1850. 9 
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Auf der Infel angefommen, führte mich der Alaka zu- 
erft in fein Haus, dann in die St. Stephanusfirdje, dem 
Abuna Stephanus, ver einft der abeffinifchen Kirche vor- 
ftand, gewidmet. Die Kirche ift ziemlich groß und inwen⸗ 
dig mit den Bildern vieler Heiligen und Engel gefhmüdt. 
St. Georg zu Pferd, der den Drachen tödtet, die Jungfrau 
Maria mit dem Finde Sefu auf dem Arm, St. Michael 
u. f. w. zeichnen fich unter der Menge von Bildern vorzüge 
lid aus. Die Vriefter zeigten mir auch das Grab ihres 
heiligen Abuna Stephanus, von dem fie viele Gefchichten 
und- Wunder erzählten. — Der Alaka gab mir die Einwoh- 
nerzahl der Inſel zu 350 an, aus Monchen, Prieſtern, 
Schülern und Dienerfchaft beftehend. — Abuna Jaſus, der 
400 Sahre nad) der Bekehrung der Haifianer zum Ehri- 
ftenthbum Fam, fegnete den See durch Austreibung aller dar- 
in wohnenden böfen Geifter, weiße ‚von bier in den See 
Ardibbo flohen. — Natürlich durfte Tekla Haimanot, der 
berühmtefte unter den Heiligen Abeffiniens, an einem Orte 
nicht fehlen, wo die unwiſſende, abergläubifche und Tiftige 
Vriefterfchaft feiner Wunder bedarf, um dem Orte noch 
größere Heiligfeit zu verleihen, ven einfältigen Laien zu taͤu⸗ 
fen, und ihre Heuchelei mit der Kutte eines Sonderlings 
wie Tekla Haimanot zu umhüllen. Am. meitlichen Ufer des 
Sees angelangt, zog er feine Schuhe aus und ging auf 
dem Waſſer einher, wie Chriftus. An der Stelle, wo er 
feine Schuhe gelaffen, wuchs ein Rofenftraud) empor. Der 
große Krug, in dem Tekla Haimanot fein Bier braute, ift 
nod) vorhanden, fo aud) die Stelle wo er fein Brod berei- 
tete. Beides wurde mir gezeigt. — Es mögen etwa 100 
Häufer auf der Inſel feyn ,. jedes für einen Mönchen mit 
einigen Knaben beftimmt. Und jeves hat einen Fleinen 
eingefriedigten Garten. Die Straßen find fehr fehmal; aber 
das ganze Ausfehen der Infel, deren Höhe über dem Meer 
id etwa auf 5000 Fuß glaube fhägen zu können, bietet 
gewiß einen der fchönften Anblide in ganz Abeffinien dar. 
Das Klima ift ſehr gemäßigt und angenehm. 


Sendung nad Schon, 131 


8. April. Der Alafa Debille führte mid) heute bei 
Wolda Georgis, dem Oberhaupt der Infel Haif, ein. Er 
fcheint ein Faltherziger Mann zu feyn. Als er von meinem 
Unglüd hörte, fagte er: „Sie haben jebt nichts; kommen 
Sie aber nad) Haufe, jo werden Cie was befommen.” 
Ein jämmerlicher Troft! Ic) entfernte mic) nach wenigen 
Minuten. In meiner Wohnung zurüd ſchrieb id) einen 
Brief an den König von Schoa und den englifchen Gefand- 
ten, Capitän Harris, und meldete ihnen meine Exlebniffe. 
Der Alaka Debille rietl, mir über Worra Kalla heimlich 
nad) Schoa zurüdzufehren, oder zu Berru Lubo zu fchiden, 
der mir meine Habe wieder verfchaffen würde; allein id) 
wollte von meiner Reife nad) Maſſowa nicht abftehen, was 
mir auch noch zuftoßen möchte Mir fehien das Beſte fo- 
bald wie möglid) von Haif abzureifen und den Handel Hin- 
fichtlich des geraubten Gutes dem König und dem brittifchen 
Gefandten zu überlaffen. 

Da es Freitag war, jo mußte ic) heute noch auf das 
feite Land hinüber fahren, weil die Flöße am Samftag und 
Sonntag, wegen der SHeiligfeit diefer Tage, nicht fahren. 
Ich gedachte im Haufe eines Debtera zu übernad)ten, aber 
er wies mich entſchieden ab mit der Entſchuldigung, er ſey 
m arm mich Abends zu fpellen. Ich wußte daß er log. 
Ueberhaupt habe ich von den Haifianern, den Alaka De- 
bille ausgenommen, nidyt die befte Behandlung erfahren, 
obgleich fie mich von Anfobar her fehr wohl fannten und 
fie bei meiner Rüdfehr nach Schoa auf reichliche Vergeltung 
rechnen durften. 

Icch fandte zuerft drei meiner Leute mit Briefen nad) 
Schoa, da ich fie doch nicht alle nad) Maffowa mitnehmen 
fonnte. Der Abſchied war herzbrecjend, da fie von Anfang 
meiner Trübfale bei mir gewefen waren. Sie weinten bit 
terlich, und ich felbft Eonnte mid) der Thränen nicht ermweh- 
ren. Dann fielen fie vor mir auf die Knie und baten mid) 
um Berzeihung, falls fie mid) irgendwie beleidigt hätten, 
und baten dann um meinen Segen. Ich werde diefe Augen- 
blicke nicht bald vergefien. Endlich gingen fie ihres Weges, 
9* 
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Er fah ung mit wilden Blicken an und ſprach Fein Wort, 
eriviederte auch unfern Gruß nicht einmal. Es fam mid) 
wirklich einige Furcht vor ihm an. Indeß ſuchte ich durch 
Anfnüpfung eines Geſpraͤches fein Herz zu gewinnen und 
verbarg alle Furcht. Ich fing mit dem unglücklichen Er: 
eigniß bei Adara Bille an, was ihn fo rührte, daß er 
offener und zutraulicher wurde und Mitleid über unfere 
traurige Lage äußerte; und als id) darauf um eine Nacht⸗ 
herberge bat, hieß er mid) auf ein Fell nieverfigen, das er 
felbft auf dem Boden ausbreitete, und ließ durch feine Frau 
ein Abendeſſen zurichten. ALS dies fertig war, lud er mich 
und meine Leute zum Zugreifen ein. Die Mahlzeit beftand 
aus einer hitigen Pfefferfuppe, rohem Fleiſch und Teffbrod. 
Mährend wir zu Tifche faßen, entfchuldigte er fich wieder⸗ 
holt, daß er uns nicht beffer aufwarten konnte, indem er 
des Krieges wegen feine Heimath habe verlafien müffen 
und in Libfo noch nicht recht einheimifc, fey. Seine Ent- 
ſchuldigung war jedoch ganz überflüfig, denn wir waren 
fo hungrig, daß uns jedes Eſſen recht geweſen wäre: 
Hunger ift ja der befte Koch. Alle Furcht vor dem Manne 
war verſchwunden. Nach dem Effen lud unfer Wirth ung 
ein zu fchlafen, wo wir in feinem Haufe Platz fänden; es 
war übrigens voll von Menfchen, Pferden, Efeln und Ge 
flügel; auch der Regen kam herein. Allein das hatte alles 
nicht8 zu jagen; wir wußten uns einzuricdyten; die Haupt⸗ 
fahe war, daß wir zu Eſſen befamen. — Sch war über 
diefen guten Empfang nicht wenig erfreut und ſprach zu 
meinen Leuten: „wie follten wir ung nicht ſchaͤmen, unferm 
himmlischen Vater fo wenig vertraut zu haben; Er hat ja 
hier beffer für uns geforgt, als da ich noch alfe Mittel be- 
faß felbft zu forgen." Hatten wir doch genug, um unfern 
Hunger zu flillen; und mehr ald was die Bitte befagt: 
„Gib uns heute unfer täglich Brod,“ haben wir fein Recht 
zu verlangen. ine Erfahrung, die ic) auf der ganzen 
nachfolgenden Reife machte, war die, daß, fo oft ich in den 
Dörfern mehr erbeiteln wollte, als für einen Tag nöthig 
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war, es uns gaͤnzlich fehl ſchlug. Ich ſollte nicht für den 
andern Tag ſorgen. 

10. April. Früh Morgens verließen wir Libſo. Wir 
kamen bald in ein weites Thal, eine völlige Wildniß, ob⸗ 
ſchon es Tauſende von Einwohnern nähren fonnte. Die 
Afazienbaume und Büfche waren in folder Menge, daß 
wir mehrere Male ven Weg verloren und nicht mehr wuß- 
ten wohin. Die umliegenden Berge waren von Wolfen 
bededt, fo daß wir unfere Richtung nicht nehmen Fonnten, 
nad) der uns von unferm gütigen Gaftwirth in Libſo ge 
machten Befchreibung. Doch glüdlicherweife hörte der Ne 
- gen, der ung überfallen hatte, wieder auf, die Wolfen zer: 
ftreuten fi), und wir fonnten und nun durch den uns bes 
zeichneten Berg zurecht finden. Indeß hatte der heftige Re⸗ 
gen den Weg fo fehlüpfrig gemadjt, daß id) mehrere Mal 
fiel; zudem machten die dünftige Luft und die Dornen das 
Gehen fehr beſchwerlich. 

Um 9 Uhr etwa famen wir über den Fluß Ergebbo, 
der dem Adelland zuftromt. An feinen Ufern fah ich den 
Kaffeebaum. Er war etwa 14 Fuß hoch und hatte fehr 
lange Blätter; feine Fruchthülfen waren roth und füß, aber 
noch nicht reif. Kaffee ift Hier nicht thener, da die Mu: 
hammedaner fo viel pflanzen als fie für fich bepürfen. Die 
Chriſten trinfen feinen, aus religiöfen Gründen. 

Auf dem Wege nad) Merfa begegneten wir fehr vielen 
Menfdyen die auf den Markt von Gubhara gingen, durd) 
weldyes Dorf wir geftern gefommen waren. Bei biefem 
Anlaß fiel mir ein fonderbarer Gebrauch der Jechu⸗Frauen 
auf. Wenn fie mir nahe famen, Fehrten fie mir entweder 
den Rüden oder fenften ihr Geficht zur Erde und ftanden 
ſtill. Da ich meinte fie thäten die aus Scheu vor einem 
Weißen oder aus einer diefem Stamm eigenthümlichen Be 
fiheidenheit, fo fragte ich nad) der Urfache und erfuhr 
dann, daß fie damit fid) von dem Reiſenden einen Segen 
erbitten, ven er ihnen mit den Worten gibt: „Gott fey eud) 
gnädig,“ oder: „Er fegne und behüte euch." Sch bemerfte 
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fpäter faft venfelben Gebraud) im Waglande, aber nur bei 
den Männern. 

Um Mittag ſetzten wir über den Fluß Merfa, ver 
durch den flarfen Regen fo angeſchwollen war, daß wir 
Mühe hatten bindurchzufommen. An feinen Ufern wird viel 
Baumwolle gepflanzt. Beſonders merfwürdig war mir die 
Art, wie hier der rothe Pfeffer gepflanzt wird. Man gräbt 
in der Nähe des Fluſſes Feine Grundſtücke um und hägt 
fie ein. Darein werben die jungen Pfefferpflanzen verfeht 
und mit Schilf zugedeckt, doch nicht bis an die Spibe der 
Pflanzen, die fehr dicht neben einander ftehen. Diefer Schilf 
wird häufig mit Wafler gefprengt, das allmählig zur 
Pflanze hinab tropft. Diefe Behandlung trägt offenbar 
zum fehnellen und üppigen Wuchs der Pflanze bei. Sind 
fie etwa einen Fuß hoch, fo werden fie wieder verpflangt. 
Man fagte mir, ein Pfefferbeet von nur 10 oder 12 Fuß 
im Umfang bringe dem Beliter 2 bis 4 Thaler ein, da 
durch Verpflanzung der Seplinge ein großes Feld angebaut 
werben fünne. 

Nachdem wir den Fluß paffirt hatten, fahen wir gleich 
das Dorf deſſelben Namens vor ung. Bon Merfa an 
werden die Ehriften zahlreicher und nehmen ftetS zu bis 
zum Buße des Jechu = Gebirges, wo die muhammedanifche 
Macht felten gefühlt wurde. Die Ehriften und überhaupt 
das Volk von Jechu gelten für gutmüthig, einfady und gaft- 
frei. Es fcheint aud) etwas Wahres an dieſem Zeugniß zu 
feyn. Seitdem ich Schoa verlaffen und aller Mittel beraubt 
bin, war id) nirgends fo gut behandelt als in Jechu. Sie 
fheinen viel von den alten abeflinifchen Sitten bewahrt zu 
haben. Ihre Gaftfreundfchaft mag zum Theil von ihrem 
großen Wohlftand herfommen. Sie haben alles, was, gain 
Abeffinier braucht, im Ueberfluß und einen unerſchöpflich 
fruchtbaren Boden. un zilsA in 

Man hatte ung fchon geſagt, daß Eric, Kauflema 
in Merſa wohnten; allein mein Grund) —— iſht mei⸗ 
ner ſelbſt wegen viel nach den gzelig — 1, eings, 
Ortes zu fragen, da es, haj mif ch Aarau 
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fam folche Gaſtfreundſchaft zu finden, die meine täglichen 
Bedürfniſſe befriedigte, und da mein Beruf ald Bote des 
Wortes Gottes mir zwifchen Chriften und Muhammedanern 
feinen Unterſchied zu machen erlaubte. Sch konnte mich mit 
den Vögeln der Wüſte vergleichen, die fi ohne Auswahl 
auf dem erften beften Baumzweig nieverlaffen und gewöhn- 
lid) unten auf dem Boden finden, was fie bevürfen. Eben⸗ 
fo ging aud ich in das nächfte Haus das mir begegnete 
und nahm mit Danffagung an, was mir dargereicht wurde; 
und wo mid) der HErr eine offene Thüre und ein offenes 
Herz finden ließ, um die Botfchaft feines Wortes anzubrin- 
gen, da fprad) ich freimüthig von Seiner in Chrifto ges 
offenbarten unendlichen Gnade und Liebe zu den Sündern, 
ohne zu fragen, ob die Hausbewohner Chriften oder Mu- 
hammebaner feyen. 

In Merfa angefommen, traten wir in ein Fleines 
Haus am Wege. ES zeigte fi) daß es von Muhamme- 
danern bewohnt war. Wir grüßten Die Leute; eine alte 
kraͤnklich ausſehende Frau eriwiederte unfern Gruß und hieß 
uns herein kommen nnd auf ein Fell nieverfißen, das fie 
für uns hinbreitete; dann ließ fie uns durch ihre Tochter 
Kaffee machen und einige Kuchen baden. Mittlerweile gab 
fie ung einige Saubohnen, bis der Kaffee fertig wäre. Eine 
Nachbarsfrau, eine Chriftin, war auch da, und als diefe 
hörte, wir feyen Chriften, fragte fie ung, warum wir 
nicht zu Chriften gegangen wären. Ich fagte, erftens feyen 
wir Fremde, welche die Religionsunterfchiede der hiefigen Ein- 
wohner nicht Fannten; zum andern feyen wir verunglüdte 
Fremde, die auf der Reife aller Habe beraubt worden 
wären; darum wendeten wir und an alle die mit Unglüd- 
lichen Mitleid haben können. Seht lief die Chriſtin aus 
dem Haufe fort. Wir dachten fie ginge um Speife für ung 
zu holen; allein wir fahen fie nie wieder. Ganz anders 
handelte unfere freundliche Wirthin. „Sch weiß, daß ihr 
Ehriften ſeyd,“ fagte fie; „das foll mich aber nicht hindern 
euch in mein Haus aufzunehmen, denn ihr feyd Fremdlinge 
Gottes, der ung geboten hat ihnen Gutes zu thun,“ Und 
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das that fie auch wirklich. Obſchon felbft arm, that fie 
alles, was fie fonnte, um es uns angenehm zu machen, 
gab ung Kaffee, Brod und hernach Mildy und Bier. 

Während wir e8 uns fchmeren ließen, famen einige 
Muhammeraner in das Zimmer. Einer von ihnen fragte 
mich, ob id) wüßte zu welcher Zeit Gott ihnen entweder 
Mangel oder Ueberfluß fenden werde? Ich fagte, Gott be 
hielte dieſes Geheimniß für fid), und wer baffelbe durch 
feine Raturfenntniß zu enthüllen fuchte, der wäre ein Lüg⸗ 
ner und würde gegen Gott fündigen. „Nun gut,” entgeg- 
nete der Muhammedaner, „fo wiſſen Eie alfo nichts von 
der Sache.“ „Gar nichts,“ verfebte ich, „aber ich weiß 
von einem wichtigern Mangel und Ueberfluß unferer See 
len, und davon will ich nun mit Euch reden." Während 
ih nun von unferm Grundverderben und der Erlöfung 
durch Jeſum Ehriftum fprach, fam nod) ein muhammeba- 
nifcher Scheich dazu. Diefer ſprach zu mir: „Laffen Sie 
Ihren Kopf rafieren?" und dies führte und auf diefelben 
Gegenftände, von denen ich eben ſprach; aber der Scheich 
unterbrach ung, indem er die Hausfrau aufforderte ung 
fortzuſchicken. Cie entgegnete, das werde fie nicht thun, wir 
feyen unglüdliche Leute. Ich fagte darauf zu ihm: „Wars 
um kümmern Sie doch die Frau meinetwegen, weil id) ein 
Chrift bin? wenn Sie glaubten was das Evangelium fagt: 
wer Gott liebet, der liebe auch) feinen Bruder, Sie würden 
nicht fo ſprechen.“ Hierauf erhob er ſich und ging zornig hinaus. 

11. April. Wir verließen unfere gütige Wirthin etwa 
7 Uhr Morgens. Vorher hatte ich noch Gelegenheit einen 
abergläubifchen Gebrauch unter Chriften und Muhammeda⸗ 
nern fennen zu lernen. Eine Nachbarsfrau ließ unfere 
Wirthin um den Stab Mofis bitten, wie fie eine Art Aka⸗ 
zienholz nennen. Sie glauben daß ein Stab dieſes Holzes, 
vor einer kreißenden Frau geſchwungen, ihre Entbindung 
erleichtere. Sie fagen, Mofes habe ſich eines Stabes von 
diefem Holze bedient, als er in der Wüfte an den Yelfen 
flug; aud) fol die heilige Jungfrau davon Gebrauch ge⸗ 
macht haben. 
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Auf der Straße nad) Woldaia, dem Wohnſitz des 
Statthalter von Jechu, Dedſchasmadſch Faris, trafen wir 
eine Anzahl Vriefter, die über Begemeder und Wadela von 
Gondar kamen. Sie fagten und, die Räuber am Fluß 
Checheho hätten fie aller ihrer Kleider und Lebensmittel be 
raubt. Sie hatten auch nichts über ſich als Büffelhäute, 
die fie von barmherzigen Leuten befommen hatten. Dies 
beweist wieder was wir zu erwarten gehabt hätten, wenn 
wir unfere Reife nad) Gondar hätten fortfegen koͤnnen. 

Unfer Weg ging durch ebenes Land, wie geftern, aber 
weniger waldig. Da e8 ſchon Abend war und es zu rege 
nen drohte, fo wollten wir heute nicht mehr nad) Woldaia, 
fondern in einem Dorfe Namens Echelte, etwa eine Stunde 
bieffeit8 Woldaia, ein Obdach juchen. Wir hatten im Sinn 
dann am folgenden Tag nad) Woldaia zu gehen und dort 
ein paar Tage von unfern Beſchwerden auszuruhen. Weber: 
dieß gedachten wir einen Vorrath von Lebensmitteln für 
unfere Reife durch Lafta zu fammeln, das ung als ein 
armeg, von feinen Einwohnern verlafienes Land befchrieben 
worden war. Im Regen in Schelte angelangt, gingen 
wir in ein Haus und baten um Obdach und Nachtherberge. 
Aber die Hausfrau, die mit ihren Kindern allein da war, 
hieß uns hinausgehen, e8 gebe noch viele Häufer, wo wir 
Obdach fuchen Fönnten. Traurig gingen wir im Regen wei⸗ 
ter und fuchten in einem andern Haufe Zutritt; aber da 
hieß e8: „was habt ihr bei ung zu fhaffen? ihr Fonnt 
nicht bier bleiben; wir haben einen SKranfen im Haufe; 
nur fort auf der Stelle!" Im dritten Haufe ging es ung 
nicht beſſer, da der Beliter uns fagte, er habe feinen Platz, 
fein Haus fey voller Menfchen und Vieh. Nachdem ich aber 
doch noch einige vergebliche Worte mit ihm gewechfelt, rie- 
fen uns die Leute, die ſich mit einem SKranfen im Haufe 
entſchuldigt hatten, und wieſen ung ein leeres Haus an, 
deſſen Bewohner zu Dedſchasmadſch Faris in den Krieg 
gezogen waren. Wir waren fehr dankbar für dieſe Güte. 
Einige Nachbaren, die von meinen Leuten gehört hatten 
was ung widerfahren war, brachten einige Brode und Bier. 
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Auch zündeten fie ein Feuer an, weil e8 auf den Regen 
falt geworben war, und wärmten Wafler, um unfere Füße 
zu waſchen, was ein freundlicher Gaſtwirth in Wbeffinien 
nicht verfäumen darf. 

12. April. Da wir den Tag in Woldaia, das nahe 
war, zuzubringen gedachten, fo eilten wir nicht fehr von 
Schelte fort. Unterwegs trafen wir fehr viele Leute, die 
nah Woldaia auf den Markt gingen, der heute dort ges 
halten werden folltee Sie kamen aus allen Gegenden. 
Wir ſahen Hunderte von Efeln und Maulthieren mit Salz 
ftüden, Gerfte, Tüchern u. f. w. beladen. Man gibt in 
Woldaia 36 bi8 AO Salzftüde für einen Thaler, alfo noch 
einmal fo viel als in Schoa. Woldaia ift ein ziemlich 
großer Ort, in einer etwas hügelichten Ebene. Es mag 
einige Taufend Einwohner faflen. 

Man hatte uns wegen der Linficjerheit der Straße 
gerathen uns an eine Kaffila nach Lafta und Wag anzu⸗ 
fließen. Da wir aber nicht wußten welchen Tag fie ab» 
reifen würde, jo wie man und an Atfu, den Negad Ras 
oder oberften Kaufmann in Woldaia, um uns zu erfundi- 
gen. Wir gingen bin, indem wir zugleich hofften er werde 
ung während unfers Hierfeyns in fein Haus aufnehmen. 
Wir hatten uns aber getäufcht, denn wir wurden nicht 
einmal in fein Haus gelaffen. Er faß in feinem Hof; aber 
in der Meinung, daß wir ihn nicht kennen, fagte er: „ver 
Negad Ras ift auf dem Markte, er ift nicht hier.” Und 
als wir nod) einmal verfuchten hinein zu gehen, rief er 
und zu: „id) habe euch ſchon gefagt, der Negad Ras jey 
nicht hier." Zugleich hebte er feine Knechte und viele wilde 
Hunde gegen uns auf. Wir gingen nun traurig von dans 
nen und beſchloſſen unſers Weges zu ziehen ohne ung an 
die Kaffila oder Die Unficherheit der Straße zu ehren. Nun 
war unfer geftern gefaßter Borfas, in Woldaia Mundvor- 
rath für die Reife zu fammeln, gänzlich vereitelt; wir hoff⸗ 
ten aber unterwegs, "und wenn oder wo wir ed bebürften, 
das Nöthige zu finden. 
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dach umſehen zu ſollen. Wir ſahen das Dorf Schal, 
deſſen Name uns ſchon unterwegs durch den Reiter bekannt 
worden war. Er hatte uns ſchon Vormittags verlaſſen. 
Wir wußten nicht wie er hieß; auch hatte er uns nicht 
eingeladen bei ihm zu übernachten, und wir hatten ihn um 
feine foldye Gefälligfeit angefprochen. Im Dorfe angefom- 
men, das aus weit auseinander zerftreuten Häufern befteht, 
traf fidy’8, daß wir gerade auf das Haus des Mannes 
zugingen, deſſen Bekanntſchaft ich unterwegs gemadht hatte. 
Er felbft war noch nicht da, und feine Frau wollte ung 
nicht geftatten im Zimmer Platz zu nehmen, ehe ihr Mann 
und Crlaubniß zum Eintritt gegeben hätte Wir warteten 
alfo geduldig im Hofe, ohne noch zu willen wer der Haus⸗ 
herr war. Endlich fam er, und wir erfannten in ihm mit 
Berwunderung den Mann mit dem wir ung auf der Straße 
unterhalten hatten. Natürlich hofften wir nun auf eine gute 
Aufnahme und Behandlung, da diefer Mann unterwegs 
und wohl zu wollen ſchien. Allein wir hatten ihm zu viel 
zugetraut; denn er madjte und ein faures Geſicht und 
fragte, wer und gejagt habe daß dies fein Haus fey; auch 
fdyalt er feine Frau, daß fie uns erlaubt habe, in feinem 
Hofe unterzuftcehen. Dann entichuldigte er fich, er fey nicht 
im Stande einen vornehmen Herrn, wie mic), durch Schlad)- 
ten eines Schafes oder Ochſen zu bewirthen, und rieth uns 
in der Kirche Herberge zu madjen, die aber fehr weit weg 
war, und wie wir nachher erfuhren, ohne Briefter. Ic) 
fagte, ich begehre nicht wie ein großer Herr bewirthet zu 
werben, ich würde mid) mit etwas wenigem Eſſen und 
einem Plägchen zum Schlafen begnügen. Nachdem id) ihm 
mehrere Mal vorgeftellt, daß wir vom Gehen jehr müde 
jenen, daß es zu regnen drohe, daß alle andern Häufer 
weit weg feyen, daß er felbft unterwegs uns feines Wohl- 
wollens verfichert, und daß das Chriftenthum Gaftfreund- 
haft, zumal gegen Chriften, verlange, gab er endlich nad, 
nahm ung in fein Haus auf, und behandelte uns mit 
einer Leutfeligfeit, wie wir fie nach dieſem langen Wort⸗ 
wechſel nicht erwarten konnten. Diefe Begebenheit beftätigte 
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wir an der Stelle, wo die Richter ſaßen, angekommen wa⸗ 
ren, wiederholten die Leute von Schelte ihre Anklage: ich 
ſey der Bruder des Abuna, dem die Sclaven gehörten; 
und da diefe gerade verſchwanden als ich in Schelte war, 
fo fagten die Leute, Niemand als ich, der Bruder des 
Abuna, hätte fie dazu überreden können. — Diefer Anflage 
ftellte ich entgegen, erftens eine gedrängte Erzählung meiner 
ganzen Reife von Schoa, beſonders meines Wreigniffes bei 
Adara Bille, wodurch ich ſogleich das Herz meiner Richter 
gewann; zweitens erklaͤrte ich, daß nach dem Worte Gottes 
die Sclaverei ein Verbrechen gegen die Menſchheit und dar⸗ 
um in meiner Heimath ſtreng verboten ſey; drittens haͤtte 
ich in Schelte keine Sclaven geſehen und alſo auch mit 
keinen geſprochen; viertens koͤnnte mein Gaſtwirth in Schal, 
bei dem id) übernachtet, bezeugen, daß außer meinen eige— 
nen Knechten, die fie in Schal gefehen, Niemand bei mir 
war; und endlich, daß fie Feine Vermehrung meiner Gefell- 
Schaft wahrgenommen hätten. Nichter und Anfläger ſchie— 
nen durch meine Beweiſe überzeugt, und der Handel endete 
mit der Erklärung der Richter, daß wir, fall wir nicht 
die Wahrheit geredet, in den Bann gefprochen wären. 

Sp verdrießlich auch dieſer Vorfall war, diente er 
ung doch zum Wortheil; denn wären wir nicht aufge 
halten worden, fo hätten wir den Diftriet Angot durd)- 
wandert, ohne vor Nacht in einer Falten und gefährlichen 
Wildniß ein Dorf anzutreffen. Im Dorfe Earagadel an- 
gelangt erfuhren wir, daß binnen 15 — 18 Meilen fein 
Dorf mehr an der Straße fen, und da es ſchon fpät und 
Regen im Anzug war, und wir der Ruhe bedurften, fo 
befchjloffen wir hier zu übernachten. Wir traten in ein 
Haus; aber die Bewohner besten fogleich ihre Hunde ge 
gen ung auf. Ich entfernte mich ein wenig und feßte mich 
auf eine erhöhte Stelle, wo der Feld mir einigen Schub 
gegen den Falten Regen gewährte, ver zu fallen begann, 
während meine Leute durd) das Dorf gingen um ein Ob- 
dad) für Die Nacht zu ſuchen. Betrübt über die Harther- 
jigfeit der Menfchen, feufzte ich um den Beiftand deſſen, 
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der mid) bisher auf meiner Pilgerfahrt nicht verlaſſen hatte, 
Meine Leute gingen von Haus zu Haus; aber ihre Be 
mühungen waren vergeblich, bis zuletzt ein alter kranker 
Mann feinen Kuhſtall anbot, wenn wir ung damit begnü- 
gen wollten, was wir natürlic) danfhar annahmen. “Der 
Alte führte uns in den Stall und hieß feine Kinder ein 
Feuer anzünden, da wir vor Kälte zitterten; auch ließ er 
ung etwas Brod bereiten. 

14. April. Wir verließen Saragadel etwa um 7 Uhr 
und zogen den Bergen von Lafta zu, immer noch anftei- 
gend bis 9 Uhr. Unfer Weg ging durch eine völlige Wild- 
niß, ganz verfchieden von derjenigen, durch die wir einige 
Tage vorher im niedrigern Jechu-Lande gefommen waren. 
Dort hatten wir Waſſer die Fülle, ein warmes Klima, 
und fonnten ung immer wieder zurecht finden, wenn wir 
den Weg verloren. Anders ift e8 auf dem Hod)lande von 
Angst und Lafta: Kälte, Waffermangel, und die Schwies 
tigfeit den rechten Weg zu finden, machte ung große Roth. 
Kein einziger großer Baum; nichts ald Gras! und zwar 
eine Art die nur in einer Höhe von 8— 10,000 Fuß Höhe 
wächst. | 

Der Himmel war umwölkt als wir diefe Wildniß durch⸗ 
zogen, was unfere Lage nod) verjchlimmerte, weil die Berg. 
fpiten uns fo Feine Merfmale für unfern Weg darboten. 
Indeß zogen wir weiter, überzeugt daß wir doc) endlich an 
einen Ort fommen müßten. Wir fahen fein Dorf, Teinen 
Ader, Fein Bieh, Fein Thier außer Füchſen; Feine Reifen- 
den, kurz nichts als Dede, und wir felbft ſchienen ganz 
verödet. Nach einer ftarfen Etunde fahen wir plötzlich 
durd) den Nebel in einiger Entfernung eine Anzahl Leute 
am Wege fiten. Ihre Erfcheinung war ung feine freudige, 
da wir Tags zuvor in Saragadel vor den Räubern ger 
warnt worden waren. Zu unferer Freude aber zeigte ſich's, 
daß es Kaufleute von Woldaia waren, wo fie den Marft 
befucht hatten. Sie verzehrten eben ihr Frühſtück, an dem 
fie ung gütigft Antheil nehmen ließen, nachdem fie von uns 
jerm Elend gehört hatten; aud) gaben fie ung etwas Mehl 
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auf den Weg mit. Einer von ihnen begleitete und fogar 
eine Strecke weit und wies uns den Weg fo veutlih, Daß 
wir nicht irren Fonnten. Bon da an ging es wieder bergab. 

Um 1 Uhr etwa kamen wir zu einigen Häufern an 
der Straße, wo wir hielten und das ung gefcdjenfte Mehl 
zu Brod baden ließen. Eine Frau in einem dieſer Häufer 
erbot fich dazu, wenn wir das dazu erforberliche Holz und 
Waſſer felbft herbeifchaffen wollten. Wir willigten ein, und fo 
erhielten wir drei Brobfuchen, die für mich und meine fünf 
Knechte Faum zulangten. Um 2 Uhr verließen wir den 
Meiler, immer noch abwärts gehend, und famen wiever 
durch eine ganz menfchenleere Landesftrede. Hier aber war 
Waſſers genug, ſchönes Gefilde, aber auch viel Dornges 
ſtraͤuch. Wilde Thiere fahen wir Feine; aber ſchoͤne bunt- 
gefiederte Vögel. Etwa 5 Uhr Abends erreichten wir dag 
Dorf Deldei, den Sammelplag der Kaufleute die von 
Sofoto und Wofila nad) Woldai oder umgefehrt gehen. 
Bon bier reifen fie in großen Gefellfchaften, um der Räus 
ber willen, die den von Woldaia oder Sofota zurüdfehren- 
den Kaufleuten auflauern. — Wir traten in das erfte Haus 
im Dorfe. Die Hunde erhoben ein fchredliches Geheul, 
und die Hausfrau, wie gewöhnlich, verbot uns zu bleiben, 
bis fie von ihrem Gemahl, der abwefend war, Erlaubniß 
dazu hätte. Da ich wußte, daß dies Landesfitte ift, fo 
warteten wir im Hofe, während einige meiner Leute unter= 
defien betteln gingen. Diefe bradjten dann einige Hände 
vol Saubohnen als Ausbeute mit. Als der Hausbefiger 
fam und hörte, daß Fremde um eine Nachtherberge bei ihm 
anhielten, fchlug er es uns zuerft unter dem Vorwand 
aus, er habe einen Kranfen im Haufe gehabt, von deſſen 
Uebel wir angeftedt werden Fonnten, wenn wir in fein 
Haus kaͤmen. Auf meine Erwiederung, daß ich mid) da- 
vor im Geringften nicht fürchte, hieß er uns hereinfommen 
und ein Abendeſſen genießen. 

15. April. Wir brachen früh von Delvei auf uud 
zogen in öftlicher Richtung gen Wofila und den See 
Aſchanghe. Wieder fruchtbare aber menfchenleere Gegenden; 
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der Boden von Gras und Dornen überzogen und von 
Bächen und Baͤchlein durchſchnitten; hüglig, aber nicht felſig. 
Wir ſahen im Nordnordweſten von Laſta das hohe Gebirge 
von Samian, deſſen Gipfel wie mächtige Thürme ausſehen. 
Das Hügelland von Laſta und Wag hatte, fo weit wir 
fehen konnten, genau das Ausfehen eines wogenden Mee- 
res, wo zwifchen jener Woge ein weiter Zwifchenraum ift. 
Wir kamen heute nur durch Drei Weller: Ahio, Tartara 
und Aternie Gala. In Tartara erſchreckte und ein Mann, 
der am Wege pflügte. Er fagte, Die Straße nach Woftla 
fey der Räuber wegen gefährlih, wir follten lieber bei ihm 
auf eine Kaffila warten, die in einigen Tagen nad) Wofila 
gehe. Gr fragte mehrmals was für Waaren wir bei ung 
hätten, er wolle uns etwas abfaufen. Als wir ihm fag- 
ten, wir hätten gar Feine Waaren, indem wir im Wollo- 
Lande geplündert worden wären, behauptete er zu wiffen, 
daß wir Gold bei uns hätten. Da id) fehr müde war, fo 
hätte ich feine Einladung gerne angenommen; aber meine 
Leute widerftrebten, indem fie fagten, fie trauten dem Manne 
nicht; unter dem Schein von Oaftfreundfchaft koͤnnte er ein 
zweiter Adara Bille feyn. Sie mochten auch nicht fo ganz 
Unrecht haben. — Wir gingen heute in beinah öftlicher Rich- 
tung; aber von Atemie Gala an wichen wir von unferm 
Wege gegen Oftnorboft ab, da man ung gefagt hatte, daß 
wir bei öftlicher Richtung in das Land der Raia Gallas 
fommen würden, unter denen wir gewiß ums Leben Famen. 
— Etwa um 4 Uhr erreichten wir das Dorf Enalfa, 
wo wir zu übernadjten gedachten. Da man uns im erften 
Haufe, das wir betraten, nicht aufnehmen wollte, feßten 
wir uns unter einen Baum und warteten, nach Landesfitte, 
auf die Einladung irgend eines Dorfbewohners. Nachdem 
wir lange vergeblich gewartet hatten, Fam ein PBriefter und 
fragte ung, warum wir fo lange unter diefem Baum fäßen. 
Wir fagten ihm, wir wünfchten in dem Dorfe zu über- 
nadıten, aber e8 hätte und noch Niemand eingeladen. Er 
entfernte fi, Fam aber fogleidh wieder und bradjte ung 
einen Laib Brod und ein Krüglein Bier. Hierauf fagte 
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er: ich babe Fein eigenes Haus, denn id) bin ein Fremder 
von Antalo in Tigre; aber id) will mit dem Gtatthalter 
dieſes Dorfes reden, der wird Sie wahrfcheinlich für dieſe 
Nacht aufnehmen und fpeifen." Dann febte er fid) und 
fing ein Gefpräd) mit mir an, indem er fagte: „Ich bin 
ein großer Sünder; aber id, glaube die Befanntfchaft mit 
einem Wanne von Serufalem wird mir von großem Nupen 
ſeyn.“ Ich erwieberte: „auch id) bin ein großer Sünder, 
obgleich ich von Jeruſalem fomme; und wären Sie aud) 
ſelbſt in Serufalem gewefen, es würde Ihnen nichts helfen. 
Ich will Ihnen zeigen wie Sie Ihrer Sünden los werden 
und Antheil an dem himmlifchen Serufalem erhalten koͤn⸗ 
nen, das weit herrlicher ift als das irdiſche.“ Nachdem ich ihn 
nun auf Chriſtum gewieſen hatte, ging er weg und brachte 
mir einen äthiopifchen Pfalter, an dem ein Büchlein, ge 
nannt Wudoſſie Mariam, Lob der Maria, angehängt war. 
Ich nahm hievon Anlaß ihre Weile, Gottes Wort und 
Menfchenwort zu verbinden und zu vermifchen, ernftlich zu 
rügen. — Als der Prieſter hörte, der Statthalter von 
Enalfa ſey angelangt, ging er zu ihm und bat ihn um eine 
Nachtherberge für uns. Der Statthalter fam zu ung unter 
den Baum, legte feine Kleider bis auf die Lenden ab, als 
Zeichen der Ehrerbietung, verbeugte fih und fprady: „wür- 
den Sie nicht befier thun in mein Haus zu fommen und 
bei mir zu bleiben? ich will Shnen geben was ich habe,” 
Natürlich nahmen wir die Einladung mit der größten Freude 
und Dankbarkeit an. Dies erinnerte mich lebhaft an Abra- 
hams Aufnahme feiner Gäftee Der Statthalter breitete 
felber ein Fell aus und hieß mid) darauf fiten. Dann 
wurde Bier und Brod gebracht, bis das Abendefien bereitet 
wäre. Er fagte öfters zu mir: „Sie find ein großer Mann, 
ein PBriefter; Sie kommen von Serufalem: ich muß für Sie 
forgen." Allein der Grund feiner Höflichkeit ftellte ſich bald 
heraus: er wollte Amulette gegen Krankheit und böfe Gei- 
fter. Seine Frau war fehr franf, und da meinte er wohl 
ein Mann von Serufalem werde fie unfehlbar heilen können. 
Sobald ich von ver. Rublofigfeit und Sündhaftigkeit von 
10* 
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und habe ſich vieler von ihren Landsleuten geſchriebener 
Zeddel bedient, aber ohne Erfolg; da er nun gehört hätte, 
ed ſey ein von Jeruſalem gefommener Mann hier durchge⸗ 
reist, fo hätte er ihn zu fehen gewünfcht, in Hoffnung 
einen wirffamen Zauberzettel von ihm zu erhalten. Ich 
fagte: „Hätte id) gewußt, warum Sie mich zurück ruften, 
fo hätte ich Ihr Anerbieten nicht angenommen, da ich einem 
Anfuchen, das nad) dem Worte Gottes‘ thöricht, unnütz 
und fündhaft ift, nicht willfahren kann.“ Als er mid fo 
reden hörte, verließ er das Zimmer, und wir fahen ihn 
nie wieder. Auch der Alafa war verflimmt, und alle ſag⸗ 
ten, ic} fey ein Muhammedaner und follte aus dem Haufe 
gefchict werben. Als ich Abends nad) einer Schlafftätte 
fragte, fagte man mir, ich Fünne draußen vor dem Haufe 
fchlafen. Meine Vorftellungen über die Unziemlichfeit ſolches 
Betragens, zumal da ich von der Straße zurüdgerufen wor⸗ 
den fey, waren fruchtlos: ich mußte im Freim, in ber Kälte 
ſchlafen. 

17. April. Früh vor Tagesanbruch kam der Richter 
und rief uns zu: „Geſchwind aufgeſtanden und fort von 
hier!“ Ich verſtund nicht gleich was er wollte, und meinte 
die Truppen des Statthalters, vor denen ſich alles im 
Dorfe fürchtete, waͤren gekommen, und darum hieße er uns 
fliehen. Aber ich hörte bald von einem meiner Knechte, der 
mit dem Richter wegen feines geftrigen Betragens geftritten 
hatte, daß er mich für einen Muhammebaner halte, weil ich 
gegen die Magie gefprochen. Auch hörte ich, er hätte ges 
ftern einen Rath gehalten, um mid) gefangen zu nehmen, 
weil ich mich falfcherweife für einen Chriften ausgäbe. Der 
Alaka erflärte, ich fey nicht Krapf, den er in Anfobar ges 
fehen: ich fey ein Betrüger, der diefen Namen angenommen; 
Krapf würde äthiopifche und amharifche Bücher bei fich 
führen. Als ich dies alles hörte, bevauerte ich fo ſchnell 
und in foldher Verwirrung abgereist zu feyn. Es war 
noch dunfel, und wir Fonnten unfern Weg nicht finden. 
Wir wanderten eine Zeitlang in einem Flußbett, und muß- 
ten in demfelben auf den Tag warten, um unferer Richtung 
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nach Antola gewiß zu werden. Jetzt ſahen wir in einiger 
Entfernung ein Dorf, und Leute auf uns zukommen; aber 
dieſe konnten uns den Weg nach dem noch entfernten An⸗ 
tola nicht weiſen. Hingegen auf unſere Frage, ob dieſer 
Weg nach Bella Georgis führe, antworteten ſie bejahend. 
Um 10 Uhr kamen wir über einen nordnordweſtlich laufen⸗ 
den Fluß, und eine Stunde ſpuͤter wieder an einen. Von 
da ging's durch ein Dorf am Fuße eines hohen Berges, 
den wir zu erſteigen hatten. Das Wofila⸗Land ſcheint beſ⸗ 
fer bevolkett und angebaut zu ſeyn, als Angot und Laſta. 
Von Lat an ſahen wir viele Dörfer und angebaute Landes⸗ 
ſtrecken; aber die Urſache iſt, daß Ras Ali's verheerende 
Kriege nicht bis dahin gekommen find. Um Mittag herum 
erreichten wir den Gipfel des Berges, deſſen Beiteigung 
wegen der fihroffen Stellen oft ungemein beſchwerlich und 
gefährlih war. Hier vernahmen wir nun, ber Statthalter 
Wolda Medhen ſey mit feinen Truppen diefen Morgen von 
Selga aufgebrochen und werde diefen Nachmittag in Bella 
Georgis erwartet. Das war ſchlimme Nachricht für uns; 
indeß Hofften wir noch vor feiner Ankunft vorbeizufommen. 
Mir reisten fo ſchnell wie möglich, ungeachtet wir wor 
Müpdigfeit Taum noch unfere Beine regen Fonntn. Wir 
hatten zwei Wege vor ung: einen gegen Dften, den andern 
gegen Nordoſt. Selga, wo der Statthalter ſeyn follte, 
fehlen mir gerade öſtlich zu liegen. Sch ſchlug daher den 
nordöftlihen Weg zu gehen vor, in der Hoffnung auf Dies 
fen dem Begegnen des Statthalter zu entgehen. Allein 
ich irrte mich. Wir gingen fo ſchnell als wir konnten, tras 
fen aber leider Niemand an, der uns hätte zurecht weiſen 
fonnen. Endlich fahen wir ein große® Dorf und gingen 
deavanf gu, mußten aber plöblich an dem hohen faft ſenkrech⸗ 
ten Ufer eines Flufies ung gegen Often wenden. Als wir 
fo wieder etwa eine Stunde gegangen waren, kamen wir 
abermals an einen fteilen Abhang und fahen von da in 
ein Feines Thal hinab, wo ein Theil der Truppen des 
Statthalters Tagerte. Jetzt war an Fein Entfliehen zu den- 
fen, da fie und gefehen hatten; daher fprad) ih zu meinen 
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Leuten: „Run wir nicht entfliehen können, ift es beffer wir 
gehen geradezu zum Statthalter und machen ihn mit unfe 
rer Lage befannt; vielleicht wird fein Herz gerührt, und 
Gott hindert ihn ung zu ſchaden.“ Als wir das Thal hin- 
abftiegen kamen uns einige Leute entgegen, unter welchen 
ein SPriefter war, der grüne Yelder an der Straße hatte 
und gekommen war, Seven der über feine Felder ginge in 
ven Bann zu erflären. Wir fagten ihm wer wir wären, 
und daß wir zum Statthalter wollten, und baten ihn uns 
Jemand mitzugeben der uns in des Statthalters Zelt führte. 
Er willfahrte mir, bat mic) aber vorher nod) das Vater: 
unfer mit ihm zu beten. Ich that es, und zwar mit ganzer 
Innigkeit des Herzend. Es war mir wirflich ein Troft in 
biefer mißlichen Lage. Auf meinem Wege zum Statthalter 
wurde id) von Soldaten aus dem Waglande öfters um 
einen Segen gebeten. Entweder knieen oder liegen fie auf 
den Boden, bis der Segen gefprochen ift, und haben einen 
ftarfen Glauben, daß diefer Segen, befonder8 wenn ihn 
ein Mann von Serufalem fpricht, ihnen von Nuben feyn 
werbe. Leider aber ift e8 ihnen wohl mehr um irbifchen als 
geiftlichen Vortheil zu thun. Diele meinten, mein Segen 
werde fie gegen die feindlichen Kugeln ſchützen; Andere, daß 
er fie in den Stand feßen werde ihre Schulden zu bezahlen 
u. f. w. Daher fuchte ich) ſtets ihnen den Segen auf ſolche 
MWeife zu geben, daß in ihren Herzen ein Verlangen nad) 
geiftlichen Wohlthaten gewedt werde. 

Des Statthalter Zelt war nod) nicht aufgefchlagen, 
baher ich ihn unter freiem Himmel ſprechen mußte. Glüd- 
licherweife war id) feinem Beichtvater begegnet, der fo gütig 
war mich bei ihm einzuführen. Ich begrüßte den Statthal- 
ter auf Ambarifch, das er und die meiften Anweſenden ver- 
ſtunden. Auf feine Frage, wo id) herfäme, erzählte ich 
ihm in Kürze meine Reife von Schoa. Als ich von dem 
Gepäd ſprach, deflen ich im MWollo - Lande beraubt worden 
war, fagten feine Gänftlinge: „ad, das ift doch ſchade, 
daß er feine Sachen nicht zu ung gebracht hat." Ich fagte, 
ich. hätte ihm deswegen zu fprechen gewünfcht, weil id) ihn 
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auf meiner Reiſe durch ſein Land um ſeinen Schutz und 
um Lebensmittel bitten moͤchte. Nun hieß er mich unter 
einen Baum ſitzen bis ſein Zelt aufgerichtet war, worauf 
er mich wieder rufen ließ und eine lange Unterredung mit 
mir hatte. Er fragte mich, was ich bei mir hätte. Sch 
fagte, ich hätte nichts als ein Eleined Bud), das ich aus 
der Tafche zog und ihm zeigte. — Was das für ein Buch 
jey? Ich erwiederte: ein Neues Teſtament in meiner Lan- 
desfprache. — Ob es daflelbe enthalte was das Neue Te⸗ 
ftament feines Landes? Ich fagte: „allerdings,“ und über 
feßte 1 Sob. Cap. 1, worauf er ganz erfreut ausrief: „ich 
fehe! ich fehe! ich fehe! es tft ganz daſſelbe“ Dann gab 
ih eine Furze Erklärung des Inhalts, wobei der Priefter 
befonders aufmerkffam war. Sie fragten mich auch, ob es 
wahr fey, daß in Serufalem Feine Kinder ftürben? — Beim: 
Schluffe der Unterrevung hieß mid) der Statthalter irgend- 
wo unter freiem Himmel raften, bis er mir erlauben 
werde morgen abzureifen. 

18. April. Ich erwartete den Tag und die Entfchel- 
dung des Statthalter8 mit großer Ungeduld. Ich hatte ges 
ftern einen günftigen Eindrud von ihm befommen und ich 
fonnte nicht denfen, daß er Böfes gegen mich Im Schilve 
führe. Geftern Abend fandte er für. jeden: von uns ein 
Stück Brod. Seine Leute jedoch betrugen ſich etwas roh, 
was aber nichts zu fagen hatte fo lange ihr Herr mir 
wohl wollte Hier hörte ich von der Plünderung eines 
Sranzofen, was mir doch einige Beforgniß einflößte, befon- 
ders da der Erzähler, ein Diener des damaligen Statthals 
ters von Sokota mir fagte, er hätte aud) bei der Plünde— 
rung geholfen; ſie hätten den Franzoſen morden wollen, 
aber er fey entwichen; darum hätte e8 nichts zu fagen, 
wenn ich an feiner ftatt umgebracht würde. Ich Fonnte bie 
Nacht wenig ſchlafen; ich fand mehrere Mal auf und em- 
pfahl mic) und meine Leute der ſchützenden Macht unfers 
himmlifchen Vaters, der mich auch diefen Morgen die Er⸗ 
hörung meines Gebets erfahren ließ. 
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Nach Sonnenaufgang begab ich mich zum Zelt des 
Statthalters um mid) zu verabſchieden. Nachdem ich lange uns 
ter einem Haufen gaffenver und beläftigender Soldaten draußen 
gewartet, wurde ich endlich vom Beichtvater eingeführt. 
Der Statthalter fehien bei guter Laune zu feyn und ohne 
ſchlimme Abficht gegen mich oder meine Leute. Er fing das 
Geſpraͤch damit an, daß er fagte, er hätte mich gern um 
ein Baar Yugengläfer gebeten, wenn ich ihm hätte ent⸗ 
fprechen können. Ich erwieberte, e8 würde mir Freude ges 
macht Haben, wenn ich feine Güte durch irgend etwas 
hätte vergelten konnen, aber meine Umftände ließen mir’s 
nicht zu. Hierauf gab er feinem vertrauteften Knechte Auf 
trag, mich um feiner Seele willen, wie er fagte, mit zwei 
Madegas (etwa ein Zentner) Gerfte zn verfehen, die mir 
in einem Dorfe unterwegs zu übergeben waren. Ich dankte 
ihm, gab ihm auf fein Verlangen einen Segen, und fagte 
ihm dann Lebewohl. 

Der Mann, der die Gerfte zu fammeln hatte, führte 
feine8 Herrn Befehl richtig aus; aber wir hatten in dem 
genannten Dorfe mehrere Stunden darauf zu warten. Wir 
hatten nun eine ſolche Ladung von Mundvorrath, daß 
meine Leute mit dem Tragen abwechfeln mußten; aber feine 
Beſchwerden waren ihnen zu groß. Wir fehten unfere Reife 
freudig fort, da wir täglich neue Beweiſe von der väter 
lichen Fürſorge unſers Gottes erfuhren. 

Nachdem wir über den Fluß Ghebia gefebt hatten, 
wurben wir von einem heftigen Regen übereilt. Wind und 
Regen fühlten die Luft bebeutend ab, und das beſchwerliche 
bergauf» und abfteigen hielt uns beftändig im Schweiß. 
Zum Glück erreichten wir zu guter Zeit das Dorf Ka 
ranghe, wo und ein Mann freundlid) in fein Haus auf 
nahm, ein Zeuer anzündete und uns fonft gütlid) that. 

19. April. Wir reisten vor Sonnenaufgang von Kas 
ranghe in oftnorböftlicher Richtung weiter. Obſchon wir 
ſchon geftern beträchtlich aufwärts gefliegen waren, fo ging 
biefen Morgen unfer Weg doch noch weit mehr bergauf, 
durch eine Gegend vol Gras und Dornen, Aber fein 


Golbgier der Eingebornen, Ein Statthalter. 158 


Gepaͤck hatte. Auf meine Frage, ob fie denn glaubten, ich 
würbe fo elend daher kommen, wie fie mich fähen, wenn 
ich viel Gold hätte, erwieberten fie: „Sie haben freilich 
fein Maulthier, und Sie beiten um Ihr täglid, Brod; 
aber eben das tft der beutlichfte Beweis, daß Sie Gold bel 
fi) haben, denn ever, der feine Taſchen vol Gold hat, 
benimmt ſich auf Diefelbe Weiſe.“ 

Um Mittag paflirten wir den Fluß Schemfcheho, ber 
ſich in den Tafaffe ergießt. Er ift fehr fifchreich; wir fahen 
gegen 30 nadte Männer die Fifche mit ihren Händen fan⸗ 
gen. Gegen 3 Uhr überfiel uns ein Gewitter mit Regen; 
zum Glück aber fanden wir am Weg eine Felfenhöhle, wo 
wir umterfichen Tonnten. Als der Regen aufhörte ſetzten 
wir unfern Weg weiter fort. Wir hatten uns vorgenom- 
Men nicht im Agau⸗Gebiet zu übernachten, fondern im 
erſten Dorfe von Enderta, da man ung gefagt hatte, wir 
fönnten es noch vor Racht erreichen. Allein wir vermoch⸗ 
ten das nicht, indem wir noch einmal vom Regen überfal- 
len wurben. Da wir von ferne ein Dorf auf einer kleinen 
Anhöhe erblidten, fo wollten wir lieber im Regen dahin 
gehen, als auf ver Straße von der Nacht übereilt werben. 
Aber in ber Nähe des Dorfes angelangt, hörten wir mit 
Beftürzung, der Statthalter des Diſtricts fey dort gelagert, 
und bald darauf famen einige Soldaten auf ung zu. Auf 
ihre Stage, wer wir fenen, fagte ich, ic) fey ein Priefter 
und fomme von Schoa, id) wolle ihren Herrn fprechen, 
denn ich hätte gehört er fen hier und fey gegen Fremde gut 
gefinnt. Die Soldaten ftaunten und an; fie mochten wohl 
noch nie folche Leute gefehen haben; indeß waren fte höflid) 
und führten mich zu ihrem Herrn. Da er nicht Ambarifch 
verſtaud, fo brauchten wir einen Dolmetfcher um uns zu 
verftändigen. Er that hundert Fragen an mid) tiber meine 
Reife nach) Schoa, was ich dort getrieben, über Serufalem 
u. f. w. Aber bei dem allem äußerte er doch Bedauern mit 
mir, ALS ich mid) entfernte, gab er mir einen Diener mit, 
der mir Speife und Nachtherberge verfchaffen mußte. Da 
der Mann hörte ich fey ein Briefter, führte er mich zum 
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Oberprieſter des Dorfes, mit deſſen Behandlung wir in je 
der Hinficht zufrieven feyn Fonnten. Auch hier wurde ih 
von: vielen Dienern und Soldaten des Statthalters , fowie 
von den Dorfleuten um den Segen angefprocen. 

20. April. Sch ging heute in alfer Frühe zum Statt- 
halter, um ihm für feine Güte zu danfen und mich zu ver 
abſchieden. Er fihien jebt noch höfkicher als geftern; indeß 
wagte ich es nicht ihn um Lebensmittel zu bitten; auch bot 
er mir feldft nichts dergleichen an. Nachdem ich ihm auf 
Verlangen einen Segen gegeben, verließ ich das Lager und 
309 dem Fluß. Zana zu, der das Wag Land von Enderta 
und Tigre trennt. Es iſt ein fchöner wafferreicher Fluß, 
vefien Ufer von Bäumen und Büfchen befegt find; und Die 
Einwohner von Wag diesſeits und Die von Enderta jenfeits 
bauen jenen Erdfleck an, den fie vem Fluß abgewinnen Find 
nen. Um 11 Uhr erreichten wir venfelben. Der lebte Theil 
unſers Weges in Wag war wohl bevölfert und angebaut. 

Zu unferm großen Leidweſen hörten wir von Leuten, 
die von Antalo, der Hauptitadt von Enderta, famen, ganz 
Tigre fen in Verwirrung und Aufruhr. Es hieß, ber 
Statthalter Guebra Medhen fey mit einer bedeutenden Hee⸗ 
resabtheilung wilder Raia Galas am Fluß Zana gelagert. 
Diefe Nacjricht war uns um fo verbrießlicher, da wir ges 
glaubt wir würben mit unferm Eintritt in Tigre weniger 
Schiwierigfeiten und Entbehrungen zu erleiven haben. Aber 
ed war offenbar der Wille unfers. Gottes, daß wir die Laft 
ber Leiden bis an die Meeresfüfte tragen follten. 

Der Mann, der uns von dem Znſtand Tigres Kunde 
gegeben, fagte uns aud), der vertriebene Statthalter von 
Silloa hätte frifche Truppen gefammelt und würde wahr: 
fheinlich fic) mit Guebra Medhen in einen Kampf einlaffen. 
Daher rieth er mir fo fehnell wie möglich nad) Antola zu 
gehen, ehe die Straße durch die kaͤmpfenden Barteien un- 
ſicher würde, und ehe der Mangel an Lebensmitteln, der 
immer ſolchen Unruhen auf dem Fuße folgt, unſere Lage 
noch ſchwerer machen würde. 
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Nachdem wir den Zana paffirt hatten, der in einem 
tiefen Bett zwifchen Bergen fließt, hatten wir "eine lange 
und fehmwierige Höhe zu erfteigen. Das Gefchrei der Agauer 
Pflüger halte ftark im Thale des Zana nad), daß wir 
manchmal meinten es feyen Truppen im Gefecht begriffen, 
oder es fey Zanf zwifchen zwei Parteien. Ich nahm Dies 
felbe Gewohnheit in manchen Theilen von Enderta wahr. 
Die Bauern fchreien beim Pflügen fo laut fie können, um 
ihre Büffel anzutreiben, mit denen fie als mit vernünftigen 
Gefchöpfen reden. 

Auf dem Berge angefommen hielten wir in Bora, 
dem erften Dorfe in der Provinz Enderta. Hier hörten wir: 
Guebra Mevhen fey mit feinem Lager gegen Often gezogen 
nach dem Dorfe Schebrara. Sofort befchloffen wir zum 
Statthalter zu gehen, da wir die Erfahrung gemacht, daß 
man am beften unter dem Schutz des Statthalters einer 
Provinz oder eines Diftrictes reist. Der Weg ging über 
felfigte Hügel, durch Schluchten und Bäche; aber wir kehr⸗ 
ten uns wenig daran, ba wir noch vor Nacht das Lager 
des Guebra Medhen zu erreichen wünfchten. In Schebrara 
erfuhren wir, Guebra Medhen fey noch weiter oftmärts ges 
zogen, und wir mußten e8 nun aufgeben heute noch zu ihm 
zu ftoßen, weil es ſchon Abend war. Wir fuchten alfo ein 
Nachtlager; aber Jedermann entfchuldigte ſich, der Statt⸗ 
halter hätte ihnen alles genommen und es ihnen unmöglidy 
gemacht Fremde zu beherbergen, fie hätten faum für ſich 
jelber genug zu eſſen. Traurig und mitunter weinend gin« 
gen wir von Haus zu Haus, bis fich endlich Semand 
fand, der uns für die Falte und regneriſche Nacht Obdach 
und Speiſe gab. 

21. April. Bald nach Tagesanbruch verließen wir 
Schebrara, gingen aber der Warnung unfers freundlichen 
Wirthes gemäß nicht zu Guebra Medhen, indem Nachricht 
gefommen, die Raia Soldaten hätten einige von Antalo 
nad dem Wag-Lande Reifende ermordet. Unfer Wirth 
begleitete uns eine ziemliche Strede auf einem Nebenwege, 
woburd) wir das Lager des Statthalters umgingen. Allein 
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dieſer Nebenweg führte uns in eine Wildniß, in der wir 
ganz den Weg verloren. — Um 10 Uhr kamen wir über eine 
große waldige Ebene, wo wir mehrere zerſtoͤrte Doͤrfer, aber 
keine Einwohner trafen, die uns den Weg zeigen konnten. 
Wir zogen nod) immer in öftlicher Richtung; da ich aber 
fürchtete unter die Raia Gallas zu gerathen, fo fchlug ich 
Nachmittags vor, unfern Weg faft norbwärts einzufchlagen 
und fo ihr Land zu vermeiden. Seht geriethen wir aber 
in eine gänzliche Wildniß, wo jede Fußſpur aufhörte. Wir 
fonnten einander vor dem hohen Graſe felber nicht fehen, 
und einer von und blieb mehrmals zurüd, was für ung 

um fo beforglicher war, ba wir der Gallas wegen es nicht 
wagen durften zu rufen oder laut zu reden; auch mahnte 
ung der finfende Tag, nicht zu fAumen und eiligft den rech⸗ 
ten Weg zu fuchen. Aber das fchlimmfte ftand und noch 
bevor. Zu beiden Seiten von unerfteiglich fteilen Bergen 
eingeengt, waren wir gendthigt, von Fels zu Feld zu hüp⸗ 
fen, und als wir damit fertig waren empfingen ung \ie- 
der unfere alten Feinde, die Dornen, und verfperrten ung 
den Weg. Heftiger Schweiß in Folge diefer Anftrengung, 
Durft und Müpigfeit, Beforgniffe wegen. des Weges und 
der hereinbrechenden Nacht, Furcht vor den Gallas und 
Trauer über meine armen hungernden Leute, erfchöpften 
mid) fo, daß ich mid) zur Ruhe auf den Boden Hinftredte, 
unbefümmert was uns in diefer fehwierigen Lage widerfah- 
ren möchte. — In der nun herrfejenden Todesſtille drang 
das leiſe Gemurmel nahen Waflerd an unfere Ohren. 
Durch hohes Gras und Dornen auf und ab kriechend ge- 
langten wir zu einem Bächlein, und dieſe Entdeckung gab 
ung wieder Muth und Hoffnung aus diefer ſchrecklichen 
Wildniß herauszufommen. Zuerft erfrifihten wir ung durch 
einen Trunk des Föftlichften Waſſers und folgten dann fei- 
nem nördlichen Laufe, in der freudigen Ueberzeugung, daß 
e8 und wieder auf unfern verlorenen Pfad führen werbe. 
Um 5 Uhr etwa hatten wir die unausfprechliche Freude zu 
einem das Bächlein durchkreuzenden Weg zu gelangen, ver 
auf einen Berg führte, wo wir hofften etwas von der Lage 


Der frenndliche Mönch. 159 


von Antalo fehen oder vernehmen zu können. Der Weg 
war ziemlich breit und von Menfchen und Thieren betreten, 
fo daß wir nicht mehr zweifelten, e8 müſſe der nad) Antalo 
feyn. Ungefähr halbwegs den Berg hinauf begegnete ung 
eine Anzahl Briefter und Soldaten des Statthaltere Gues 
bra Medhen. Sie wunderten fih, uns ganz allein ohue 
Führer oder Karawane zu fehen bei den gegemvärtigen Un- 
ruhen. Sie tröfteten uns dann mit der Verſicherung, daß 
wir auf dem rechten Wege feyen. Droben auf dem Berge 
fahen wir in ein großes Thal und viele Dörfer darin. Auf 
diefe8 gingen wir mın zu, und im Dorfe Mamwoini ange 
langt, fanden wir ein Obdach in der Kirche St. Michael, 
da uns die Dorfbewohner nicht aufnehmen wollten. 

Bon den ungewöhnlichen Beſchwerden dieſes Tages 
ermübet, legte ich mich am Eingang der Kirche zum Schla⸗ 
fen nieder; aber ein Mönd), der vor einigen Monaten von 
Debra Tabor gefommen war, rief mich, durch unfere hülf- 
Iofe Lage gerührt, in feine Hütte, die er ganz nahe bei ver 
Kirche errichtet hatte, und gab mir von dem heiligen Brod, 
das fonft Fein Ungeweihter fehen oder Eoften darf. Er 
ſteckte mir e8 heimlich in die Tafche, damit meine Knechte 
es nicht fähen, die nicht einmal der Hütte des heiligen 
Einſtedlers nahe fommen durften. Indeß zeigte ich es nad) 
her meinen Leuten, die fi) twunderten, baß e8 nur gewöhn- 
liches Brod fey, das ihren Bliden fo forgfältig entzogen 
‚und als ein große Geheimniß betrachtet wird. 

22. April. Das entjegliche Geſchrei der fingenden 
Priefter, und noch mehr die Flöhe, eine Plage, welcher die 
in den Kirchen übernachtenden ftetS ausgefebt find, waren 
mir fo läftig, daß ich mid, mit der größten Ungeduld nad) 
dem Morgen fehntee Sobald es dämmerte, brachen wir 
auf, nachdem wir von ben Brieftern geftern Abend ſchon 
Abſchied genommen hatten. Auf unferm jebt gerade weft- 
wärts gehenden Wege fahen wir viele von Ubie zerftörte 
Dörfer, von deſſen Graufamfeiten das ganze Land voll ift. 
— Um 9 Uhr etwa febten wir über den Bach Gumalo, 
und hatten dann bis zu bem Dorfe Gumalo beveutend zu 
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: fe einhergingen: vor und hinter jeder Reihe gingen einige 
größere. Als wir ihnen nahe famen, hielten fie ein wenig 
und gafften und an. Sie gingen um eine Fleine Erhöhung 
herum, dann auf die andere Seite unfered Weges, hielten 

- wieber eine Welle an und zogen dann auf einen höhern 
Hügel, alles in der größten Ordnung. Bon Chelifut zogen 
wir Adigrate zu. Mangel an Waffer und die große Hibe 
der Thäler machten und das Wandern ziemlich mühſam. Der 
berannahende Abend mahnte uns an das unangenehme Ges 
ſchaͤft, die Leute um ein Nachtlager anzufprechen. In diefer 
Abſicht hielten wir in einem Dorfe Namens Arena Mariam, 
in einiger Entfernung vom Wege. Nachdem wir ung eine 
Zeitlang auf einer Stelle gelagert hatten, wo bie Dorfleute 
und fehen und unfer Begehren errathen fonnten, lud ung 
ein Mann zu fi), der vor feinem Haufe einem franfen 
Farren zur ‚Ader ließ und ſchickte uns in eine elende Hütte 
ganz nahe bei feiner Wohnung. Diefe Hütte, in welcher 
er in der Nacht fein Vieh zu Halten pflegte, war von einer 
Steinmauer umgeben, und nur ein Theil des Dachs war 
leicht mit Gras bedeckt. Da der Eigenthümer ung unaufs 
gefordert eingeladen hatte, fo wäre es feine Pflicht gewe⸗ 
fen auch fonft noch für uns zu forgen; allein es blieb uns 
ſelbſt überlafien die Lebensmittel für die Nacht berbeizufchaf- 
fen. Meine Leute gingen betteln und brachten etwas Mehl 
zurüd, das wir die Hausfrau baten zu Brod zu baden; 
allein fie wollte es nur unter der Bedingung thun, daß 
wir ihr einen Theil des Mehles überließen, das doch für 
mich und die Meinigen nicht halb hinreichte. Holz und 
Waſſer follten wir natürlich felber holen. Nach langem 
Wortwechſel gab fie uns endlich die nöthigen Gefäße zum 
Brobbaden mit dem Beifügen, fie thue dies um ihrer Segle 
willen. 

2A. April. Die unfreundliche Behandlung unfers Wir⸗ 
thes befchleunigte unfere Abreife von Arenı Mariam. Das 
Land, das wir heute durchzogen, war dem geftrigen ganz 
ähnlich : wellenförmige Ebene. Auch Wafler mangelte wie 
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Rache des Berfolgers ficher wäre. — Bon Atzbie unter- 
wegs nahm das Fieber, das mich diefen Morgen befallen, 
noch mehr zu. Wahrſcheinlich war es Folge der Räfle 
und Kälte, der ich in der lebten Nacht ausgefebt war, in- 
dem ich, um der Plage der Flöhe zu entgehen, außerhalb 
des Haufes fchlief. Zum Glück trafen wir denfelben Mann 
wieder, der und geftern das Baſſo gegeben hatte. Er fah 
uns bei feinem Dorfe, das nahe an der Straße war, vor⸗ 
bei gehen, Tief uns nad), und lub uns in fein Haus ein. 
Dies war augenfcheinlich vom HErrn; denn nicht nur hats 
ten wir eine unrechte Straße nad) dem Scjoho » Lande ein- 
geichlagen, fondern, was nody mehr war, mein Fieber beſ⸗ 
ferte fi in feinem Haufe. Ich nahm zuerft ein recht wars 
mes Fußbad, tranf dann etwas Kaffee und ging zu Bette. 
Als ich wieder aufftand war ich bebeutend beſſer. Dann 
aßen und tranfen wir was unfer freundlicher Wirth ung 
vorfehte, und nachdem wir uns erfrifcht, madjten wir ung 
wieder auf den Weg. — Abends hielten wir im Dorfe 
Mafaot, wo wir, von Niemand aufgenommen, in bie 
Kirche St. Michael gingen. Wir fanden die Briefter hier 
fehr leichtſinnig und ausgelafien. 

26. April. Da ein Priefter in Mafaot war, welcher 
verfprady in einigen Tagen nad) Schoa zu reifen, fo be 
nüßte ich biefe Gelegenheit einige Zeilen an Eapitän Har- 
ris zu ſchreiben, und ihn von meiner Ankuuft in Tigre zu 
benachrichtigen. — Wir fchlugen den Weg nad) Aoigrate 
ein, erreichten um 9 Uhr den Marftplag Guila und hiel⸗ 
ten um Mittag im Dorfe Agoddi. Hier gingen wir in ein 
Haus und baten um etwas Eſſen; man gab uns wieder 
Tello mit Del und rothem Pfeffer gemifcht. Unſer Wirth 
Hagte bitterlidy über Ubies Grauſamkeit, indem derſelbe vos 
riges Jahr diefen Diftrict plünderte und verbrannte. — Zu 
unferer Rechten fahen wir den hohen Berg Haramat, wo 
Kaffai, ehe er durch einen Kunftgriff Ubies gefangen ge 
nommen wurde, ſich vertheidigte. Mbie ſchwor adıt Mat 
vor 90 Prieftern, er werde Kafjai Fein Leid zufiigen, wenn 
er ſich und feine Burg übergebe. Kaſſai that es, wurde 
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aber ſogleich in Ketten gelegt, und die Prieſter, welche Ubie 
an ſeine feierlichen Eide erinnerten, wurden ebenfalls einge⸗ 
kerkert. — Abends trafen wir den Statthalter eines Diſtricts 
bei Adigrate. Wir meldeten uns bei ihm als unglückliche 
Fremde und ſprachen ſeine Güte an; als er aber vernahm 
daß ich ein Englaͤnder ſey, wollte er nichts mit mir zu 
thun haben, denn er war den Franzoſen gewogen. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden war ihm wohl bekannt; auch 
kannte er die Europäer in Adowa. Er fagte: „gehn Sie 
in welche Kirche Sie wollen.” Wir gingen in eine Kirche; 
e8 war aber Fein Priefter da. Wir fragten nun nad) dem 
Vorgeſetzten; dieſer meinte wir wollten uns bei ihm einnt- 
fien, und verließ augenblidlih, unter dem Vorwand von 
Geſchäften, das Haus. Seine Frau ſchickte uns in ein an⸗ 
dere Haus: ihr Haus fey voller Vieh, fo daß wir feinen 
Platz hätten. Als der Prieſter zurüdfam und uns noch 
vor feiner Thüre ſitzend traf, fprach er: „ich habe Ihnen 
ſchon gefagt, daß ich Sie diefe Nacht nicht in mein Haus 
nehmen Tann; gehn Sie nur auf der Stelle." Ich ant- 
wortete: „nun gut, Sie find ein Priefter wie ich; Sie 
wiflen daß das Wort Gottes von den Chriften und na⸗ 
mentlid) von den Prieſtern fordert, daß fie gegen Fremde, 
zumal wenn fie unglüdlich find, gütig feyen. Nehmen Sie 
mich nicht auf, fo gehe ich unverzüglich; aber wiflen Sie, 
daß Gott zwifchen Shnen und mir richten wird, wenn Sie 
Ihr Vieh mehr lieben als einen unglüdlichen Nebenmenfchen.* 
Hierauf verließen wir ihn. — Da wir noch etwasr Mehl 
bei uns hatten, fo gingen wir in ein anderes Haus, um 
Brod daraus zu baden. Aber die Frau, die wir darum 
anfprachen, machte nur drei Heine Kuchen und warf das 
übrige Mehl in unfern Sad. Mittlerweile ließ uns der 
Priefter jagen wir möchten zu ihm ins Haus kommen. 
Wir ließen uns jedoch zweimal von ihm rufen, ehe wir 
feine Einladung annahmen, um ihm unfer Mißfallen an 
feinem Betragen zu erkennen zu geben. Wahrfcheinlich brachte 
ihn mein letztes Wort, ehe ich ihn verließ, zur Befinnung. 
Er führte uns in einen Stall, worin. wenigftens hundert 
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Rinder und eine Menge Schafe waren. Hier mußten wir 
nun ein Bläschen ansfuchen, wo wir nicht in Gefahr was 
ren vom Dich zertreten zu werben. Der Priefter gab uns 
feinen Biffen Brod; kaum konnten wir einen Schluck Waf 
fer befommen, um unfern brennenden Durft zu flillen, ba 
das Wafler weit her geholt werden mußte. 

27.April. Wir bradjen früh vom Dorfe Mafchagheria- 
Mariam, unferm Nachtlager, auf und erreichten gegen 9 
Uhr Adigrate. Ich ging in die St. Ehirfos- Kirche, von 
der man mir fagte, fie fey von Eichinger, dem mit Gobat 
nach Zigre gefommenen Zimmermann, gebaut. Die Form 
im Innern ift wie die der andern Kirchen, nur regelmäßi- 
ger und iſt reich mit Bildern von Löwen, Klephanten, 
Hyänen u. f. w. bemalt. Die Priefter erinnerten fich noch 
Eihinger8 und Gobats. iner von ihnen gab mir etwas 
Mehl und feine Frau buf uns einige Kuchen für die Reife, 
— Migrate liegt in einer großen von Bergen umgebenen 
Ebene. Das Dorf ift nicht fehr groß und jebt ift es faft 
ganz zerftört. Wir hielten uns hier nicht lange auf, ſon⸗ 
dern machten und bald wieder auf den Weg. Beim Dorfe 
Mamberot gab uns ein Mann, den die Erzählung von 
unferer Reife rührte, etwas Bier und Baſſo. Er war ge 
neigt und etwas Korn zu verkaufen; aber ich hatte ja nichts 
ihm in Tauſch zu geben. Da erbot fi) mein Oberfnecht 
Atku, feinen Gürtel zu verkaufen: er könne ja beffer ohne 
Gürtel feyn als ohne Eſſen, meinte er. Nun Fauften wir 
etwas Gerfte und Saubohnen. Hierauf gingen wir in bie 
Kirche von Mamberot; weil aber Fein Priefter da war, fo 
fonnten wir nicht darin übernachten. Nun bettelten wir im 
ganzen Dorfe um Obdach; aber nirgends fanden wir Zu⸗ 
tritt, bis ung endlich ein Mann wieder einen Stall anbot, 
worin wir doch gegen die Kälte und die wilden Thiere ge- 
fhüst waren. Wie weiter wir in Tigre fommen, befto uns 
gaftfreundlicher werben die Bervohner. 

28. April. Mit Tagesanbruch traten wir unfere Wan⸗ 
derung wieder an. Wir gingen norboftwärts durch eine 
fehr felfige, wenig angebaute und bevölferte Gegend. - Hier 
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feiner Freunde ung eine Nachtherberge verfprochen und von 
wo wir mit den Marftleuten am folgenden Morgen nad) 
Tefunda reifen follten. 

29. April. Mit Anbruch des Tages begaben wir ung 
mit den Marktleuten auf ven Weg. Es war ein wahres 
Glück, daß ich mid) an diefe Geſellſchaft angefchloffen, da 
der Statthalter von Senafe, ein grimmig ausfehender 
Schoho, am Wege ftand und erflärte, daß der Egypter 
nicht durchkommen folle, er habe ihm denn einen Thaler 
gegeben. Ich fagte, ich Hätte Fein Geld, ich wäre aller 
meiner Habe von Adara Bille im Wollo » Lande beraubt 
worden. Aber er wollte mir nidyt glauben und behauptete, 
die Egypter hätten immer Geld bei ſich. Der Streit wurde 
lebhaft, da der Anführer der Marftgefellfchaft zu meinen 
Bunften ſprach. Der Schoho fagte, die Marftleute möch— 
ten ihres Weges gehen, er wolle die Sache mit mir allein 
ausmachen; aber fie wollten nicht ohne ung weiter gehen, 
da fie wohl wußten, daß die Schohos uns morben und 
flatt Geld unfere Kleider nehmen würden. Der Streit be- 
gann aufs Neue; aber der Schoho wollte mich nicht ziehen 
laffen. Der Anführer fchlug nun vor, einen Boten an den 
Statthalter in Meſchaikh zu ſchicken; ich aber wollte das 
nicht zugeben, da e8 uns zu lange aufgehalten hätte, und 
ich Die Leute um meinetwillen nicht wollte warten laffen. 
Ich bot ihm ein Stück Zeug, das id) gegen die Sonnen- 
ftrahfen um meinen Kopf geivunden hatte. Dies warf ich 
dem Schoho zu Füßen und fagte: „dies ift alles was ich 
geben kann; ſeyd Ihr nicht zufrienen, fo gehe ich zurüd 
und nehme einen andern Weg ohne Euer Land zu berüh- 
ren.” Der Anführer des Zuges redete ihm zu, fich mit 
dem Zeug zu begnügen, das etwa fünf Stüde Salz werth 
war; aber er gab's nod) nicht näher, bis ſich ein allgemei- 
nes Gefchrei wegen des langen Aufenthalts der Kaffila er- 
bob, worauf man uns ziehen ließ. — Der Weg führte 
nun durch eine fteinigte und waldigte Wildniß, ganz wie 
für Räuberbanden gemacht. Um 9 Uhr etwa famen wir 
zu einem Brunnen guten Waflers, wo man hielt bis bie 
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ganze Gefellfchaft beifammen war; dann zertheilte ſich Die 
Kaffila, indem Jeder feinem Dorfe zuging. Einige gingen 
in der Richtung nad) Halai im Norden, während wir mit 
einem Trupp Tekunda zugingen, das wir nad) 10 Uhr 
erreichten. Da wir fo elend ausfahen, fo achteten der Statt- 
halter Habta Michael und fein Bruder Wolda Gaben an- 
fangs fehr wenig auf und. Der Statthalter fragte mid), 
ob ich ein Engländer fey, und ob ich Samuel Gobat und 
Herrn Schimper fenne? Da id) dies bejahte, wurde er 
fhon etwas höflicher und gab ung etwas Brod und Sau⸗ 
bohnen. Als er darauf hörte, Adara Bille hätte mich ge⸗ 
plündert, fagte er, e8 fenen einige muhammebanifche Pilger, 
Unterthanen jenes Häuptlings, bei ihm; ob ich mid) nicht 
rächen und: von ihren Kleidern nehmen wolle? Ich fagte: 
nein, das Fönne ich nicht; am allerwenigften heute, 
am Charfreitag; denn Chriftus fey für alle Menſchen ges 
ftorben, der Gerechte für die Ungerechten, und für feine 
Feinde, um ihre Schuld zu tragen, fie mit feinem Vater 
zu verfühnen und ihnen den Geift der Liebe und des Frie- 
dens zu geben. Mit dieſem Beifpiel von Liebe und Hin- 
gebung vor Augen, wäre e8 mir unmöglich, Pilger ihrer 
Habe zu berauben, obgleich er mir die Crlaubniß dazu 
gäbe. — Aito Habta Michael wies uns dann ein großes 
neues Haus und Lebensmittel im Ueberfluß an. Ach wie 
froh war ich, endlich eine Ruheftätte gefunden zu haben, 
wo ich diefe heiligen Tage in ftiller Feier zubringen konnte! 

30. April. Der Statthalter verfprach diefen Morgen 
aus dem nädjften Schoho -Dorfe einen Führer zu beftellen, 
der uns nach Harfifo begleiten follte, da die Schoho8 ung 
umbringen würden, wenn wir ohne einen Führer von ihnen 
durch ihr Land reisten; aber diefer Führer werde für feinen 
Gang nad) Dohono oder Harfifo einen Thaler fordern. 
Ich fagte, ich hätte Fein Geld, aber in Maflowa würde 
ih mir weldjes verfchaffen fünnen. Er antwortete: „Das 
thut nichts; der Schoho muß warten, und aud) ich will 
warten, bis Sie Geld haben." Es ift nämlich Gebraud), 
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daß der Schohoführer einen halben Thaler und der Statt 
halter den andern halben empfängt. 

1. Mai. Diefen Morgen wollte der Statthalter mit 
dem Schohoführer den Vertrag abfchließen; allein der Schoho 
wollte bezahlt feyn ehe er Tekunda verlaffe. Das Eonnte 
ich nicht eingehen. Nun wollte er ich folle ſchwören, daß 
ih ihn in Dohono nicht im Stich laſſen wolle. Ich ers 
wieberte, ob ich ſchwöre oder nicht, e8 werde auf daſſelbe 
hinausfommen, denn e8 hänge davon ab, ob mir in Har⸗ 
Eifo oder Mafiowa Jemand Geld borgen wolle; befomme 
ich Geld, fo werde ich ihn bezahlen ohne Eid; befomme ich 
feins, fo würde auch mein Schwören ihm nichts helfen. 
Es wäre alfo befier er beftünde nicht auf dem Schwören, 
fondern ginge im Vertrauen auf mein Wort mit mir nad) 
Dohono. 

Endlich willigte der Schoho ein, und wir verließen 
ſogleich Tefunda. Nach etwa 20 Minuten Gang kamen 
wir an die Duelle eines Fluſſes. So weit müffen die Leute 
von Tekunda gehen um Wafler zu holen. Tefunda ift ein 
Fleiner Weiler auf einer Anhöhe, ift aber jetzt wichtig we⸗ 
gen des Verkehrs mit der Küfte, und ich glaube ich fey der 
erfte Europäer, der diefen neuen Weg gegangen iſt, der je- 
doch nad) etwa 3 Stunden Sehens wieder auf die alte 
Straße führt. Wir hatten eine gute ebene Straße durch 
eine waldige Wildniß. Unfer Weg führte bei mehrern Bes 
gräbnißplägen vorbei, und jedesmal fagte unfer Führer 
einige Gebete her, die ich aber nicht verftand. Um 11 Uhr 
etwa kamen wir an bie Stelle, wo der Weg von Tekunda 
mit dem von Halaia zufammentrifft. Ich erfannte mid) ſo⸗ 
gleich wieder; und bald hernach famen wir zu einigen bo- 
hen Bäumen, wo die Sameele gewöhnlich entladen und 
nach der Küfte zurücgefchict werben. Ich erinnerte mich 
der Stelle wohl, wo ich mich vor A Jahren wegen der 
Miethe von Ochſen, um mein Gepäd auf den Berg Schum- 
feito zu tragen, drei Tage mit den Schoho8 herumzanfte. 
Hier fah ich in einer Entfernung von etwa 60 Schritten 
unter einigen Bäumen eine große wilde Ziege und ganz 
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bringen. Wir reisten bis in die Nacht hinein; aber ich 
war fo ermüdet und vom Schlaf übernommen, daß ich 
öfter8 auf der Straße nieverfil. Hunger und Durft quäls 
ten mich auch) aufs Außerfte; je mehr id) tranf, deſto dur⸗ 
fliger wurde ich, und die wenigen Saubohnen, die wir 
noch übrig hatten, fättigten mic, nicht. Als es Nacht war, 
bat ich unfern Führer uns irgendwo in der Wildniß ruhen 
zu lafien, da es mir nahezu unmöglidy fey weiter zu kom⸗ 
men; aber er behauptete, das Fönne nicht feyn wegen ber 
Beduinen und wilden Thiere; wie müßten noch weiter, bie 
er und einen geeigneten Drt zeige. Ich fagte: „das thut 
alles nichts; laßt uns nur einige Stunden ruhen.” Ich 
ging nun noch eine Weile; da aber der Schoho immer 
nicht nachgeben wollte, fo legte ich mich auf den Boden hin 
und fagte: „Thut nun was ihr wollt, Halten oder Gehen; 
ich weiche nicht von dieſer Stelle, bis ich einige Stunden 
ausgeruht habe." Jetzt fügte er fi), und wir ruhten auf 
dem Sande nur wenige Schritte vom Wege. Es war etwa 
2 Uhr Morgens. Ein Trupp Schohos zog vorbei, aber 
ohne uns zu bemerfen. Sie madjten ein ſolches Geräufch, 
und fprachen fo laut, daß fie unfere Leute nicht fehnarchen 
hörten. Nur mein Führer und id; erwachten von ihrem 
Lärm. Sobald fie vorbei waren, befchlofien wir aufzubrechen. 
Der Mond ging fo eben auf. Die ungeheure Ebene von 
Harkiko Iangweilte uns entfeglich; wir fahen den Ort in 
der Kerne; aber fo fehr wir uns auch anftrengten, er fehlen 
unerreichbar zu ſeyn. — Etwa 9 Uhr Morgens erreichten 
wir die MWaflerbrunnen von Harfifo, denen wir herzlich 
zufprachen. Dann gingen wir halb lahm dem Haufe des 
Statihalters zu, dem wir zum Glück auf der Straße be 
gegneten. Er befahl feinen Dienern uns ein Zimmer zu 
geben und uns bequem zu machen. Ich Iegte mid) mit un- 
befchreiblichem Freuden-⸗ und Danfgefühl gegen meinen 
himmlischen Vater auf ein Bett nieder. Ich Iobte Ihn für 
die vielfältige Bewahrung, rrettung und Durchhülfe auf 
diefer langen beſchwerlichen Reife. 
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3. Mai. Wie bereit erwähnt, langten wir biefen 
Morgen in Harfifo an und wurden vom Naib Haflan 
freundlich aufgenommen. Ich fragte gleih, ob im Hafen 
von Maffowa ein englifhes Schiff, das nad) Aden fahre, 
zu Anker liege. Es hieß, ein englifcher Sfuner hätte erft 
vor drei Tagen den Hafen verlafien. Er hatte Hrn. Eoffin 
von Aden herüber gebradjt, und da ich hörte Hr. Goffin 
fey in Harfifo, fo ging ich, obfchon ich meine Beine kaum 
rühren Fonnte, gleich zu ihm. Da hörte ich nun allerlei 
wichtige Neuigkeiten. von Europa und Egypten; aber am 
wichtigften war mir die Nachricht, daß die Brüder Müller 
und Mühleifen, um derer willen ich zum Theil diefe Reife 
gemadht, nad) Egnpten zurüdgefehrt feyen. — Da ich ganz 
ohne Geld war, fo bedeutete ich dem Statthalter von Har⸗ 
Fifo, daß ich welches zu borgen wünfchte; allein er vermieb 
alle Geldgeſchaͤfte. 

4. Mal. Diefen Morgen reiste ich nach) Maflowa ab, 
und zwar zu Lande; aber meine Füße waren fo fchlimm, 
daß ich es vorzog barfuß, wie ein Abeffinier, zu gehen. In 
Maſſowa fand ich Wohnung bei Hrn. Coffin; aber auf die 
freundliche Einladung des frangöftfchen Conſuls, Herrn de 
Goutin, defien Beiftand ich fehr viel zu verdanfen habe, 308 
ich zu ihm. Sobald er meine Ankunft erfuhr, Fam er mich 
befuchen und bot mir feine Dienfte an. Ohne mic) je ges 
fehen zu haben, ohne zu wiffen, ob er mir trauen Fönne, 
und ohne zu fragen, welcher Nation id) angehöre, bot er. 
mir fo. viel Geld an, als ich für meine Reife nad) Aden 
bedürfe. 
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Die den Gefellfchaften beigefegten Sahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Cutſtehung ober des Anfangs ihrer Miffionsthätigfeit an. 
Die Zahlen zur Seite der Namen der Mifflonare ober Stationen 


u. ſ. w. in der Mifflons- Zeitung deuten auf die Geſellſchaft zurüd, 
weldger biefelben angehören. Die mit * bezeichneten Mifftonare find 
Böglinge der Basler - Anftalt. 


Abkürzungen: M. (Mifflonar), K. (Katechei), m. F. (mit Familie), 
m. G. (mit Gattin), + (geftorben). 


Evangelifche Meiffionsgefellichaften im Jahr 1849. 
DentfHlaund & Schweiz. | Stationen: Südweſt⸗Oſtindien 11 


1. SBrübergemeinbe. 1732. Ofl-Bengalen 4 
Arbeiter und Arbeiterinnen: 281. — 
Stationen: Groͤnland 4 — 
4 
—— = |@innafmen i. J. 1848: 133,783 ſ. 
Mittelamerica 1 Ausgaben 115,339 fl. 
Weſtindien 38 Zoͤglinge in der Miffionsanflalt: 26. 
Guiana 7 Böglinge in der Voranſtalt: 20. 
Sübafrica 8 4. Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft 
Neu⸗Hollaud 1 zu Barmen. 1828. 
— gs Arbeiter uud Arbeiterinnen: 63 
Ginnahment 1848: 145 16151. | Ratlonalgehülfen: 23 
—* nahe 17a 020n. Stationen: Südafrika 14 
Rüdftand 31,680f. Boruts 4 
3 MiffionsAUuftaltzu Halle. 1705. 6 na — 
. —— Deiffiondgefell Einnahmen 1. 3. 1848: 63,529 fl. 
Arbeiter nnd Arbeiterinnen; 62. | Ausgaben. 77,850 fl. 
Katechiſten: 42. - Rüdftand 24,201 fl. 
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18. Baptiſten⸗Miſſlonsgeſellſchaft. 1m Bonboner Miſſlondgeſell ſchaft. 
95. 


1792. 


Europäifche Arbeiter und Arbeilers 
innen: 83. 

Eingeborne Brebiger und Lehrer: 
145 


Stationen: Dftindien und 
Indiſcher Archipel 42 


Mefafrica 4 
Weſtindien 8 
Nordamerica 8 


Arbeiter: 169. 
Stationen: Sübfeelnfeln 25 


Ghina 4 
Dftindien 21 
Sävaftica 27 


Mauritius 1 
Weſtindien und 


Gulana 27 


105 





ur Einnahmen: 774,096 fl. 


Einnahmen: 286,164 fl. 
Ausgaben: 282,714, fl. 


15. Allgemeine Baptiften: Wiffios 
nen. (General Baptists.) 1816. 


Guropälfche Arbeiter: 9. 
GEingeborne 11. 
Stationen: Dſtindien 4 
Ghina 1 
5 
Ginnahmen: 30,415 fl. 
Ausgaben: 31,080 fl, 
16. Wesley » Methobiften » Mits 
Honsgefellfchaft. 1786. 
Miſſionare: 218. Gehülfen: 847. 





Stationen : Ofttndien 23 
Auftralien 45 
Nenfeeland 14 
Süpfeeinfeln 7 
Südafrica 40 
Weſtafrica 13 

Weſtindien und 
Guiaua 49 
Nordamerica 95 
256 


Einnahmen 1.3.1848: 1,249, 524fl. 
Ausgaben: 1,337,910 fl. 
Ansfall: 160,305 fl. 

Ginnahmen 1.3.1849: 1,340,228fl. 


Ausgaben: 806,864 fl. 
i8. Kirchliche Mitfionsaeieliihaft. 
799. 


Europäifche Arbeiter und Arbeite- 
rinnen, obne die Frauen der 
Miffienare, 1695 Im Land ges 
borue und eingeborne Arbeiter 
und Arbeiterinnen 1336. 





Stationen: Weftafrica 17 

Mittelmeer 8 

Dftafrica 1 

Dftindien 48 

Ghina 2 

Neufeeland 23 
Weſtindien 

und Guiana 3 

Nordamerica 7 

104 


Binnahmen 1.3.1848: 1,212,036fl. 
Ausgaben : 1,184,862 fl, 
Einnahmen 1. 3.1849; 1,251,280fl. 
Ausgaben ; 1,004,525 fl. 


19. Londoner Jubden⸗Miſſiondge⸗ 
ſellſchaft. 1808. 


Arbeiter 76, worunter 38 gläubige 
Sfraeliten. 
Stationen: England und Irlaud 4 
Syrien n. Baläftina 4 
Mefopotamien 1 


Stationen: Shvafrica 13 
Ginnchmen 1. 3. 1848: 76,360 fl. 
Unsgaben: 27,790 }. 
Gaſſabeſtand: 41,472 fl. 
Ginuahmen I. 3. 1849: 58,371 R. 
Ausgaben : 32,277 fl. 
Caſſabeſtand: 67,566 fl. 


Dänemark. 
30. Daͤniſche Miffionsgefelifchaft. 
1821. 


(Kein Bericht). 


Schweden. 

sl. Schwediſche Wiffionsgefell: 
(haft in Stodholm. 1835. 

Arbeiter 7 (5 Schullehrer nnd 2 
Reifelatecheten). 

Stationen (Schulen): Lappland 5 

Einnahmen 11,293 fl. 

Ausgaben: 5403 fl. 

Aa andere Miffionsgefellichaften 
and Miffionen abgegeben 5870fl. 


33. Miffionsgefellfhaft in Lund. 
1846. 

Arbeiter 2. 

Station: China 1 

Einnahmen i. I. 1848: 10,398 fl. 

Ausgaben für eigene Rechnung 
2628 fl. 

An andere Miffionen abgegeben 
500 fl. 

Bermögen: 23,314 fl. 


Norwegen. 

83. Rorwegifhe Miffionsgefells 
(Haft in Stavanger. 1842. 

Arbeiter 4. 

Station: Südafrica 1 

Einnahmen i. 3. 1848: 8340 fi. 

Ansgaben für eigene Rechnung 
3379 fl, 

Der luther. Miffion in Trankebar 
1333 fl, 


1te6 Heft 1850, 
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Vermögen: 27,887 fl. 

Einnahme 1. 3. 1849: 8084 fi. 

Ausgaben für eigene Rechnung 
7590 fi. 

An die Leipziger and Barifer Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft abgegeben 2134f1. 

Bermoͤgen: 26,248 fl, 


Nordamerica. 


a 2 reißen WRiffiondgefetifhaft. 


Europäifche Arbeiter nnd Arbeites 
rinnen 109 


Ratlonalprediger und Gehälfen 194, 

Stationen : China 2 
(Nebenft. 3) 
Hinterindien 14 
(Nebenft. 82) 
Dorderindien 4 
Weſtafrica 1 
Europa 90 
Nordamerica 12 


—— ——— 


Cinuahmen: 263,815 fl, 
Ausgaben: 252,804 fl. 


35. Amerieaniſche Miffiensgefells 
ſchaft. 1810. 
(Board of Foreign Miss.) 


Arbeiter und Arbeiterinnen ausges 
fandt 405 
Nationalprebiger und Gehülfen 128 


Stationen : Südafrica 8 
(Nebenit. 3) 
Meftafrica 3 
Griechenland 1 
Türkei 2 
(Indenmiſſion) 
Armenier 7 
(Nebenft. 2) 
Syrien 4 
(Nebeuſt. 2) 
Neflorianer 1 
12 
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Oſtindien 
(Nebenft. 11) 
Hinterindien 1 
Borneo 1 
China 3 
Sandwichinfeln 
Nordamerica 
(Nebenit. 3) 
(Nebenftationen 21) 


101 
Einnahmen: 724,255 fl. 


36. Bifhöfliche Methodiſten⸗Miſ⸗ 
ſionogeſellſchaft. 1819. 
Miffionare 92 
Stationen: Weftafrien 10 
Pordamerica 4 
Südamerica 1 
China 1 


16 





Einnahmen: 210,113 fi. 


27 


| Ganzen. 


Meftafrica 4 
Nordamerica 7 
Judenmiſſton: 

New⸗Mork 1 


— — — 


24 


Einnahmen: 275,203 fl. 


— — 


1. Nachrichten aus der 
Heimath. 


England. Vom 26. April bis 
und mit 21 Mai, in London: 
Sahresfefte ter Bibel- und Mif: 
fionsgefellfhaften, füwie an- 
derer religiöfer. and wohlihätiger 
Geſellſchaften und Bereine, 36 im 


Frankreich. Vom 8. bis 23, 
April, in Paris: Jahresfeſte der 
Bibel: und Miffionsgefell 


37. Miffion der biſchöflichen Kircheſſchaft eu, fowie anderer protes 


in Nordamerica. 1830. 


Iftantifcher und wohlthätiger Geſell⸗ 


Arbeiter und . Arbeiterinnen 20; Ihaften und Vereine, 9 im Ganzen. 


worunter 2 Mifftonsbifchöfe, nebft 


einer Anzahl Nationalgehülfen. 
Stationen: Griechenland 1 
Türkei 1 
Weſtafrica 5 
China 1 
8 


Einnahmen : 103,633 fi. 
Ausgaben : 102,084 fl. 


38. Miſſion ber presbpterianifchen 
Kirche. 1802. 

Arbeiter und Arbeiterinnen 108, 
außer einer Anzahl Nationalge: 
hülfen (etwa 20). 

Stationen: Oftinbien 9 

China 2 
Hinterindin 1 


— 


2. Nachrichten aus den 
Miffionsgebieten. 


China. Schanghä. Rah Be 
richten von bier find gegenwärtig 
in diefer Stadt drei Kirchen im 


[Bau begriffen: eine von der eng- 


ich = bifchöflichen Miſſtonsgeſell⸗ 
fchaft, eine von der bifchöflichen 
Kirche in Nordamerica, und eine 
von der Baptiften » Miffion von 
Norbamerica. | 


Emui. Mif. Doty (35) mels 


det bie Taufe einer alten Frau und 


ihrer zwei Söhne am 29, Juli 1849, 


Jin der neuen Kirche ihrer Miſſton. 


Miſſ. Lechler (3) taufte am 
21. October 1849 in Jamzeo 
zwei Ghinefen, Toa nud Gueng, 
und am 4. November in Tien 
fang, von wo er vor einem Jahre 
frant fih Müchten mußte, fünf 
weitere Chineſen: Supek, Suifiet, 
Sammut, Hemon und Sulong. 
Mach beiden Anläßen hielt er mit 
ben Gelanften das Heilige Abends 
maßl. 

Dee Hineflfhe Verein. 
Nach der Abrelfe des Dr. Gütz⸗ 
laff übernahm Mi. Sam berg 
® (3) vie Leitung dieſes Vereine. 
Aber in Folge einer Unterfuchung, 
die eine Anzahl von Miffionaren 
verschiedener Befellfchaften über den 
Charakter und das Betragen ber 
Mitglieder des Vereins anzuitellen 
ſich veranlagt fahen, nnd welcher 
andy Hamberg beiwohnte, fühlte 
fich letzterer bewogen, ſich von dem 
Verein gänzlich zurückzuziehen und 
die ihm bisher zur Seite geſtande⸗ 
nen Prediger und Schriftenverthei: 
ler zu entlaffen. 


SBiuterindien und Archipelagus. 


Arracan. Mif. Beecher (34) 
In Saudoway fchreibt unterm 
16. Angnft 1849 von den Bw o: 
Karenen: „Bir haben nun 300 
getaufte Pwos, und 200 weitere 
warten auf die Taufe. Die einge: 
bornen Prediger der Sgaus fagen, 
die Pwos feyen eben fo zahlreich, 
wo nicht zahlreicher als ihr eige: 
ner Stamm, nnd fie verlangten 
ſchon feit Jahren nad Erklärung 
ver Religion Jefu in ihrer eigenen 
Sprache, nm fie gründlich zu ver: 
fiehen.* 
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Java. Am 8. Der. 1848 taufte 
Mi. Jellesma (11) im Dorfe 
Modſchowarno, 17 Stunden von 
der Station Surabaia, 56 Eins 
geborne, Junge und Alte, mad 
dem fie von dem javanefifchen Pres 
biger Baulus gründlich im Chriſten⸗ 
thum unterrichtet worden waren. 
86 geſchah dieß in Folge eines 
Driefes, den Zellesma im Novem⸗ 
ber von dem Dorfsoberhanpte ers 
bielt, worin diefer ihm meldet, daß 
er ſelbſt und viele andere ans ſei⸗ 
nem Dorfe, rauen und Kinder 
inbegriffen 60 Perſonen, den chriſt⸗ 
lichen Blauben angenommen hätten 
und darum getauft zu werben wänfchs 
teu. Jellesma fagt in feinem Bes 
richt hierüber: „So befteht alio 
nun in Modſchowarno eine javas 
niſche Chriftengemeiue. Der Bors 
fieber bes Dorfes ift einer ber le⸗ 
bendigſten Chriften. Es find jept 
nur no 15 Muhammedaner hier 
übrig.” — Gegen Ende des Mos 
nats December taufte er ferner im 
Dorfe Sidokaree 16 Erwachiene aus 
mehrern DOrtfchaften , die auf vers 
fchiedenen Stufen des Unterrichts 
ftanden, aber alle ein rebliches Ver⸗ 
langen nach dem Heil ihrer Seelen 
fund gaben. — An einem andern 
Orte, Sringat, taufte Jellesma 
Anfangs März 1849 21 Berfonen, 
Männer und Frauen und Kinder, 
die durch einen andern Eingebor⸗ 
nen, Namens Matthäus, unterrichs 
tet worden waren. Bon diefen fagt 
er: „Die erwähnten Savanefen 
waren einfältige Ecelen ; nur zwei 
derfelben Fonnten ein wenig lefen; 
doch Eonnten fie alle auf die Fra⸗ 
gen über die Hauptlehren des Cvan⸗ 
geliung fertig antworten.” 


12° 
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Affam. Mif. Barker (34) 
in Gowahatti ſchreibt Im Aus 
guſt 1849: „Seit einiger Zeit hat 
fich mir die Neberzeugung fehr art 
aufgebrungen, daß wir mehr für 
die Katſcharls thun follten als 
bisher. Sie find unfre Nachbaren, 
ſprechen Aſſameſiſch, find feine Hin: 
dus, find das arbeitfamfte und Fräfs 
tigfte Bolf von Aſſam, und verbienen 
meiner Meinung nach viel mehr den 
Namen der Rarenen von Aſſam ald 
bie Nagas. Die Karenen find ein 
ruhiges, arbeitfames ‚adterbanenbet 
und einiges Volk. Daſſelbe fint 
die Katſcharis; mährend die 
Nagas ein twildes, krlegeriſches 
nneiniges und gerftreutes Geſchlech 
find, — Die Katfparis ind vie 
qugänglicher als die Aflamefen. 
Es ift umgemein ſchwierig, aflame 
fiſche Kinder, ausgenommen Wat 
fen, in die Säule zu befommen 
Niet fo mit den Ratfharis 
deren könnten wir jegt fo viele be 
Tommen, als wie zu nnterhalter 
vermoͤchten.“ 

Burdwan. Hier wurde zu Melt 
nachten 1849 bie neue Miſſtonstirch 
(48) eingeweiht. Mif. Weitbrech 
* (18) hielt bie Ginwelhungepri 
digt „welcher etwa 300 Zuhörer, wor 
unter gegen 250 Eingeborne, mei 
GShriften, bewohnten. Die Koſte 
des Baues wurden durch freiivillig 
Beiträge befttitten. Die Kirche i 
im gotgifhen Style erbaut, un 
ſoll eine der größten uud fehönfte 
iu Indien feyn. 

Mirzapor. Mif. Artop 
(8) ſchreibt unterm 15. Juni 1849 
Bor zwei Jahren lam ein Muhan 


* 


ıebaner mit feiner ganzen Bamilie 
1 uns, ließ fi unterrichten, und 
t nun vor zwel Monaten mit ber 
anzen Familie getauft und der 
Jemeinde des H@ren zugelhan.“ 
Muzufferpor. Mil. Brans 
{n (8) meldet am 1. Dec. 1849 : 
Hier Hat uns der HErr doch ſchon 
0 Familien und 18 Walfeumäbs 
jen geſcheult, bie in den Tod Jeſu 
‚etauft find. Unfre fünf Schulen 
serben auch fehr befucht: 250 Kin⸗ 
er fommen regelmäßig.“ 


Borderindien. Madura. Mif. 
Erach (35) melbet unterm 29, 
September vor. 3. von einer geiſt⸗ 
ichen Crwecung im Ihrem bortigen 
Seminar und in der Gemeinde: 
‚Cine Erzählung von ber neulichen 
Lrweckung unter den Neftorianern 
regte in Lehrern und Böglingen 
Hin Berlangen nach einer ähnlichen 
Segnung unter ihnen ſelbſt. Meh— 
tere Gemeinbegliever fühlten ſich 
yum Gebet getrieben, und nachges 
hends wurbe ein befonderer Tag 
zum Gebet und Faſten beftimmt, 
In den Berfammfungen herrſchte 
großer Genft, und einige der Gins 
gebornen beieten mit ungewöhnlt- 
her Salbung. Mehrere der Hoff: 
nungslofeften Böglinge erfannten 
ſich als verlorne Sünder und ſuch- 
ten Gnade unter Jefu Kreuz. Ihrer 
neun oder zehn gaben Hoffnung 
wiedergeboren zu ſeyn, und verfchies 
dene Andere fragen mehr ober we⸗ 
niger angelegentlich was fie thun 
wmäffen, um felig zu werben.“ 

Nagpur. Mil. Hislop (24) 
beklagt im feinem Brief vom 10, 
Nov. 1849 den Abfall eincs getaufr 
ten Hindus, Namens Perumal, in 


Folge der Verfolgung durch feine 
Verwandten. Indeß war er doch 
zu erleuchtet, um ins Heidenthum 
zurückzukehren: er trat in bie zwi⸗ 
ſchen dem Chriften: und Heldenthum 
in der Mitte ftehende römifch - Fatho: 
lifche Kirche. — Einen Erfap fand die 
Miſſtion in der Belehrung eines an- 
bern Hindu defielben Namens, der 
bei der Predigt des eifrigen eingebors 
nen Ratechiften Samuel diefen mit 
andern Heiden anfaugs verfolgte, 
nach und nach aber doch nebſt feiner 
Frau für Ehriftum gewonnen wurde. 
Ehe ihm jedoch die Taufe ertheilt 
werden Tonnte, erkrankte er und 
ftarb nach vierwöchentlichem Auf: 
enthalt im Spital im fröhlichen 
Glauben an feinen Heiland. 


Bombay. Mif. Ifenberg 
® (18) fchreibt unterm 17. Der. 
1849: „Unfre Miffion fteht jest, 
Gottlob, ordentlih. Wir Haben 
19 Taufen gehabt ; nämlich Hier 5, 
in Aftagam 5, in NRaffit 9. 
Unfre Gemeinen von getauften Bin: 
gebornen befiehen, hier aus 47, in 
Naſſik aus 40, in Allagaum 
aus 18, in Malligaum aus 11, 
zufammen aus 116 Perfonen. Die 
Schiülerzahl in Bombahy iſt 882, 
in Naſſik 315, in Januir 150, 
in Malligaum gegen 10, zu: 
fammen 1357." — Im Januar bie 
jes Jahrs durfte Mif. Rogers 
(18) in Malligaum abermals 
13 Eingeborne durch die Taufe in 
die Kirche Ehrijti aufnehmen. 


Neſtorianer. Die Mifflonare 
Perkins und Stoding (35) 
fehrten nad) ihren Befuch in M o: 
ful (M. 3. 1849. 9.4; ©. 145.) 
über das kurdiſche Gebirge nad) 
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Urumia zurüd, In ihrem Bericht 
von biefer Reife heißt es unter 
Anderm von Amadta: „Gerade 
bier iſt jeßt der Kampfplatz zwi⸗ 
ſchen den Neftorianern und Bapis 
ten. Letzeere find allmählig vors 
gerüdt und haben faft allen Boden 
unter den Neftorianern von Moful 
und Elfufch bis Amadia in Befchlag 
genonmen, und ftreben fehr ernſt⸗ 
lih nah dem Ganzen, damit fie 
den Krieg um fo ficherer in bie 
Neftorianer: Gebiete des Inneren 
Kurdiftans führen Eönnten. Inner⸗ 
Halb der letzten 5 oder 6 Jahre 
find Die großen Dörfer Arabin und 
Iniſch, in der Nähe von Amadia, 
ihre Beute geworben ; und ein Ge: 
birgsbewohner aus dem Diitrict 
Baſt, der von Elfnfch nah Rom 
gefchickt, dort zum Jefulten erzogen 
worden war, iſt nun bier auf fels 
ner Heimrelfe in bas Gebirge, wo 
er feinen Miffionsberuf zu treiben 
gedenkt.“ — Als Ergebniß ihrer 
Reife empfehlen die Miffionare die 
unmittelbare Befeßung von Moful 
als eine Mifftonsftation, und fo: 
dann die der beiden bebeutenven 
Orte Gawar und Amadia, an 
den Gränzen von Kurdiſtan. 


In Urumia traf der merkwür⸗ 
dige Fall ein, daß genau ein Jahr 
nach dem Anfang der legten bes 
deutenden Erweckung, am 14 as 
nuar, in der Knabenanſtalt zu Seir 
eine neue Erweckung begann, die 
fehr tief ging und auch weiter in 
ber Gemeinde und in der Mädchen: 
anftalt ſich äußerte. Im Seminar 
in Seir waren 44 Kuaben. 


Armenier. Aintab. Der in 
ver legten Miffionszeitung erwähnte 


— 


ſ. w. bei und war, hält dieſe Vers 
fammlung. Ihrer Mehrere erfiä: 
ren ſich öffentlich als Proteitans 
ten und find fo der Herrfchaft des 
Patriarchen entzogen. Epäter wur: 
den bie proteftantifchen Griechen 
wohl eine eigene Gemeinde für 
fih bilden.“ 

Miſſ. King (35) in Athen 
fihreibt unterm 18, Oftober 1849: 
„Ich habe feit einigen Tagen viel 
mit italienifchen Flüchtlingen aus 
Romzu ſchaffen und habe ihnen indrei 
Tagen gegen 50 Bibeln und Te 
ftamente verkauft. Mehrere haben 
fich mir als vollfommen überzeugt 
erklärt, daß die roͤmiſch-katholiſche 
Religion nicht die Religion Chriſti 
fey. @iner wollte von mir 500— 
1000 italienische Bibeln von Dio: 
dati zur Vertheilung. Derfelbe 
fagt, er fey ale Knabe 11 Tage 
auf Wafler und Brod in ein Zims 
mer eingefperrt worden, weil man 
eine italieniiche Bibel bei ihm ge: 
funden habe. 

Beftafrica. Liberia Mif. 
Bafion (36) in Monrovia 
meldet in feinem Brief vom 12, 
Noveniber 1849 von einer fehr auss 
gebreiteten Erweckung in der Stadt 
und Umgegend. Der Bericht fchliegt 
mit folgender Bemerkung: „Alle 
Orte, wo ſich bie Erweckung fund 
gegeben, zufammengenomnien, find 
weit mehr als 100 befehrt worden, 
von welchen ſich die meiften an die 
bifhöfiche Vlethodiften: Kirche aus 
‚geichlofien haben,“ 

Sierrasteone Mif Frey* 
(18) in Waterloo taufte am 
Pfingitfonntag, den 27. Mai voris 
gen Jahres, 15 Männer, alle, mit 
Ausnahme eines einzigen, vom 
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Sonntag, den 3. Junt, taufte Miff. 
Haastrup * (18) in Kiffey 
40 Männer von 10 verfchiebenen 
Negerftämmen. 

Drei in SierrasLeone gebildete 
Katedhiften, Namens Thomas King, 
James Barber und James White, 
alle 3 vom Joruba= Stamm, find 
der Abbeokuta-Miſſton beigefeltt 
worden, um unter ihren eigenen 
Landsleuten das empfangene Licht 
zu verbreiten. Der erfigenannte, 
TH. King, it derjenige, der, Damals 
Scäullehrer, die Niger » Erpebis 
tion begleitete. (Stiche Magazin 
Jahrg. 1845, H. 1.) 

Abbeofuta Mi. Crow: 
ther (18) jchreibt unterm 3. Au: 
guft 1849: „Heute ift diefe Mif: 
ion 3 Jahre alte Was hat nicht 
Gott gewirkt in diefer Furzer Zeit 
bes Kampfes zwifchen Licht und 
Finſterniß! Es find ihrer wenigftens 
500, die unter dem beftändigen Ein- 
Auß der Gnadenmittel fichen; etwa 
80 Commuuicanten und gegen 200 
Tauf: und Abendmals-Candidaten. 
Sehr viele Heiden beten ihre Göt- 
ter nicht mehr an; Andre haben 
die ihrigen ganz weggeivorfen und 
find nicht ferne vom Reiche Gottes, 
Das Evangelium ift in allen Thei⸗ 
len diefer ausgedehnten Stabt ver: 
fündigt worden. Die Religion 
Ehrifli wird ein Gegenftand ihrer 
Gefpräche bei ihren Kriegszügen, in 
deu Banernhäufern und auf ent: 
fernten Märkten,” 

Am 3. Juli wurde vom Häupts 
ling Sagbua wegen Verfolgung 
einer Frau, um ihres Chriftenbe- 
Tenntniffes willen, Gericht gehalten 
und bei dieſem Anlaß der Grunds 
fat völliger Glaubensfreiheit Im 


Joruba⸗Volke. — Am Trinitäts-| Bereiche von Abbeokuta ausgefpros 


zahlreiche Zuhörerfchaft. DieStokus 
Gapelle, die auf dem Boden unfrer 
Berfolger ſteht, lann jetzt nicht bes 
nügt werden. Wir hoffen aber bald 
Beſſers zu erleben.” 

ESñb⸗Afriea. Am Schluß bes 
Jahres 1848 belief ſich die Perſo⸗ 
nenzahl der Gemeine zu Gnaden⸗ 
tbhalli)anf2795, darunter 890Gonıs 
municauten, 438 erwachfene Ge: 
tanfte, 862 getaufte Kinder, 168 
Taufcandibaten und 437 nene Leute. 
Die Gemeine zu Groenekloofſ(1) 
zählte 1338, Elim 1186, Silo 
700, Glark ſon 320 und Enon 
392 Berfonen. 

Su Broenefloof (1) wurden 
am erften Oſterfeiertag vorigen Jah⸗ 
zes 7 erwachfene Kottentotten ge: 
taufl. — Miſſ. Bonap (1) in 
Silo meldet unterm 19. Zu: 
„Unter ven Tambukis regt fidh 
Immer mehr Verlangen nach Gnade 
bei Bott. Die Predigten find gut 
beſucht, fo daß die Kirche manch⸗ 
mal ganz überfüllt if. Hin nnd 
wieder kommt Giner und meldet 
fih bei mir an mit den Worten: 
„SH habe Verlangen, mich auch 
zu Jeſn Füßen nieder zn werfen.” 
Dieb Jahr find ſchon 8 Tambu- 
kis getauft worden. Nun foll es 
bald an den Bau eines Hanfes am 
Windvogelberg gehen.” 

Bruder Teutſch (1) ſchreibt 
unterm 15. Dec. von Onadens 
thal: „in allgemeines Erwa⸗ 
hen und Lebendigwerden fcheint 
gefommen zu feyn. Neue Kirchen 
werben gebaut, Miffionare dringend 
erbeten, jede Eirchliche Geſellſchaft 
fcheint eine neue Thätigfeit zu ent: 
wideln, und alles zu harren und 
fich anzufchieten auf das Kommen 
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bes Tages des HErrn.“ — „Die 
Tambukis frömen in folder 
Menge nach Silo, daß ber Raum 
zu eng wird, und wir hoffen das 
ber, daß fi bald auch auf dem 
neuen Poſten (Sihem, am Wind 
vogelberg , wohin Geſchwiſter Gy⸗ 
fin gezogen) eine zahlreihe Ges 
meine fammeln werde.” — Die 
neue Station an der Bicha Hat dem 
Namen Mamre erhalten. (M.3. 
1848. 9. 4. ©. 211, 1849, 9.2. 
S 184.) 

goar (5). Am Pfingfifeft 1849 
durfte Miſſ. Brietich 32 Erwach⸗ 
fene, 17 Männer und 15 Frauen, 
durch die Taufe der Gemelubde 
Chriſti einverleiben ; der Mifftonar 
fügt feinem Berichte Hievon bei: 
„Es ift aber auch ein ſolches Tauf⸗ 
fett in der That ein Tauffeſt für 
die ganze Gemeine; deun ich kaun 
wohl mit fetter Gewißheit behaups 
ten, daß nicht Einer von der Ges 
meine gegenwärtig ift, der feinen 
Taufbund nicht mit ernenert. Der 
ganze Tag war ein Segens: wub 
Freudentag.“ 

Mif. Winter (5 ſah ſich durch 
Umſtaͤnde genoͤthigt ſeine frühere 
Station Hebron zu verlaſſen und 
fih an ber vormals von den Mes 
thodiften beſetzten Station Plats 
berg, am Faalfluß, anznbanen. 
Ehe es zu biefer Verſetzung, im 
Auguft 1849, fam, ging es aber 
durch jchwere Außere Kämpfe nnd 
nnfägliche Häuslihe Noth und Trübs 
fale. Die Koranuas, in deren 
Mitte Platberg fieht, iſt auch ein 
aͤußerſt verfehrtes Geſchlecht. 

Der Kafferkrieg hatte die Ge⸗ 
meinde der Station Kat⸗River 
(17) in folche Unordnung gebracht, 


Hebron (1) übergefiebelten heid⸗ 
nifchen Estimo (M. 3. 1849. 
H. 1. ©. 140) machen ben dortigen 
Brüdern durch Ihren Wandel und 
Fleiß im Lernen viele Freude. Es 
heißt in ihrem legten Bericht un: 
tee Anderm: „In der Chriftnacht 
(1848) war die Kirche fo voll, daß 
es an Raum gebrach, und bie 
ſchoͤne Feler derfelben, erhöht durch 
eine ſchoͤn ausgeführte Kirchenmuſik 
und den Geſang der Kinder, machte 
einen fichtbaren Eindrud auf bie 
neuen Lente. Beſonders gefegnet 
war uns auch die Berfammlung 
zum Jahres ſchluß. Die 90 Heiden, 
vie, feit Hebron fließt, 17 Jahre 
lang bie Botſchaft des Friedens 
mit Frechheit von ſich gewieſen und 
gefagt Hatten: Ihr braucht uns 
nicht gu befuchen; wir wollen von 
Euerm Jeſus nichts wiflen; wir 
haben nuſere Herenmeifter, die wer: 
den und mehr helfen als Euer Je: 
fus , von dem ihr fagt, daß er 
ans Krenz genagelt und für und 
geftorben jey; — die noch im vos 
rigen Sabre bei dem Beſuch ber 
Brüber fi) fo verſtockt und feind: 
felig bewiefen hatten, dieſe Feinde 
and Spötier famt ihren Herenmei: 
fern lagen nun mit uns auf den 
Knien, zu ben Füßen des Heilan- 
bes , voll Lob und Dank, daß Er 
endlich durch feine Gnade audy ihre 
harten Herzen überwältigt hatte.“ 
— Zwei Zanfhandlungen haben 
bereits flatt gefunden, in benen 
ſechs Grwachfene der Kirche Chrifti 
einverleibt wurden. Die Gemeinde 
zu Hebron beſtand zur Zeit ber 
Berichierflattung aus 347 Perſo⸗ 
nen. — Im Bericht von Okak 
heißt es: „Am 28, März (1849) 
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war Schniprüfung mit 150 Schü 
leen. Wiewohl viel zn wünſchen 
übrig blieb, konnten wir uns doch 
ihrer Fortfchritte freuen; 40 ber- 
jelben fchreiben recht gut, und einen 
großen Schag von Bibeliprüchen 
und Liedern haben fie im Berächts 
niß. Es wurden ihnen auch einige 
ven Kindern aus ber Schweiz an 
fie gefchriebene Briefe vorgelefen, 
über welche fie fih fehr freuten, 
und für die fie uns ihren Dauf 
und Gruß auszufprechen baten, mit 
der Berfiherung, fie wollten auch 
für fie beteu und für alle Kinder, 
bie den Heiland lieb haben.” — 
Die Gemeinde beſtand im Unguſt 
1849 aus 410 Perſouen. 


Nordwefamerica. LautBericht 
von der Gumberland: Station 
(18), vom 1. Anguft 1849 datirt, 
find letztes Jahr anf biefer Sta: 
tion 15 Erwachfene und 35 Kinder 
getanft worden, und die Zahl der 
mit der Station verbundenen Ber: 
fonen war 474. — Durch Mangel 
an Lebensmitteln während der lan⸗ 
gen Winter gebrängt, fangen bie 
Indianer diefer Station nachgerabe 
an, mehr Kartoffeln zu pflanzen 
und fee Wohnnngen zu bauen, 
was den Miifionaren zu großer Er⸗ 
leichterung dient. Eine Kirche und 
ein Schnihans waren im Ban bes 
griffen. 


Oſt-Florida (1). Am 24. 
December 1848 ift der Erſtling dies 
fer Miffion, ein erwachfener Neger, 
durch Bruder Siewers zu Woods 
Hof: Mills getauft worden, Sein 
Name it Chriſtian Alfred, Auch 
feine Fran has hierauf um die Taufe 
angehalten, 


„bie Neger můſſen arbeiten ;* hleß 
es, „es gibt viel zu thun; zum 
Anhören des Wortes Boltes ‚fann 
feine Zeit gegeben werben.“ — Bon 
Baramaribeo freibt Br. Wull⸗ 
fHlägel: Die Zahl fünmtliger in 
dieſer Golonie von uns mit dem 
Worte Gottes bebienten Neger ber 
lauft ſich bereite auf 17,000. Bon 
Mefen gehören 5500 zu unferer 
Stadigemeine.“ 


Jamaleca. Die verfhlebenen 
Kirchen: und Miffionsgemeinfchaf: 
tem, fo wie bie Bevölterung dieſer 
Iufel überhaupt, befindet ſich ge 
genwärtig in zeitlicher und geift: 
ĩicher Hinfiht In ſehr beflagens: 
werthem Zuftand. Judeß kann bie 
Brädergemelne fagen: „Bon uns 
ferer Miſſion, welche als bie erſte 
auf biefer Juſel feit dem Jahre 
1754 beſteht, können wir dem 
HGren zum Breife fagen, daß fie 
teoß biefer Prüfungszeit in gebeih- 
lichem Fortgang fi befindet. Nur 
der Iugendunterricht hat gelitten.” 
— Die Zahl der Mitglieder in den 
13 dortigen Gemeinen belänft ſich 
auf 13,388; darunter find 4777 
Gommuntcanten, und 5008 Kinder. 


Antigua. Don biefer Juſel 
heißt es in den Berichten ber Brü- 
dergemeine: „Unfre Miffion auf 
Antigua if, Dank fey dafür dem 
HGren, einem Weinberge gleich, 
der wohl gepflegt wird und feine 
Früchte bringt. Die dortigen 7 
Gemeinen gehören feit langer Zeit 
zu den geförbertften in chriſtllcher 
Grfenutni unter allen unfern Miſ⸗ 
fonsgemeinen. Die Zahl der in 
aufrer Pilege fiehenden Neger be 
läuft ſich auf 8806. 


Die 4 Gemelnen (1) anf Et, 
Kitts zählen 3905 Seelen. — 
AufBarbädos In eben fo vielem 
Gemeinen find 3675. Auf Tabago 
in 2 Gemeinen 1875. 

Uuftralien. Neu⸗Hollaud. 
Endlich kamen auch wieber Nach⸗ 
richten von den Mifflonaren (8) 
in BiomshiLT, aber fehr ner 
frenlicger Art. So ſchreibt MIR. 
Gerler unterm 11. September 
1849: „@6 if ein Sammer, die 
arınen Deufchen bier zu fehen! 
Rauben, Morden, in ihre Mrbeit 
— mehr als je. — Kein Weißer 
darf ohne Wenergewehr mehr im 
Balde ſich fehen lafien, denn bie 
Schwarzen wollen alle Weißen ers 
morden. — Auch wir waren in 
Sorgen ; benu feit langer Zeit ließ 
ih fein Schwarzer mehr bei uns 
fehen. — Wir mußten alle Nächte 
wachen. Ginmal famen 6 Schwarze 
in die Stube unfere nächften Nach⸗ 
baren, jeber mit Lanze und Speer 
verfehen, die fie dem Manne und 
Kueht auf die Bruß hielten mit 
der Drofung, fewie ſie ſich rühes 
ten, fie angenbliclich zu durchboh⸗ 
ven; —fie follten ihnen fagen, wo 
fie Zucker und Mehl Hätten. — 
Zwei Tage darauf überfielen bie 
Schwarzen mehrere Bretfchneider 
im Walde; Milbo wollte ſchon anf 
Einen mit der Keule zufcjlagen ; 
da kamen Bewaffnete aus der Stadt 
und jagten ihm eine Kugel in ben 
Kopf. Es war ſchon lange ein ho⸗ 
her Preis auf feinen Kopf geſeht; 
denn er hat, fo viel man weiß, 
fon 5 Weiße ermordet, O wie 
oft war ich allein mit ihm im Walde, 
betete mit ihm und Lehrte ihm die 
Buchfaben, und wie freute ex fi, 


von benen 3 ganz neu find. Die 
Geſammtzahl ber Ghriften in dieſem 
Theil if 900. Noch if Fein Ort 
an biefem Ende der Infel, wo fich 
Alle zum Ghriftentyum befennen. 
Außerdem befuchen wir noch 10 
ganz Heibnifche Dörfer. Das Wert 
hier etſtreckt fich über einen Raum 
von 7 Stauden Länge und 4 Breite.“ 


Judenmiſſion. 


Conſtantinopel. Bis vor 
Kurzem fanden die Miſſionare (24) 
hier ſehr wenig Zutritt bei den 
ſpaniſchen Juden dieſer Stadt. 
Aber am 5. Januar dieſes Jahres 
fonnte Miſſ Alex. Thomſon gün⸗ 
ſtiger berichten: „Seit ich Ihnen 
das letzte Mal ſchrieb, hat der ſpa⸗ 
niſche Theil der Miſſion entſchie⸗ 
dene Fortſchritte gemacht, ſo daß 
unfre Schule, in deren Eroͤffnung 
wir fo viele Schwierigkeiten fan: 
ben, und gegen die, als fie enblich 
zu Stande kam, fidh fo viel Wider: 
ſtand erhob, jetzt als völlig gegrüns 
det angefehen werden kann.“ — 
Die deutichen Kinder bildeten lange 
die Mehrzahl; nach und nach fan- 
ben fi aber auch Knaben anges 


101 


ungeachtet der immer fortgeſetzten 
Anfeindungen der Rabbis, hatten 
die Miffionare zulept doch gegen 
30 Schüler auf der Lille. 

Straßburg Im Lauf des 
Monats März nahm Miſſ. Hau 8s 
meifter * (19) 2 ifraelitifche Juͤng⸗ 
linge und eine Jungfran durch die 
Tanfe in die chriſtliche Gemeinſchaft 
auf. 

Amferdam, Am Charfreitag 
taufte Mi, Banli (19) einen 
Juden, Namens Meyer Samuel 
Meyeriche. Es iſt dieß derjenige 
junge Mann, der (M. 3. 1848. 
9.2, ©. 161) ald Better und Bes 
gleiter der verfolgten Sara erwähnt 
it. Zugleich iſt ex auch Vetter des⸗ 
jenigen Juden, der am 20, April 
1845 ([.M.I 1845. H. 3. ©. 
152.) mit feiner ganzen Famllie 
getauft wurde. Als er damals, 
nachdem er einige Zeit von Amſter⸗ 
dam entfernt geivefen, von "ber 
Taufe diefes feines Wetters Härte, 
erfchraf er fo, dag er in Ohnmacht 
fiel. Allein gerade dadurch wurbe 
er ſpäter veranlaßt, den Mill. 
Panli predigen zu hören, und fo 
fam er nach und nach felbft zur 


fehener fpanifcher Eltern ein, und Erkenntniß der Wahrheit. 
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Nro. X. Meinmonat 1849, 
Monatliche Wuszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländischen Bibelgefellfchaft. 





Aus einem Schreiben von Herr W. Tiddy. 
Brüffel den 26. September 1849. 


Im Testen halben Jahr find verfauft worden: in 
Deutfchland 17,428 Bände, in Holland 11,091, und in 
Belgien 15875 im Ganzen 30,106 Bände, 

Die Iehten drei Donate der Krankheit und des To- 
des waren für unfre Bibelträger von fchmerzlicher Wich- 
tigkeit. In Rotterdam war die Cholera ungemein bef- 
tie. Dan Dorp fagt in einem feiner Berichte, Viele 
feien durch die Scuhe an den Nand des Grabes ge- 
fommen, Manche feien aber in derfelben aus dem Grab 
der Sünde und des geiftlichen Todes erftanden. Fe mehr 
ich die Berichte unfrer Bibelträger Tefe, deſto mehr werde 
ich überzeugt, daß das Haufieren das befte jet gebrauchte 
Mittel if, um das Evangelium aller Kreatur zu verfün- 
digen und um dem Befehle unferd Herrn (Luc. 14, 23) 
nachzufommen: „Gehe auf die Landſtraßen und an die 
Zäune, # 

Ars ich diefen Morgen in einer englifchen Zeitung 
die Anweifung für die Beſucher der Cholera. Diftrifte 
las, fiel mir ein Theil davon befonderd auf. Ed beißt 
da: „Es ift feine Pflicht in dem ihm angewieſenen Di«- 
firifte jedes Haus wenigftend einmal des Tages zu be 
fuchen, und mo in einem Haus mehrere Familien moh- 
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Jahrgang 


1856, 


Zweites Duartalbeft. 


Fünf und dreißigfter 
Sabresbericht 


der 


evangelifchen Miſſions - Befellfhaft zu Bafel. 


In Jeſu Chrifto geliebte Freunde und Brüder ! 


ALS Paulus zum Apoftel Jeſu Chrifti berufen wurde, 
begeugte der Herr über ihm: Ich wi ihm zeigen, wie 
viel er leiden muß um meines Namens willen, und die 
MWeiffagung ging in buchftäbliche Erfüllung. - Die Apoftel 
mußten dem Leiden Chrifti Ahnlicd) werden. Die Miffton 
geht zu allen Zeiten denfelben Todesweg. | 

Der Ton Ehrifti bringt der Welt das Leben. Die Er⸗ 
löfung der Welt wird nicht vollendet, e8 werde denn das 
Maas der Leiden Chrifti erfüllt. Was Wunder, wenn 
die Gefchichte der Miffion durdy ein Meer von Leiden und 
Todesſchmerzen führt! 

Deßhalb könnte die evangelifche Mifftonsgefellfchaft in 
Bafel, wäre Trübfal und Noth jedesmal nur ein Zeichen 
göttlichen Wohlgefallens und ein Siegel der Gnade, beim 
Rüdblid auf das Jahr 184950 mit großer Freude ihrer 
göttlichen Verfiegelung fid) rühmen und, als eine reichbegna« 
digte, frohlodend der Zufunft entgegengehen. An Trübfal 
mannigfacher Art hat e8 und im verflofienen. Jahr nicht 
gefehlt. Ä 

Leiden find aber felbft fiir die Kinder Gottes oftmals 
auch ernſte Züchtigungen, denen man flille halten, unter 
welchen man fich demüthig beugen und der Gnade fid) aufs 
Neue verfichern muß. So gebührt es auch uns, über bie 
ſchweren Erfahrungen des zurüdgelegten Jahres nicht in 
falfchem Glaubensmuth Hinmwegzufchreiten, fondern in aufs 
richtiger und wahrer Buße uns unter die gewaltige Hand 
Gottes zu demüthigen und da, wo wir das Miffionswerf 
unter der Sünde und Schwachheit feiner Freunde leiden 
fehen, ein Neues zu beginnen. 

KR 


Diefes Bekenntniß fühlen wir uns gevrungen, an bie 
Spitze unferes Jahresberichts zu flellen. Der HErr hat 
fi) aufgemacht, feine Tenne zu fegen. Auch die Miffton 
bebarf je und je der Läuterung. Eine ſolche Zeit der Läu- 
terung ift für unfere Miffionsgefelichaft, unfere Statio- 
nen und Miffionare gekommen. 

Auf der andern Seite hat unfer hochgelobtes Haupt 
unter den Trübfalen des hinter uns liegenden Jahres feine 
tröftende, helfende und zum Siege führende Gnade in fo 
reicher Fülle an ung geoffenbart, daß wir aufs Neue deſſen 
verfichert wurden, wir ſtehen mit unferm Werfe auf jenem 
Felſen, den aud) die Pforten der Hölle nicht überwältigen 
tönnen, und die Kreubigfeit gewonnen haben, mit dem Apo- 
fiel zu fagen: „Wir haben allenthalben Trübfal, aber wir 
aͤngſten und nicht; uns iſt bange, aber wir verzagen nicht." 
—Wir haben mehr als Einen ſchweren Verluft erlitten 
im verflofienen Jahr; dennoch hegen wir Die Hoffnung, daß 
unfer Werk unter dem Segen ded HErrn ungeftört und 
ungefhmälert forigehen werde. Die Miffton ift ein Werk 
. Gottes, nicht: ein Wert der Menfchen. Die Miffton ift 
‚ größer als ihre Begründer und Freunde; fie bleibt rein, 
wenn ſich auch die Hände derer befleden, die fte treiben. 

Die Poſitionen unferer Streiter auf dem großen Kampf- 
plap der Heidenwelt haben an mehr al Einem Drt fid) 
wagünftig geftaltet, dagegen fehen ‚wir bereits, wie felbft 
auf denjenigen Punkten, welche von dieſen Prüfungen vor- 
zugsweiſe betroffen worden find, dem mit Thränen befeuch⸗ 
teten Boden neue Segnungen enijprießen. 

Auf anderit Gebieten hat das Jahr eine reichere Erndte 
gebracht, als manches. frühere Geſellſchafts⸗Jahr. 





I. 


Lafien Sie uns zuerft die heimathlichen Verhaͤltnifſe 
ins Auge faffen und zwar zunächft die Committee unferer 
Geſellſchaft. 

Der Praͤſident der Committee, Hr. Pfr. La Roche zu 
St. Peter, wurde durch die immer ſtaͤrker hervortretenden 
Beſchwerden des vorgerückteren Alters häufig verhindert, 
die Arbeiten der Committee zu leiten. Herr Rathsherr 
Socin-Heußler, unſer vieljaͤhriger Freund und Mitarbeiter 
in der Committee war wegen länger dauernder und einige 
Zeit fehr bevenflicher Krankheit faft den ganzen Winter hin- 
durch außer Stande, den Sigungen anzumohnen. So rüdt 
ung die Zeit allmählig näher, wo bie alten ehrmwürbigen 
Stifter und Leiter unferer Gefellfchaft, wenn auch nicht von 
dem Schauplag der Miffionsthätigfeit fich zurückziehen, fo 
doch durch ihr Alter genöthigt find, an die jüngern Mitglie- 
ber der Gefellfchaft einen Theil ihrer Arbeiten abzugeben. 
Um fo mehr freuen wir uns, diefe theuren Männer, deren 
Stimmen, weges ihrer reichen Erfahrung fo gewichtig in 
die Wagfchaale der Entſcheidung fallen, bis jebt doc im⸗ 
mer noch, fo weit es ihre Zeit und ihre Kräfte erlauben, 
unermüdlich mit ung fortarbeiten zu. fehen. 

Eine fehr ſchmerzliche Lüde Hat im Kreiſe der Com⸗ 
mitteemitglieder der Austritt des Hrn. Inſpektors Dr. Hoff: 
mann verurfacdht. Schon im vorigen Sommer und zwar 
am legten Tage des Mifftongfeftes erfranfte derſelbe in Folge 
der großen Anftrengung jener Tage auf eine fehr bevenfliche 
Weiſe fo, daß er fo ſchnell als möglich ſich von Baſel 
wegbegeben und dem Wildbad zueilen mußte. Zu unferer 
großen Freude erholte er ſich dafelbft in einigen Wochen 
wieder fo, Daß er am Ende der Ferien mehrere Miffions- 
fefte. der Schweiz zu befucjen im Stande war. Alcn isn 


Die Wicederbeſcrumg des Suıfpectorats, 7 


fah, theils weil er befürdytete, den beftändigen Kämpfen 
und Anfechtungen, welche die Vertretung der Geſellſchaft 
in der Heimath und die Leitung der Stationen in ber Heis 
denwelt mit fi) bringt, koͤrperlich und gemüthlich nicht für 
ange gewachſen zu fern. Da jedoch die Committee auf 
ihrem Beſchluß zu verharren die Freudigkeit gewann, wollte 
auch Vorſteher Joſenhans fir) dem an ihn geftellten Antrag 
nicht entziehen. Sofort handelte e8 ſich aber darum, dem 
zufünftigen Infpector auf zwedmäßige Weife die als noth- 
wendig erfannte Unterſtützung zu verfchaffen. Mit befons 
derm Danfe nahm man das Anerbieten Hrn. Inſpector 
Hoffmanns an, auch nad) feinem Austritt noch) für die 
nächte Zeit die Herausgabe des Mifftonsmagazins befor- 
gen zu wollen. Seinem Nachfolger aber follte weiter für 
den tbeologifchen Theil des Unterrichts ein tüchtiger Lehrer 
der Theologie an die Seite geftellt werden, damit er feine 
Hauptfraft auf bie Erziehung und praftifche Ausbildung 
der Mitfionszöglinge und auf die Beforgung der allgemeis 
nen Angelegenheiten, insbefondere die Leitung der Stationen, 
zu verwenden in den Stand gefeßt wäre. Auf diefe Stelle 
eines Lehrers der Theologie am Mifftonshaufe wurde im 
December vorigen Jahrs Hr. Pfr. Geh aus Großaſpach 
im Königreidy) Württemberg von der Committee berufen und 
zu unferer Freude erfannte diefer in dem Rufe der Gefell- 
fehaft den Willen des HErrn. Als Zeit feines Austritts 
war von Hr. Inſp. Hoffmann das Frühjahr bezeichnet 
worden, um biefelbe Zeit verſprach Hr. Pfr. Geb in Baſel 
einzutreffen. | 

| ie wohltbumd wäre es nun nad) biefer Zeit ſchwe⸗ 
rer Entſcheidung für ung geweſen, hätte es bem HErrn 
gefallen, unſerm austretenden Freunde für die letzte Zeit 
ſeines Aufenthalts in Baſel noch einige Tage der Ruhe 
und Erquickung zu Theil werden zu laſſen. Statt deſſen 
ſollten Tage der ſchwerſten Heimſuchung und des bitterften 
Leids dieſe Abſchiedézeit bezeichnen. In den erſten Tagen 
des März genas die theure Gattin Hrn. Infp. Hoffmauns 
glücklich einer Tochter. Es war allgemeine Sreude im Kiei« 
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ihrer Gefchichte ein. Die Krifis, welche eine folche Webers 
gangszeit bildet, haben wir zunaͤchſt zu beftehen. 

Was die Miflionsanftalt betrifft, fo Fönnen wir zum 
Preiſe des HErrn rühmen, dieſelbe im Wefentlidyen über« 
ftanden zu haben. Am 18. Mai ift Hr. Pfarrer Geß in 
feinen neuen Wirfungsfreis eingetreten und hat fogleich feinen 
Unterricht in der Glaubenslehre fowie in der alt- und new 
teftamentlichen Eregefe begonnen und feinen Sig in der Com⸗ 
mittee eingenommen. Wir freuen uns mit Vielen, die be 
reit8 Zeugen feiner Lehrthätigfeit an unferm Haufe gewe⸗ 
fen find, der frifchen Kraft, die er und zugebradjt und der 
reichen Gaben, mit welchen ihn der HErr für diefen Poften 
ausgerüftet hat. Um die gleiche Zeit hat aud) Hr. Cand. 
Möride aus Württemberg fein Lehramt an der Stelle des 
Hrn. Sand. Kern angetreten, der wegen eines länger an- 
dauernden Bruftleivens auf den befondern Wunfch der Sei- 
nigen hin aus unferm Kreife auszutreten fid) veranlaßt fah. 
Ebenfo wurde am 1. Juni die Stelle des Spebiteurs auf 
unferm Comptoir wieder beſetzt. So liegt, ungeachtet faft 
das ganze Perfonal des Miffionshaufes im Lauf von fünf- 
viertel Jahren ſich erneuert hat und dieß nicht ohne mancher⸗ 
let Eeinere Nöthen vor fich gehen konnte, die Periode der 
Ungewißheit, der Unterbrechungen und Unruhe bereit8 hinter 
uns und wir dürfen hoffen, wieder in ein ruhiges Geleife 
gefommen zu ſeyn. 

Der Kreid der Zöglinge zählte beim Beginn des jebt 
abgelaufenen Jahreskurſes 32 Brüder, von denen indeß 
jest nur noch 26 anmwefend find, indem 6 derfelben im Lauf 
des verflofienen Jahrs theils ihre Beftimmung erhielten, 
theils entlaffen werden mußten. Die Erftgenannten find 
MW. Locher aus dem Kanton Züri und Sohannes Zim⸗ 
mermann aus Württemberg, weldje unfern Brüdern in 
Weitafrica zu Hilfe gefenvet wurden; Johannes Leonber- 
ger aus Württemberg, der nad) Malafamudra im Süd— 
mahrattenlande in Oftindien abging und W. Streißguth, 
der durch die Vermittlung des proteftantifchen Vereins in 
Bafel für die Gemeinde Neu- Glarus in America gewov⸗ 
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nen wurde. Bon den beiden Andern wurde ber Eine ine 
gen Kränflichkeit, der Andere wegen greöberer Berfehlungen 
verabſchiedet. Won ven noch anweſenden 26 Zögfingen 
wurden am Jahresfeite eingefegnet und werden im Lauf der 
naͤchſten Monate abreifen Conrad Dillmann von Saar 
brücken in Rheinpreußen, Chriftian Bfefferle aus Erdin⸗ 
gen in Württemberg, Tobias Steimle aus Alzenberg in 
Württenberg und Ich. Simon Süß aus Graben im Groß- 
herzogthum Baden. Die beiden Erftern werden zunaächſt 
nad Londen fid) begeben und in das Collegium gu Isling- 
ton eintreten, um fpäter im Dienfte der engliſch⸗ kirchlichen 
Miffionsgefellfehaft in die Heidenwelt auszugehen. Die 
beiden Lestern follen, nachdem fie die Elemente der Ib 
fprache erlernt, den von unfern kranken Brüdern veriaffe 
nen Boften zu Akropong in Weftafrica wieder befehen. 

Der Gefundheitszuftand unferer Anftalt war im vori⸗ 
gen Frühjahr und Sommer höchft erfreulich gewefen. Um 
fo fehmerzlicher war e8 für uns, in der Folgezeit mehrere 
unferer Zöglinge durch Krankheiten an der Fortſetzung ihrer 
Studien gehindert zu fehen. Einer verfelben, Br. Kun 
aus Mönchaltdorf, Kant. Züri), wurde lebten Herbſt son 
epileptifchen Zufällen betroffen, die uns enplich nöthigten, 
dem mit ganzer Seele der Miſſion ſich hHingebenden Jüng⸗ 
ling, der bereit8 feine Beftimmung erhalten hatte, noch kurz 
vor der Zeit der Ausfendung feine Entlaffung gu geben. 
Schmerzlich betrübt fahen wir ihn im Anfang dieſes Jah⸗ 
res nach Stuttgart ziehen, wo er die Gärtnerei erlernen 
follte; der HErr aber überhob ihn bald darauf der Leiden, 
die ihm unzweifelhaft auf feiner fernern Bahn bevorgeſtan⸗ 
den wären, indem ex ihn im Mai diefes Jahrs nad) Fur- 
zem, raſch verlaufenden Kranfenlager zu fi) rief. Ein an- 
derer Bruder mußte fir immer dem Studieren entfagen, 
hofft aber durch die Rückkehr zur Mechanik feine Gefund- 
heit wieper zu erlangen und dann demungeachtet der Mif- 
fion erwünſchte Dienfte feiften zu fönnen. Ein dritter er- 
holt fich erft wieder allmählig von längerer Krankheit, lebt 
aber der Zuverſicht, wieder vollig hergeſtellt zu werden. 
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Dee Unterricht im Miikonshaufe wurde unter ben 
oben geſchilderten Derhältwiffen während Des verfloffenen 
Jahrs oft unterbrodyen. Dennoch waren bie Fortfchritte un⸗ 
ferer Zöglinge im Ganzen fehr erfreulich. 

Unfer Stupienplan iſt im Wefentlicyen unverändert ger 
blieben, und wird es auch in Zufunft bleiben. Es ift nur 
der Grundſatz, daß in Einem Jahr immer nur Eine Spracde 
neu erlernt werden foll, vollends durchgeführt worden. Zu 
dem Ende haben wir das Griechifche und Hebräifche um 
ein Jahr vor, das Englifche um ein Yahr zurüdgefchoben, 
fo daß jegt im zweiten Jahr lateiniſch, im dritten griechifch, 
im vierten hebräifcd), im fünften englifch begonnen und mit 
Nachdruck betrieben wird. Auf diefe Weile werben Die zwei 
lebten Jahre nun faft ausſchließlich auf die theologifchen 
Fächer verwendet werden können und wir für die praftifche 
Theologie, insbefondere die Fatedjetifchen Uebungen, etwas 
mehr Zeit gewinnen, ohne daß wir genöthigt wären, bie 
Zahl der Unterrichtsftunden zu vermehren. 

Das Zufammenleben im Miffionshaus, das jedem 
vorübergehend Einfprechennen immer fo wohlthuend anzu⸗ 
weben »flegt, hat auch unfere neueintretenden Lehrer in 
hohem Grade angezogen und allen Gliedern unferer großen 
Familie auch im verfloffenen Jahr göttliche Segnungen in 
reicher Hülle zugeführt. Wir find durch die Innigkeit und 
Friſche der brüderlichen Gemeinfchaft gefräftigt und oftmals 
über unfere Schwachheit mächtig empor gehoben worden. 
Dabei haben wir ung nicht verborgen, daß, was wir, ge 
tragen von den Kräften der Gefamtheit, vermögen, nod) 
wicht Die felbftftändige That ift, welche dem Einzelnen 
draußen im Gewühl des Kampfes zu Gebot fichen follte. 
Die Vorſteher und Lehrer des Haufes haben jich deßwegen 
namentlich aufgefordert gefehen, die Bedürfniſſe des Mif- 
fionspienftes in dieſen praftifchen Beziehungen von Neuem 
recht angelegentlich ins Auge zu faflen. Sie haben es ſich 
zur Pflicht gemacht, die Zöglinge des Haufe zu felbit- 
verleugnungsvoller Hingebung an die Interefien des Mif- 
fionspienftes, zu pünktlichem Gehorfam gegen die Ware 
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ein paſſend ſcheinendes Haus zu miethen. Moͤge nun der 
HErr die Anſtalt in Gnaden mit Krankheiten verſchonen 
und ſich in ihr alle Zeit nahe und hülfreich beweiſen! 

Die Zahl der Zöglinge der Voranſtalt belief ſich zu 
Anfang des nun Hinter ung liegenden Jahres auf 22 Brü⸗ 
der, bis zum Schluffe des Kurfes hat fie ſich jedoch big 
auf 16 vermindert. Drei der Altern Zöglinge mußten we 
gen Kränflichfeit entlaffen werden; Einer der Neuaufgenom- 
menen war ficd) feiner Beftimmung zum Mifltonar fo wenig 
gewiß, daß er feinem frühern Beruf zurüdgegeben werden 
mußte; Einen rief der Mililärdienft nad) Haufe und Einer 
endlidy) wurde an unferm Fonfeffionellen Standtpunft irre 
und nahm feine Entlafjung. 

Noch haben wir hier unferer lieben Miffionspreviger 
und der Franken Miffionare zu erwähnen, die bald länger 
bald Fürzer in unferer Mitte verweilten. Sie bilden ein 
wefentliches und ganz befonders gejegnetes Element unferer 
Hausgemeinde. Sie verfnüpfen uns ebenfo innig mit der 
Heimath,. von der wir ausgegangen find, als mit der 
Heidenwelt, auf welche wir mit immerwährender Sehnfucht 
binausfchauen. Durch fie werden uns die Zuftände Der 
alten Chriftengemeinde auf ver einen Seite und die Siege 
und Niederlagen unferer Sendboten in der Heidenwelt auf 
ber andern Seite lebendig vergegenwärtigt. Licht und Schat⸗ 
ten malen fich da in buntem MWechfel, und der Strom des 
Völferlebens tritt in dem, was fie erfahren und gefehen 
und ung berichten, jo nahe an uns heran, daß wir durch 
fie in Wahrheit troß der ftilen Zurüdgezogenheit, in der 
wir leben, ung immer mitten hinein verfegt fehen in den 
Marft ver Welt und das Getiimmel des Lebens. Bruder 
Zaremba, obwohl, wie er meint, allmählig alternd, war 
auch in diefem Jahr unermüdlich thätig, er bereiste einen 
großen Theil der Schweiz und überbracdhte unfern Mitver- 
bundenen daſelbſt eine lebendige Predigt von der ftillen Herr: 
lichfeit der in der Liebe Jeſu beftehenden und an der Er- 
löfung der Welt mit Wort und That unabläßig arbeitenden 
Gemeinſchaft der Gläubigen. Br, Lehner war in feinem 
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men ungetrübter. Ift der Kirchenhimmel umwoͤlkt, fo ift auch 
der Horizont der Miſſionswelt, wenigfiend nad) Einer Seite 
hin, in Dunfel eingehült. Wir können zwar nicht jagen, 
daß die Liebe unferer Mitwerbundenen im Allgemeinen er- 
faltet und ihre Theilnahme im Verſchwinden begriffen wäre. 
Wir müflen vielmehr dem HErrn der Gemeinde von gans 
zem Herzen dafür danfen, daß in Diefer Zeit des Haders, 
der Treulofigfeit und der Erfchlaffung unfere Freunde ſich 
jo tren und unermüdlid) im Liebe, Yürbitte und thätiger 
Handreichung bewiefen haben. Dagegen find auf verfc)ies 
denen Seiten Stimmen laut geworden, die und auf den 
großen Umſchwung der legtvergangenen Jahre aufmerffam 
machten und zu bevenfen gaben, der Geift der Zeit habe 
eine andere Richtung genommen und das Intereſſe der 
CEhriftenheit habe fi) von der Heidenwelt ab und mehr 
den Bebürfniffen der Heimath zugemwendet. Und diefe Zeugs 
nifle fcheinen bei uns um fo mehr auf Glauben Anfprud) 
machen zu dürfen, da e8 unläugbare Thatfache ift, daß 
Die und aus Deutfchland zufommenden Unterflügungen, 
zwar nicht die von einzelnen Mifltonsfreunden, aber bie 
von Vereinen und Gefellfchaften ung dargereichten, bereits 
feit vier Jahren nur wenig aber regelmäßig abgenom- 
men haben. Wir wollen auch nicdyt läugnen, daß ung 
gerade diefe Iegtere Beobachtung im Lauf des verfloffenen 
Jahres. manches Bedenken erwedte und höchſt vorſichtig 
machte. Allein fürchten, nicht bloß für die Miffion über-. 
haupt, fondern aud) für den Beftand und die wachfende Aus⸗ 
dehnung unferer Geſellſchaft, fonnten wir doch aud) un« 
ter dieſen Verhältnifien nicht. Die Urſache der um Etwas 
verminderten Beiträge aus Deutfchland ift gewiß nur der 
traurige politifche Zuftand Diefes Landes, der tm dieſer 
Weiſe, wie wir hoffen, nicht andauren wird. Ferner fahen 
wir in andern Ländern und gerade in foldyen, welche unter ven 
politifchen Revolutionen unferer Tage eine Zeitlang fehr ſchwer 
gelitten hatten, die Theilnahme an der Miffion auch wieder⸗ 
um entfchieden wachfen und zunehmen. Jedenfalls wiffen 
wir, bag die Miflion fortgehen und: zu ihren Yide Tomman 
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biefe: Wird die innere Miſſion die äußere vernichten und 
ihre Abbruch thun, fo ift fie nicht die wahre Miffton und 
man kann ihr auf das Ende warten; wird fie aber be 
ftehen und beweist fie fich auf dieſe Weiſe als Gottes 
Werk, fo wird die innere Miſſion die Außere nur fördern. 
Darum fühlen wir uns durd) die Erfahrungen der lebten 
Fahre zwar aufgefordert, unfere Freunde in Deutfchland zu 
neuer Thätigfeit aufzurufen und fie zu bitten, unferes Wer- 
kes eingedenk zu bleiben vor dem HErrn. Wir thun dieß 
aber nicht darum, weil wir im Ernfte für die Miffton 
fürditen, fondern weil wir wiffen, daß die Drangfal der 
legten Jahre manchen Freund in feiner Vereinzelung nieder- 
gevrüdt, das Wochen des Feindes manchen in fid) felbft 
Starfen eingefhüchtert und die Troftlofigfeit ver Zuftänve 
Manchem feine Hoffnungen vernichtet hat; wir thun es, 
um in unferm Theil die Einheit des Miſſionswerks gegen- 
über von denen, die dem Geiſt der Zeit, nicht aber dem 
Worte Gottes, huldigen ins Licht zu ſetzen; wir thun es 
um uns mit allen unfern Mitarbeitern aufs Neue in dem 
Glauben und in der Hoffnung zu verbinden, daß der Rath 
Gottes, nad) welchem alle Völfer der Erde dem Sohne 
Gottes zu Füßen gelegt werben follen, an und und durd) 
uns vollendet werben wird. 

In dieſer Gewißheit werden Sie, geliebte Freunde! 
auch die nun folgenden Mittheilungen über Die Thätigfeit 
unferer Gefellfchaft und die von unfern Brüdern in den 
verfchienenen Ländern der Erde ausgegangenen Wirkungen 


beftärfen. 


II. 


Mir wenden und zu den auswärtigen Verhaͤltniſſen 
unferer Gefellichaft. Zuerft überbliden wir die große Schaar 
der von unferm Haufe ausgegangenen Brüder, die im 
Dienfte auswärtiger Mifjionsgefellichaften oder im Ex 

ies Beft 1850. 
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der verfchiedenen evangelifchen Kirchen des Auslandes ar- 
beiten. 


Erfter Theil. 


1. Im Dienfte der holländifchen Mifftonsgefellfchaft 
arbeitet noch immer, obwohl ein reis von 64 Jahren, 
Br. Bär in Bofa auf der Snfel Amboina. Sa derfelbe 
fonnte, während er längere Zeit nur noch vom Bette aus 
zu miffioniren vermocht hatte, im verflofienen Jahr zu fel- 
ner großen Freude wieder predigen und die Saframente 
verwalten. Indeſſen überfällt ihn, wie er berichtet, oft Das 
Heimweh nad) der Ewigfeit. Während feiner oft fchlaflofen 
Nächte befindet er fich in feinen Gedanken oft in Bafel und 
Zürich. Dann ift fein Gebet: HErr helfe und fegne fie. 

2. Die in Verbindung mit der Londner Juden -Mif- 
fionsgefellfchaft ftehenden Brüder Hausmeifter und Ewald 
gehen, obwohl fie beide leivend find, immer nod) den verlore- 
nen Scjafen aus dem Haufe Sfrael nad. Der Lebtere, 
bisher in Serufalem ftationirt, ift feiner Geſundheit wegen 
nad) Europa zurüdgefommen. Der Erftere arbeitet immer 
noch im Segen in Straßburg , ift aber durd) eine oft fehr 
fehmerzhafte Krankheit in hohem Grade geſchwaͤcht. 

3. Br. Eipper und Sutter ſtehen im Dienfte der 
fchottifchen Miffionsgefeltfchaft. Lebterer ift auch in lebter 
Zeit im Großherzogthum Baden thätig und vielen Sfraeli- 
ten und Chriften in diefem Lande zum Troft und zur Er- 
munterung gewefen. 

4. Br. Lechler hilft ven Mifftonaren der Londner- 
Miffionsgefellfchaft in Salem in Oftindien die Nebe ziehen. 
Wir haben die Freude gehabt, feine Frau und Kinder bei 
uns zu fehen und aus ihrem Munde nähere Kunde über 
fein umfaffendes und erfolgreiches Wirken zu erhalten. 

5. Mifltonar Biefenbrudf, der noch mit der ameri- 
caniſchen Mifftonsgefelifchaft verbunden ift, fteht noch im- 
mer in Conftantinopel. 

6. Mil. Schreiner, der in Umpufane in Siüv- 
africa in Verbindung mit den Wesleyanern arbeitet, hat 
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und, nachdem die Verbindung mit ihm längere Zeit ganz 
unterbrochen war, neuerdings mit einem fehr freundlichen 
und intereflanten Schreiben erfreut. Die Ötreitigfeiten ver 
Häuptlinge, weldye Raub und Mord über das ganze Land 
verbreiteten, haben, wie vielen andern Stationen, fo aud) 
ber feinigen Noth und Sammer aller Art gebracht. Manche 
feiner Gemeindeglieder haben gemeinfchaftlidye Sache mit den 
Heiden gemacht, viele find umgefommen, aud). auf die Treu⸗ 
gebliebenen Haben die Kriegsereignifle lähmend gewirkt. Es 
ift dem Volke klar geworben, daß mit dem Einziehen ver 
Miffionare, ihr ganzes Thun und Treiben ein Ende neh: 
men muß; darum rufen nun Manche in den Volksverſamm⸗ 
lungen: „weg mit ihnen." Die Mifftonare find in großer 
Befahr, ihr Werk Hat eine Prüfung zu beftehen, wie nod) 
nie. Br. Schreiner bittet deßhalb alle, die fich feiner in 
Kiebe erinnern, aufs Angelegentlicyite um ihre Fürbitte vor 
dem HErrn. 

8. Br. And. Riis wirft noch immer in Norwegen 
für die Miffion, und wir hatten die Freude, aus feinem 
eigenen Munde vieles Erfreuliche über die wachfende Theil: 
nahme des norwegiſchen Volfes an der Miſſtonsſache zu 
vernehmen. 

9. Br. Fiellftent war, wie früher, mit der feitern Be- 
gründung und Erweiterung der Mifftonsunternehmungen in 
feinem Baterlande Schweden befchäftigt und fann von vie 
len gefegneten Erfolgen feiner Arbeit berichten. 

10. Yan Dienfte der englifch-Firchlichen Miſſionsgeſell⸗ 
Saft befanden fich während des verflojlenen Sahrs 52 un- 
ferer Brüder über alle Erdthäile zerftreut. 

Auf Reufeeland verfündet Miſſ. Kießling, wie ein 
Reiſeprediger, ven zeritreuten Gemeinden um Kohi Mara- 
ma her (9 Meilen von Audland) das Evangelium. Nach— 
dem ihm das Feuer fein Haus und alle feine Habfeligfei- 
ten geranbt, erhielt er durch die Freigebigfeit englifcher 
Sreunde indbefonders des Bifdyofs von Audland eine neue 
Sirche und eine were Wohnung. 

»* 
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Bon Br. Handt in Neuſüdwallis find ung Feine 
Nachrichten zugefommen. 

Bruder Günther in Mudgre fchreibt, was die Er- 
richtung von Kirchen und die Vermehrung von Geiſt⸗ 
lichen betreffe, fo habe die Sadje des Herrn guten orte 
gang im Lande; dagegen werde vielleicht von Manchen 
zu viel Werth auf die äußere Begründung der Kirdje 
gelegt. Mit. feiner eigenen Station fcheinen die Behör- 
den zwar wohl zufrieden, ihm felbft aber bleibe viel zu 
wünfchen übrig. Der Kampf gegen das fogenannte Na⸗ 
tionalfyftem in den Schulen befchäftigte den Bifchof und 
feine Geiftlichfeit aufs Ernftlichfte Br. Günthers Gemeinde 
wollte lieber ihr Schulhaus felbft bauen, als auf die Ein- 
führung der Bibel in der Schule verzichten. Die Fatholi- 
fche Kirche wetteifert nad) feinen Berichten mit der prote- 
ftantifchen. Wo eine proteftantifche Kirche, ein Geiftlicher 
oder ein Bifchof ift, da trachtet fie, alsbald auch in gleicher 
Weiſe ſich feftzufegen. 

Zwanzig unſerer Brüder im Dienſte derſelben Geſell⸗ 
ſchaft arbeiten in Oſtindien. Sieben von ihnen ſind im 
Diſtrict Kriſchnaghur auf fünf verſchiedenen Miffions- 
plaͤtzen zerſtreut. 

Br. Blumhardt war zuletzt in Sudderſtation (Kriſch⸗ 
naghur) ſtationirt und ſah zu feiner Freude allmählig die 
Borurtheile der Hindus (insbefondere gegen die Bildung 
des weiblichen Geſchlechts) verſchwinden. Seine leidende 
Gefundheit, die er vergebens durch eine See- und Berg- 
reife wieder herzuftellen gefucht hatte, nöthigte ihn aber 
nad) Haufe zurüdzufehren, 

Krüdeberg hatte 10 Dörfer um Chupra ber in 
geiftlidher und leiblicher Pflege und Eonnte fich vieler feiner 
Gemeindeglieder freuen, die die Kraft der Wahrheit im 
Reben beweifen. 

In Kabastanga arbeitete Br. Kraus unter einem 
großen Theils todten Gefchlecht, wurde aber am 24. Octo⸗ 
ber 1849 nad) 10jähriger Arbeit in die himmlifche Ge- 
meinde verfebt. 
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Die Brüder Lipp und Schurr in Rottenpore und 
Joginda koſteten ihre Neubekehrten viele Thraͤnen, im All⸗ 
gemeinen aber hatten ſie Urſache genug, den HErrn zu 
preiſen über dem Segen, der ihre Predigt begleitete. 

In Solo, wo die Brüder Bomwetſch und Linke 
ſtationirt ſind, war viel Noth wegen der Ungeſundheit der 
Gegend und des Miſſionshauſes, noch mehr wegen der 
Unempfaͤnglichkeit derer, denen ſie zu Hülfe kommen wollten. 

Br. Weitbrecht und Geidt zu Burdwan hatten 
beide mit körperlichen Leiden zu Fümpfen. Erſterer fühlt 
nad) 19jähriger Arbeit feine Lebensfonne allmählig ſich 
neigen, Xebterer dagegen ift Durch des HErrn Gnade wies 
der munter und frifh. Mit lebendigen Farben fhildern 
‚ung diefe beiden Brüder die Verfunfenheit des fie ummo- 
genden Hindugefchlechts und feine Stumpfheit. Doch ge- 
nießen fie bereitS die Erftlinge ihrer Glaubensarbeit, fehen 
mit Freuden den Glanz des Göbendienftes erbleichen und 
finden in den Belenntniffen der Heiden felbft die Weifla- 
‚gung einer noch ergiebigern Erndte. Ziehen wir weiter 
hinauf nad) dem 

Korden von Sndien, fo ſucht Br. Hedjler in Chu— 
nar troß aller Körperbeſchwerden mit vieler Emftgfeit fe- 
ften Fuß zu faflen. In Benares ift die Zahl der Arbeiter 
zwar Feiner geworden, aber in frifcher Kraft blüht die 
zahlreiche Chriftengemeinde dort heran. Die Brüder Leu— 
poldt und Fuchs fchreiben ung, es fcheine, als ob der 
Tag des Heil für Benares nun angebrocdhen wäre. 

Zu Agra haben die Brüder Pfander, Hörnle, 
Kreis und Schneider ein großes Werk. Wir hatten 
die Freude im Lauf des verfloffenen Jahres aus dem 
Munde des l. Br. Hörnle's zu vernehmen, wie hier auf 
den Trümmern brahmanifcher und muhammedanifcher Bil- 
dung eine neue Schöpfung des chriftlichen Geiftes in wahr⸗ 
haft großartiger Ausdehnung fich erhebt. 

An der Weftfüfte von Indien in Bombay, dem Sta- 
pelplat des Handels und Verkehrs dreier Welttheile arbei- 
tet unfer gel. Br. Ifenberg, bald der eingeben Ge- 
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meinde aus den Hindus feine Kräfte widmend, bald die 
Verbindung der Brüder in Africa mit der Heimath ver- 
mittelnd und für die abgeftorbenen Chriftenficchen Oftafri- 
cas Wege und Mittel der Reubelebung bereitend, bald 
wiederum der Baslermiffion in ihren dem Arbeitsfelde 
zueilenden Brüdern Herberge, Rath und liebreidye Unter⸗ 
ſtützung gewäßrenn. 

Ihm zur Eeite ſteht Karl Eäfar Menge in Naſſuck, 
ber ung in dem beftimmteften Zügen den großen Um- 
ſchwung vor Augen malt, der während der legten 10° Sabre 
in feiner Umgebung vor ſich gegangen if. Ehmals 
Schimpfreden und Steinwürfe, zerriffene und in ven Koth 
getretene Tractate; jetzt Achtung vor der Miſſion, Liebe 
zur Predigt und Verlangen nach chriſtlichen Schriften. 

Noch haben wir endlich der Brüder Schaffter und 
Mühleiſen hier zu gedenken, von welchen der Erſtere 
auf den Rilgherries Erholung und Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner geſchwächten Geſundheit ſucht, der Andere noch in 
England eines neuen Wirkungskreiſes wartet. 

In Vorderaſien und Griechenland ſtehen zum 
Preiſe Gottes unſere Brüder Wolters, Dr. Gobat und 
Hildner noch auf ihren alten Poſten. Zwar ſind es 
nur Tage geringer Dinge, welche Br. Wolters in Smyrna 
ſieht, um fo nachdrücklicher führen feine Briefe der abend⸗ 
ländifchen Chriftenheit die großen Bebürfniffe der morgen- 
laͤndiſchen Kirchen und die Geringfügigfeit der bisherigen 
Bemühungen um fte, zu Gemüth. 

Der theure Bifehof von Serufalem, ver im Laufe des 
Sahres auf einer Reife in &gypten Iebensgefährlich er- 
franfte, aber durch die Gnade des HErrn wieder volfftän- 
dig genefen ift, Hatte zwar mit vielen Schwierigfeiten zu 
fämpfen, dabei aber einen Muth, wie in vielen Jahren 
nicht, — dieß find feine eigenen Worte, — und kommt den- 
noch alle Jahre vorwärts. 

Bruder Hildner in Syra fest nicht allein feine be- 
reits achtzehnjaͤhrige Schularbeit mit ungebrochenem Muthe 
fort, fondern wird and immer mehr anerfannt und 
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darf immer deutlicher die gefegneten Früchte feiner Arbeit 
erbliden. | 

Möchten nur auch die gel. Br. Krufe und Lieder in 
Egypten deflen fi) rühmen Fönnen. Hier in dieſer gefegne- 
ten Wüfte fchließen fich aber felbit die Thüren, welche früher 
offen ftanden. Doc) ftehen auch diefe Männer nicht müffig 
am Markt. In jener furchtbaren Zeit, wo 200,000 Men- . 
fchen in Mittel- und Inter» Egypten von der Cholera hin- 
gerafft worden find, flanden fle Taufenden hülfreich und 
tröftend zur Seite und auch ihre Predigt findet immer 
wenigftend Einzelne aufmerffame Hörer. | 

Entſchieden hoffnungsreicher erfcheint dagegen weiter 
hinab das oftafricanifche Mifltionsgebiet, deſſen Bearbei- 
tung unfern Brüdern Dr. Krapff, Rebmann und Ehr- 
hardt von der Ficchlichen Miffionsgefellfchaft in England 
anvertraut if. Zwar ift der Plan unfers gel. Br. Dr. 
Krapff, quer durch Africa hindurch zu brechen, an ver 
Bettelei der africanifchen Stammeshäupter gefcheltert; aber 
auf Hunderte von Meilen hin hat er von Rabbai Em- 
pia aus mit Br. Rebmann den Samen des göttlichen 
Wortes ausgeftreut, die Pforten von entralafrica find 
erbrochen und fein Vorſatz, der Heimath die Nothiwendig- 
feit einer füdafricanifchen Eontinental- Mifftonslinie perfün- 
lich darzulegen, ein Gedanfe, den er die Güte hatte, aud) 
unferer Seftverfammlung zu entwideln, wird, wenn er uns 
in unferm geringen Theil zunächft auch nicht berührt, ein 
neue Gewicht in die Wagfchaale der Hoffnung auf die 
Belehrung diefes von uns immer mit Furcht und Zittern 
betrachteten Völkergebiets legen. 
In Weſtafrica arbeiten im Dienft der englifch-bifchöfe 
lichen Miſſionsgeſellſchaft 13 unferer ehemaligen Zöglinge 
theil8 auf Sierra Leone, im Timnehlande und Furrahbai, 
theils an der Küfte von Guinea in Abbeofuta und Badagry. 

Die die legtgenannten Stationen beſetzt haltenden Bri- 
der haben noch mit den furchtbarften Gräueln africanifchen 
Sclavenhandels und Fetifchdienfts (Menfchenopfer) zu kaͤm⸗ 
pfen. Ueberall aber beweist fih Das Evanaeltum wiiiemn 
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an den Gewiflen und in Abbeofuta, das 140 Städte mit 
60,000 Einwohnern faßt, drängt ſich das Volf im eigent- 
lichen Sinne zu der Predigt heran und nöthigt die Brüder 
durd) feinen Zudrang immer von Neuem zu predigen. 
Es ift deßhalb für Br. I. €. Müller die am 14. 
Mai erfolgte Ankunft des Br. Hinderer eine fehr große 
Hülfe gewefen. 

Daß Br. Gollmer mit dem I. Huber in Badagry 
wohlbehalten angefommen ift, hoffen wir. 

Die Br. Clemens und Kölle in Furrah Bai 
überftanden Fieber und Krankheiten glüdlich. Elemens fann 
den Eindrud, den der bejammernswerthe Anblid der Neger 
auf die Anfommenden madjt, nicht groß genug beichreiben 
und bittet die Heimath flehentlich, mehr als bisher für 
Africa zu thun. | 

Kölle berichtet über den fehr erfreulichen Stand feines 
Seminars, den Eifer feiner Zöglinge im Erlernen der alten 
und neuen Sprachen und in der praftifchen Uebung der 
Landwirthfchaft, über ihr Verlangen nad) dem heiligen 
Abendmahl und den Segnungen des Chriftenthums. 

In Sierra Leone geftalten ſich die climatifchen Ver- 
hältniffe und das Firchlicye Leben im Ganzen immer gün- 
ftiger. 

Br. Graf in Haftings erlebte merkwürdige DVerän- 
derungen, welche die Predigt und nur die Predigt, ohne 
andere Beihülfe, in den wilden Gewohnheiten vieler Neger 
hervorgebracht hat und freut fich, felbft heidniſche Neger 
freiwillig zum Bau feines Miffionshaufes mitwirfen zu 
fehen. | 
D. Schmid in Bathurft fieht die Zahl feiner Kirch- 
gänger immer mehr wachfen und die zum Theil fehr auf: 
fallenden Bekehrungen zeigen, daß das Wort hie und da 
auf ein gutes Land fällt. 

®. 5. Frey im gößendienerifchen Waterloo fieht die 
erften reichen Früchte feiner Arbeit unter den Negern von 
Balabar, dem dem Chriftenthum früher unzugänglichften, der 
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Predigt am meiften abgeneigten, ganz dem Bauchdienſt ers 
gebenen Stamm. 

Unfer gel. Br. Haastrup dagegen hat nach neun- 
jähriger Arbeit im heißen Africa fein irdiſches Tagewerk 
im Glauben vollendet und ift den 24. Auguft nad) I4tägi- 
ger Krankheit zu feines HErrn Freude eingegangen. 

Br. Chemann hat die adıt Jahre verwaiste Sta⸗ 
tion Jorruba wieder aufgenommen, fteht in Ermanglung 
einer paflenden Wohnung vieles Ungemach aus und hat 
vielleicht feine ſchoͤnſte Lebenskraft an die Vorarbeiten die 
fer Station gewendet. 

Br. Bultman ift nad) einer Erholungsreife in die 
Heimath auf feinem Poften in Kent wiever angelangt. 
Wir haben aber Feine weitere Nachricht von ihm. 

Das Timnehland, das Br. Schlenker in Port 
Lokkoh beſetzt hat, hat bisher wegen der Unfittlichfeit und 
der Madjt der verwilvderten europäifchen Händler und dem 
Fanatismus der Muhammedaner fo wenig Ausſicht gege- 
ben, daß daran gedacht wurde, diefe Miffton aufzugeben. 
Dem ungeachtet muß der geprüfte Bruder eingeftehen, daß 
der HErr auch hier Großes gethan hat. 

In America haben drei unferer Brüder im Dienfte 
der englifch -Firchlichen Miffionsgefelfchaft ihren Wirfungs- 
freiß. 

Don Br. Edel auf der Infel Trinidad haben wir 
feine Nachricht. 

Der 1. Br. Bernau in Ouiana hat bei feiner An- 
funft in Bartica Grove nad) zweijähriger Abmwefenheit Die 
Dinge fehr zum Nachtheil verändert gefunden und ift feit- 
ber. von einer fehr ſchweren Krankheit befallen worden, ift 
aber wieder genejen und fteht die Dinge wieder hoffnungs- 
voller ſich geftalten. Nur die Unfruchtbarfeit des Bodens, 
auf welchem feine Colonie fteht, macht ihm viele Sorge 
und Mühe; mit vieler Freudigfeit geht ihm aber Br. Loh⸗ 
rer bei den verfchievenen Arbeiten an die Hand. 

Die Brüder Reichardt, Beuttler und Schreiber 
in 3slington erwarten in nädhfter Zeit ihre Beitiunmunnp- 
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orte in der Heidenwelt. Mann, Stern und Klein feken 
daſelbſt ihre Studien fort. 

Bon nordamericanifchen Gemeinden verfchiedener De- 
nomination find nun 30 unferer Brüder nad) und nad in 
Dienfte genommen worden. Sieben verfelben ftehen im 
Dften. 

Malz arbeitet an einer Kleinen aber lebendigen Ge- 
meinde in Wilmington. 

Schwankowsky hat nad) elfmonatlichen Wanderun⸗ 
gen, auf welchen er bald da bald dort vorübergehend ſich 
niederließ und vor Taufenden predigte, in @umberland, wo 
ihn ein Mißgeſchick einige Zeit zu verweilen nöthigte, end- 
lid) eine Stelfe gefunden, die feiner Ikeberzeugung wie feinen 
Wünſchen und feiner Kraft entſprach. 

Braun und Maier in Keesport, Vogelbach in 
Pittsburg, Gadenheimer in Davidspille haben im 
verfloffenen Jahr Feine Nachricht von ſich gegeben. 

Br. Schiedt tft nad) einer langen und Falten See 
reife in America angefommen und nahm eine große deutſche 
Gemeinde in Baltimore an. eine Ausfichten ſcheinen 
gut zu feyn. Er fchreibt, er habe unverdienter Weife bei 
Gott und Menfchen Gnade gefunden. 

In den mittlern Staaten find neun unferer Brüder in 
Wirkſamkeit. 

Bon Br. Metzger in Liverpool, Schaad in Ein- 
cinnati, Sigelen in Petersburg, Bangas in Louis: 
ville haben wir feine Nachrichten erhalten. 

Befel in Mount Hope dagegen berichtet uns im 
Auftrag der Michigan Synode, daß vie fallengelaffene 
Miſſion unter den Indianern wieder aufgenommen und ein 
tüchtiger Prediger eigens mit der Sammlung und Grün- 
dung won deutſchen Gemeinden beauftragt werden foll. Lei- 
der find wir aber wegen Mangeld an Brüdern nicht im 
Stande, der Synode zwei dafür gewünſchte Brüder vorzu- 
fhlagen. 

Br. Steiner fährt fort, neben der Predigt und Seel: 
forge in feiner Gemeinde Maffillon für die Miſſion zu 
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arbeiten. Er redigirt ein Miſſionsblatt, das bereits manche 
liebliche Frucht getragen hat. 

Br. Zahner in Shanesvifle iſt im Stillen mancher 
Segen auf feinem weiten Arbeitsfeld zu Theil geworben. 
Er predigt auf 10 Previgtftellen, die zum Theil 30 engli- 
fhe Meilen von einander entfernt liegen. Das Hauptre- 
fultat feiner Arbeit war indeſſen die engere Vereinigung der « 
früher zerfprengten und der Kirche entfremdeten Gemeinde⸗ 
glieder. 

Ritter landete nad) einer glüdfichen aber langen See⸗ 
reife am 15. Detober in America und ift, nachdem er den 
Winter hindurch Br. Dumfer in feiner Arbeit unterftüßte, 
von einer der Gemeinden in Toledo zu ihrem Prediger 
berufen worden. 

Br. Jung hat nach Zerfprengung feiner alten Ge- 
meinde in Quincy die ihm treu Gebliebenen in eine neue 
Gemeinde gefammelt und arbeitet nun in ftillem Segen fort. 

Im Norden der americanifchen Freiftaaten ftehen vier 
unſerer Brüder. 

Br. Drefel wartet noch in der von ihm interimiſtiſch 
angenommenen Gemeinde Burlington in Sowa auf die 
Zeit, wo der gefcheiterte Mifftonsverfucdh unter den In⸗ 
bianern von dem evangelifchen Verein des Weſtens wieder 
aufgenommen werben könnte. | 

Bruder Dumfer fammelte die von dem Mifftonar 
Hallſtaͤdt verfprengte Gemeinde in Monroe wieder und 
theilte fie in eine Stadt» und Land = Gemeinde, welch letz⸗ 
tere er leicht über AO Meilen hin ausdehnen könnte. Da 
er aber das Stadtleben nicht gut ertragen kann, fehnte er 
ſich nad) feiner frühern Landgemeinde, ein Wunſch, der ihm 
aber nicht in Erfüllung ging. 

Bon Br- Shmid in Annarbour haben wir feine 
Nachricht. 

Imn Lauf dieſes Frühjahrs iſt ſodann auch unſer Br. 
Streißguth aus Lahr von dem proteſtantiſchen Hülfsver⸗ 
ein dahier nach Neu-Glarus in Wisconfin ausgeſendet 
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worden, um biefe.mit vielfacher: Roth ringende Gemeinde 
mit dem Worte des Lebens zu verfehen. 


Im Weften arbeiteten die ſechs Brüder Rieger, 
Knaus, Wettle, Wall, Ries und Will. Bon den 
vier Erften haben wir feine Briefe erhalten. 


Rieß ift mitten in der Angft und Noth, welche die 
Verheerungen der Cholera in feiner Gemeinde St. Louis 
verurfachten, von dem HErrn mächtig geftärft und erhalten 
worden. Seine Gemeinde wächst fo, daß fie eine neue 
große Kirche baute; Die evangelifche Kirche faßt in feiner 
Gegend immer feiteren Fuß und auch das Miffionsinterefle 
ift in erfreulicher Zunahme begriffen. 


Br. Will hat in St. Johannes bei St. Louis eine 
Gemeinde organifirt. Cine Reihe ebenfo ergreifender als 
glaubenftärfender Erfahrungen bezeichnet das erite Jahr fei- 
ner Wirffamfeit als ein rechtes Segensjahr. 

Im Süden der vereinigten Staaten in New - Orleans 
wirfen die beiden Brüder Schrend und Bühler im Segen, 
mit Energie der Bildung der Jugend fi) widmend und 
das Evangelium in Wort und Schrift verfündigend. 

« Unfer Zögling Wurfter ift in Gettysburg angefommen 
und, von dem Vorſtand des dortigen Seminars freundlich 
aufgenommen, in die Reihen der Zöglinge der theologifchen 
Schule eingetreten. Er fest mit großem Eifer und vieler 
Freudigfeit feine Studien fort, in Hoffnung einer baldigen 
Anftelung im großen Arbeitsfeld des Herrn. 

Wenden wir uns endlich noch einmal nach dem Oſten 
hin, um an den Anfangspunft aller Unternehmungen un- 
ferer Gefellfchaft im Ausland zurüdzufehren, fo ftehen dort 
im Süden des ruffifchen Reichs an den Ufern des ſchwar—⸗ 
jen Meere und diesfeitS und jenfeit8 des Kaufafus 20 
unferer Brüder in gefegneter Wirkſamkeit. 


Der ältefte unter ihnen, Br. Dieterich fest feine Ar- 
beiten an der Gemeinde in Moscau fort. In und um 
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Dveffa her weinen die Brüder Yletnizer als Probft des 
Sprengel3 von Odeſſa, Foͤll als Probft und Eonfiftorial- 
rath in Hochftädt, Breitenbach in Großliebenthal, Benfel 
in Glüdsthal, Hübner in Freubenthal, Sordan in Fere 
Champenoise, Kleinmann in Joſephsthal, Bonefem- 
per in Rohrbach unfere dahin ausgerwanderten Brüder. Br. 
Fletnizer hat uns abermals nicht allein erfreuliche Nachrichten 
über das Befinden und Wirken unferer ehemaligen Zöglinge zu- 
fommen laffen, fondern uns aud) reichliche Gaben unferer Brü- 
der in Rußland zugefendet. Er felbft wurde in feiner Kamille 
durch einen Unglüdsfall, der feiner Gattin zuftieß, ſchwer 
geprüft. Sein neufter Brief ift voll der Herzlichiten und 
innigften Segenswünſche für Bafel und das Werf, das hier 
getrieben wird. 

Bon Br. Doll, Divifionsprediger in Nicolajef und 
Br. Kylius in Zürichthal in der Krimm haben wir gleic)- 
falls durch Probſt Sletnizer herzliche Grüße erhalten. 

An der Wolga hin find noch vier unferer Brüder zer- 
ftreut. Br. Bomwetſch in Norfa erhielt zwar einen drin⸗ 
genden Ruf nach Rohrbach in Beflarabien, aber die Berürf- 
niffe feiner Gegend, in welcher 4 Kirchfpiele mit 30,000 
Seelen unbefebt find, hielten ihn in feiner bisherigen Ge- 
meinde feſt. Ein ſchöner Reichthum guter Saatförner ift 
in diefem Gebiete ausgeftreut, fhreibt er, und wir wären 
undanfbar, wenn wir fagten, vergebens. Es thut fich viel- 
mehr in fteigendem Maaße ein Verlangen nad) dem gött- 
lichen Worte fund. Leider ift er öfters durch Eörperliche 
Leiden genöthigt, feinen Arbeiten eine Grenze zu ſtecken. 

Hägele hat fi nach elfjähriger Wirkfamfeit in Ta- 
lowka im Februar dieſes Jahrs nad) Jagadnaja Poljäna 
übergefiedelt. Diefe feine neue Gemeinde befteht aus drei 
Eolonien, zufammen 8000 Seelen ftarf. Er lebt nun etwas 
abgefchieven von Freunden, fühlt fi) aber in der Gewiß⸗ 
heit, daß der HErr ihn hieher geführt, aud) in dieſer Ab⸗ 
geſchiedenheit glüdlich. 

Groß in Saratow fest feine Predigt und feinen Un- 
terricht in der Gemeinde, den Schulen und den Sms 
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ſtum mit unermüdlichem Eifer fort und würde gerne noch 
mehr thun, würde ihm das Wort mit willigerem Herzen 
abgenommen; feine Gemeinde ift aber weniger empfänglich 
. als andere Gemeinden. 

Br. Würthner in Medweditzkoi Kreſtowoi Bujerack 
ift fortwährend thätig in feinem großen Kirchfpiel und freut 
fich in diefer Zeit, wo der Abfall die chriftliche Kirdje ver⸗ 
wüftet, in Rußland das Verlangen nad) Erleuchtung und 
die Liebe zum Evangelium immer mehr wachen zu fehen. 

In Kaufafien fteht Br. König immer noch auf ſei— 
nem einfamen Poften in Karaß, ohne daß wir Weiteres 
- von ihm zu berichten im Stande wären. 

Aus Gruften ift ung im Laufe des verfloffenen Jahres 
die betrübte Kunde von dem am 23. Mai vorigen Jahre 
erfolgten Heimgang des gel. Baftor Henfe in Katharinen- 
feld zugefommen, der zur Aushülfe nach Tiflis gekommen, 
dort von den Boden ergriffen, bei feinem Schwager Oberpa- 
ftor Huppenbauer nach furzem Kranfenlager, die Seinigen 
auf die eherne Schlange hinweifend, geftorben ift, nachdem man, 
wie Huppenbauer fchreibt, in der Iegtuorhergegangenen Zeit 
ihn immer mehr im Worte Gottes hatte erftarfen fehen. 
Seine traurende Wittwe wird in nächfter Zeit bei den Ihri⸗ 
gen eintreffen. 

Auch Br. Dettling in Marienfeld ift mit ven Seinigen 
viel franf und wünfcht das dortige Klima zu verlaflen. 

Ober-Paſtor Huppenbauer in Tiflis ift burd) 
den Tod feines Schwagers ſehr gebeugt. Er hat ſich in 
Sarepta eine zweite Gattin geholt und wirft im Segen fort. 

Br. RothinHelenendorf leidet zwar je und je, beſonders 
an den Augen, im Allgemeinen aber ift er unabläffig thä⸗ 
tig in feiner Gemeinde und im Lande umher. Er hat auch 
die Freude, daß feine Gemeinde erfenut, wie viel fie ihm 
verdanft und wie hoch fe feinen Bells achten muß. 

Bon unfern Brüdern Sarfis Hambarzumons in 
Schamachi und Hacub Natſcharoff in Schufcht gibt uns 
Paſtor Roth je und je Bericht. Erfterer ift wohl und in feiner 
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Schule thätig. Letzterer Dagegen iſt oft vom Heimweh nerch Bafel 
ergriffen und genöthigt, in Helenendorf Troft und Stär- 
fung zu holen, nachdem er mit unüberwindlichem Glauben 
feinem Ziele nachgeftrebt, am 25. Juli vorigen Jahrs der 
Ewigkeit zugeeilt. Wie indefien zuvor fein Wandel und 
Zeugniß, jo machte nun aud) fein Tod heilfamen Eindruck. 
Der armenifche Biſchof felbft befannte von ihm, er fey gen 
Himmel gefahren. 


Zweiter Theil 


Steigen wir nun aber von der Höhe herab, auf wel- 
eher fid) uns der Ausblick auf die weit ausgeftredten Zweige 
der Basler Miffionsfamilie darbietet, und wo fid) uns der 
Erfolg jener Glaubensthat, die unferer Geſellſchaft und un⸗ 
ferm Miffionshaufe die Entftehung gab, in feiner ganzen 
Größe darftellt, wieder herab, um uns der Basler Miſſion 
im engeren Sinne zuzuwenden, fo dürfen wir zwar zum 
Preife des HErrn rühmen, daß unfere Arbeiten auf den 
verſchiedenen Stationen unferer Geſellſchaft in ununterbro- 
chenem und theilweife fehr gefegnetem Fortſchritt begriffen 
find, wir müffen aber zugleich die Zeit, in der wir ftehen, 
als eine Zeit mannigfacher Krifen bezeichnen. Die verfchie- 
denen Miffionsgebiete, die wir bearbeiten, find im verfloffe- 
nen Jahr durch allerlei Prüfungen und Läuterungen hin- 
durchgegangen. Die Unbeftänpigfeit menfchlicher - Berhälte 
niffe, die Schwierigfeiten, welche insbefondere neuen Mif- 
fionsunternehmungen fich entgegenftellen, Kranfheiten und 
Todesfälle Schwachheiten und Gebrechen aller Art, Muth- 
Iofigfeit, Uneinigfeit, Mangel an Hingebung und Unterord⸗ 
nuag, Blanmarherei und zerfplitternde Wielgefcjäftigfeit, dies 
und noch mandje8 Andere bat unfere Mifflonare in man 
nigfaches Gedränge gebracht, unter weichem vieler Herzen 
Gedanken offenbar wurden und eine gründliche Erneuerung 
des innerften Weſens mandjer unferer Miffionsarbeiter durch 
Buße und Glauben als unabweisbared Brut AU ur 
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ausſtellte, wenn unſere Angelegenheiten den erwünſchten 
Fortgang haben ſollen. 

War unſere weſtafricaniſche Miſſion im vorigen Jahr 
durch Uneinigkeit der Miſſionare vielfach gelähmt, und 
konnte dieſe nicht anders als durch die Entfernung Eines 
der Arbeiter beſeitigt werden, ſo erlitten unſere dortigen 
Stationen im verfloſſenen Jahr durch einige Todesfaͤlle 
ſchwere Verluſte, und wurde die Miſſionsarbeit durch im- 
mer wiederkehrende und alle unſere Brüder ohne Ausnahme 
ergreifende Krankheiten vielfach unterbrochen. Ja, da zuletzt 
fünf unſerer Miſſionsgeſchwiſter den Rückweg nad) der Hei- 
math antraten, ſtanden die Poſten zuletzt beinahe verlaſſen. 

Die Miſſton in Oſtbengalen hat ſich in Folge des 
unerwarteten Heimgangs Dr. Haͤberlin's beinahe gaͤnzlich 
aufgelöst. Hatte Br. Häberlin früher 12 Brüder begehrt 
und diefe mit den von englifchen Freunden in Ausficht ges 
ftellten Beiträgen erhalten zu fönnen verſichert, jo war er 
in der legten Zeit kaum 6 zu erhalten im Stande gewwefen. 
Man fand nad) feinem Hingang die Mifftonskaffe vollig 
erfhöpft. Drei der in Dftbengalen ftationirten Brüder 
zogen fi) daher auf englifche Stationen zurüd und baten 
um Aufnahme in den Dienft der englifch = Firdjlichen Mif- 
ſionsgeſellſchaft. Lehmann reiste nad) Mangalore ab. Nur 
zwei unferer Brüder Bion und Supper hielten in Dajapur 
bei ihrem Gemeinlein aus und erft jetzt ſcheint ſich allmählig 
das Dunfel zu erhellen, das über diefe Miſſion hereinge- 
brochen war. 

An China haben unfere Brüder bereits früher eine 
felbftftändige Stellung neben dem von Hrn. Dr. Gützlaff 
geleiteten chinefifchen Verein eingenommen; immer mehr aber 
treten ihnen nun die Schwierigfeiten entgegen, welche einer 
gründlicheren und geregelteren Mifftonsarbeit, wie fie von 
evangelifchen Miffionsgefellfehaften verlangt werden muß, 
in China ſich entgegenftellen. 

Unfere Miffton in Vorderindien war bisher im Allge⸗ 
meinen in wahrhaft blühendem Zuftand; auch im verflofle: 
nen Jahr war auf mehren unferer dortigen Stationen die 
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Miſſionsarbeit ſehr geſegnet, die Erndte über Erwarten 
reich. Dagegen ſcheint nun auch eine Saat, die der Feind 
geſaͤet, während die Leute ſchliefen, aufzugehen. Einige 
Verfügungen der Committee haben bei einem Theil unſerer 
im Südmahratta-Land ſtationirten Brüder unerwartet eini— 
gen Widerſpruch gefunden, der für uns um ſo betrübender iſt, 
als wir darin nur eine Verſuchung des Feindes erkennen, 
der unſere Brüder zu ſichten ſucht. 


Ungeachtet dieſer zum Theil höchſt ſchmerzlichen Erfah⸗ 
rungen ſind wir indeß voll guter Zuverſicht. Die Stürme, 
welche die Miſſion zu beſtehen bat, können dem, der bie 
Geſchichte der Kirche Chriſti kennt, nimmermehr zum Aer⸗ 
gerniß gereichen. Bedarf das Glaubensleben jedes einzel⸗ 
nen Chriſten der Prüfung und Läuterung, fo auch die 
Million. Wir in unjerm Theil erfennen bereits, wie noth- 
wendig und heilfam die Zücdjtigungen des HErrn, welche 
wir im verflojfenen Jahre erbuldeten, beides für uns und 
für unfere Brüder in der Heidenwelt geweſen find. Und 
jo dürfen wir ung der Hoffnung hingeben, daß, wenn die 
Kimpfe, die wir jebt zu beftehen haben, überftanden ſeyn 
werden, diefe Prüfungen reichliche Früchte der Gerechtigfeit tra⸗ 
gen werden. Wir glauben zu diefer Erwartung um fo mehr 
berechtigt zu feyn, als der HErr felbit uns in den taufendfachen 
Gnadenerweifungen, womit er uns im verfloffenen Jahr 
erquickt und geftärft hat, ein Angelo feiner *treuen und all« 
mächtigen Hülfe aud) für die Zukunft gegeben hat. 


A. Die Miffion im weitlichen 
Dftindien. 


Unfere Mifftion im weitlichen Oftindien hat im Lauf 
des verflofienen Jahrs eine neue Verfaſſung erhalten. Waͤh— 
rend bisher die einzelnen Stationen und Miflionare unter 
fi) nur lofe verbunden waren und ihren Mitkelyuntt in 
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der leitenden Committee zu Baſel hatten, ift durch Die Re 
organifation der Generalfonferenz, welche zwar ſchon frü— 
her eingerichtet worden war, aber eine Reihe von Jahren 
aufgehört hatte, thätig zu ſeyn, ein neuer Vereinigungs- 
punft für die verſchiedenen Glieder diefes bereits großgewor⸗ 
denen Miffionskörpers gefchaffen. Der neuen Generalfon- 
ferenz- Ordnung zu Folge werden nun alle zwei Jahre Ab- 
georbnete der vier Miffionspiftrifte in Mangalore zu einer 
Generalfonferenz zufammentreten, und ebenjo wiederum in 
beitimmten Zwifchenräumen DiftriftS- und Stationg = Kon- 
ferenzen mit fetbegrenztem Wirkungsfreife regelmäßig abge— 
halten werden, auf welchen unter ver Leitung frei von ben 
Miffionaren gewählter Präfiventen und Eefretäre die Ange- 
legenheiten der Mifftion berathen werben und den Brüdern 
Gelegenheit gegeben ift, ſich gegenfeitig zu ermuntern, zu= 
rechtzuweifen und aus dem Worte Gottes gemeinfchaftlic) 
zu erbauen. 

Diefe Einrichtung wird, wenn gleid) Feine dieſer Con- 
ferenzen das Recht Hat, unabhängig von der Committee 
neue Anordnungen und Verfügungen zu treffen, wie wir 
hoffen, weſentlich Dazu beitragen, die beitehenden Verord— 
nungen der Committee allfeitig in Ausführung zu bringen, 
die Einheit des Ganzen zu fichern, die Kräfte zu concentri- 
ren, Mißverftändnifien vorzubeugen, den Muth und Die 
Sreudigfeit der Brüder zu beleben und aufzurichten und der 
Committee gründliche Berichte über den Stand der Dinge 
und die fid) herausftellenden Bedürfniſſe zu verfchaffen. Zu- 
gleich find auf dieſe Weife in den Perſonen der Präfiventen 
und Sertetäre diejenigen Männer gefunden, weldje die Com⸗ 
mittee für die Durchführung ihrer Befchlüffe verantiwortlid) 
machen kann, fo daß falfche Freiheit und falfche Brüderlich- 
feit ebenfo, wie unbefugtes Regiment, befeitigt werben kön— 
nen. Die erfte Oeneralfonferenz wurde im Sanuar diefes 
Sahres abgehalten, drei Diftrifte jandten ihre Abgeordnete, 
der vierte, oberlänvifche Diftrift wünſchte, den bisherigen 
Stand der Dinge erhalten zu fehen, wird ſich aber, wie 
wir zuverfichtlich hoffen, bald von der Rothwendigfeit und 
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Wohlthaͤtigkeit dieſer newen Einrichtung überzeugen. Mit 
großer Freude haben wir aus den eingefendeten Protofollen 
der erften Gmeralfonferenz erſehen, wie geſegnet dieſes erſte 
Zuſammentreten der Abgrordneten der verſchiedenen Miſſtons⸗ 
gebiete war. 


a) Mifſſfion in Canara. 


— — nem 


J. Station Mangalur. 
(Angefangen im Jahr 1834.) 


Miffionare; C. Greiner mit Gattin. H. Mögling. 9. 
Bührer mit Oattin. B. Deggeller. W. Hoch. 

Katechiften und Gehülfen: Titus. Simeon. Enos und 
Meter. Eliefer. Daniel. 


Bruder Greiner's Bericht über die Gemeinde - Ber: 
hältniffe in Mangalur lautet folgendermaßen: 


Sch preife mit gerührtem Herzen die Huld unferes Got⸗ 
tes, der uns unter allerlei Stürmen, Wivermwärtigfeiten und 
Bedraͤngniſſen gnädig durchgeholfen und ein weiteres Jahr 
unferer Mifftonslaufbahn hat zurücklegen laſſen. Wie tren 
bat es doch der HErr mit uns gemeint, wie reich, war 
feine Gnade, wie groß feine Segnungen, wie wunderbar 
feine Wege und wie ſchonend feine Schläge, und auf ver 
andern Seite wie falt und undanfbar, wie ftörrig und Pdin- 
and unglaubig, wie blöd und hart war ich, wie irdiſch mein 
Sinn. Der barmhyerzige Gott vergebe mir alfe meine Schuld. 

Bei dem Befehl de8 HErrn und bei der Größe des 
Arbeitsfeldes, das hier in und mm Mangalore zum Theil 
btach da Tiegt, wären anftatt drei Arbeiter die Doppelte und 
breifache Zahl nicht zu viel. Daß der treue Bundesgott 
und bis jegt fo gefund erhalten hatte, war und iſt ein Werk 
feiner Barmherzigkeit. Nun aber Täßt er auf einmal einen 
doppelten Riß gefchehen. Br. Bührer, der wie Sie 
wiffen, in der legten Zeit, mehr an keinem 'uien en, ve 
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Dyfentry, zu leiden hatte, ift nun gendthigt auf den Rath 
des Doctors, fo jchnell ald möglich nad) den Hills zu ge 
hen, wohin er diefen Morgen aud) ſchon abgereist ift. Ich 
hoffte immer noch, ihn bis zur Monfoon behalten zu fön- 
nen, auch diefe Hoffnung wurde zernichtet, und Br. Deg- 
geller, der nad) Ihrem neueften Briefe nun nad) Dhar- 
war, wohin er wegen feiner Gefundheit ſchon früher gehen 
mußte, verfegt wurde,“ ift nun aud) 'weg, fo daß ich allein 
hier ſtehe. Unſer Generalconferenz - Brotofol hat Ihnen 
unfere Wünfche in diefer Hinficht ſchon dargelegt, und ich 
möchte Ihnen nur noch den dringenden Wunfch ausfprechen, 
bald einen tüchtigen. Bruder zu fenden, der mit Leib und 
Seele dem HErrn und feiner Sache lebt, und nad) Gaben 
und Anlagen zu diefer befondern Arbeit geeignet ift. Wäre 
Einer unter den nod) übrigen Bengal- Brüdern zu finden, 
jo wäre dies ein großer Vorſchub, denn er fönnte viel bäl- 
der, al3 ein ganz neuer, in die Arbeit eintreten, und auf je- 
den Fall dürfen wir nicht vor einem Jahr die Zurüdfunft 
Br. Bührer’3 erwarten. 

Die Entblößung der Station durch den Abgang beider 
Brüder ift um fo fühlbarer, da nicht ein einziger Ka— 
techift hier ift. Titus ift in Utſchilla und Enos in Bol- 
ma, Sfaaf wurde in Die Schule geſchickt, und es bleibt nun 
nichts anders übrig, als den alten Simeon und Peter, Die 
beiden Kirchenälteften, mehr in diefes Gefchäft hereinzuziehen. 
Der Mangel an ordentlichen Katecheten war von jeher ein 
fehreiendes Bedürfniß unferer Station, und wie wünfche ich, daß 
bald aus unferer Schule tüchtige Leute hervorgehen möchten! 

Der Gefundheitszuftand meiner l. Frau war in ber 
erften Hälfte des Jahrs ſehr ſchwach, die HillS = Luftver- 
änderung letztes Jahr ſchien nicht den erwünfchten Einfluß 
ausgeübt zu haben. In der lesten Hälfte war fie nicht mehr 
fo leivend wie früher, jedocy immer noch ſchwach. Dem 
Herren fey Dank für diefe Gnade. Dagegen hat er ung 
in der letzten Monfoon ſchwer heimgefucht und einen großen 


* Diefe Anordnung iſt auf obige Nachricht von Bührers Krankheit 
bin wieder zurückgenommen worden. 
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Riß in unfern Familienfreis gethan, indem er binnen ſechs 
Wochen unfere zwei älteften Kinder, den I. Herrmann 
mit fünftehalb Sahren und unfere I. Mina mit drei Jahren 
uns entriffen und in fein himmlifches Reich verfegt hat. 
Den tiefen und ſchweren Schmerz, den wir fühlten, brauche 
ich Ihnen nicht zu melden, denn Sie wiflen, was dies für 
ein Vater⸗ und Mutterherz if. Nun kann ich mich für 
pie Eleinen Lieben freuen mit inniger Freude In dieſe 
Schmerzens⸗ und Trauerzeit fiel dann aud) die Entbindung 
meiner I. Srau, aber ber treue und barmherzige Gott hat 
ihr wunderbar durchgeholfen und uns mit einem neuen 
Gnabengefchenf in einem gefunden und ftarfen Mädchen bes 
fchenft, welches ich hiemit Ihrer Fürbitte und Pflege an- 
empfehlen möchte. 

Bei der Gemeine hat ſich auch dieſes Jahr viel mehr 
zugetragen, das uns zur Trauer ald zur Freude Urfad) 
gibt. Kräftig und fichtbarlich jedoch hat der HErr an ein- 
zelnen Seelen gearbeitet, und e8 nicht unbezeugt gelaflen, 
daß er uns weder verlaffen nod) verfäumen will. Wiele 
Segnungen hat Er gefpendet in unfern regelmäßigen Gottes⸗ 
dienften, die fonntäglich zweimal, Mittwochs einmal und 
jeden erften Montag im Monat gehalten wurden. Außer: 
dem war regelmäßig Freitag Mittag eine Berfammlung für 
die Weiber, von denen gewöhnlid) die meiften beimohnen, 
und Abends eine für die Männer, die weniger befucht wird. 

Mehrere ver Gemeine, die voriges Jahr ausgefchloffen 
wurden, find im Laufe diefes Jahrs wieder in den Schoos der 
Kirche aufgenommen worden, andere ftehen noch draußen, 
juchen und bitten, aufgenommen zu werden, wir fonnen e8 aber 
bis jest nicht thun, da fie nicht Zeichen wahrer Buße ge 
zeigt haben. Zwei von ihnen jedoch find um ihr Seelenheil 
tief befümmert und haben große Angft, ob fie wirflich noch 
errettet und zu Gnaden angenommen werden fünnen. Diefe 
vielleicht möchten am erften wieder aufgenommen werden. 

Im Allgemeinen, glaube id), erftarft und wächst die 
Gemeine an Gnade und Erkenntniß, dag Ganze bleibt aber 
immerhin ein Hofpital. 
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die Kranfheit feines einzigen Kindes näher zum HErrn ge 
zogen und innerlidy gefördert. Der Andere ift ein Weber, der 
zuerft allein fam, und von feinem Weibe und feinen Ver⸗ 
wandten viel Widerftand erfuhr. Der HErr fiegte aber, fo 
dag fein Weib famt den übrigen Kindern auch fam und 
nun die Taufe verlangen. Die dritte Familie ijt Die eines 
Fiſchers, der ſchon bei drei Jahren berausgetreten, ven es 
aber, weil er von Jugend auf ans Trinken gewöhnt war, 
viele Mühe und Arbeit und Zeit Foftete, bis er auch diefes 
aufopfern konnte. Er gab es gleich) Anfangs auf, that es 
aber hie und da heimlich, wenn er, wie”er fagte, nicht 
wohl war. Eine vierte Familie iſt die eines Birve, ber 
ſchon feit 3—4 Jahren mit uns in Verbindung fteht und 
bei dem wir erft jebt mehr Freudigfeit haben, ihn aufzu; 
nehmen. Die fünfte ift die eines Gana Konfani, der feit 
mehreren Jahren jamt jeinem Bruder an der Druderei ar« 
beitet. Wir haben feinen Grund ihm länger die Taufe vor- 
zuenthalten, ebenfo feinen beiden alten Eltern, ob fie gleich 
wenig gelernt und begriffen haben. Dann ift noch eine 
Wittwe mit ihren Kindern, die von ihren Verwandten, als 
fie die Boden befam, verftoßen, im Kranfenhaus Zuflucht 
juchte, und dort das Chriftenthum Fennen lernte. Cie hat 
uns durch ihren Wandel bisher Freude gemacht. Außer 
diefen ift noch ein junger Mann von Kuluru, den ich famt 
feiner Mutter diefes Jahr nad) Bolma fandte, Verwandte 
von Iſaak. Derfelbe ift ein netter Menſch, feine Mutter da- 
gegen ftumpf und einfältig. Außer diefen gehört zu den 
Taufkandidaten ein Fiſcherjunge von 22 Jahren, und ein 
Birve von 24 Jahren, beide von Utfchilfa. Ob letzterer 
no) getauft werden kann, muß fid in ein paar Tagen 
entjcheiden. Er fiel nämlich wieder ab, wurde von feiner 
Kaſte wieder in dieſelbe aufgenommen, hatte aber nicht eine 
Stunde Frieden und eine unerflärliche Angft, bis er wieder 
fam und reumüthig um Wiederaufnahme bat. Seit diefer 
Zeit, ungefähr ſechs Monate, Hat er fid) als Chrift betra- 
gen und er jcheint um fein Seelenheil ernftlich befiimmert 
zu ſeyn. 
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Neuere Taufcandidaten hat der HErr im Laufe 
des Jahrs und befonvers zu Anfang diefes beginnenden 
mehrere gezogen und herbeigeführt. Bor fieben Monaten 
ungefähr durch Obadiah zum HErrn geleitet, mehr aber 
durch Äußere Noth getrieben, fam Pernu von Urfa famt 
feinem Altern Bruder, vielleicht nicht wiſſend, was fie eigent- 
lid) wollten und fuchten. Sein älterer Bruder ift Pujari 
in feinem Haustempel und in einem fremden, der dem gan 
zen Dorfe angehört. Beide zeigten Anfangs große Angft 
und witterten in jedem Wort, das wir fagten, ein heimlich 
Gift, das wir ihnen beibrächten. Bei dem Gedanken, ihre 
Kafte Fonnte verloren gehen und ihr väterliches Herfommen 
fönnte Noth leiden, fträubte fich ihr ganzes Inneres, und 
doch war bei dem Allem eine heimliche Hinneigung zur 
Wahrheit, deren Pernu nicht [08 werden Fonnte Dazu 
fam, daß die Bemittelten ihres Dorfes und ihr Pachtherr 
gegen Bernu aufitanden und ihm mit allem Möglichen drohten, 
weil er die verberblichen Padris in Diefes Gebiet ziehe, 
worin fie bis jest haben nicht Buß faflen können. Gie 
wandten aud) Verſprechungen an, allein fie fruchteten nichts. 
Dies Alles trieb ihn in manche Angft und Noth, und er 
mußte durch einen langjamen Tod hindurd), bis er endlich 
entfehieden dem HErrn anhing. Sein älterer Bruder be 
ftand diefen Kampf nicht, und als er feinen Bruder beftimmt 
auf des HErrn Seite ſah, fürdhtete er, er müchte aud) noch 
angeſteckt und mit fortgeriffen werden, und verließ deßhalb 
lieber feinen Bruder, mit dem er feither zufammen lebte, und 
fein mütterliche8 Haus und lebt nun lieber unter und mit 
Fremden. | 

Bald nachher brachte Pernu einen andern Familienvater 
von Urva, Namens Mallu, bei dem der HErr beim zwei⸗ 
ten Beſuch an einem Nadymittag das Wort fegnete und zu 
ziehen anfing. Er ſchwankte lange, hat ſich aber in ber 
legten Zeit ganz auf des HEren Seite gewendet, und beide 
fommen nun regelmäßig zum Gottesdienft und genießen 
vorläufigen Unterriht von Simeon, der wöchentlich zwei: 
mal zu ihnen in ihr Dorf geht. Mallus Weib verließ ihn 
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mit ihren Kindern, kam aber nach zehn Tagen wieder, 
nicht weil ſie einen andern Sinn erhielt, ſondern weil ſie 
draußen nur mit Mühe ihr Unterkommen fand. Selbſt das 
Weib von Mallus Bruder, der ſich jetzt auch dem Evan⸗ 
gelium geneigt zeigt, wurde von ihren Eltern aus dieſem 
verpeſteten Hauſe genommen (Beide wohnen in Einem Haus) 
und ſie darf nicht mehr dorthin zurückkehren. Auch Pernus 
Weib war Anfangs dagegen, endlich Fam fie näher und 
war wirflih auf dem Punkt, ihre Kafte und Verwandten 
dran zu geben, als fie vor vier Wochen zu einer Hochzeit 
geladen wurde, wo ihre Verwandte fie fo bearbeiteten, daß 
fie ganz umgefchrt zurüdfam. Habe aber die größte Hoffe 
nung für fie. 

Durch dieſe Beide angeregt fam vor drei Wodjen von 
demfelben Dorf ein Moile (Delmadjer) und der HErr feg- 
nete die erfte Unterredung fo, daß das Herz Ihm ganz abges 
wonnen wurde. Es war eine Freude zu fehen, wie der HErr in 
ein paar Stunden fo weit mit ihm fam. Der Mann war voll 
Freude und Zutrauen, und id) bin gewiß, in feinem Her⸗ 
zen war er feft entfchlofien, dem HErrn zu folgen. Es war 
an einem Samftag und er verfprady am morgenden Sonn» 
tag zum Gottesdienft zu fommen. Er fam aber nicht, vielleicht 
war e8 zu viel gefordert. Es feheint er unterlag neuen Ge- 
danfen und Berfuchungen und wir fonnten ihm feither nicht 
näher fommen. 

Ein weiterer und mächtiger Schritt ift geichehen in 
Utſchilla, wo unfer treuer Herr auf wunderbare Weife 
den Corage, einen der einflußreichften Männer dort zu fich 
gezogen hat. Er war zugleich Pujari in einem Tempel, der 
nahe an feinem Haufe ftand, und deſſen Götzen oder viel 
mehr Bhuta das ganze Dorf, famt den umliegenden, 
Opfer darbrachte. Ein Streit mit dem Brahminen, der 
zugleid; mit ihm das Obergefhäft an dem Tempel ver- 
fah, war der leßte und entſcheidende Anlaß zu diefer Ber: 
Anderung. Er hörte vom erften Anfang unferer Anfievelung 
dort das Evangelium, war auc) innerlich überzeugt, daß 
es Wahrheit ift, bezeugte e8, wie nod) viele Andere, doxt 
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auch mit dem Munde, hatte aber weder Herz noch Bedürf⸗ 
niß, dem Rufe des Evangeliums zu folgen. Dieſer Streit 
brachte eine gänzliche Aenderung in ſeinem Herzen hervor, 
er brach auf einmal durch alle Feſſeln, ſah weder ſeine 
Kafte noch feine Verwandten, weder Anſehen noch Güter 
noch Weib: noch feinen Goͤtzen an, dem er fo viele Jahre 
mit ganzer Ergebung gedient hatte, und kam auf einmal 
zu Titus und Simeon, den wir gerade auf Befuch dorthin 
richtet hatten, und fagte ihnen gerade heraus, daß er ein 
Ehrift würde. Dies feste fie in Erftaunen, und: als fie fahen, 
daß es ihm wirklich Ernft ſey, und er die Sache porher 
veiflich überlegt habe, warfen fig ſich gleich gemeinſchaftlich 
vor den Gnadenthron, Tobten Gott und erflehten Hilfe. 
Noch vorher brachte er den Silber- und Goldſchmuck des 
Tempels in unfer Bangalow in Verwahrung, weil er 
fürchtete, Die Leute würden, fobalp fie feinen Schritt merf- 
ten, fommen und dies und fein Cigenthum wegnehnen. 
Diefer Vorfall ward natürlich gleich ruchbar. Dag ganze 
Dorf und befonders die Obern famt den Patels (Schuken) 
der umliegenden Dörfer verfuchten Alles, ihn von feinem 
Entfhluß abzubringen. Bon Morgens 5 Uhr bis nad 
Mitternacht umlagerten fie ihn, lockten und verfpracjen 
Alles, feine näcften Verwandten fchrieen, weinten und 
warfen fi) vor ihm nieder und baten, ihnen doc) nicht 
diefe Schmady anzuthun. Er blieb feit und unbeweglid, 
obgleich er fichtbarlich innerlic, fehr bewegt war, denn bei 
ihm war Alles noch nen, und er hatte ſich folcher Auftritte 
wohl nicht verfehen, er wankte aber feinen Augenblid. Als 
die Großen ſahen, daß fie bei ihm nichts ausrichten Tonn- 
-ten, gingen fie Titus an und baten ihn, er möchte ihn 
doch bewegen und eiipas thun, damit er fid) feiner Bamilie 
und feings Haufes, dig dadurch ruinist werden, erbarmen 
möchte. Wenn ein Anderer gegangen wäre, würden fie 
nichts fagen, fagten fie, aber bei ihm fenfe fid) das Land 
hinab (der Ausdruck der vom Untergang der Sonne ge 
braucht wird). Sobalp wir von dieſem Vorgang hörten, 
eilten wir jo ſchnell als möglid) nach Utſchilla, weil wir 
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glaubten, unfexe Leute bätten unmeife gehandelt, daß fie 
die Sadjen vom Tempel in Beſchlag genommen hatten, und 
die Leute werben eine Handhabe Friegen, uns gerichtlich zu 
belangen , und. fo könnte der Sache Schaden zugefügt wers 
den. Wir fanden aber zu unferer großen Freude alles ziemlich 
in Ordnung und Ruhe. Iinfere Leute konnten nicht von 
Wundern genug fagen, daß der HErr ihnen fo beigeftan- 
den. und geholfen. habe. Es fey auf alle Leute ein großer 
Schreden gefallen, und der Herr habe ihnen vor den 
Großen, ohne daß fie (unfere Leute) irgend etwas weiteres 
gethan Hätten, foldye Autorität gegeben, daß fie den Mund 
nicht zu öffnen gewagt hätten und ſtets befchämt und gefchlagen 
weggegangen feyen. Es war ein fhwieriger Punkt zu entfchei« 
den, ob ihm rathen, ven Tempel famt Zugehör den Leuten zu 
überlafien und fie e8 wegtragen heißen, over e8 in ber 
Hand Eoragas zu lafjen, der der vienftthuende Priefter feit 
Sahren ohne Lohn war, und ber feine Prieſterwürde nicht 
von den Leuten, fondern feinem Tamale mit Zuftimmung 
des Volkes erhalten hatte, und doch waren die meiften 
Sachen Opfer, die das Wolf geopfert hatte. Wir hätten 
ihm fogleich gerathen, alles wegzugeben und nichts weiter Das 
mit zu fchaffen zu haben, wenn er felbft nicht gegen dieſes 
geweſen wäre, da er glaubte, e8 als eine Niederlage von feiner 
Seite anfehen zu müffen. Er meinte, die Sachen feyen recht⸗ 
(ih fein, der Teufel fen fein geweſen, der Tempel fein und 
deßhalb alles, was ihm geopfert wurde. Zur Reparatur 
des Tempels jedoch bei der Feier eines Feſtes mußte immer 
das Volk beifteuern. Da es Har war, daß fein Herz. nicht 
an. diefem Gold und Silber hing und auch die Leute feinen 
Schritt thaten, ihn vor Gericht zu ziehen, fo. ließen wir es 
bis auf Weiteres gehen. Er wollte nun auch eilends den 
Tempel nieverreißen, von dieſem riethen wir ihn aber für einige 
Tage noch ab, bis fich die Sache ein wenig geſetzt hätte. 
Als dies fo war, fo riß er ihn mit mehrern Türken ab. 
Unfere Leute hielten fich natürlich ferne davon. — Der Bu- 
jari Ht nun feithee treu geblieben, war für einige Tage in 
Maugalur und wir hoffen, er werde von nad mandgen To 
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der Vorgänger geworden ſeyn. Sein Weib und feine nädhften 
Verwandten find noch bei ihmim Haus, wollen ihn aber verlaf- 
fen, woburd) er in Noth fäme, weil Niemand Haus und Hof 
beforgen würde. Er ſcheint aber auch hierin ganz in den 
Willen Gottes ſich zu ergeben, feft glaubend, er werde ihn 
nicht verlaffen. Sie mögen gehen, er aber ſchicke fie nicht fort. 
Er fagte feinem Weibe gleich Anfangs, als fie mit Bitten 
und Weinen in ihn drang, wieder umzufehren, fie ſolle ihn 
nicht weiter mit vergleichen Bitten beunruhigen, er gehe auf 
dem betretenen Weg fort, fie folle mitfommen, und wenn fie 
nicht wolle, fo Fünne fie das Geld in jener Kifte nehmen 
und gehen, er fordere es nicht wieder. 

Ein weiterer erfreuliher Schritt geſchah in Bolma. 
Dort trat vor drei Wochen die Erftlingsfrucht heraus. Es 
ift ein Birve von 22 Jahren, Namens Fakire, in dem 
das Werk der Gnade, wie es fcheint herrlich angefangen 
hat. Er erzählt: Vor drei Jahren, als wir zuerft dort 
hinausgefommen, habe ſich in feinem Herzen ein wahrer Haß 
gegen uns und unfer Werf angefeht, er habe es veradhtet 
und verkleinert, wo und wie er nur gekonnt. So fey es 
ein ganzes Jahr mit ihm geftanden. Nachher durch öfte- 
res Hören und dftern Verfehr mit Nathanael habe fid) der 
Haß verloren, und es fey in feiner Seele ein Verlangen 
aufgeftiegen, doch die Sache weiter zu unierfuchen und zu 
fehen, ob es fich fo verhalte. Dies habe er für längere 
Zeit gethan, doch aber fo, daß es Niemand merfen follte. 
Endlich fen er von der Wahrheit überzeugt worden, und 
er habe, anftatt wie früher Abneigung, nun Liebe zum 
Morte gefühlt. Diefe Stimmung ſeines Herzens hielt er 
nody für ein ganzes Jahr geheim, und trug fie mit ſich 
herum, ohne irgend Jemand zu fagen, was in feinem Her⸗ 
zen vorgegangen fey, bis vor drei Wochen feine Eltern ihn 
anwiefen, ihrem Teufel im Haus die gewöhnliche Anbe- 
tung zu madjen, (er war der dienftthuende Prieſter, von 
dem der Teufel bei jeder feierlichen (2) Handlung Beſitz 
nahm). Dies Fonnte er nun nicht mehr thun. Er jagte 
feinen Eltern frei, er thue dies nicht mehr, Das jey jünd- 
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lich und ihre Sache lauter Betrug und Lüge. Solche Sprache 
‚ feste feine Eltern in Erftaunen, weil fie nie etwas der Art 
von ihm gehört hatten. Sie merften jedoch bald, daß er 
von der neuen Lehre angeftedt fey, fie fuchten cs ihm auss 
zureden und ihn abzubringen, aber da fie ihn entſchieden 
und ſchon weiter von dieſem Gift, wie fie es nennen, durd)- 
derungen fanden, fchrieen und heulten fie, und was fie nicht 
mit DVerfprechungen vermochten, fuchten fie mit Drohungen 
zu bewirken. Sie wollten ihm fogleid) Gegenmederin ges 
ben, er aber weigerte ſich und fagte, er fey nicht Frank. 
Run verboten fie ihm aufs Strengfte, ferner zu Rathas 
nael zu gehen, worauf er ihnen fagte: fie möyen ihm über— 
al hin zu gehen verbieten, und er wolle gehorchen, aber 
zu Nathanael zu gehen, koͤnne und werde er nicht laſſen, 
und wenn er fein Leben geben müßte. Cie riefen dann dag 
Dorf zufammen und machten Bandjayte, und da alle nichts 
bei ihm vermochten, fo famen fie enplid) zu dem Entichluß, 
um noch weitern und größern Schaden zu verhüten, follen 
feine Eltern ihn nicht mehr unter ihrem Dach laffen und 
alle Verbindung mit ihm abbrechen, fonit verlieren fie aud) 
die Kafte. Dies geſchah. Sie warfen ihn hinaus, erflärs 
ten ihn für todt und beweinten ihn, nun werden fie wohl 
auch Das Leichenbegängniß gehalten haben. Er wandelt 
jest als Todter täglid) vor ihren Augen herum. Er ift 
jebt bei Nathanael und arbeitet fleißig. — So hat der HErr 
auf das Jahr 1850, was wir billig als Jubilaͤums⸗-Jahr bes 
trachten, bei ung ſich eingeftellt, möge pas Jahr noch ferner und 
aud) anderwärts ein angenehmes Jahr für Hunderte und Tau⸗ 
ſende werden! 

Mit unferer Gemeinde-Jugend find wir endlich 
auf einen Boden, d. h. ins rechte Geleis gefommen, wie 
wir denken. Wie Sie wifjen ift ein Waifenhaus angefan- 
gen, in dem die verwaisten und verwahrlosten Knaben 
unferer Gemeine aufgenommen werden, und cine Gemeinde 
ſchule errichtet. Leider mußte ein heidnifcher Schulmeifter 
angeftellt werden, da fein chriftlicher aufzutreiben war, und 
e8 ift ſehr zu wünſchen, daß ſich bald irgenuine Ku 
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zeigen möchte. Elieſer, der Mäpchen - Schulmeijter gibt num 
in diefer Schule täglich zwei Stunden Bibelunterridht, um 
auch nur einigermaßen diefen Mangel zu erjeßen. Die 
Knaben, die bei ihren Eltern wohnen, find verpflichtet täglich 
diefe Schule zu befuchen; einige von ihnen gehen aud) in Die 
englifche Schule. Die Waiſenknaben werden hauptfächlic) 
von Br. Bührer beforgt. Ein Hausvater, Namens Daniel, 
beforgt das Haus. Bon Morgens 8—1 Uhr haben fie 
Schule, Nachmittags ftete Beichäftigung für die Weberet. 

Beinahe alle Altern Mädchen der Gemeine befinden 
fi) unter der Pflege von Frau Greiner und Frau Bührer. 
Da nun lebtere auch mit Br. Bührer nach) den Hills gereist ft, 
fäflt die ganze Laft wieder auf die Schultern meiner Frau, 
die kaum ftarf genug. find, fo viel zu tragen. Da die Altern 
Mädchen immer wegen Heirath austreten, fo wird ihre 
Anzahl jährlich Eleiner, und es wird wohl jo fommen, daß 
nur folche noch aufgenommen werben, die draußen nicht 
gut aufgehoben find. Die Arbeits- und Schulftunden wie 
früher. Der Zuftand der Knaben fowohl als der Mädchen ift 
von der Art, daß wir ung nicht zu ihrem Lob erheben koͤnnen, 
wir vielmehr manche niederſchlagende Erfahrung zu machen 
Hatten. Diefe Fleine Heerde erfordert befonder8 viel Wachſam⸗ 
keit und Gebet. Dem treuen Hirten feyen fie anempfohlen. 

Ausgetretene Gemeindeglieder find: Efther, die 
mit Timotheus von Karnada vermählt wurde, und nun 
Dort wohnt. Maria, die mit Br. Bührer nach den Hills 
ging, um dort mit Johannes getraut zu werden. Paul 
wurde wegen Liederlichfelt ausgefihloffen. Er diente in Bal- 
mattha und ift num nach Bombay gegangen. Weib und 
Kinder ließ er Hier. Geftorben find: unfer alter Knecht 
Efra und adht Eleine Kinder, darunter eines einer heid⸗ 
niſchen Mutter, die fehr wünfchte, daß es noch vor feinem 
Tode getauft würde. 

Ueber die öffentliche Bredigt auf den Straßen kann 
ich nichts berichten, e8 wäre denn das, daß wir, wo es 
Gelegenheit gab, bei Hausbefuchen und an öffentlichen Plaͤtzen 
mit den Leuten über den Weg des Heils redete; zu einer 
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tegelmäßigen Bazaarpredigt Dagegen kam es nicht, ſchon bar- 
um, weil es an Arbeitern fehlte. Daß es aber jest gar nicht 
mehr gefchieht, ift gewiß ein Fehler, und ich habe mir aufs 
Neue vorgenommen, wenn ich Fann, bie und da öffent 
(ich in den Straßen aufzutreten. 

Reifen wurden gemacht von Br. Deggeller im Ja- 
nuar nad) Udapi, Brahmavara, Perdur und Karfalla, 
im Februar nach dem Oſten von Mangalur, dann Fleinere 
Ausflüge und endlic) feine legte Reife nad) Corg und Su— 
bramanya. Weber diefe Reifen werden Ste die nühern Be 
richte erhalten haben. Bon Br. Bührer und mir wurden 
mehrere Reifen nach Utichilla und der Umgegend gemacht. Wir 
Beide befchloffen wenigftens jeden Monat einmal hinzuge- 
hen, es konnte aber nicht eingehalten werben. 

Zwei Schulen wurden im Laufe des Jahrs von 
Br. Deggeller angefangen und fortgeführt, die eine in Bo- 
lara, die etlidhe 30 Schüler zählt, die andere in Bofapat- 
na, die etliche 20 zählt. Wegen feiner Verſetzung nad) 
Dharwar weiß ich nun nicht, wie ſie fortgeführt werden 
fönnen, wenn nicht Br. Hoc) fie übernimmt und ordentlid) 
darnach fieht. 

Zeven Samſtag Morgen wurde ungefähr 300 Armen 
das Evangelium gepredigt, die dann aus dem Armenfond, 
derfelbe wird von englijchen Freunden ausgeftattet, ihren An- 
theil Reis erhielten. Außerdem werden etliche 30 Kranke 
ſtets im Kranfenhaus geiſtlich und leiblid) verforgt. Jeden 
Morgen und Abend ift Andadıt, an der die Meiften Antheil 
nehmen. Hiezu ift Niemand gezwungen, nicht einmal berebet. 
Viele von ihnen verlangen Chriſten zu werden, ich habe aber 
nicht viel Freudigfeit zu ihnen, weil ich nicht im Stande 
bin, bei ihnen das Wahre vom Falfchen zu unterfcheiden. 
Viele von ihnen kommen zu unfern fonntäglicdjen Gottes- 
dienſten, acht von ihnen find getaufte Chriften. 

Sch fchließe dieſen Bericht mit der Bitte, Sie möchten 
uns und unſere Arbeit ftetS vor den Thron Gottes brin- 
gen, denn die Macht der Finfterniß ift groß, unfere Kraft 
nichtig und der HErr Zebaoth mächtig und Kart in Seit, 
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welchem fey Macht und Anbetung und die Herrfchaft in 
alle Ewigkeit. Amen. A. Greiner. 


Bruder Bührer fchreibt: 

Sie werden die verfpätete Einfendung meines Berichts 
entſchuldigen, indem ich bisher durch Krankheit vom Schrei- 
ben abgehalten wurde, und auch jet nicht felbft fchreiben, 
fondern nur meiner Frau in die Feder dictiren fann. Die 
Kranfheit diefes I. Bruders hat ſich feither fo verjchlimmert, 
dag wenig Hoffnung für feine Wiederherſtellung ſeyn foll. 

Aus meinen zwei lebten Briefen, vom December und 
Januar werden Sie gefehen haben, daß ich feit Juni vori- 
gen Jahrs mit wenigen Unterbrecjungen immer leidend war, 
und zu wiederholten Malen unter der Behandlung des Arztes 
ſtand, welcher mich, auch für den Fall daß ich etwas befler 
werden follte, dennod) über die Monſoon nad) Dharıwar 
jchiden wollte. Gegen Ende Januars hatte es den Anfchein 
als wollte es ſich beffern, als ic) auf einmal Anfangs Fe 
bruar einen neuen ftarfen Anfall von Dyſentrie befam, der 
troß den angewandten Mitteln nicht weichen wolfte, und 
mid) jo weit herunterbradhte, daß ic) glaubte, Mangalur nicht 
mehr verlaffen zu können. Der Arzt drang aber dod) darauf, 
jo ſchnell al8 möglich fortzugehen und zwar nicht nad) Dhar- 
war, an welchem Orte ich ſchon nicht mehr gefund werden koͤnne, 
fondern auf die Nilgherried. Die Brüder waren einftimmig 
dafür und eilten mich bald fortzubringen, obwohl id) mid) 
zu ſchwach fühlte, eine folche Reife zu unternehmen; ver 
HErr aber ftärkte mich fichtlih, und ich fonnte in Gottes 
Namen, aber mit fehwerem Herzen, mit meiner Familie am 
12. Februar von Mangalur abreifen, bis Calicut auf einem 
Küftenfchiffchen. Am 27. felbigen Monats trafen wir bier 
in Kaity ein, und fanden fiebreiche Aufnahme und eine 
freundliche Wohnung bei den Gejchwiftern. Auf der Reife 
war ich ziemlich ordentlich, freilich durd) ftarfe Medezin un: 
terſtützt; allein die erfte Nacht hier brachte mir wieder einen 
neuen Anfall, von dem ich mid) indeffen nun, Gott ſey 
Danf, ein wenig zu erholen beginne. 
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„Da ich auf diefe Weiſe in meiner Arbeit unterbrochen 
wurde, oft Wochen ja Monate lang wenig oder gar nichts 
thun fonnte, werden Sie mid) aud) entfchuldigen, wenn 
mein Bericht diesmal armfeliger als je ausfällt; Sie wer⸗ 
den mir glauben, daß ich von Herzen gerne mehr gethan 
hätte und mehr mittheilen würde, wenn es meine Gefund- 
heitsumftände erlaubt hätten mehr zu arbeiten. Trotz dem 
daß ich mich vieler Untreue und Nachläffigfeit im Dienfte 
meines Heilandes anzuflagen habe, darf ich doch fagen, 
daß mir nichts Schwereres war, al8 Tage und Wochen 
vorübereilen zu fehen, Die ich fo gerne zur Arbeit im Wein- 
berge des HErrn benügt hätte, und müffig feyn mußte. 
Dies mag wohl eine der fihwerften Prüfungen des Mife 
fionars feyn. Ich habe aber viel Urſache dem HErrn aud) 
für diefe Schickung zu danken, weil ich weiß, daß es we- 
nigftens zu meinem Beften dienen muß. Möge Er mir 
wieder neue Lebensfraft und volle Gefundheit, und dann 
auch mehr brennenden Eifer und felbftverläugnende Liebe 
in feinem Dienfte fohenfen. An ver Gemeinde half ich wie 
gewöhnlich, fo viel e8 meine Gefundheit erlaubte, predigen, 
Bet- und Miffionsftunde halten, Haus- und Sranfenbes 
ſuche, Beiprecjungen mit Einzelnen, ꝛc. Seit Deggeller’s 
Abwefenheit fiel auch die Beforgung der Tamilgemeinde 
wieder mir zu. Im lebten Jahre hatte ich acht erwachſene 
Berfonen mehrere Monate im Taufunterricht. Diefe ftehen 
in Beziehung auf Exrfenntniß und inneres Leben noch auf 
einer ſehr niedern Stufe; e8 gab aber eine Zeit, in welcher 
wir ſolche ohne allen Anftand getauft haben würden; aber 
früher gemadjte traurige Erfahrungen mit Einigen die bald 
getauft wurden brachten uns auf den Gedanfen, die Taufe 
jo lange aufzufchieben, bis wir uns wenigftens über den 
Anfang eines innern Lebens verfichert Hätten. Da wir 
aber in dem Verfahren der Apoſtel Feine Gründe für eine 
lange Prüfung von Taufcandidaten, die befennen, daß Ies 
ſus Chriftus Gottes Sohn ift, haben, und die Leute durch 
langes Hinhalten auch nicht viel gewinnen, fo glauben wir 
wenigftens bei folchen, bei denen wir einen Eruſt un Aber 
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langen nach Heil ſehen, nicht mehr ſo lange mit der Taufe 
warten zu dürfen; immerhin aber werden wir vorſichtiger 
ſeyn als früher. Ich hoffte dieſe Leute nach noch einigen 
Wochen Unterricht taufen zu koͤnnen; da ich aber wegen 
meiner Krankheit Mangalur ſchnell verlaſſen mußte, bat 
ih Br. Greiner fie mit denen zu taufen, die er ſchon län- 
gere Zeit im Unterricht hatte. 

„Die Waifenfchule für Knaben in unferm Gehöfte, die im 
legten Mai errichtet worden iſt, und in welche nur ſolche Kna⸗ 
ben aufgenommen werden, die feine Eltern und Verwandte 
mehr haben, over deren DBerwandten die Erziehung nicht 
überlaffen werden kann, oder nod) Heiden find, zählt gegen- 
wärtig 19 Knaben, deren Namen find: 


1. Friedrich 15 Sabre | 11. Samuel 10 Jahre 
2. Martin 14 „ 12. Adam 10 „ 
3 Samul 14 „ 13, Timotheus 10 „ 
4. Sohn 14 „ 14. Dumah g 
5. Albert 13%, „ 15. Benjamin 8 u 
6. Dumah 13 „ 16. Sremia 8 „ 
7. Ugga I? „ 17. Subba Un 
8. Chriftian 12 „ 18. Munda u 
9. Manjappa 11 „ 19. David u 


10. Johann 10%, , 


„Außer diefen befuchen diefe Schule noch 12—15 andere 
Knaben aus der Gemeinde, die bei ihren Eltern wohnen. 
Die Schulzeit ift von Vormittags 8 bis Nachmittags 1 Uhr. 
Sie erhalten Unterricht in Lefen, Schreiben, Rechnen und bibli- 
fcher Geſchichte. Das Alte Teftament leſen fie Canareſiſch und 
dag Neue Tulu. Zum Ausmwendiglernen haben fie gegen- 
wärtig Zeller's Spruchbud. Um 1 Uhr Mittagsefjen und 
nachher frei. Bon 2—6 Uhr Handarbeit. Gegenwärtig 
zwirnen und fpuhlen fie nody Garn für die Weberei, wo- 
für bezahlt wird; fpäter hoffen wir fie auf andere, vielleicht 
vortheilhaftere Weiſe befchäftigen zu fünnen. Daniel, frü- 
her in Mulfi bei Br. Ammann, ift als Hausvater ange 
ſtellt: er beauffichtigt und leitet fie bei ihren Handarbeiten; 
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in meiner Abwefenheit Hält er auch die Morgen- und Abend» 
andachten, die fonft von mir beforgt werden. Die Leitung 
des Ganzen und die Seelforge haben die Brüder mir über 
neben. Meine Frau beforgt Kleider, Waſche und Rechnungs⸗ 
fachen; jetzt fällt natürkich- auch diefe Arbeit Geſchwiſter 
Greiner’ zu. 

„Mitftonsreifen Eonnte ich, um der oben genannten 
Gründe willen, wenig machen. Im December wollte id), 
theils um meiner Gefundheit willen, theils um in der Um⸗ 
gegend von Mangalur dag Evangelium zu verkündigen, 
eine mehrmwöchentliche Reife machen, ging nad) Suratfall 
und wollte über Mulfi nach Utſchilla, mußte aber wegen 
einem erneuten Anfall wieder nad) Mangalur zurüdtehren. 
Nachdem ich wieder befier war entfchloß ich mich, mit Zu⸗ 
ftimmung des Arztes, noch einmal einen Verfuch zu machen 
und verließ daher Mangalur den 11. Januar, ging in Bes 
gleitung von Br. Ammann, der auf Befuch bei ung war, 
nach Suratfal. Kaum Hatten wir uns einige Schritte 
vom Haufe entfernt, fam einer unferer Leute von Utfchilla 
mit einem Brief von Titus auf mid) zu, was mid) etwas 
Befonderes vermuthen ließ. Der Inhalt deſſelben war, daß 
in Utſchilla ein Leufelspriefter herausgetreten, und daß da⸗ 
durch großer Lärm im Dorfe entftanden fey. Nach einer 
furzen Berathung mit Ammann (Greiner war in Bolma) 
famen wir zu dem Entfchluß, daß ich fo fehnell als mög- 
lich nah Utſchilla gehen fol. Nachts 8 Uhr famen wir 
in Suratfall an, fehr erfreut darüber, daß der HErr wie 
der einem Gößendiener die Augen geöffnet hat; es war ung 
befonders in jener Stunde gegeben für unfere Gemeinden 
und für Die Heiden um uns ber zu beten. Morgens 3 Uhr, 
ala ich eben im Begriff war meine Leute zu werden, trat 
zu meiner großen Ueberraſchung Greiner herein; als er 
nämlich, von Bolma zurüdgefommen, des Titus Brief lag, den 
ich ihm zurüdließ, befam er den Eindruck es möchte große 
Unannehmlidjfeiten geben, weßhalb er fi) Nachts 11 Uhr 
auf den Weg machte, und Morgens 3 Uhr zu Fuß in 
Suratlall eintraf. Nach einer Eurzen Belprohwg, CR Str 
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ner ſchnell nach Utſchilla, und ich folgte ihm zu Fuß nad; 
dort angefommen, hörte ich mit Freuden, daß die Leute 
wieder ruhig wären, weßhalb Greiner ven folgenden Tag 
wieder nad) Mangalur zurüdging. Um des Priefters wil- 
fen blieb ich zehn Tage dort, und will nun aus meinem 
Tagebuch Einiges hier anführen. 

„11. Sanuar. Die Gefchichte des Teufelspriefters Ko⸗ 
raga ift folgende: Auf den Befehl eines Braminenhauptes 
und des Ortsvorftehers follte Koraga feinem Götzen, ben 
er erzürnt haben follte, ein Opfer bringen, was er verwei- 
gerte, da er fich Feines Fehlers bewußt war; Die Leute des 
Dorfes beftanden darauf, verfammelten fi} vor der Sana 
vor feinem Haus, forderten ihm die Schlüffel ab, um das 
Opfer durch einen andern Prieſter vollziehen zu Iaffen. 
Koraga behauptete, die Sana (Teufelstempeldyen) famt Zus 
gehör fey fein Eigenthum, er gebe ihnen deßhalb die Schlüf- 
fel auch nicht, erflärte ihnen ferner, daß er von nun an 
nichts mehr mit den Teufelsgefchichten zu thun haben wolle, 
fie follen fi) nad) einem andern Priefter und einer andern 
Sana umfehen. Nach diefem ging er zu Titus, bei dem 
gerade auch der alte Simeon war, erzählte ihnen das Vor⸗ 
gefallene, und bat ihn, ihm in diefer Sache zu rathen und 
zu helfen, indem er feft entfchloffen fey, Chrift zu werben. 
Titus und Simeon freuten ſich fehr, fagten fie wollten ihm 
im Namen des HErrn beiftehen, und uns die Sache bes 
richten. Als die Leute fahen, daß es dem Koraga ernft 
ſey, famen fie fohnarenweife vor das Haus, baten und 
flehten ihn dringend bis Mitternacht, er möchte ſich ihrer 
doch erbarmen, und Feine ſolche Schmad) und Schande über 
fle und das ganze Dorf bringen; wenn er ihren Gögen ver- 
laſſe Fönnen fie nicht mehr beftehen, alles gehe zu Grunde, 
Fluch und Verderben fomme über ſie, wenn er nicht wieder 
zurüdfehre. Selbft der obengenannte ftolge Bramine und 
die Häupter des Dorfes baten ihn fußfällig um Verzei⸗ 
Hung, und verfprachen alles zu vergeffen und gut zu machen, 
wenn er wieder zu ihnen komme; Koraga aber blieb feit. 
Auf das hin baten fie ihn, das zur Sana gehörige Gold 
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und Silber, etwa 200 Ruppies werth, zu geben; als er 
auch die verweigerte, fingen fie an, ihn mit Flüchen ver 
Götter und Dämonen zu überhäufen, und uns zu verläums 
den, indem fie fagten, wir nähmen ihm jest all fein Gut 
und Vermögen und madjten ihn zum Taglöhner oder gar 
zu einem Bettler. Dazu fam noch das wehmüthige, herz» 
zerreißende Flehen feiner rau, feiner reichen, angefehenen 
Berwandten, und fogar feiner Knechte. Man kann fi 
denfen wie dies alle8 den armen Mann umbertrieb. Heute 
wollte er die Sana nieverreißen; wir fanden e8 aber für 
befier, noch einige Tage zu warten, bis fich der Sturm 
etwas gelegt hätte, wozu er auch einftimmte, obgleich er fie 
je bälver je lieber aus dem Weg geichaflt hätte. 

„12. Januar. Heute, al8 der Koraga auf feinem Felde 
war, fam der Bramine, trat fo nahe zu ihm hin, wie 
er es früher um feinen Preis gethan haben würde, (wie 
es auch fonft nie ein Bramine thut, um fich nicht etwa 
zu verunreinigen) und bat ihn weinend, er folle doch Feine 
ſolche Unehre auf ihn und fein Haus bringen, jet mit 
ihm in feine Wohnung kommen, und Bachire mit ihm 
eſſen — (ein Gemiſch von Betelnuß und Kalk; d. i. fo viel 
als Freundfchaft mit ihm fehließen; für einen Braminen, 
der ſich für einen Halbgott, die Balmweinzieher hingegen 
für einen Auswurf betrachtet, ift dies eine ungewöhnliche 
Erniedrigung.) Koraga bat ihn, nicht weiter in ihn zu 
dringen, indem er feinen Schritt zurüdgehen werve, er 
wolle auf dem Wege bleiben, ven er jebt betreten habe, 
was fie auch mit ihm anfangen mögen. Der Bramine 
fügte, dann wolle er mit dem ganzen Land zu den Padri 
gehen und um feine Rüdfehr bitten. Koraga eriwieberte: 
„Du magft es thun; meinft du aber, diefe werben mich 
wieder an Euch verkaufen?” Es ift erftaunlich wie die Leute . 
allem aufbieten, um ihre vermeinte Ehre wieder zu retten: 
fie bedienen fich dazu oft der niederträchtigften Mittel, und 
fonnen fich die größten Opfer gefallen laffen. Um die Göt: 
ter felbft befümmern fie fid) weniger. 
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„13. Sanuar. Sonntag. Nach dem Abendgottesbienft, 
als ich mich in der frifchen Luft etwas erholen wollte, traf 
ich unterwegs einen von den Häuptern des Dorfes mit 
einigen andern Palmweinziehern auf dem Boden figen. Ich 
fuchte ſchon lange Gelegenheit mit dieſem Manne zu reden, 
weil er gegen ben Koraga ſehr feindfelig war und ihm 
zu ſchaden fuchte. Er redete mich gleich an und verlangte 
8 Ruppies von mir. Ich fragte; „wozu"? Er: „ver Regie 
rung die Abgaben zu bezahlen.“ Ich: „dazu bin ich nicht 
hieher gekommen; überdies haſt du Died gar nicht nöthig ; 
du Bift reich genug dazu. In Beziehung auf Koraga, hüte 
dich was du thuft; bevenfe daß du nicht bloß der Regie: 
rung, fondern Einem ber über alle Obrigfeit fteht, Gott, 
Rechenſchaſt geben mußt; wiſſe, daß du die Früchte deiner 
Werke felbit effen mußt." Er ftaunte mich fichtbar betroffen 
an, und fragte, wer mir denn gefagt habe, daß er Böſes 
gegen den Koraga im Sinn habe. Ich: „Ich weiß e8, und 
das foll dir für jebt genug ſeyn.“ Nach einer Fleinen Pauſe 
fagte er: „Alles was ihr Iehret iſt recht; aber das ift nicht 
recht, daß ihr balp einen Braminen, bald einen Kauf: 
mann, bald einen Bauern, bald einen Zifcher, bald einen 
Palmmweinzieher, bald einen Sclaven, fanget, und alle zu 
einer Kafte machet.“ Sch: „Wer hat die Kaften ge 
mat?" Er: „Bott. Sch: „Was haft du für einen Beweis 
dafür?" Er: „Sie beftehen fchon feit Jahrtauſenden.“ Ich: 
„Wer hat des Koraga's Sana bier und den alten Gögen- 
tempel auf dem Hügel dort drüben gebaut?" Er; „Unfere 
Urpäter.” Ich: „Auf gleiche Meife haben fie aud) die Kaften 
gemacht; Diele entiprangen aus. dem Stolz und Neid der 
Braminen. Kuer Kaſtenweſen bat viel Dazu beigetragen, 
daß euer Land von Zeit zu Zeit in die Hände fremder Be- 
herrſcher gefallen ift, und jegt unter dem Volk fo viel Hän- 
del und Streit vorfommen. Sie ift der Liebe Gottes, des 
Baters über Alle, etwas Unwürdiges. Wie fann ein wei- 
fer Bater feine Kinder fo ungleich behandeln? fann er das 
eine bis in den Himmel erheben, und das andere biß zur 
Hölle verftoßen?" Er: „Nein, das wäre ungerecht.“ Ich: 
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„Dies ift der Fall bei euerm Kaftenfyftem. Rad) diefem hat 
er die Braminen, die oft fo unmenfchlic handeln, zu 
Göttern erhoben und eud) unter die Thiere erniedrigt." Er: 
„Alles recht, aber nur die Kaften nicht verderbt!" Ich drang 
in ihn, Dafür zu forgen, daß er etwas Beſſeres als vie 
Kaften Friege, wenn ihn Gott von binnen nehme und vor 
Gericht fordere; er fol den Herrn Jeſum fuchen, bei dem 
er allein Heil und Vergebung finde. Hernad) fragte er, 
ob wir jeßt die Sana abbrechen? Ich erwiederte, Koraga 
werbe fie nieberreißen, indem fie auf feinem Platz ftehe. Er 
erfuchte mich, ihnen zu erlauben viefelbe famt Zugehör wegs 
zunehmen. Ich fagte, dies ftehe nicht in meiner Macht; 
den Dämonen können fie wegnehmen. Er fagte lächelnd: 
„Sa diefen befommen wir nicht mehr, der ift ſchon lange 
um Eures Kommens willen geflohen; gebt uns nur das 
Gold und Silber, das zur Sana gehört.” 

„14. Sanuar. Heute hielten die Leute im Haufe des 
Braminen Rath, wie fie das Geld, das im legten Jahr 
für die Sana gefammelt wurde und in den Händen Kora⸗ 
ga's ift, Eriegen Fonnten. Ein Knecht von diefem ließ ſich 
überreden daflelbe in Koraga’s Abwefenheit auf eine liftige 
Weiſe zu entfernen. Noch ehe aber dies geſchehen Fonnte, 
wurde diefer davon benachrichtigt, worauf er das Geld in 
Sicherheit brachte. Auch fein Weib verfuchte das Gold 
und Silber nebft einer Summe Geldes auf die Seite zu 
bringen, was aber aud) zu rechter Zeit entdeckt wurde, 

„15. Januar. Heute erhielt ich auf meine Anfrage, ob 
Koraga die Sana, über deren Eigenthumsrecht er Feine 
fehriftlichen Zeugniffe hatte, abbrechen dürfe, von Greiner 
und Mögling die Antwort, daß dies wohl gefchehen dürfe, 
wenn Koraga Die Zerftörung ohne unfer Mitwirken vor- 
nehmen wolle. Ich ließ ihn fogleich rufen und theilte ihm 
unfere Anficht mit; er war ganz einverfianden, beftellte 
gleich I—6 Türfen, (andere würden ihm nicht geholfen 
haben) die ihm diefes Bollwerk der Lüge und des Betrugs 
nieverreißen halfen. Bor einem Sahr, als ich die Prieſter 
wie raſend um dieſen Teufelsfig hüpfen und Inringen um. 
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„Möge der HErr in Gnaden Seinen Segen auf das 
legen, was ich in großer Schwachheit habe thun Dürfen; 
Er felbft aber fürdere das Werk unferer Haͤnde bei ung, 
ja das Werk unferer Hände wolle Er fördern!" 


A. Bührer.“ 


Br. Deggeller befchäftigte fih im vorigen Jahr viel 
mit den Schulen in den Vorſtädten von Mangalur und 
den nahegelegenen Dörfern. Während der Regenzeit wid⸗ 
mete er fid) dem Tulu. In der erften Hälfte des Ortobers 
begab er ſich auf die Reife zum Göpenfeft in Subramanja, 
von wo aus er eine Rundreife in ven Dörfern um Man- 
galur her machen wollte; ein Unfall aber, der ihm In Su⸗ 
bramanja begegnete, nöthigte ihn, nad) Mangalur zurüd- 
zufehren und fpäter im canarefifchen Oberland Erholung 
zu fuchen. Weber feinen Aufenthalt vafelbft, feine Rückkehr 
nad Mangalur und feine Arbeit dafeldft fehreibt er ung 
unter dem 7. Juni 1850: 

„Was meine Arbeit im Oberland anbetrifft, fo erlauben 
Sie mir e8 in wenigen Worten zu fagen, indem ed aud) 
wenig war, was ich thun konnte. So lange id) in Hubli 
war, war Br. Würth abwefend, theils in Dharwar, theils 
auf der Reife, und id) übernahm daher die Beforgung fei- 
ner Schulen in AltHubli und auf einem Dorfe, bei weldyen 
Schulbeſuchen ich dann auch öfter mit Erwadhfenen zu reden 
Gelegenheit hatte. Auf der Rüdreife nad) Mangalur hielt 
id) mich nur in Honor auf über Oftern, wo ich den eng- 
liſchen Gottespienft hielt, und der Fleinen Tamil- Gemeinde - 
dort, der fid) die Frau des dortigen Richters mit Wärme 
annimmt, einigemal predigte. Auf das Verlangen und auf 
Empfehlung iener Freundin taufte ich einen ihrer Dienſt⸗ 
boten mit feiner Mutter und Schwefter. Von Herzenser- 
werfung konnte ich zwar Nichts wahrnehmen; aber an der 
Aufrichtigfeit und Redlichkeit feines Verlangens zu zweifeln 
fand ich Feine gegründete Urfache, um fo weniger, als er 
für einige Zeit in innigem Umgang mit einem bortigen Ta⸗ 
mul Sepoi fteht, der während feines hieftaen Koirutisi® 
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ein Glied unſerer hieſigen Tamil⸗Gemeinde war, und der 
ein lieber und von Herzen glaͤubiger Chriſt iſt. 

„Mit meiner Rückkehr nach Mangalur fiel mir wegen 
Br. Bührer's Abweſenheit nun auch ein Theil directer Ar⸗ 
beit an der Gemeinde zu, wie abwechslungsweife die Wochen⸗ 
predigt am Mittwoch, und Mittagspredigt am Sonntag. 
Die Bibelftunde der Männer am Freitag, die Bührer hielt, 
ift mir übergeben, fowie die Andachten im Waifenhaus mit 
der Beauffichtigung der da gehaltenen Gemeindefchule. Durch 
die lange Unterbredjung fam mir das in der lebten Mon⸗ 
fun gelernte Tulu ziemlich abhanden, fo daß id) nur Die 
Andachten und Bibelftunden in dieſer Spradje halte, bei 
der Predigt in der Kirche aber bis jebt nod) nicht ben 
Muth hatte, Gebraud davon zu machen, was aber, wie 
ich hoffe, nicht mehr lang anftehen wird. Die zwei Heiden⸗ 
ſchulen, die letztes Jahr errichtet wurden, Eonnten während 
meiner Abweſenheit nicht gehörig befucht werben, und id) 
fand fie daher in unerfreulichem Zuftand. Der Widerwille 
gegen hriftliche Bücher, die Furcht der Eltern vor Bekeh— 
rung ihrer Kinder, und die Elendigfeit der Schulmeifter 
find bis jeßt unbewegliche Hinderniffe, die jedem Gedeihen 
im Wege ftehen. An den Befuch diefer Schulen habe ich 
wieder angefangen den Befuch von Heiden bei Ihren Häu- 
fern zum Behuf der Arbeit an ihren Seelen anzufnüpfen, 
und den Beſuch der in der Nähe wohnenden Chriften da- 
mit zu verbinden. „Sch wüßte davon nichts Sperielleg mit- 
zutheilen, das intreffant, erfreuend, oder nicht bereits ges 
nugfam berichtet worden wäre; Nichts von begierigein Auf- 
nehmen der Heilabotichaft, over fichtbarem Ergriffenwerven 
von den ewigen Wahrheiten. Gleichgültigfeit und Stumpf- 
heit ift das Gewöhnliche, was Einem entgegentritt; herzlo- 
ſes Zugeben und gefühllofes Jaſagen die öftere Antwort. 
Sie ſuchen nur Srdifches und fragen und fehen aud) beim 
Anbieten des Eiwigen nur nad) jenem. Würde der Heiland 
Brotwunder unter ihnen thun, fie würden Ihm haufenweis 
zulaufen; aber noch mehr als bei den Juden würde das 
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Wort anwendbar ſeyn: „Ihr fuchet mich nicht, Daß ihr 
„zeichen gefehen habt, fondern von dem Brot gegeflen habt 
„und fatt geworden ſeyd.“ — Den Gottesdienſt der 
Zamil » Gemeinde, die durch Wegreife Mehrerer gerade 
jetzt fehr Hein ift, halte ich wie gewöhnlich am Sonntag 
Morgen. Der fpeciellen Seelforge fteht die Nichtfenntnig 
der Sprache fehr im Wege. Allein vor genugfamer Be 
meifterung der Tulu kann ich nicht daran denfen mit dem 
Zamil mic) abzugeben. Mit herzlicher Freude berichte ic) 
Ihnen die Taufe eines Tamulmaͤdchens, vielleicht 16 Jahre 
alt, die bald nad) meiner Ankunft ftattfand. Sie war vor 
meiner Reife im October eine Zeitlang zum Unterricht ge 
fommen und gab ſchon damals ein aufridytiges Heilsver⸗ 
langen zu erfennen. Während meiner Abweſenheit las fie 
das Wort Gottes Hfter mit unferm Schulmeifter Efliefer, 
und da fie zur Zeit meiner Rüdfehr, wenn aud) der Ers 
fenntniß nad) nicht in hohem Grave, doc) ihrem Herzens- 
zuftande nad) zur Taufe vorbereitet ſich zeigte, fo taufte ich 
fie mit Freuden den 14. April und hieß fie Lydia, indem 
dee Herr an ihr gethan hatte, was an jener Lydia zu 
Philippi. Sie war im Dienfte eines europäifchen Unter⸗ 
offizierd Hier, wo aber ihre Bekehrung aus felbftfüchtigen 
Gründen ungern gefehen und ihrem Beſuch der Gottes⸗ 
bienfte und des Unterrichts fortwährend Hinderniffe in ven 
Meg gelegt wurden, bis fie fie endlich ihres Dieuſtes ent 
ließen. Run ift fie in Honor um mit dem obenerwähn- 
ten neugetauften Manne verehlicht zu werben, während fie 
von einer dortigen englifchen Dame, (die Tamul ſpricht) 
geiftliche Handreichung genießt. Sie drückt ſich in ihren 
Briefen erfreut über den chriftlichen Sinn des Mädchens 
aus. Ein Hiefiger indobrittifcher PBenftonair war das Werk 
zeug ihrer Anfafjung, indem fie gelegentlich zu defien Frau, 
einer Samul-Chriftin, kam. Es war rathfam fie zu ver 
ehlichen, indem die Verfuchungen ſolcher Mädchen im Dienite 
englifcher Herrfchaften, wo immer -eine Anzahl heidnifcher 
Knechte find, groß und viel find. 
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- „Den 5. Mai und am Himmelfahrtstage den 9. Mai 
verfah ich die Gottesdienfte in Mulfi für Br. Ammann, 
der mit feiner Yamilie bei uns in Mangalur war, um der 
Entbindung feiner Frau willen. Bon Mulfi ging id) dann 
am 10. Mai nach Utfchilla, wo ich bis 29. Mat blieb. 
Hier ift verfchievene Arbeit: Arbeit an Chriften, an folchen 
die Chriften werden wollen, und an Heiden. Es ift Grund 
zu Hoffnungen und Grund zu Befürchtungen da. Was 
die Heiden betrifft, fo bin ich während meines Aufenthalts 
dort unter ihnen umher gegangen und habe fie zum Suchen 
und Annehmen des Heild ermahnt und eingeladen, und was 
Hoffnung gibt, ift die Wahrnehmung, daß fie einerfeits 
im Allgemeinen freundliches Gehör geben; freilich noch 
ohne inneres Verlangen oder Schäben des Worte; und 
andererfeits ‚nicht felten ein Gefühl fund geben, daß es mit 
ihrem väterlichen Goͤtzen- und Teufelsdienſt zur Neige gehe, 
und das Chriftenthum fiegen werde. Man muß aber bei 
diefen hoffnunggebenden Umftänvden die gewaltige Gleich— 
gültigfeit, die damit verbunden ift, und das oben erwähnte 
Suchen des Irdiſchen, nicht überfehen, fonft überſchätzt man 
die Erftern. Diefes Lebtere Fann Einer, der nicht im Lande 
lebt, fich nicht gehörig vorftellen. Hoffnung wert auch das 
immer häufigere Hervorfommen Einzelner um Chriften zu 
werden. Der Erfte in letzter Zeit ift, wie Sie wiffen, ein 
Putſchari (der Befiser und Priefter eines Teufelstempelchens) 
Namens Koraga. Er hat entfchieden ſich vom Heidenthum 
losgeſagt und dem Evangelium zugewendet; und dennoch 
‚ hat er die wefentlich chriftlichen Lehren von der Verfühnung 
des Sünder mit Gott durch Chriftum, feiner Rechtfertis 
gung durch den Glauben und Erneuerung durch den heili- 
gen Geift nicht erfaßt, auch ift big jebt Feine geiftliche Be⸗ 
lebung feines innern Menfchen, wenn aud) nur im Eün- 
bengefühl beftehend, wahrzunehmen; dabei hält e8 außeror- 
dentlich ſchwer, die einfachften Wahrheiten und Worte der 
Heiligen Schrift feinem Gedaͤchtniſſe beizubringen. Willig 
und redlich ift er, aber ohne Leben. Später folgten: des 
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Titus Schweſter und ihr Mann, der ungeadjtet der Aus: 
fiht fein ganzes Vermögen zu verlieren, dod) zu kommen 
bereit if. Seine Frau hat das Wort fehon viel gehört. 
Allein beide zieht weniger der Zug der Wahrheit, als %a- 
miliendbande. Das Gleiche ift mit einem Bruder des vor 
mehr als zwei Jahren getauften jungen Mannes Samuel 
der Fall; auch ihn zieht mehr fein Bruder, als ein bewuß⸗ 
ter Zug nad) der feligmachenden Wahrheit. Ein anderer 
Mann im Norden von Utfchilla, der noch nicht herausge- 
treten ift, aber Ehrift werden zu wollen erflärt hat, ift von 
derfelben Art. Ein anderer Mann, zwei Stunden im Often 
von Utſchilla, Bruder eines unferer Chriften, hat eine ge 
wife Weberzeugung von der Wahrheit des Chriftenthums, 
war geneigt das Wort zu hören und wollte Chrift wer- 
den; als e8 aber drauf und dran war, widerſetzten ſich 
fein und feines Bruders Weib, da er feinem Bruder 
auch folgen follte, und das drehte auf einmal feinen Sinn 
um; nicht zur Feindſchaft gegen uns, aber zum entſchiedenen 
Aufgeben des Heraustretens Cfür jebt, wie er ſagt). Der 
Umgang mit diefen erwedte in mir Befürchtungen für vie 
Zufunft der Gemeinde. Ein Anwuchs von todten Gliedern, 
bei fonft geringer Macht des lebendigen Elements darin, ift 
gefährlih. Und doch erlaubt, wenn fie aus aufrichtigen 
Motiven fommen, die Hoffnung ihrer nachfolgenden Bele- 
bung durch den Einfluß des Wortes Gottes nicht, fie zus 
rüdzumeifen und dem Heidenthum zurüdzugeben, von dem 
fie mit Ueberzeugung feiner Falſchheit ſich abgewendet ha⸗ 
ben. Was die Erfahrung bei der Pflege der dortigen Chri⸗ 
ſten betrifft, fo hatte ich meine Noth und Kampf mit dem 
Vater der einen der zwei Haushaltungen dort, weil ge= 
tade während ich dort war fein bejonderes Uebel, der 
Geiz, der ſich bei ihm in der Unzufriedenheit mit dem, was 
er hat, und dem ungläubigen Wahn nicht genug zu haben 
zeigt, (wie ſchon früher) ihn verleitete auf weltlihem Wege 
Gewinn zu fuchen, und dann in Lüge und Heuchelei ftürzte. 
Er ift nicht leer von geiftlichem Leben; er fühlt fein Süns 
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denverberben und hat ein Verlangen nad der Geredhtigfeit; 
aber er fucht nicht redlich und ernftlich von feinen Banden 
08 zu werden. 

„Schließlich empfehle ich mic Ihrer fortwährenden fürs 
bittenden Liebe. Mit Adytung und Liebe grüßt Sie herz 
lichſt Ihr im HErrn Berbundener 

B. Deggeller.“ 


Ueber die Schulen zu Mangalur haben wir folgende 
Nachrichten erhalten. 

Das Katechiſten-Seminar auf Balmattha hatte, ſeit 
Br. Bühler auf die Nilgherries zurückgekehrt iſt, Br. Moͤg⸗ 
ling allein zu beſorgen. Er berichtet uns: „Zwei unſerer 
im Jahr 1844 bekehrten Jünglinge, Chriſtian Kamſika und 
Jakob Kamſika, die bisher als Katechiſten und Schulmei⸗ 
ſter angeſtellt waren, aber keine förmliche Ausbildung für 
dieſen Beruf erhalten hatten, wurden auf ihre dringenden 
Bitten hin in die Katechiſten⸗Claſſe aufgenommen. Einer 
der andern Zöglinge mußte wegen Kraͤnklichkeit entlaffen 
werben. So find es nur noch 10 Sünglinge, welche im 
Seminar zu Nationalgehülfen gebildet werben. 

„Die Lectionen, welche im Jahre 1849 ertheilt wurden, 
waren: 
1. Erklärung der Briefe St. Pauli an die Ephefer, 

Philipper, Eoloffer, Philemon und 1 Theſſalonicher. 

2. Erklärung des Predigers, Hiobs, Hofen, Amos, 

Joel. 
3. Repetition der Harmonie der Evangelien, der 5 
Bücher Moſis und der Palmen. 

4. Erflärung der erften 6 Bücher von Jaimini's Bha⸗ 

rata und canarefifcher Sprüchwoͤrter. 

5. Mebungen im Nachſchreiben von Predigtikiggen aus 

dem Gedaͤchtniß. 

4 Ein Curfus in der Kirchengefchichte. 

Privatlectüre englifcher Werke. 

‚Se Fortfchritte der Zöglinge, ihr Fleiß und ihr Be 

tragen find befriedigend. Mögen fie immer mehr lernen 
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glauben an die Liebe Chrifti, verftehen das Wort Gottes 
und dem HErrn dienen im Geift und in der Wahrheit.” 

In einem neuern Briefe fhildert er und die gegenmwär- 
tige Tagesordnung des Seminars und feine eigenen Tages⸗ 
geichäfte folgendermaßen: 

‚Um 5 Uhr Morgens lafje ich die Glode zum erften 
Mal läuten. Bor diefer Zeit fteht felten Jemand auf außer 
mir felbft. Zwanzig Minuten nach 5 Uhr wird das zweite 
Zeichen gegeben zum Morgengebet. Wir fingen ein Lie. 
Ich bete, lefe einen Pfalm und ſchließe mit dem Baterunfer 
und dem Segen. Dies ift unfer Tages Anfang. 

„o—7 Uhr. Erflärung des Alten Teftaments. Seit 
dem Anfang des Jahres der Prophet Sefaias. Wir ftehen 
erft am Anfang des neunten apiteld. Allein es wird 
nun nad) und nad) fohneller gehen. Ich dictire eine neue 
wörtliche Weberfegung, welche ich für die Schule ausarbeite, 
und erkläre Wort für Wort. Dabei habe id) felbit noch 
viel zu lernen. Ich benüge Ewald, Umbreit, Drechsler, 
Lisco, Starke. Meine Erklärung wird in der Lection von 
den Schülern niedergefchrieben; jeden Samſtag Morgens 
die Aufgabe der Woche wiederholt. 

„—8 Uhr. Erklärung des Neuen Teſtamentes. Jetzt 
der erite Brief an Timotheus. Vorher der zweite Theſſa⸗ 
Ionicher Brief und der erfte Theffalonicher Brief vom Aten 
Capitel an. Auch hier wird Wort für Wort erflärt, und 
bie Erflärung gefchrieben, meiltens nad) Bengel's Gnomon ; 
body werden auch andere Hülfsmittel benützt. 

„8-9. Hiſtoriſch kritiſche Vergleichung der Paulini- 
ſchen Briefe mit der Apoſtelgeſchichte nach Paley's Horae 
Paulinae. Die Aufgaben werden zuerſt erklaͤrt, die Stellen 
verglichen, und dann die Arbeit einer Stunde außerhalb 
der Schule von den Schülern corrigirt. Dieſe Aufſatze in 
der naͤchſten Lection vorgelefen und kritiſirt, und dar- 
nach eine Converfion dietirt. Dies an einem Tage. Am 
andern Tage, eine Apologie der Hauptlehren Heiliger Schrift 
ruhend auf ihrer Vergleichung mit den in dem Weſen und 
Gang der firhtbaren Welt ſich offenbarennen aptüitgen Dis 
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„Set die neuen Brüder von Hubli da find, gebe ich 
ihnen nad) dem Abendgebet (welches feit neuerer Zeit von 
Br. Hoc gehalten wird zwifchen 8 und halb 9 Uhr) eine 
Katechismusſtunde. Sonft habe ich hie und da um diefe 
Zeit Privatunterredungen mit den Altern Echülern oder den 
jüngern Hanbwerföfnaben. An Dienftagen von 6—7 Uhr 
des Abends Halte ich eine Bibelftunde mit hiefigen chrifts 
lichen Freunden unter den Engländern. Sie fommen auf 
mein Zimmer zu diefem Zwecke. Baulinifche Briefe haben 
ung feit mehr als einem Jahre befchäftigt. 

„Nach Abfchluß der Arbeit, halb 6—7 Uhr des Abends, 
gehe ich fpazieren fo oft e8 mir möglich if. 

„Um 10 Uhr Nachts forge ich dafür, daß in der Regel 
Alles zu Bette geht. Doch gibt es Ausnahmen bei den 
ältern Schülern. 


Sonntage: 


„Samftag Nachts und Sonntag Morgens arbeite ich 
eine Predigt aus, welche ich, nad) gefchriebenen Noten, 
Vormittags englifch halte in ver englifchen Kirche, und 
Nachmittags canareſiſch vor unferer Gemeinde. Die Haupt- 
theile (und auch mehr) werden von den Schülern während 
der Predigt nacdjgefchrieben und am Montag in der ziveiten 
oder dritten Stunde durchgegangen, worauf eine Converfion 
der Predigt- Skizze dictirt wird. Ungefähr 40 Predigten 
find bis jebt auf diefe Weife durchgearbeitet worden. Der 
Werth dieſer Arbeit wird fich erft Fünftig fühlbar machen. 

- „Morgens 9-10 Uhr wird, fo oft als thunlich, eine 
Kinderlehre gehalten. Früher hielt ich diefelben, fpäter Büh- 
ler, jet Hoch. 

„Sonntag Nachts halten wir unfere Wochen» Eonferen- 
zen der Station. — Dies ift ein Abriß meiner Arbeit. 

„In der eriten Woche des März machte id) einen Pre—⸗ 
digtausflug mit Dr. Graul nad) Mudabiddri, Karfala und 
Mulfi. Sonft bin ic) immer zu Haus und in das Haus 
gebannt geweſen. Br. Würth's Eintritt wird mid) einiger 
maßen für weitere Arbeit frei machen. H. Mita 

2tes Heft 1850, I 
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Ueber die englifche Schule macht und Br. Hoch fol- 
gende Mittheilungen : 
„Beim Examen den 16. Auguft 1849, fchreibt er, waren 


in der Schule: 64 Schüler. 
Ende Auguſts vorigen Jahres wurden dazu 

aufgenommen: 56 „ 
Somit hatten wir Anfangs des neuen Schul- 

jahrs 1849 — 50; | 120 „ 
Davon blieben im Lauf des nädhften Quar⸗ 

tal8 wieder weg: 32 8, 
Somit waren Anfangs diefes Jahres in der 

Schule: 8 „ 


Außerorventlicher Weife fah ich mich genöthigt 
no einmal in Mitte des Schuljahres 
Schüler aufzunehmen, was jedoch in Zus 
funft nicht mehr gefchehen darf. Somit 
wurden am 26. Januar dieſes Jahres 
aufgenommen: 69 5, 


fo daß jetzt auf der Schilerlifte ftehen: 157° , 
von denen 3. B. lebten Montag 144, lebten Dienftag 140 
anmwefend waren. 


Was den Schulbefucd) betrifft, fo war die Durd)- 

ſchnittszahl der anweſenden Schüler: 
im September 1849: 109 Schüler. 
„October „100 „ 

NB. Während dieſer beiden 
" m fi " 2 " * war ich abweſend, 
" " "_) wovon weiter unten. 

Da der Schulraum viel zu Hein ift für 157 Schüler, 
und zu dem der Lärm einer fo großen und nod) immer 
nad) indifcher Weife fehr geräufchmachenden Schaar faft 
unerträglic) wäre, habe ich die Schüler in eine obere und 
eine untere Abtheilung getheilt. 

Die obere Abtheilung befteht aus 4 Klaſſen und hat 
Schule von 6—10 Uhr des Morgens. 
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Die erfte Klaſſe (9 Schüler) wird von mir beforgt. 
Ihre Lektionen beftehen in: 
Bibelgeſchichte, nad) Kurtz Lehrbuch der heiligen Gefchichte 

imal Eramen und imal englifche Ge- 

dichte tägl. 6— 7Uhr 
Neberfegungsübungen aus dem Ganarefifchen, 

3mal in der Woche von Ramaſchandra 

beſorgt, und Aufſatz „8, 
Weltgeſchichte, nach Dittmar, und Ausar⸗ 

beiten von Aufſaͤtzen „ 8-9, 
Engl. Grammatif, Mathematif, und Er: 

klaͤrung englifcher Gedichte » 9-10 „ 
Montags 6—7 Uhr wird über das in der 

legten Woche Vorgefommene eraminirt. 
Die zweite Claſſe (27 Schüler) erhält ihren 

Unterricht von Hrn. May. Sie ha- 

ben bei ihm: 
Geographie, wozu nohBibellefenfommenfol „ 6— 7, 
Grammatik oder Hebungen in Auffäten und 


Schönfchreiben „ 7-8, 
Veberfegungsübungen aus dem anarefi- 
fihen ins Englifche „8-9 


Rechnen und Lefen abwechfelnd „ 9-10 5 
Die dritte Elaffe (28 Schüler) hat 
bi Mandſchanata: Lefen von Barth's 
bibl. Gefchichten und Geographie „6-7, 
Vebungen im Diftirtfchreiben, Schön- 
fchreiben und Gedanfenfchreiben „1-8 
Engl. Sprachübungen 8— 9 
bei Menazes, einem erft Fürzlich angeftell=- 
ten Hülfslehrer (einem Katholifen): 
Rechnen „9-10, 
Die vierte Klaffe befteht aus 6 erft aufgenommenen 
Männern, welche Mittags die Schule nicht befuchen kön⸗ 
nen, weil fie Anftellungen haben. Sie erhalten Unteriik 
von Menazes, täglich von 6—I Ühr. an 
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Die untere Abtheilung umfaßt die Claſſen 5—9, 
und iſt in der Schule täglich. von 11—2 und von 35 
Uhr. Samftags jedoch hat fie Schule nur von 11—1 Uhr. 

Die fünfte Elaffe befteht aus 8 Schülern, und zwar 
aus foldhen, bei denen auf die canarefifche Sprache nicht 
fann Rüdficht genommen werden. Sie lernen Watt's er 
ften Katechismus auswendig, leſen Barth's biblifche Ges 
fhichten, haben englifche Sprachübungen und Uebungen im 
Rechnen und Schönfchreiben. Ihr Lehrer ift Charles Whish, 
einer unferer Balmatthafnaben, der Morgens von 6—10 
Uhr mit der 2ten Claffe Leftionen erhält. 

Die fehste Claſſe (24 Schüler), wird von 11—1 
‚Uhr von Hrn. May und von 1—2 und 3—5 Uhr von 
Menazes unterrichtet. Ihre Lektionen beftehen in Sprech—⸗ 
und Sprachübungen, Lefen, Schreiben und Rechnen. 

Die fiebente Klaffe (21 Schüler) wird von einem 
frühern Schüler der erften Elaffe, Mahadeva, unterrichtet. 
Ihre Fächer find diefelben wie in @laffe VI. 

Die achte Claſſe (16 Schüler) wird von Ionathan, 
einem Schüler der zweiten Elaffe und Sohn des Kirchen- 
älteften Andreas, beforgt. Sie befteht ganz aus neu aufs 
genommenen Schülern, die ſchon einige geringe Vorkennt⸗ 
niffe mitbrachten. Ihre Fächer find diefelben wie in Clafſe 
VI und VII. | 

Die neunte Claſſe endli (22 Schüler) wird von 
George Woodfall unterrichtet, der ebenfalls ein Schüler 
ber 2ten Glaffe iſt. Sie befteht aus ganz neuen Schülern 
und befchäftigt fich fomit mit den erften Anfängen. 

Da id) dreimal des Morgens von 7—8 feine Leftio- 
nen in der erften Claffe zu geben habe, fo benüße ich dieſe 
Zeit zu MWocheneramen in den verfihiedenen Claffen ber 
obern Abtheilung. Ebenſo halte ich auch in jeder Claſſe 
der untern Abtheilung wöchentlich ein Cramen, wozu bie 
Zeit von 3—4 Uhr ausgefest iſt. — Außerdem verwende 
ich täglicd) die Zeit von 10—11 Uhr auf die Bearbeitung 
der englifchen Lehrfurfe mit Hrn. May, fo daß ich der 
englifhen Schule täglid die Morgen von 6—11 Uhr 
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(Montags und Donnerftags 8—9 Uhr ausgenommen) und 
Mittags die Stunde von 3—4 (Samſtags ausgenommen) 
widme. 

Noch laſſe ich eine Tabelle über die Religionen und 
Kaften der feit dem 26. Januar in der Schule befindlichen 
Schüler folgen. 


























* 8 
3 2 
V 
E ẽ 
X >: 
5 3 
& a 
N) 
SER BUG 
wIE FF H53 "2.85 
= I2 752 9 = J * 2. * 
— 1 8 8 — © 2 5 
= = 0 
3 8 2... 
37 ==>. = 53 
5 I! rn 
= 
58 
len nal u] Bl: 
—3 » 7 
SR 
En] 
N 2 
nd je on 22 
ja pa 
ae I 188 o | & S$ 
— w 
SI lo Ile lo» | & 85 
25 
& ** * A ji je AN u; 
ler Il Leu sos um rclss 
Na — — 
AI 
sie | — —8—3133 
* SS 
.:« © 
= g 
ED — 
> 78 DD 2 (3) 
3 SSRROSSAOS&SOGOS 3* 


XXXXV 


70 Station Mangalur. 


„Die canareſiſche Stadtſchule, die noch immer in 
dem gemietheten Haus gegenüber der engliſchen Schule 
muß gehalten werden, hat durch die Aufnahme neuer 
Schüler in die engliſche Schule an Knaben wieder verlo- 
ren, nachdem fie feit dem lebten Oktober für einige Zeit 
befier befucht war. — Sie befteht zwar jebt noch aus 
45 Schülern, aber die erfte Elaffe (12 Schüler) enthält 
nur ſolche Knaben, welche bloß Morgens von 6—9 Uhr 
die canarefifche Schule befuchen, weil fte von 11—5 Uhr 
in die englifche Schule gehen, und fomit bereitS in obiger 
Tabelle eingefcjloffen find. — Doch habe ich gegründete 
Hoffnung, daß ſich in kurzem die Zahl ver canarefifchen 
Schüler wieder heben wird. — Zu Sramen und Lektionen 
in diefer Schule habe ich ausgefeht Montags und Donner- 
ftags von 8-9 Uhr und täglid) von 2—3 Uhr, Samftag 
ausgenommen. Auch 4—5 Uhr, außer Samftags, widme 
ich der canarefifchen Schule, infofern ich in dieſer Zeit mit 
dem canarefifchen Schulmeifter die canarefifchen Lehrkurfe 
durcharbeite. Ich bin jedoch für die nächſte Zeit genöthigt, 
2mal wöchentlich eine Ausnahme davon zu machen und 
diefe Zeit auf den Beſuch der beiden canarefifchen Schulen 
zu verwenden, die Br. Deggeller in hiefiger Umgegend an- 
gefangen hat, und die id) feit Br. Bührer’s Abreife habe 
übernehmen müffen, bis ein neuer Bruder dem Br. Grei- 
ner fann an die Seite geftellt werden. 

„Zur Meberficht Taffe ich auch eine Tabelle über die 
Glaffen der canarefifchen Schule und die Religionen und 
Kaften ihrer Schüler folgen: 
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NB. Die Proteftanten find meift Balmatthafnaben und 
Söhne von Glievern unferer Gemeine. 





„Ferner habe ich Einiges zu erwähnen über die Ge 
meindefchule, Handwerkerſchule, Sonntagsſchule und Shut. 
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lehrerſchule, ſoweit ich im legten Jahr mich damit befaſſen 
Eonnte. 

„di. Die Gemeindefhule Nachdem von dem Bal⸗ 
mattha = Inftitut alle jüngern Knaben waren ausgefchieden 
und theil8 ihren Eltern zurüdgegeben, theils ind Waiſen⸗ 
haus aufgenommen worden, das, wie Sie willen, in Br. 
Greiner’s unterm Garten fich befindet und unter Br. Büh⸗ 
rer's Leitung fteht, fing ich) die Gemeindeſchule an, die 
Nachmittags von 1—5 Uhr in dem englifhen Schulhaus 
gehalten wurde. Da es mir im Blick auf die Schullehrer- 
bildung daran mußte gelegen feyn, einen tücjtigen Ges 
meindefchullehrer zu erhalten und einzufchulen, fo bat ich 
um den bisherigen Mädchenfchulmeifter Eliefer, als den 
einzigen zu dieſer Arbeit befähigten Mann, über den wir 
difponieren können. Wir hofften mit der Zeit einen andern 
paſſenden Mäpdchenfchullehrer zu finden und behalfen ung 
während der Regenzeit fo, daß Eliefer des Morgens bie 
Mädchenſchule und des Mittags die Gemeindefchule hielt, 
während Br. Deggeller den Mädchen zwei Lektionen des 
Nachmittags gab. Ich nahm dann alle die Knaben unſe⸗ 
rer Gemeinde auf, die das fechste Jahr zurüdgelegt hatten, 
und unfere Schülerzahl belief fi) auf 42. — So blieb es 
bis zum Schluß der Regenzeit; e8 war mir auch bereitS ge- 
lungen, einige Schritte zur Einführung eines zwedmäßigern 
Lehrkurfes zu thun. Da wurde id) aber genöthigt Eliefer 
zurüdzugeben, und da e8 mir unter foldhen Umftänden un⸗ 
möglid) geweſen wäre an dem angefangenen Werk fortzu- 
machen, jo mußte id) aud) die Gemeindefchule abgeben, die 
jest im MWaifenhaus gehalten wird und zwar von einem 
heidniſchen Schulmeifter, mit Ausnahme einer täglichen Lek⸗ 
tion, welche Efiefer gibt. Die Gemeindefchule wird nun 
auch fo bleiben müffen, jo lange mir nicht ein tüchtiger und 
bildungsfähiger chriftlicher Mann als Schullehrer kann an⸗ 
gewiefen werden, und fo lange das neue Schulhaus nicht 
gebaut ift, da feit neufter Zeit die beiden Abtheilungen der 
englifhen Schule das engliſche Schulhaus den ganzen Tag 
über vollfommen befegen. — Daß ih mich natürlich nach 
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der Zeit ſehne, da alle dieſe Hinderniſſe werden hinwegge⸗ 
räumt ſeyn, brauche ich kaum zu erwähnen, indem ja ges 
rade an dieſe Schule der Schullehrerfurs, den id) als eine 
meiner Hauptaufgaben zu betrachten habe, wird anfchließen 
müffen. 

„2. Die Handwerksſchule. in halbes Jahr lang 
gab ich auch einige wöchentliche Leftionen den Handwerks⸗ 
Iehrlingen auf Balmattha, wozu id) zwei Abende in der 
Mode von 7—9I Uhr benügte. Die Lektionen beftanden 
in biblifher Geographie und Uebung in Auffäpen und im 
Rechnen. Da id) jedody zuletzt einerfeits einfehen mußte, 
daß Die einzige Zeit, die mir zu diefer Schule offen ftand, 
höchſt ungünftig fey, und ich mich andererfeits überladen 
fühlte, fo fand ic) mid) genöthigt diefe Arbeit aufzugeben, 
bis ich einmal einen canarefifchen Lehrer haben werde, dem 
ich dieſe Schule übertragen fann und id) mich dann nur 
mit der Anordnung der Lektionen und den jeweiligen Exa⸗ 
men zu befafien habe, für den Fall nämlich, daß ſich nicht 
auf eine andere Welfe für die Fortbildung der aus ber 
Schule entlafienen Knaben wird forgen laſſen. 

„3 Die Sonntagsfchule Da an den Sonntagen 
der Morgen » Gottesdienft erft Mittags 11 Uhr gehalten 
wird, fo drängte fih Einigen von uns ſchon länger dag 
Bedürfniß auf, die Sonntag Morgen wenigftens fiir unfere 
Jugend „auf irgend eine entfprechende Weife auszufüllen. 
Deshalb hielt ich Tängere Zeit jeden Sonntag von 9—10 
Uhr eine Kinderlehre, in der id) etwa die Hälfte des Evans 
geliums Matthäi durchfatechifirte, und von 10—4,11 Uhr 
eine Singftunde, wozu ſich unfere Balmattha- und Waifen- 
fnaben in unferm Kirchlein verfammelten. — Durch mein 
Unwohlfein im lesten Spätjahr wurde ich darin unterbro- 
den, und da verfchievene Rückſichten mich beftimmen, in 
Zukunft diefe Kinderlehren und Singftunden auf Balmattha 
zu halten, fo lange fie nicht auf unfere ganze männliche 
und weibliche Jugend ſich ausdehnen laffen und dadurch 
einen allgemeinern firchlichen Charakter erhalten, habe ich 
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fie feit meiner Rückkehr von den Rilgherries noch nicht wies 
der angefangen. 

„4. Die Schullehrerfihule Auch mit dem Schul- 
lehrerfurs Hatte ich im lebten Jahr Gelegenheit einen vor= 
läufigen Verſuch zu machen. 

„Bis zu meiner Reife arbeitete ich mit ihnen einen 
Theil des erften Bandes von Zeller's Lehren der Erfah- 
tung und der Alten Gefchichte durch und hatte mit ihnen 
Mebungen im Singen und Erzählen biblifcher Gefchichten. 
— Da ich übrigens immer noch eine ausführliche Darftel- 
lung des Schullehrerfurfes Ihnen ſchuldig bin, fo fpare 
ic) die weitern Erörterungen für diefelbe auf. Sie ift be 
reits begonnen; aber da id) nur fehr wenig Zeit für Die- 
felbe aufwenden kann und in dieſelbe die Darlegung des 
bisherigen Schulweſens und die Entwidlung des in unfere 
Volksſchulen einzuführenden Lehrfurfes glaubte aufnehmen 
zu müffen, wodurch natürlich der Auffat weit ausgevehn- 
ter wird, aber mir auch eine erwünfchte Gelegenheit bietet, 
das ganze mir anvertraute Schulweſen gründlich und al- 
feitig durchzuarbeiten, fo muß id; Sie bitten, mir nod) 
etwa ein Jahr Zeit bis. zur Vollendung zu geftatten." 

Was Br. Hoch's perfönliche Verhältniffe betrifft, fo war er 
leider im verfloffenen November genöthigt, eine Neife nad) 
den Nilgherries zu machen. — „Die legte Regenzeit," fchreibt 
er, „war außergewöhnlid) naß und lang, und das Häuschen, 
An dem ich während derfelben wohnte, unter diefen Umftän- 
den denn doc) zu ungefund, fo daß ich viel an Katarrh 
und Heiferfeit zu leiden hatte. Zudem war ich an etlichen 
MWochentagen mit Lektionen überladen (mehrmals in ber 
Woche 9 Lektionen an einem Tage) und fo fam es, baß 
ich endlih auf der Bruft Schmerzen fühlte, vie mich am 
lauten Sprechen hinderten, und fonft auch ziemlich abgear- 
beitet war. Deshalb ftellte mir der Arzt ein Zeugniß aus, 
daß ih für einige Zeit alles Predigen und Schulhalten 
einftellen müſſe und eine Reife machen folle. Da ich ſchon 
im canarefifchen Oberlande gewefen bin, aber noch nicht 
in Kalifut und auf den Nilgherries, fo wählte ich letztere 
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Gegend, um fo mehr, da ich ©elegenheit hatte, mit Br. 
Gundert nad) Kannanur zu reifen. In Kannanur und 
Tichirakal, und ebenfo in Tellitſcherry, Tſchombala und 
Kalifut, fo wie auch ganz befonders auf den blauen Ber⸗ 
gen, genoß ich viele Liebe, und der treue HErr fegnete die 
Reife fo, daß ich vollfommen hergeftelt mit Br. Mögling 
und den Geſchw. Weigle im Anfang diefes Jahres hieher 
zurüdfehren fonnte. — So habe ich jebt die Freude, mit 
allen Stationen und Gefchwiftern unferer Mifftion befannt 
zu feyn, was gewiß zu einer lebendigen Theilnahme an 
unfern gemeinfamen Freuden und Leiden viel beiträgt.“ 
In einem fpätern Brief vom 5. April berichtet Br. Hoch: 
„Am 18. März blieben die vier beften englifchen Schü⸗ 
lee, die bisher die oberfte faft ausfchließlich von mir uns 
terrichtete Claſſe gebildet hatten, aus der Schule weg, und 
zwar zeigte ſich, daß fie einen folhen Echritt feit etlichen 
Tagen im Geheimen verabredet hatten, Wie tief e8 mic) 
ſchmerzte, auch diefe Jünglinge, die mir durd) einen mehrs 
jährigen täglichen Verkehr mit ihnen befonders nahe ftan- 
den und die einzigen waren, welche aus einer früher viel 
zahlreichern Claffe mir bis jebt treu blieben und mic) hie 
und da zu freudigen Hoffnungen zu berechtigen jchienen, 
auf einmal und zwar aus ihrem eigenen Antrieb zu verlie- 
ren, brauche ich Faum zu verficdern. Sie breiteten als 
Grund ihres AustrittS aus, daß ich fie zu EChriften machen 
wolle! — Ich geftehe aud) offen, daß ich fowohl in der 
Schule als privatim feit einiger Zeit deutlicher als je ihnen 
die für den Sünder einzig mögliche Gnade in Chrifto an⸗ 
zupreifen ftrebte, und zwar bewog mid; dazu namentlid) 
aud) das Berwußtfeyn, daß der Schulfurs diefer Jünglinge 
mit naͤchſtem Auguft zu Ende gehen werde. Jedoch zeigte 
fi) deutlich, daß ein ganz anderer Grund fie bewog von 
der Schule wegzubleiben. Sie hatten ſich vor einigen 
Wochen in ganz grundlofen Hoffnungen, jest ſchon zu ei- 
nigen gerade offenen Anftellungen ernannt zu werden, ges 
täufcht gefehen, und meinten damit am beften ihre Unzus 
frievenheit ausprüden zu können, wenn fie die Schule ver 
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ließen. Ich warnte fie ſchriftlich vor den Folgen dieſes 
ihres thörichten Treibens, und gab ihnen Friſt zur Rück—⸗ 
fehr bis zum 23. März. — Da mid) überdieß die in dieſen 
Tagen verminderte Schülerzahl in den untern Claſſen und 
der canarefifchen Schule weitere Austritte befürchten ließen, 
(um fo mehr, weil die weggebliebenen Schüler auch andere 
dazu anzuwerben fid) bemühten) fo erflärte ich öffentlich, 
daß alle Samftags den 23. März ohne hinreichenden Grund 
abweienden Schüler als ausgetreten würden eingefchrieben 
- werben, und daß fein unter dieſen Umftänven weggeblie- 
bener Schüler je auf Wiederaufnahme rechnen könne. Die 
Schüler der erften Claſſe Fehrten nicht zurüd, und auch 
mehrere andere Schüler (circa 20) wurden am 23. März 
von der Tabelle geftrichen und ausgefchloffen; hingegen ei- 
nige neue Schüler, namentlich einige nicht hinreichend be- 
fchäftigte Inftitutsfnaben von Balmattha aufgenommen, fo 
daß jest noch 144 Namen auf dem Berzeichniß ftanden. 
Unter diefen waren jedod) immer noch etwa 15—20 zweifel- 
haft; um nun auch diefen Gelegenheit zu geben, ſich be 
flimmt zu erflären, wurde am 2. April ſaͤmtlichen Schü- 
lern zum erftenmal.die Summe des Strafgelves- für ihre 
Perfäumniffe im März angezeigt (— jede verfaumte Lef- 
tion wurde ihnen zu einem Caſh oder 14 Anna angered)- 
net —) mit der Bemerfung, daß alle, welche bis am 4. 
April nicht würden bezahlt haben, von der Schule auszu- 
fehließen feyen, und zwar ohne Ausfiht auf Wieverauf- 
nahme. — (Ih muß namentlid) auch wegen des immer 
ftärfern Zubrangs von Schülern zu folchen fchärfern Maß- 
regeln greifen.) Ich nahm am 3. April circa 5 Ruppien 
Strafgelver ein; fomit wurden während des Monats März 
von allen Schülern zufammen circa 1900 Leftionen ver- 
faumt, fo daß auf jeden einzelnen der 150 Schüler im 
Durchſchnitt 13 verfäumte Lektionen (von circa 100 Leftio- 
nen) fallen, was immer noch viel zu viel iftz5 und am 4. 
April wurden 15 weitere Schüler, welche nicht gezahlt hat- 
ten, von der Schule ausgefchloffen, fo daß jetzt noch 129 
Schüler auf dem Berzeichniß ftehen. 
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„Die Charwoche mußte ich auf eine nun nöthig ges 
wordene neue Elaffeneintheilung und deßhalb aud) auf die 
Ausarbeitung eines neuen Lektionsplans mit der damit ver- 
bundenen Anleitung für Lehrer und Monitoren — und 
dann auf die Revifion einiger in Folge der lebten Ereig⸗ 
nifle einer größern Strenge bevürftigen Schulgefege ver⸗ 
wenden. 

„Die canaretfche Schule hat eben falls durch obigen Vors 
fall gelitten; aber die englifche Schule hat es noch nicht 
geftattet, auch da einzufchreiten und nachzuhelfen. Froh 
bin ich, daß durch Br. Deggeller’s Rückkehr mir die beis 
den auswärtigen Schulen wieder abgenommen find. — 
Im Suli hoffe id), fo der HErr Leben und Gefundheit 
und Gnade gibt, Mehreres und Befleres berichten zu Füns 
nen. Ach daß doch der HErr in feiner Gnade mid) eins 
mal auch noch etwas Anderes als nur taube Aehren 
möchte fehen laffen. — Doch tröftet mid) auch der Gedanfe, 
dag ja gewiß aud) auf den heißen Sommer zulebt ein 
Herbft folgen muß. — Der HErr wird's verfehen, und 
Ihnen auch Ihre liebende Fürbitte für mid) und mein klei⸗ 
nes Arbeitstheil erhalten. Er fen mit Ihnen und Ihrem 
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Was die Induftrie-Schule anbelangt, fo ſchreibt 
Dr. Mögling: 

„Die Ankunft der Brüder Müller und Böſinger bes 
zeichnet eine erfreuliche Epoche in ver Gefchichte unferer 
Miſſion. Sie find die erften Handwerfer, die ung von 
der Heimath zugefendet worden find. Durch fie werden 
wir der Löfung der fchwierigen Aufgaben, unfere neubes 
fehrten Hindubrüder in ein praftifches Chriftenthum und 
ein wahrhaft chriftliches Gewerbsleben einzuleiten und fie 
in Beziehung auf ihr Außeres Leben und ihre leibliche Exi⸗ 
ftenz auf eigene Füße zu ftellen, um ein gut Theil näher 
gebracht werden. Es ift nun die Kleine und Groß -UÜhren- 
macherei begonnen. ine Schreiner - und Schloffer - Werk» 
ftätte ift eröffnet. Sieben ältere Knaben aus unſerer We% 


78 Station Mangalur. 


fenjchule find den beiden Brüdern in die Lehre gegeben 
worden. 

„Fünf junge Männer find ferner in unferer Weberei 
beſchaͤftigt. Einer derfelben wird in wenigen Wochen nad) 
Tellitfcherrg abgehen, um auch bort eine Weberei einzu- 
richten. 

„Fünf Jungen haben das Buchbinderhandwerk gelernt. 
Einer derfelben, der der Tellitſcherry Miſſton angehört, ift, 
nachdem er fein Geſchaͤft Hinlänglich erlernt hatte, dahin 
zurüdgefehrt und hat feine eigene Werfftätte dort aufgerich- 
tet; er unterrichtet nun aud) Andere in der erlernten Kunft. 
Der Buchbinder, welcher diefe Leute alle hier unterrichtet 
bat, wird nun in nächfter Zeit wieder in feine Heimath 
zurüdfehren; wir werden aber im Etande feyn, nun ohne 
ihn fortzufommen. 

„Zwei junge Leute, die früher im Waifenhaufe waren, 
find in der Druderei untergebradjt. Mit Ausnahme von 
zwei Arbeitern wird Diefelbe von lauter Gemeinvegliedern 
bedient. 

„Zwei Jünglinge widmeten fid) dem Poſtdienſt. Capi⸗ 
tan Budd in Kunſur hatte die Güte, ſie als Lehrlinge an- 
zunehmen. Jetzt erlernen fie eben dort die Schuhmacherei 
und Sattlerei. 

„Wir fehen der Ankunft weiterer Handwerksbrüder aus 
Europa mit Sehnfucht entgegen. 

„Die Induftrieunternehmungen haben uns bisher viele 
Sorge und Mühe bereitet; wenn es aber der Wille Got- 
tes ift, daß unfere Hindufirche durch unfern Dienft eine 
Gemeinde von arbeitfamen und glüdfichen Menſchen wird, 
(und hat nicht die Gottfeligfeit die Verheißung aud) dieſes 
Lebens) fo wird der helfe Schein, der von ihr ausgeht, in 
die und umgebende Finfterniß, uns vollkommen entſchadigen 
für alle unfere Mühe. 

„Die lithographiſche Preſſe hat unter der Leitung 
Br. Mögling’s im verfloffenen Jahr der Miffton höchft er- 
fprießliche Dienfte geleitet. Mehrere fchon früher heraus 
gegebene Schriften wurden aufs Neue verbeffert edirt; bie 


Lithographiſche Preſſe. — Cenſus. 70 


canareſiſche Bibliothek wurde fortgeſetzt; einige Theile des 
Alten Teſtaments wurden in neuen Ueberſetzungen ausge⸗ 
geben und Br: Mögling von der Regierung zu Bombai 
beauftragt, ein neues Schulbuch für ihre canarefifchen Schu- 
len auszuarbeiten und druden zu laffen. Die brittifche 
Traktatgeſellſchaft hat mit großer Freundlichkeit unfere cana⸗ 
refifche Preffe in Mangalur und die Malajalam Preſſe in 
Telitfcherry mit einem Geſchenk von 150 Nies Papier be- 
dacht. 


Verzeichniſz der gedruckten Bücher, 


Geſamt⸗ 
Seiten Erempl, Seitenz. 


Henry und fein Träger, neu burchgefehen 102 2000 204,000 


Guana Suhana, neue Auflage .. 40 2000 80,000 
Sanmaraya, dito . 88 2000 176,000 
Bilgerreife, neu burchgefehen . . . 225 1000 235,000 
Canareſiſche Bibliothek, Ramayana . 204 220 44,880 
Die Plalmen . . . . . 274 275 212,350 
Die Sprädwörterr . . . . . 88 200 17,600 
Dr Prediger. 32 200 6,400 


Summa 1083 8395 996,230 


Genfus der Mangalur:-Gemeinde, 

















April 1850. 
A. Gemeinde - Inftitut. 
Erwachſ. |Nicht con- 

— —* nie guſam- 
municant. Kinder. 
1, Mangalur Tulu-Gemeinde: 88 32 84 204 
2. " Tamil " 10 _ 14 24 
3, Suftitute: A. Balmattha : 22 — 11 33 
B. Waiſenhaus: — — 21 21 
C. Maͤdcheninſtit. 5 — 23 28 
4. Bolma ... 7 2 7 16 
5. Suratal . x... 2 — 3 5 
6. Utſchila... 4 — 5 9 
Sufammer . . » 138 | 34 168 340 
Taufcanditaitn . . ..» _ 22 12 34 

| 
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B. Cenſus des Palmattha - Juſt itutes. 


1. Katechiſtenzoͤglingeee 111h1 
2. Engliſche Schulknaben . 10 


3. Lehrknaben: a. Buchbinder 3 
b. Weber 2 
e. Schneider 2 
d, Uhrenmacher 2 
e. Schreiner uud Schloſſer 3 
— 12 


Zuſammen 33 


C. Cenſus der Gemeindeſchüler. 






















Knaben- |Mäpchene | Englifche 
Säule. | Schule. | Schule, 
A. Sn Inftituten lebende Schüler: 
1. Balmattba . - — — 10 
2. Waifenhaus . . 19 _ — 53 
3. Maͤdchen⸗Inſtitnt — 24 — 
B. Bei den Eltern oder Ver⸗ 
wandten lebende Schüler 16 8 4 28 
Zuſammen | 35 | 32 | 14* 81 


* NB. 1 mehr, als in meinem Bericht angegeben; es ift David, 
ein Lehrknabe den Br. Böfinger uns zurüdgegeben hat, und den wir 
nirgends fonft unterzubringen wußten. W. H. 


2. Station Mulki. 
(Angefangen im Jahr 1845.) 
Miſſionar: J. J. Ammann mit Gattin. 


Br. Ammann meldet: „Der HErr ſchenkte mir dieſes 
Jahr ſoweit Gefundheit, daß ich, mit geringer Ausnahme, 
von diefer Seite ungehindert meine Arbeit thun fonnte; das 
gegen wurde meine Frau im April bedenklich krank; Doc) 
bewies ſich der HErr ald Gebetserhörer und half ihr bald 
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wieder auf. Meine Arbeit war, wie früher, Pflege der 
kleinen Gemeinde, Predigt unter den Heiden und Ueber⸗ 
ſetzung oder Reviſion derſelben bibliſcher Bücher ins Tulu. 
„Der Zuſtand der Gemeinde, die mit Jung und Alt 
aus 46 Gliedern beſteht, iſt im Allgemeinen ein erfreuliche⸗ 
rer, als er früher war: es iſt mehr Ernſt in der Nachſolge 
Jeſu zu bemerken. Waͤhrend meiner Anweſenheit auf der 
Station wurden Sonntags regelmäßig zwei Gottesdienſte 
von mir geleitet, wobei eine Zufammenftellung der vier 
Evangelien ftetS die Grundlage der Predigten war; nur 
an Fefttagen wid) ich davon ab. In meiner Abwefenheit 
wurde ich theilweife durd) Brüder von Mangalur vertres 
ten, theilweife ließ ich gefchriebene Predigten vorlefen. Diefe 
Gottesdienfte wurden gewöhnlid) von Allen, die von Haus 
abfommen Fonnten, befucht. In der MWoche halte ich, wo 
möglich, für die um Mulfi Wohnenden zwei, und für die 
in Kabife Eine Bibelftunde. Außerdem werben in ben ein- 
zelnen Häufern alle Abende Familien - Andachten gehalten. 
Das heilige Abendmahl wurde mehrere Mal, mit Berüd- 
ſichtigung des jeweiligen Zuftandes der Gemeinde, ausge- 
theilt, und zwar nach Beſprechung mit den einzelnen Abends 
mahlsgenoffen oder einzelnen Chepaaren. — Eine Bemer- 
fung über die in andern Gemeinden gefallenen Opfer ver- 
anlaßte ein freudiges Zufammentreten der Gemeinde zur 
Stiftung eines Fonds, deffen Zweck, wenn derſelbe einmal ſich 
gehörig verftärft haben wird, Unterftügung eines Katechiften 
und Hülfe für bedürftige Ehriften feyn fol, um dem HErrn 
an der Ausbreitung feines Reiches und den armen Brüdern 
mit Liebesgaben zu dienen. — Alle Familien diefer Gemeinde, 
unfere Dienftboten abgerechnet, nähren fid) vom Landbau, 
wozu fie Felder und Kofusgärten theils von heidnifchen Ei- 
genthümern, theild von der Miffton gepachtet haben. 
„Den 18. Februar 1849 Hatte ich die Freude, eine 
Heine Familie, Bater, Mutter und Tochter, durch die heilige 
Taufe in den Gnadenbund Gottes aufzunehmen, zu ihrem 
und der ganzen Gemeinde Segen. Der Mann hielt fid) 
ſchon vor acht Jahren, im Anfang meines Hierfeyns, zu 
2tes Heft 1850. IN 
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uns, und machte mir Hoffnung durch feinen redlichen Sinn; 
aber die Liebe zu feinem Weibe, die von ihrer Mutter zu- 
rüdgehalten wurde, vermochte ihn, wieder abwendig zu 
werben; er verließ ung, und die Kafte (Palmweinzieher) 
machte ihn fogar zum Bhuta - Priefter. Er hatte aber feine 
Ruhe, und da feine Frau aud) geneigt wurde, das Wort 
Gottes anzunehmen, fo traten fie beide heraus und famen 
in Unterricht, der bei ihnen zuerft in ausführlicher Mitthei- 
lung des Lebens Jeſu und erſt zum Schluß in einer kurzen 
Zufammenftellung der Lehren des Mortes Gottes beitand. 
Gleich nach ihrem Austritt aus der Kafte arbeiteten fie in 
eines Ehriften Haus, und legtes Jahr verpachtete ich ihnen 
einen Theil unfer8 Landes in Kadike, wo fie nun durch 
ihrer Hände Arbeit nicht nur ihr Brod vervienen , fondern 
auch fchon einen beträchtlichen Theil ihrer frühern bei Hei⸗ 
den gemachten Schulden abtrugen. 

„Die im vorjührigen Bericht erwähnten fünf Confir- 
manden (vier Knaben und ein Mädchen) wurden im Na- 
men des HErrn unter Erfahrung feiner gnadenreichen Nähe 
im September confirmirt. Es wurde ihnen dabei Gnade 
gegeben, ihren heiligen, feligen Taufbund zu erneuern. 
Es war ein nicht mur für fie, fondern wohl faft für Die 
ganze Gemeinde erquidender und auffrifchender Act; dem 
HErrn fen Lob dafür. So viel ich bemerfen fann, wandeln 
diefe Confirmirten feither unter der Zucht des SHeilandes. 

„Die Gemeinde - Jugend ift gering an der Zahl, und 
zudem find mehrere Mädchen in der Mangalur - Schule; 
nur vier Knaben und ein Fleines Maͤdchen befuchen bie 
Schule, in der meine Frau unterrichtet. Zwei Kleine ſchrei⸗ 
ben noch in den Sand; den drei Größern wurden Barth’s 
biblifche Sefchichten, Alten und Neuen Teftaments, zweimal 
erflärt und eingeprägt; Geographie von Europa, Alten, 
Africa und Auftralien umrißweife gegeben, und Rechnen 
bis zur Regel de tri gelehrt; auch hatten fie Singübungen. 
In den legten Monaten übte fie ein Bramine täglid) 1—2 
Stunden im Lefen und Schreiben von obrigfeitlichen Docu⸗ 
menten ꝛc. Die. Schule währt nur von 9—2 Uhr; vor 
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und nachher helfen die Kinder ihren Eltern in Haus⸗ und 
Feld-Arbeit. Zur Zeit dringender Feldgefchäfte tft gar feine 
Schule, und die Kinder werben den ganzen Tag zu jener 
Arbeit angeftellt. — Ich nehme mit Freuden wahr, daß 
die meiften Eltern bei ihren Kindern Zucht zu handhaben 
lernen, was fonft unter den Hindus fo faſt gar, nicht 
der Fall ift. 

„Im Anfang Diefes Jahrs begab fi eine Familie 
nah Mangalur, um dort ihr Unterfommen zu fuchen. Eine 
Wittwe verheirathete fih an einen Ehriften in Mangalur, 
weßwegen fie ebenfall8 famt ihrem Knaben dorthinzog. 

„Der ſchon früher berichtete junge Menſch hat leider 
bisher noch nicht Buße gethan wegen feiner Hurerei, und ift 
deßwegen noch ausgefchloffen von der Gemeinde; ebenfo 
eine unverheirathete junge Perſon, bei der das Nichtvereh- 
lichtwerden (wobei eben nichts erziwungen werden konnte) 
Urſache ihres Falles wurde. 

„Unter den Heiden hatte ich es hauptfächlich mit den 
von Dämonenfurdht gehaltenen Bauern und Palmweinzie⸗ 
bern, mit den im Handel ganz verfunfenen Eoncan » Bra- 
minen und mit den den Schöpfer und Richter der Welt 
laͤugnenden (die Welt für ewig und allein nad Naturgefegen fich 
entwidelnd haltenden) Dfehains zu thun. Ich traf weniger die 
früher vorhanden geweſene Furcht vor dem Mifftonar als 
einem, der fie auf magifche Weife verderben wolle; dages 
gen bemerfte ich noch Fein Erwachen von der todten Gleich⸗ 
gültigfeit gegen religiöfe Gegenftänvde. Ich verfündigte das 
Wort vom Kreuz auch dieſes Sahr meift bei Hausbefuchen, 
hoffend den Einzelnen fo näher zu kommen; es ift damit 
auch den Weibern, die oft von ferne zuhören, Gelegenheit 
gegeben, das Evangelium zu vernehmen. — Weite Reifen 
habe ich nicht gemacht, außer einer nad) Macara, wo ich 
während fieben Wochen mit wenig Unterbrechung täglid) 
den Corrys ypredigte, die äußerlich zwar freundlicher und 
frifcher als die Mehrzahl der Tulu = Leute, innerlich aber 
ebenfo todt und feindfelig, wie Andere, ſich erzeigten. Sonft 
hielt ich mid) im Mulfi-Difteiet auf, und zwar, wie x 
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Tagebuch bei. * Im Kadendally bemerfte ic; mit Freuden, 
daß die Leute das Wort von Jeſu mehr beachteten als 
es fonft oft gefhieht. „In Cap hieß e8 von meh- 
reren Seiten: wenn Ihr uns die Schulven abzahlt und 
uns unterftüßet, wollen wir Kaſte und Wamilie verlaffen 
und uns an Euch anfchließen; aber wer wird um bes 
Wortes willen umfonft feine Kafte aufgeben?" Nathanael, 
mein Knecht, ſprach namentlicd in Kadendally oft mit den 
Leuten von Jeſu, dem Heiland der Welt. 

„Mit meinem Wafferträger und dem nenlich gefomme- 
nen Delmadher - Jungen habe ich vorgeftern Unterricht an 
gefangen. 

„Auf dem Land in Kadike laſſe ich gegenwärtig viel 
arbeiten, theil8 Erde werfen zu den früher gefebten Kokus⸗ 
bäumen, theils zubereiten für neue Seblinge, die ich diefen 
Monfun zu feben gevenfe, um die Zahl der Bäume auf 
volle 2000 zu bringen. Ic) habe diefer Tage eine mit 
Salzwafler bedeckte Ede des Landes, welche zurechtzubrin- 
gen die Miflton viel gefoftet haben würde, famt wenigen 
dabei befindlichen jungen Kofusbäumen in Mulo - Gent 
(Eigenthbums » Pacht, der nie aufgehoben noch erhöht wer- 
ben kann, fo lange er gehörig entrichtet wird, — das Gepady 
tete ift für den Pächter wie Eigenthum, fo lange er ven 
Pacht bezahlt) zu Rp. 17 ausgegeben; dieſer Pacht iſt et- 
was geringer als der auf bereiteted Land; die Leute müſſen 
aber dafür die Unkoſten der Zubereitung beftreiten; da fie 
aber arme Leute find, fo habe ich ihnen Rp. 18 als 
Hülfe zur Arbeit verſprochen. Der Pacht muß nad) fieben 
Sahren entrichtet werden, d. 5. wenn einmal die Bäume 
Früchte tragen. 

„Sn meinem legten Bericht erwähnte ih, daß unfere 
fleine Gemeinde zu einem Kirchengut, defien Zweck Beihülfe 
zur Predigt des Evangeliums (d. h. Unterflüßung oder Be- 
foldung eines Katechiften) und Hülfe für die bevürftigen Brüs 
der ſeyn fol, beizutragen angefangen habe; bie Beiträge 
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wurden bisher regelmaͤßig forigeſetzt; freilich fielen ſie nicht 
reichlich aus, da die meiſten Gemeindeglieder in Schulden 
find. Aaron, Joſua und Jakob find ſamt mir die Ver⸗ 
walter dieſes Gutes; würde es durch Gaben ſo vermehrt, 
daß es zum Ankauf von Land hinreichen würde, ſo kauften 
wir Land damit; der Ertrag würde für genannte Zwecke, 
namentlich für erſteren, entweder gleich verwendet, oder wohl 
beſſer aufbewahrt bis das Kapital größer geworden waͤre. 

„Schließlich mich Ihrer Liebe empfehlend grüße Sie 
in dem HErrn Jeſu.“ 

J. J. Ammann.“ 


3. Station Honor. 


(Angefangen im Jahr 1845.) 


Die Station ift noch nicht wieder befeht und wurde 
im verflofienen Jahr nur von den Brüdern anderer Statio- 
nen bisweilen beſucht. Br. Stanger und Br. Deggeller 
haben dort für Fürzere Zeit ſich aufgehalten. 


B Mitfion im Süd: Mabratta : Lande. 





4. Station Pharwar. 
(Angefangen im Jahr 1837.) 


Mifftonare: 3. Layer mit Gattin. F. Albrecht mit Gat- 
tin. Neuerdings ©. Weigle mit Gattin. 


Daß Dr. Layer feiner Gefunvheit wegen das heimath- 
liche Klima fuchen mußte, ift bereitö gemeldet worden. Er 
ſelbſt fohrieb unter dem 8, September vorigen Jahrs alfo: 
„Es thut mir fehr leid, Ihnen dießmal die Nachricht geben 
zu müffen, daß e8 mit meiner Gefundheit fo fleht, daß ich 
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genoͤthigt bin die Wege zu ſuchen, die mir der HErr zeigen 
will, um dieſelbe, wenn es ſein Wille iſt, wieder her⸗ 
zuſtellen. 

„Es wird Ihnen von mir und andern Brüdern aus 
nicht unbekannt ſeyn, daß meine Geſundheit ſchon ſeit meh⸗ 
rern Jahren ſehr ſchwankend iſt. Mein Hauptübel iſt ein 
ſehr oft wiederkehrendes Magenleiden, das ſich in heftigem 
Erbrechen und ſchmerzlichem Kopfweh Luft macht, und mich 
jedesmal für mehrere Tage ungemein ſchwaͤcht. Seit eini⸗ 
gen Monaten waren diefe Anfälle befonders häufig. Vor 
vier Wochen ging ich für 14 Tage auf eine Miffionsreife, 
zugleich mit dem Zwecke der Erholung; aber diefer Zweck 
wurde nicht erreicht, denn fowohl auf der Reife felbit als 
feither hatte ich meine Anfälle in fehr heftigem Grave. Den 
Arzt habe ich oft gebraucht, aber jedesmal ohne irgend 
welchen Erfolg, und er ſelbſt hat mir auch ſchon Tange ge⸗ 
fagt, daß mir feine Medicin, fondern nur eine Erholung 
in Europa helfen könne. Hie und da wieder eingetretene 
Pauſen der Beſſerung hielten mid) immer wieder ab, dem 
Gedanken an die Unerläßlichfeit einer folden Veränderung 
Raum zu geben; allein die Rückkehr diefer Anfälle in ime 
mer verftärftem Grade, Die immer mehr zunehmende Schwäche 
meiner ganzen Conftitution, und der dadurch veranlaßte 
große und oft fehmerzlich empfundene Mangel an Kraft und 
Energie in der Berrichtung meiner Arbeit, zufamt dem 
Rath) von verftändigen Engländern, Brüdern und beſonders 
Aerzten, haben mic) endlich zu dem Entſchluß genöthigt, 
im Namen Gottes durch eine Klima Veränderung Wieder⸗ 
herftellung meiner Gefundheit zu fucdden. 

„Es ift mir eine nicht geringe Laft daran zu denfen, 
mein liebes Arbeitsfeld verlaffen zu müffen, und zugleid) 
Shnen foldhe Ausgaben zu machen; allein die Umſtaͤnde 
wie fie find bieten feinen andern Ausweg dar, und aus 
dieſem Grunde bin ich auch innerlich in guter Zuverficht, 
bag mir die Ausgaben Feine Bedenflichfeiten mehr machen 
dürfen. Da id) einmal die Arbeit Liegen laffen muß, fo 
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werde. Der Rückweg zu uns ift ihre offen unter ver Be 
dingung, daß fie fid) alle unfere Anordnungen gefallen 
läßt. An Petrus haben wir hie und da die Hartnädig- 
feit alter Leute zu erfahren, aber fonft geht ex einen ordent⸗ 
lihen Gang. Johannes ift eine wahre Perle, innerlich 
und Außerlih, in Wort und Wandel ganz dem Herrn 
Sefu ergeben. In ihm hat und der HErr für unfere Sta- 
tion einen Miffionar gefchenft, ver jedenfalls foviel, wenn 
nicht mehr wirft als einer von und. Auf meiner lebten 
Reife, wo Petrus und er bei mir waren, habe id) dem 
HErrn oft nicht genug danfen können, wenn id) ſah, was 
er im Reden mit den Leuten oft für eine Kraft und Sal 
bung entwidelte. Ich hätte mit meiner Kraft nicht den 
britten Theil der Leute, denen wir Gelegenheit hatten, das 
MWort zu fagen, befriedigen fünnen, und mußte daher ihn 
zu meinem Stellvertreter machen. Eeine Milde, Ruhe, fein 
Eifer für das Heil der Seelen und fein Eingeweihtfeyn in 
die tieferen Lehren und Geremonien des Lingaitismus, 
machen ihn zu einem höchft dankenswerthen Gehülfen. 

„Die Männer, die wir, wie unfer lebter Jahresbericht 
zeigt, aufs Beftimmtefte hier erwarteten, find leider nicht 
gefommen; aud) haben wir feither nichts von ihnen gehört, 
obgleich Sohannes und ich ihnen gefchrieben haben. — 
MWahricheinlich ift nach meinem Beſuche dafelbft Ießten No⸗ 
vember Verfolgung oder Drohung ausgebrochen, fo daß 
fie ſich einfchüchtern ließen. 

„Sn einem Dörfchen 6 Stunden von bier hält ein 
Lingaite ſchon feit Anfang dieſes Jahrs in meinem Namen 
eine Schule Er hat ſchon lange den Linga weggeworfen, 
und hat aud) die Kafte verlaffen, kann ſich aber doch noch 
in dem Dörflein halten. Wie ich letzthin fah, fo genießt 
er dort ziemlicyen Reſpekt, und hat die Leute ſchon viel 
mit dem Evangelium befannt gemacht. Er wäre ſchon lange 
gerne hieher gefommen, um fich taufen zu laffen und hier 
zu bleiben; allein wir hielten e8 für gut, daß er einftweilen 
Scjulmeifter fey, und eine Weile in feinem Dorfe die Leute 
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mi dem Evangelium befannt made. Seine Mutter und 
ein jüngerer Bruder wollen auch dem Herrn dienen. 

„3. Wir haben in lebter Zeit, außer den gewöhnlichen 
Beſuchen, aud) einige ſolche gehabt, die hier bleiben woll« 
ten. Bei Einem ftellte es fich aber bald heraus, daß fein 
Herz. nicht rechtfchaffen war, und Andere müffen wir im 
Berlauf ver Zeit noch näher kennen lernen. 

„4 Meine Knabenfchulen find fehr mittelmäßig be⸗ 
ſucht, die Maͤdchenſchule ordentlich. 

„> Im Mädchen-Inſtitut haben wir immer noch 
meiftens nur betrübende Erfahrungen zu machen. 

„6. Seit dem Anfang diefes Jahres haben wir einen 
Mittwochabend -Gottesdienft im Canareſiſchen anges 
fangen, wo wir Zeller's „göttliche Antworten auf menfc- 
liche Fragen“ durchgehen. 

„7. Ebenfo haben wir feit dem Beginn dieſes Jahres 
jeden erften Montag des Monats Abends 5 Uhr eine Ca⸗ 
narefifhe Miffionsftunde, wo wir Nachrichten mittheis 
len und und mit der ganzen Miffionsgemeinde auf Erden 
im Flehen um das Kommen des Neidjes vereinen. 

Rachſchrift. „10. Sept. Es it mir heute kaum möglich, 
diefen Brief zu fchließen, da ich ſchon wieder meinen Anfall 
babe. (Ich Hatte ihn erft vor 4 Tagen). Wenn e8 fo 
fortgeht, kann ich genöthigt werben abzureifen, ehe Ihre 
Antwort fommt. Mid, und die Meinigen Ihrer Liebe und 
Fürbitte empfehlend, bin ich in herzlicher Liebe und Hod)- 
achtung, Ihr geringer Bruder 

L. Layer.” 


Br. Weigle fagt m feinem vierteljährigen Bericht vom 
April diefes Jahre: 

„Als der legte Bericht an Sie abging, befand id) 
mid) auf der Reife von den Nilgherries nad) diefer Station. 
Ich hatte mich nämlich entfchloffen unfere obern Stationen 
zu befuchen, um mid) über den obwaltenden Sprachunter- 
ſchied und über einige andere Eigenthümlichfeiten dieſes Lan- 
des — z. B. das Lingaitenwefen — felbft durch eigene An- 
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ſchauung zw unterrichten. Auf diefen Schritt — die Ueber 
ſiedlung von den Nilgherries in das Oberland — wielen 
mic) außer dem eigenen Grwägen und der Beſprechung mit 
Dr. Mögling auch nod) befondere Zeichen, wie die Wahrs 
nehmung, daß mir und meiner Yrau in den letzten Monas 
ten des verflofienen Jahrs eine auffallende Gefundheitsftär- 
fung zu Theil wurde, fo daß wir die Hoffnung hegen durf⸗ 
ten, aud) in dem heißern Klima anderer Stationen unferer 
Arbeit nachgehen zu können, weldye Hoffnung, dem HErrn 
ſey Dank! nun ſchon drei Monate lang beftätigt worden 
iſt. Und mein Hieherfommen hat nun dur Ihren Be 
ſchluß vom 29. Januar (eben dem Tage, an welchem ich 
Mangalur verließ, um hieher zu reifen) eine hoͤchſt er⸗ 
wünſchte Beitätigung gefunden; wofür ich Ihnen meinen 
herzlichften Dank fage. 

„Seit meiner Anfunft in dem biefigen Miffionsgebiet 
babe ich mich bei meinem Schwager Hiller in Bettigherry 
aufgehalten. Ich habe dort an meiner Ueberſetzungsarbeit 
fortgemadht, durch Revifton des Buchs Hiob, von welchem 
mir Bruder Mögling behufs feines Schulunterrichts eine 
Ueberſetzung gemacht hat, und habe auch (wie e8 für mid) 
befonders nöthig ift) mit Hülfe eines hieſigen Spradigelehr- 
ten in der Befanntfchaft mit altcanareftfcher Litteratur einige 
Schrittlein weiter gethan, und mich mit den Leuten, die das 
Mifftonshaus in Bettigherry befuchten, bekannt gemacht. 
Ich Habe hiebei manches Schägbare gelernt; ‚und würde, 
wenn meined Bleibens dort geweſen wäre, mich mit ber 
Zeit noch weiter in eine regelmäßige und erfprießliche Arbeit 
hineingefunden haben; fo aber hielt ih e8 nad Ankunft 
Ihrer Verordnung vom 29. Sanuar für meine Pflicht, um 
meinerſeits Berwidlungen, die aus dem Auffchub entfprin- 
gen koͤnnten, zu vermeiden, mich unverzüglich nach Dhar- 
war zu begeben. Sch verließ Bettigherry am Mittwoch ver 
vorigen Woche, und fam am Gründonnerflag Morgen in 
Hubli an, wo ich bi8 DOftermontag blieb. Sch feierte mit 
den dortigen Gefchwiftern ein gefegnetes Ofterfeft und genoß 
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Wiſſenszweige. Ich Hoffe durch die gründliche Erfenntniß 
diefer beiden etwas Wefentliches zu gewinnen: nämlidy 
einen feften etnmologifchen Boden, wie ihn bie neuern 
Sprachforſchungen deutfcher Orientaliften für das Sanskrit 
und andere Sprachen mit fo großem Erfolg gelegt haben, 
fo daß in Sansktitfenntniß fogar die Gelehrteften dieſes 
Landes den Forſchern zu Haufe das Feld räumen müflen 
und dies wirflich anerfennen. Sonft hoffe ich aber die Ges 
legenheiten in viefem Landestheile hauptfählich zu einer 
gründlichen Kenntniß des Lingaitenfoftems und der Eerten 
Kalagnana und Nudi hauptfächlidy zu verwenden. 

„Ich fchließe dieſen freilich fehr unvollfommenen Brief 
mit der Bitte, daß Sie die Anomalien deſſelben gütigft ent 
ſchuldigen mögen. 

G. Weigle." 


Br. Albrecht berichtet die Erlebniffe des vorigen Jah⸗ 
red folgendermaßen: 

„Richt von erfreulichen Siegen, auch nicht vom Befe- 
fligen des eroberten Gebietes, fondern nur vom Unterlie 
gen, vom Eindringen des Feindes und Wegfchleppen feiner 
Leute, nur von Satans Macht und Lift hätten wir dies⸗ 
mal zu berichten, wenn wir nicht auf fefterem Grunde als 
dem Sichtbaren Händen, unfer Tagewerf trieben und vers 
fichert feyn dürften, daß die Tochter Judas, die errettet 
und übergeblieben, aud) hinfüro unter fi) wurzeln und über 
ih Frucht tragen muß! Br. Layer, für mehrere Monate 
durch Kranfheit am regelmäßigen Arbeiten verhindert, war 
endlich zur ſchleunigen Heimfehr mit Gattin und Familie 
genöthigt, und Br. Würth von Hubly trat proviforifch 
an feine Stelle als Mitarbeiter ein. 

„Don den Erftlingen aus den Ganarefen ‚haben zwei 
ihren HEren wieder verlaflen, um dem Goͤtzen dieſer Welt, 
der Fleifchesluft, ungehindert dienen zu fünnen. Es ift dies 
der im vorjährigen Bericht genannte Peter, der früher, als 
er no) ein Vagabund war, mit dem Weib eines Dorfvorftes 
hers Iebte, die aber zu gleicher Zeit mit ihm von Br. Layer. 
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getauft, und darnach ihrem rechtmäßigen Gatten, der fle 
wieder als Frau bei ſich zu haben wünfchte, zurückgegeben 
ward. Hatten wir jedoch ſchon vordem über Mangel an 
Erfenntnig und Demuth, um feiner Lauheit willen, bei 
dem alten Mann zu Hagen, fo that ſich diefer, nachdem 
jeglicher Umgang zwiſchen Beiden abgefchnitten war, nur 
noch fehrecdlicher in mandjerlei Unlauterfeiten und im Ders 
ſchmaͤhen chriftlicher Zucht, und endlich in gänzlicher Los⸗ 
fagung von und fund. Set lebt biefer arme Verblendete 
mit feiner Verführten in einem circa 50 Meilen entfernten 
Dorfe, und wir bitten zum HErrn, daß Er ihnen noch 
Raum zur Buße ſchenken moͤge. 

„Dagegen haben die damals aus den Canareſen her⸗ 
ausgetretenen zwei Andern durch ihren Wandel im Licht 
unſere Herzen erfreut. Beſonders iſt die Gnade an jenem 
jungen Mann von GSircee ſeither Fräftig geweſen, und feine 
Einfalt, Demuth und Liebe, verbunden mit feinem Eifer 
für die Sache des Reiches Gottes, haben ihn zur nicht ges 
ringen Stüße für ung, und wie wir hoffen, auch bereits 
zum Segen für feine Landsleute werden laffen. Er beglet- 
tete und auf mehreren Predigtreifen und erquicte ung nicht 
wenig durch feine mit Liebe und Ernft gewürzte Beredtfam- 
feit, die im fonftigen täglichen Leben bei feinem anſpruchs⸗ 
loſen Aeußern fo gänzlich zurüdtritt, daß man faum glau⸗ 
ben follte, e8 ſey ein und diefelbe PBerfon. — Wir hatten 
oft Befuche von ihm früher befreundeten Leuten, insbefon- 
dere folchen, mit denen er vor ein Baar Jahren über die 
Kichtigfeit der Goͤtzen und das Bedürfniß eines Heilandes 
redete und betete. Einer derfelben, den wir während eines 
zehntägigen Beſuchs für redlich zu halten alle Urfache hat- 
ten, und bei dem nicht irgend welche äußere Motive zu fol 
chem Schritte ſichtbar find, erzählte, wie er mit dem Vor⸗ 
ja gefommen fey, Chrift zu werden, aber vorher fich er 
fundigen wolle, ob er auch feine Frau, vie bis jetzt noch 
nichts von Demfelben Wege, den er als ven allein wahren 
erfannt, wiflen wolle, mitbringen fönne, wenn fie fommen 
wolle. Nachdem Dies bereinigt fey, müſſe er fommen, denn 
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er habe ein warnend Beiſpiel vom Auffchub des Kommens 
zu Sefu gefehen. Der in unferm legten Bericht erwähnte 
Lingaſchaſtri naäͤmlich habe ihn als einen Jünger und Freund 
rufen laſſen zu feinem Kranfenbett, allwo er ihm und noch 
drei andern Leuten, fo viel e8 feine Kraft erlaubte, aus 
dem Worte Gottes vorgelefen und mit ihnen gebetet habe. 
Am vierten Tage fey er Fränfer und ſchwaͤcher geworben 
und habe faft gar nichts geſprochen; gegen Abend jedoch 
habe er fich aufgerichtet, unter Weinen und Schluchzen 
feine Sünden vor Gott befannt und dann ausgerufen: 
„Ah daß ich doch nicht gezögert hätte] jegt muß ich fter- 
ben; ic) glaube nicht an die Gögen, bin aber auch fein 
Chriſt!“ — dann habe er fie ermahnt, nicht zu fäumen, 
wie er es gethan, mit ihrer Seligfeit; habe dann Enieend 
das Gebet des HErrn gebetet, (das der Erzähler vor ung 
mit gefalteten Händen gefühlvoll wiederholte) und fey, ohne 
fonft mit Jemanden weiter zu fprechen, fanft verſchieden! — 
Ein anderer Lingait deſſelben Ortes, Adoptivfohn einer 
reihen Wittwe, hat noch nicht Kraft genug, Alles für 
Schaden zu achten, um der überfchwänglichen Erfenntniß 
Jeſu Chrifti willen; denn durch den MWebertritt zum Chris 
ftentbume würde er enterbt werden, und deßhalb will er 
warten bis zu einer „gelegeneren Zeit." Auch find noch 
mehrere Andere im verflofienen Jahre zu ung gefommen, 
um Sünger Chrifti zu werben, befonder8 von der Linga« 
priefter- und Weber- Kafte, und von inigen dürfen wir 
mit Zuverficht hoffen, daß fie früher over fpäter alle 
Feſſeln, in denen fie noch gefangen Tiegen, durchbrechen 
und Theilhaber werden am Leiden und am Reid) Chrifti. 
Verwundern aber würden ſich Mifitonsfeinde und Mifs 
fionsfreunde nicht, daß noch feine größere Zahl aus den 
Heiden gefammelt wurde, wenn fie die fyftematifche Hie- 
rarchie fenneten, von welcher die armen Heiden gefnechtet 
find. Alle Lingaiten 3. B. find unter vier „Thronen“ oder 
Auctoritäten, Deren jeve von einem Lingapriefter befebt ift. 
Diefer nun hat feine Emiffarien, an Die er gewifle Bezirke 
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vom Gaplan von Belgaum und bie übrigen Sonntage 
von und. 

„Ehriftliche Wahrheit wurde aud) nod) befonvers in 
ſechs Knaben» und einer Mädchenfchule zu verbreiten gefucht, 
und es fteht zu hoffen, daß die 230 Kinder manches Saͤm⸗ 
lein der Wiedergeburt mit nad) ihren elterlichen Häufern 
nehmen. Doch waren Schulen bisher, und werben’d auch 
noch für längere Zeit bleiben, Saatpläge auf Hoffnung. 
Mäpchenfchulen aber laſſen nicht einmal viel Raum zur 
Hoffnung, wie denn aud) überhaupt die Erziehung des 
weiblichen Gefchlechtes in dieſem Theile Indiens, und in 
Schulen oder SInftituten, wie wir fie geben können, wohl 
fo lange nur geringen Erfolg haben wird, bis einmal dag 
hriftliche Beifpiel des Hausvaters und der Hausmutter 
uns nachhilft. 

„Die traurigen Erfahrungen die wir in unferer Mädchen- 
anftalt dies Jahr zu machen hatten, und die wenigen er- 
frifchenden, ermunternden oder erfreuenden Dinge die darin 
vorkommen, möchten wohl die manchmal während der Ar- 
beit bei ung auffteigenve Frage rechtfertigen : ift’S aud) wohl der 
Mühe werth, fo viel Zeit und Kraft an diefen Arbeits- 
zweig zu wenden? Doc wollen wir aud) hierin Geduld und 
Glauben üben, zumal diefe unferer Pflege anvertrauten klei⸗ 
nen Maͤdchen faft ausschließlich Waifen, Yindlinge oder 
Perwahrloste waren, die wir wohl nie den Eltern, auch 
wenn wir diefe fenneten, anvertrauen wiürben. 

5. Albrecht.“ 


5. Station Hubli. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 
Miffionare: Johannes Müller mit Gattin. G. Würth. 


Der Stationsbericht (autet folgendermaßen : 
„Abermals haben wir durch des HErrn Gnade und 
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dürfen; abermals hat uns unfer treuer Gott und Helland 
durch‘ Freude und Leid, durch Ermunterndes und Nieber- 
fchlagendes, durch Tage der freudigen Hoffnung und Tage 
des Schwach⸗- und Klein» Glaubens hindurchgeholfen, und 
fih an ung als den Gott bewiefen, der da iſt geftern und 
heute und derfelbe in Ewigkeit; denn fein großes und heili- 
ges Werf hat Er von unfern ſchwachen und unreinen Hän- 
den nicht genommen, fondern uns vielmehr Kraft gefchenft 
und aud) Muth, an demfelben ungeftört fortzuarbeiten, und 
auch da, wo es durch innere oder äußere, dem Fleifch nicht 
angenehme Prüfungen, ging, hat Er, als ver Anfänger 
und Vollender des Glaubens, das Licht des Glaubens nicht 
auslöfchen laſſen. Darım fey Ihm für das, was Er uns 
nad) Leib und Seele erwiefen, von ganzem Herzen Lob und 
Dank gejagt. — Aber nicht bloß für das, was Er unmittelbar 
an ung, fondern aud) für das, was Er an Andern durch ung 
hat thun lafien, ſey feinem heiligen Namen Lob und Ehre; 
denn Er ift e8 gewefen, der ung die Gnade gefchenft hat, ung 
zu beweifen als Kinder des Lichts durch Wort und durch 
Wandel unter einem ungefchlachten und verkehrten Geſchlecht. 
Zwar können wir nicht berichten, daß durch den Schein 
dieſes Lichtes eine todte und finftere Seele belebt und er- 
leuchtet worden wäre, oder daß eine aufgegangene Morgen- 
röthe den nahen Tag verfündigte; aber dennoch find wir 
trog dem der Gewißheit, daß das Reich Gottes kommt; 
denn wo das Wort vom Reich lauter und rein verfündigt 
wird, da ift das Reich Gottes nahe herbeigefommen; wir 
fehen bloß noch nicht, daß ihm alles unterthan ift, aber in 
Wahrheit iſt's doch ſchon fo. Und der Glaube läßt ſich 
diefes nicht nehmen, auch beim Anbli des grelfften Gegen- 
theils. In diefem Glauben hatten wir uns auch im lebten 
Jahr zu üben; und zum Preis des HErrn befennen wir 
ed, es war, wenn audy oft eine ſchwere, dennoch eine felige 
Hebung. 

„Gemeinde. Diefe beftand im legten Jahr aus fünf 
Gliedern, jebt nur noch aus zwei. Nikolaus, Sonathan 
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und Lukas, Eingeborne von Mangalur, Tehrten im Lauf 
des Jahrs wieder dahin zurüd, und fo befteht unfere Ge 
meinde nur nod) aus Iſaak und Paul. An beiden durften 
wir aud) im lebten Jahr wieder wahrnehmen, wie ber 
HErr fein gutes Werk nicht nur in ihnen angefangen, fon 
dern auch weiter geführt hat. Freilich gibt e8 immerdar zu 
ermahnen, zu belehren, zu ermuntern und auch) zu beftras 
fen; denn die Verderbniß des menfchlichen Herzens ift gar 
weit umfaſſend, und bei neuen Gelegenheiten zeigt fid) der 
alte, durch Lüfte verborbene Menſch immer wieder aufs 
Neue. Dank fey dem treuen Hirten und Bifchof aller See- 
fen, der unfere Ermahnungen und Beftrafungen an ihren 
Herzen fegnete. Iſaak, etlich und vierzig Jahre alt, bis 
jest von feiner hochbetagten Mutter in häuslichen Gefchäf- 
ten noch etwas unterftügt, fühlt oftmals das Bebürfniß, 
eine Lebensgefährtin zur Seite zu haben. Wie gerne möch—⸗ 
ten wir feinem Wunſch, befonders in diefem Lande, entge 
genfommen, wenn es und nur möglic wäre, eine für ihn 
paflende Perfon zu finden. Ihn mit einem jungen Mäd- 
hen aus einer Mädchenanftalt zu verbinden, halten wir 
feines Alters und öftern Unwohlſeyns wegen für ungera- 
then, und eine für ihn paflende ältere Perſon konnten wir 
bis jeßt, trog aller Mühe nicht ausfindig madjen. Es hat 
ung dieſe Eache ſchon oft ind Nachdenfen und Gebet ge 
trieben, weil wir wiffen, wie leicht er auf feinem Wege 
fallen Fönnte. Bis jest hat ihn der HErr zu unferer Freude 
und Troft im kindlichen Glauben an ihn erhalten, und es 
ft ihm bis jebt gefchenft gewefen, feine Führung als bie 
Führung des Herrn anzuerfennen und zu erwarten, was 
bee HErr noch weiter mit ihm thun werde. Don feiner 
noch heidnifchen Mutter, die fo hart ift wie Stein und Falt 
wie Eis, hat er immer zu leiden, und alle Ermahnungen 
feinen bei ihr fruchtlos zu fenn. Selbit am Stod faum 
im Stande mehr zu gehen,. ift ihre Zunge doch nod) 
ſehr geläufig über nichtige und vergaͤngliche Dinge zu res 
ben; ſobald man aber mit ihr über ihr Seelenheil zu reden 
anfängt, fo fagt fie: mein Ohr hört nicht mehr, was ihr 
| 8 
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fehen feine alten Freunde und Bekannte und fonftige häufige 
Beſuche, daß das Chriftwerden nicht darin befteht, daß 
man die Händearbeit aufgibt und ein Herr wird, fondern 
auch Leute an andern Orten, mit denen er in Berührung 
fommt. Erft auf feiner legten Mifftonsreife, auf welcher 
ihn Paul begleitete, hatte Br. Müller Gelegenheit, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, daß der Weg, welchen wir mit ihm 
eingefchlagen, bei weitem der befte fen; denn öfters wurbe 
ihm auf der Reife von Leuten entgegnet: „ja du haft gut 
Ehrift werden und mit dem Padri im Lande herum zu rel- 
fen; du befommft monatlid) einen guten Lohn und barfft 
nichts arbeiten." Solchen fonnte er dann mit der feften Er⸗ 
klaͤrung entgegentreten, daß das Chriftenthum die Arbeit 
nicht nur nicht aufhebe, fondern in derſelben noch treuer 
und fleißiger madje; und daß er, weil er Ehrift geworben, 
die Arbeit nicht aufgegeben habe, fondern in Hubli aud) 
befchäftigt fey, und zwar mit Nähen. — Bis jebt hat er 
ſich der Arbeit nicht entzogen, und unfer erftes Anliegen und 
Gebet ift, daß ihn der HErr auf dem Wege leiten und er- 
halten wolle, der da heißt der Richtige. Seiner Verhei- 
rathung wegen waren wir bis auf ein paar Tage im Uns 
gewiſſen. Wir wußten nämlich nicht, ob feine ihm verlobte 
Braut, die vor zwei Jahren, als er zu uns Fam, noch nicht 
mannbar war, nad) Erreichung des beftimmten Alters zu 
ihm fommen werde oder nicht. Vor einigen Sagen aber 
hat fie fid) privatim und öffentlich vor der Obrigfeit ganz 
beftimmt dahin erflärt, daß fie, obwohl mannbar geworben, 
unter Feiner Bedingung zu diefem SKaftenverberber gehen 
und ihn als ihren Mann anerfennen werde. Obwohl wir 
wünfchten und hofiten, daß fie um ihres Mannes willen 
Haus und Freundfchaft verlaffen und zu ihrem Manne 
fommen und Chriftin werden mödjte, fo glauben wir doch 
auch auf der andern Seite, daß e8 befler für ihn feyn wird, 
wenn der HErr ihm eine chriftliche anftatt einer heidnifchen 
Srau befcheert. Der HErr wolle ung in diefem Glauben . 
nicht zu Schanden werden laflen. 


Taͤuſchungen. — Schulen. 103 


ſolches wieder zurüdzuerftatten habe. Das war nicht feine 
Meinung ; er meinte, monatlid 4 Ruppien zu erhalten und 
zu arbeiten, was man ihn heiße, wäre der Weg, auf wel« 
dem er Chriſt werden wolle. Wir ließen ihn natürlich 
siehen, zumal da wir nur gar wenig Verlangen nad) Erlöfung 
von Sünden bei ihm wahrnahmen. — Einige Monate fpä- 
ter kam ein anderer Mann, von Hubli, ein Schuhmacher, 
und wünfchte in unfere Kafte aufgenommen zu werben. Als 
wir ihn nad) dem Grund fragten, war er doch ehrlich ge 
nug zu geftehen, daß er nicht mehr im Stande fey, fich mit 
feiner Familie zu ernähren; denn, fügte er, id) habe einige 
Kinder, und zwei Weiber, von denen ich nächftens wieder 
Vermehrung meiner Familie erwarte. Auf foldye Weiſe könn⸗ 
ten wir in furger Zeit eine große Gemeinde fammeln, bie 
aber Feine Gemeinde Chriſti, fondern eine Gemeinde von 
Bauchdienern wäre. Davor wolle und der HErr durd) 
feinen guten Geift in Gnaden bewahren! denn die Ver⸗ 
ſuchung, äußeren Mitteln mehr zuzutrauen, als der Macht 
des Geiftes Gottes, liegt nahe. 

„Säulen. Diefe find an Anzahl und Schülerzahl 
fi) im lebten Jahr gleich geblieben: nämlidy fünf Knaben» 
ſchulen mit etwa 300 Schülern, und drei Mädchenfchulen 
mit etwa 40 Mädchen; eine dieſer legtern Schulen fteht aber 
ſchon feit zwei Monaten ftille, weil der Schulmeijter er- 
franfte. Biel Erfreuliches und Ermunterndes läßt fi) auch 
in diefem Jahr über unfere Schularbeit nidyt berichten. Noch 
immer haben wir mit venfelben Schwierigfeiten und Hin- 
derniſſen zu fämpfen, wie früher. Die Schulmeifter, ob fie 
gleich ihren Lebensunterhalt von uns erhalten, find aud) 
nicht im Geringſten weder und noch der Wahrheit zuge- 
tban. Bloß wenn fie unter Augen find, find fie die gehor- 
famften Diener; in der übrigen Zeit aber thun fie nicht nur 
das, was ihnen gut Däudht, fondern auch, was ihre Landsleute 
und Kaftengenoffen fie thun heißen. So brachten wir erft 
vor einigen Wochen in Erfahrung, daß hie und da ein 
Vater dem Schulmeifter einige Nuppien gab, damit er fei- 
nen Knaben Abfchnitte aus ihren Schaſtras lehre. Diefes 
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Schule hörten; und mancher Erwachſene hört von ung 
in den Schulen etwas, was er fonft vielleicht nie gehört 
hätte. Auf diefe Weife wird doch, wenn auch unter großer 
Entmuthigung und anfcheinend fruchtlofer Arbeit, der Same 
des göttlichen Wortes vielfach unter Junge und Alte aus- 
geftreut, was wohl, wenn die Schulen nicht wären, kaum 
gefhehen würde. Und daß die Schulen nicht ganz fruchtlos 
find, hat und der HErr an Paul gezeigt; und die Erwachſenen 
felbft geben Zeugniß, daß durch Diefelben dem Ehriftenthum 
der Weg bereitet werde. Das wolle Gott in Gnaden geben. 

„Bredigt unter dem Volk. Mit der öffentlichen 
Predigt des Wortes Gottes in Hubli und den naheliegenden 
Dörfern fonnten wir auch im lebten Jahr mit Fleinen Un⸗ 
terbrechungen ungeftört fortfahren. Die Erfahrungen bei 
biefee Arbeit waren im lebten Jahr fo ziemlich diefelben 
wie früher; doc) finden wir, daß die Leute, je länger wir 
unter ihnen wohnen und mit ihnen befannt werben, bei 
Anhörung des Wortes Gottes immer ruhiger, beſchei⸗ 
dener, aufmerffamer und nachdenfender werden. Denn bei 
jedem neuen Miſſionar bringen fie ihre alten Tängft ab- 
genrofchenen Einwürfe und Spisfindigfeiten wieder zum 
Borfchein, was bei einem mehrere Jahre unter ihnen 
gerwefenen nicht mehr fo Häufig der Fall iſt; derſelbe 
hat ihnen ja, was fie vorzubringen wußten, vor Jah 
ten ſchon widerlegt und als unzulänglich und falfch erwie⸗ 
fen. Auf dieſe Weife läßt es fi) dann aud) eher über ven 
Heilsweg mit ihnen reden als es fonft der Ball ift, und 
wir haben im letzten Jahr öfters Tiebliche Erfahrungen ver 
Art machen dürfen. Dies war befonder8 der Fall in den 
Häufern zweier Goldſchmiede, wo nicht nur die Eigenthü- 
mer berfelben und Bekannte von ihnen freundlicdy und fors 
ſchend dem Wort zuhörten, fondern fogar auch unfern Wunfch, 
unfern Sonntags = Gottesdienften anzuwohnen, einmal er- 
füllten. Furcht vor ihren Kaftengenoffen hält fie natürlich 
zurück, dem Begehren und Verlangen ihres Geiftes nad) 
Wahrheit öffentlich nadyzufommen; allein der Geift Gottes 
iſt im Stande auch im Stillen durch das in ihrem Haus 
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oder auf öffentlicher Straße gehörte Wort das Reich Got- 
tes in ihnen anzubahnen und fie demfelben einzuverleiben. 
Solche ftille forfchende Seelen gibt e8, wir hoffen e8 zum 
HErrn, wohl mandje im Lande; und wenn auch auf der 
andern Seite die öffentliche Predigt oft vergeblich geweſen 
zu ſeyn fcheint, fo bleibt doc) hie und da ein Wort hängen, 
das eine Urſache zur Wiedergeburt fürs Neid) Gottes ab- 
geben kann. Die Maffe ift und wird auch, wer weiß wie 
lange noch! bleiben, wie fie iſt; aber das Licht feheint doch 
durch die öffentliche Predigt in die Finfterniß; und wenn 
auch in Dörfern und Städten die Straßen und Gaſſen ihre 
Gögentempel in Menge haben, fo ift doch auch in vielen 
diefer Straßen und Gaſſen der Name Sefu Ehrifti als der 
befannt, in dem die Menſchen allein fönnen felig werden. 
Und damit diefer Name nidjt nur befannt, fondern auch 
erfannt werde, brauchte der HErr im lebten Jahr foharfe 
Mittel. Zuerft brachen die Boden aus und rafften viele, 
befunders Kinder, hinweg. Hernach fam die Cholera, an 
welcher auch wieder Viele ftarben. Aber anftatt fi) zu dem 
zu wenden, der fie flug, wandten fie fich zu ihren todten 
Götzen und fuchten bei ihnen Heil. So fah Br. Müller 
eines Abends in Hubli eine Frau, von ihrem Haus aus 
zum Gößentempel hin, der wenigftens 200 Schritte entfernt 
war, ſich auf vem Boden wähen; und als er fi nad 
ber Urſache dieſer Handlung erfundigte, wurde ihm gefagt, 
daß diefe Frau dem Göhen das Gelübde gethan habe, daß 
wenn derfelbe ihr an den Boden krankes Kind heile, fie ſich 
diefer Buße unterziehen wolle. Das Kind genas, und in Folge 
deſſen wälzte fie fi) auf dem Boden. — Solche Erfchels 
nungen find fir den Boten des Evangeliums tief betrübend; 
aber ver Glaube weiß, daß die Göben noch fallen werben, 
und zwar nicht nur unter den Heiden, fondern aud) unter 
den Chriften. 

„Bredigt im Haus an die befuchenden Heiden. 
Mit Freude und Danf gegen den HErrn dürfen wir fagen, 
daß der Befuchenden im lebten Jahr mehr waren als fonft. 
Manche jedoch, beſonders Einwohner von Hubli, find ger 
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fommen mehr aus Neugierde, zu fehen, wie es ihrem 
Landsmann Paul ergehe, als zu hören. An ihren Feſten 
beſonders kamen einigemal fehr zahlreiche Gruppen, welche 
fowohl von uns als auch von Paul das Wort der Wahrs 
heit hörten, und wir leben der demüthigen Hoffnung, daß 
feine file Wirkfamfeit von Segen feyn werde. Unter den 
Behuchenden von auswärts war aud) ein Mann von Ra 
nebevnur, den Br. Würth ſchon vor drei Jahren auf 
einer Miffions » Reife fennen lernte. Bor zwei Jahren, als 
Hr. Würth ihn dag Ießtemal fah, fand er ihn der Wahrs 
heit des Evangeliums fehr geneigt, und zu unferer Freude 
durften wir während feines zweitägigen Aufenthalts bei 
und wahrnehmen, daß er noch derfelben Herzensftimmung 
if. Bei feinem Gehen verfprad) er bald wieder zu fommen 
und bei ung zu bleiben, weil er in feinem Dorf nicht Ehrift 
werden und auch nicht als Ehrift bleiben könne. Diefe 
Erklärung freute uns fehr; allein da er etwas vermöglic) 
ft, und fein Gefchäft, Seivenweberei, das er in Verbin⸗ 
dung mit feinem Bruder treibt, ein einträgliches ift, fo 
fürdhten wir, daß die Schwierigfeiten, welche hier bei einem 
foldyen Schritt entgegentreten werden, faft unüberwindlid) 
feyn werden. O wie mandje Seele hält Satan gefangen 
in dieſem finftern Rande, die nach Freiheit feufzt! und weldye 
ftarfe Bande weiß er anzuziehen, wenn ihm eine Seele ent- 
rinnen will. Doch auch diefe Bande werden brechen zu 
feiner Zeit! 

„Reifen. Bom 27. December bis 30. März war 
Yr. Würth auf einer Befuchs- und Mifftons-Reife abweſend. 
Er befuchte die Küftenftationen Mangalur, Cannanur, Tel- 
litſcherry und Calicut, und von da die blauen Berge. Won dort 
fehrte er über Myfore und Shemoga nach Hubly zurüd. Auf 
feiner Rüdreife hatte er an vielen Orten Gelegenheit das 
Evangelium zu verfündigen. Der Regen, der diefes Jahr 
fo reichlich fiel, verhinderte ihn im Auguft und September 
. einen Fleinen Ausflug zu machen; im Auguft zog er aus, 
mußte aber nach einigen Tagen des Negend wegen wieder 
heimfehren. — Nach Ende der Regenzeit war Br, Müller 
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vom 24. November bis 41. December von der Station ab» 
wefend. Er befuchte, begleitet von Paul, während biefer 
Zeit etwa 20 größere und Fleinere Dörfer, und burfte in 
einigen berfelben erfreuliche Wahrnehmungen madjen. So 
3. B. traf er in Muddigi mit einem jungen Zimmermann 
zufammen, der der Wahrheit fehr zugethan ſchien, und bes 
fannte, daß er die Götzen nicht mehr verehre, weil er es 
aus Erfahrung wiffe, daß fle Lüge feyen. Er fürchtet fich 
aber feinen Glauben frei zu befennen. Ein ähnlicher Zim- 
mermann ift in Domrifoppa, der aber in Erfenntnig und 
Sehnſucht nad) etwas Beſſerm weiter voran ift als der 
erftere. Allein Menfchenfurdit und der Gevanfe an die 
Wahrfcheinlichfeit, feiner zeitlichen Habe verluftig zu wer- 
den, welches Opfer übrigens gar nicht gering anzufchlagen 
ift, halt ihn in feiner Kafte und in den Gebräuchen derſel⸗ 
ben gefangen. Könnte er bei ung fein ordentliches Durdh- 
fommen und die VBerforgung feiner Kinder finden, ich zweifle 
nicht, er wäre bereit feinen alten Weg zu verlafien. Ein 
ähnlich gefinnter Zimmermann befindet ſich in einem andern 
Dorfe, Begaru, dem e8 während des Gefprächs mit ihm abzu- 
fühlen war, wiefein Geift nad) Freiheit fich fehnte, aber zugleich 
auch wie ſchwer die Unmöglichkeit, dieſer Freiheit theilhaftig zu 
werben auf ihm laftete. O wie fchmerzt es, ſolche nad) Freiheit 
ſich ſehnenden Seelen von den Banden der Kafte, oder andern 
Teufeldbanden fo feft gebunden zu fehen! — An Domri⸗ 
foppa befinden fich mehrere Familien römifcher Katholifen, 
die aber fo unwiſſend find wie die Heiden felbft. Sie find 
ſchon lange ohne alle geiftliche Pflege. Vor 4 Jahren hat- 
ten fie einen Prediger; aber feines unmoralifchen Wandels 
wegen mußte er fi) bald wieder entfernen. Paul, der von 
dieſen römifch = Fatholifchen Chriften ſchon oft gehört hatte, 
verlangte fehr, fie näher -Fennen zu lernen, er fand fie aber 
bloß dem Namen nad) als Chriften. Daß fie übrigens nicht 
ungeneigt find, das Wort Gottes zu hören, beweist dag, 
daß fie. auf Pauls Predigt mit Verlangen und Freuden 
hörten und einer feiner Zuhörer ihm fogar ein Fleines Geld⸗ 
ſtück als Bezahlung geben wollte. — Obwohl ihre Geſamt⸗ 
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zahl nicht viel mehr als 150 Seelen feyn wird, fo haben 
fie doch zwei Gotteshäufer in ihrem Dorf, eines für die 
höhern SKaften, die aber in Wahrheit nad) inpifchen Be 
griffen Feineswegs zu den höhern Kaften gehören, und 
eines für die nieverern; ein Beweis, wie das Ehriftenthum 
und der Kaftenunterfchied fich bei ihnen gut mit einander vers 
trägt! — In einem andern Dorf, Arligarbi, hatten wir viele 
willige Zuhörer, und Paul fand bei Vielen befondere Auf: 
merkjamfeit; denn es war ihnen, wie aud) an andern Or⸗ 
ten, eine Neuigfeit, von ihm den Weg des Heil zu hören. 

„Einige Tage nah) Br. Müller's Zurüdfunft ging 
Br. Würth in Begleitung von Paul in einige nahe liegende 
Dörfer von Hubli und fehrte am legten Tage des alten 
Jahres wieder zurüd. 

„Obwohl wir auf dieſen Wanderungen nicht Diele 
fanden, die fid) nad) Erlöfung von der Sünde fehnten, fo 
fanden wir dod) Einige; und im Allgemeinen durften wir 
wahrnehmen, daß die Befanntichaft mit dem Worte Gottes 
wächst und ver Name Sefu bei Vielen befannt ift als der, 
durch den allein die Menfchen felig werden fönnen. 

„Der HErr aber, der allein im Stande ift, aus ber 
Finſterniß das Licht und aus dem Tode das Leben zu 
ſchaffen, Er wolle dieſes aud) unter dieſem finftern und 
todten Volke durch uns, feine ſchwachen Werkzeuge, zur Ehre 
feines Namens thun! 
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alle zuſammen wie mit Ketten gebunden liegen. Indeſſen 
durften wir im letzten Jahr manche erfreuliche Erfahrung 
machen, und, wie wir gewiß wiſſen, ſind der Seelen, die 
ihr Angeſicht dem Lichte zugewendet haben und ſich nach 
dem Anbruch der Freiheit ſehnen, nicht wenige. Dennoch 
ſehen wir theils im Volk, theils in den Verhaͤltniſſen un⸗ 
ſerer Miſſion ſelbſt, noch Gründe genug zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Tag der Freudenerndte noch entfernter liegt, 
als wir wünſchen und die Freunde der Miſſion vielleicht 
oft erwarten. 

„Bon der Bazaar- Predigt können wir nichts berichten. 
An andern Orten mag bdiefelbe gefegnete Wirkungen her- 
vorbringen: auf unferer Station ift der Bazaar nicht der ges 
eignete Ort für die Predigt des Evangeliums; bei ung würde 
die Bazaar-Predigt nur dazu dienen , ven Müfliggängern bie 
Zeit zu vertreiben, Streitigfeiten zu veranlaffen und das Heilige 
ju proftituiren; dagegen verfammeln jid), wenn wir vor den 
einzelnen Häufern, oder in den Höfen, oder in den Kauf- 
läden die Gelegenheiten ergreifen, mit den Leuten zu fpres 
den, oft große Haufen aufmerfjamer Zuhörer. Auch une 
fee Ehriftian madjte, ehe er mit Br. Kies auf die Reife 
ging, fleißig Hausbefuche. Die Leute wiefen ihn merfwürs 
diger Weife nicht nur nicht ab, vielmehr riefen fie ihn im- 
mer felbft in ihre Häufer und behandelten ihn mil Achtung. 
Er befigt nicht nur viel perfönliche Erfahrung und Ge 
wanbtheit, ſondern legt aud) entſchieden den treuften Eifer 
für das Heil feiner Landsleute an den Tag. Insbeſondere 
aber gibt ihm der Umſtand, daß er einer aus dem Volfe 
der Hindus felbit ift, einen großen Vorſprung vor uns. 
Wie viel wir und auch Mühe geben, uns den Hindu gleich 
zu ftellen, wir find eben Fremdlinge; die Leute ſehen an 
ung hinauf, und es braucht lange, bis der Einzelne fo viel 
Zutrauen zu und faßt, daß er fein Inneres uns auffchließt. 
Die Eingebornen haben viel näher zu einander als wir zu 
ihnen und fie zu ung. Einige junge Leute find ung im 
Laufe diefes Jahres näher getreten und befuchen unfere 
Abendandachten und Sonntagsgottesdienfte regelmäßig. In 
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Beziehung auf einen, der uns voriges Jahr nahe zu flehen 
fhien, haben wir nun bie Weberzeugung gewonnen, daß 
wir ung in ihm getäufcht haben: er ift von gelehrtem Stolz 
aufgeblafen, und es ift ſchwer zu fagen, ob er ein Deift 
oder Bantheift oder was er ſey. Er befucht ung oft, wir 
haben aber noch Fein Herz in ihm entdecken Fönnen. Er iſt 
ein Lingaite. 

„Ein Weber, der ſchon fünf Jahre näher mit ung bes 
fannt ift, und feit drei Sahren auf vertrautem Fuß mit ung 
lebt, machte uns im lebten Sahre viel Freude. Er liest 
feit 12 Jahren alle Abenve die Schaftras vor einer Ver⸗ 
fammlung von 20 bis 30 Männern, rüber that er eg, 
um ſich ein Verdienſt zu erwerben; jest thut er e8, um feine 
Zuhörer von fchlimmern Dingen abzuhalten, die Leute mit 
dem Inhalt der Schaftras befannt zu madjen und fie zu 
ermüden. Deßwegen find wir ihm aud) ganz willfommen, 
wenn wir bei feinen Vorlefungen erfcheinen; er verfäumt 
e8 dann nicht, Fragen an und zu ftellen, die und Gelegens 
heit geben, die evangelifche Lehre zu entwideln. Da er in 
Bettigherry und auch an andern Orten der Nachbarſchaft 
in einem guten Rufe fteht, wird er hie und da von Leuten, 
bie in Bedraͤngniß find, um Rath gefragt; wo dann feine 
Meisheit und Erfahrung nicht ausreicht, fommt er zu ung, 
um ſich zu befragen. Er hat eine ziemliche Bekanntſchaft 
unter den Beflergefinnten und ift ein gerader entſchiedener 
Eharafter. Erfahrung ift ihm der Prüfftein der Wahrheit. 
Mir haben ihm manchen ypraftifchen Wink zu verbanfen. 
In diefem Sahr fing er an, es offen vor und und Andern 
auszufprechen, daß nur noch eine Mauer zwifchen ung 
und ihm fen, nämlich) die Kafte, und daß dieſe heute oder 
morgen fallen Fünne. So erfreulich indeſſen dieſe Erſchei⸗ 
nung ift, durchzuckt mich doch oft, wie ich nicht verſchwei⸗ 
gen kann, beim Umgang mit dieſem Manne ein Gedanke 
der Wehmuth und des Zweifeld. ES ift überhaupt noch 
Vieles zu thun, wenn diefem Wolf der Tag des Heild ans 
brechen fol. Sol derfelbe bald fommen, fo muß der HErr 
felbft ins Mittel treten. Cinftweilen freuen wir uns aber, 
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daß unfere Arbeit nicht vergeblich ift und ziehen getroft weis 
fer auf unferer Bahn, in der Hoffnung, daß der HErr zu 
Seiner Zeit gewißlich feine Verheißungen erfüllen wird. 

„Ueber eine andere Arbeit, die und der HErr ſeit zwei 
Jahren anvertraut hat, berichtet Br. Kies, fo daß ich nur 
noch Weniges beizufügen Habe. 

„Su unferm Iehten Jahres - Bericht war von einem 
Mann die Rede, dem damals die Thüre in das Neid) 
Gottes zu eng zu feyn fchien. ES ift dieſes der Priefter 
von Gulladagudda, einem Dorf 16 Stunden nörblid) 
von bier, der vor bald zwei Jahren, nachdem ich feine 
Jünger beinahe einen Monat im Worte Gottes unterrichtet 
hatte, mit mir und Chriftian eine zweimonatliche Reife zu 
feinen Scjülern im Norden vom Krifchnafluß machte und 
dann mit uns Hicher nach Bettigherry fam. Durch feine 
Vermittlung lernten wir eine zum Theil aus fehr hoffnungs⸗ 
vollen Männern beitchende Verſammlung von 20 bis 30 
Berfonen in Gulladagudda kennen. Br. Kies war fohon 
vorige8 Jahr beinahe einen ganzen Monat bei ihnen, um. 
fle zu unterrichten. Im Anfang des Februar diefes Jahre 
wiederholte derfelbe feinen Beſuch, und von Mitte Februar 
bis Mitte März war auch) ich daſelbſt, und ich darf fagen, 
jener Monat it der angenehmfte, den id, in Indien verlebt 
habe. Im Juli und Auguft brachte Br. Kies mit Chriftian 
wieder faft einen ganzen Monat dort zu, und Ende Octo⸗ 
ber war ich wieder drei Tage dort. Ebenfo hatten wir hier 
im Mai, im September, und fo vor etlichen Tagen Bes 
fuche von dort; und im Mai war es bereit nahe daran, 
daß etliche Familien von Gulladagudda hieher übergefte- 
belt wären. Allein, wie gefagt, jenem Manne felbit er: 
fhien der Weg des Lebens zu ſchmal: er war nicht ferne 
vom Neiche Gottes, und dennoch wollte er nicht herein 
fommen; ja er wandte ſich im Geheimen zulegt gegen uns 
und das Wort Gottes, und fuchte durd) Reden, Briefe 
und Botfchaften, wie feine Jünger, fo auch andere Leute 
von uns abiwendig zu machen. Dennoch trugen wir ihn, 
bis wir feine Schüler in Gulladagudda und am Kriſch⸗ 
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nafluſſe naͤher an uns gezogen hatten, und wir gewiß 
geworden waren, daß es ihm nun moraliſch unmöglich 
geworden ſey, zu ihnen zurückzukehren, wenn wir ihn 
weggeſchickt haben würden. Als wir aber dieſes Ziel im 
legten April mit des HErrn Hülfe erreicht zu haben glaub 
ten, fehicten wir ihn am 1. Mai weg. Sofort begab er 
fih, weil ihm von feinen Schülern mündlich und brieflich 
bedeutet wurde, daß er zu ihnen nicht wieder fommen dürfe, 
nad) Bentur, drei Stunden von bier, zu einem Prieſter, 
der fi) uns im Jahr 1840 für einige Zeit genähert hatte. 
Beide Männer arbeiten nun zuſammen; fie follen ſchon 
10— 12 Leute zu ihrer Religion befehrt haben. Sie be 
fteht in zwei Sätzen. Ihr Slaubensbefenntniß lautet: „Sch 
(der Briefter) bin Gott." Shre Moral ift: „Alle Weiber 
gehören uns. Branntwein, Palmwein, Opium ift Selig. 
keit.“ Wie hat es doch bei diefer Gelinnung dem Mann 
einſchneiden müffen, ein Sahr lang bei uns aushalten zu 
müſſen! ein Feuer der Hölle in fih, und doch feine Mög- 
lichkeit, daſſelbe zu Löfchen. 

„Eine fehr erfreuliche Bemerfung machten wir, als 
ih am Ende Octobers in Gulladagudda war, und Chri⸗ 
ftian mid) dahin begleitete um feine Maria abzuholen. 
Chriftian übernachtete damals in einem Dorfe, neun Stun- 
den von hier, und erfuhr, daß dafelbft mehrere Leute Abends 
zufammenfigen, um Tractate zu lefen, und daß drei Stun- 
den von dort ein Klausner oder Walbbruder fey, der fehn- 
lich verlange, zu den Padris zu fommen. Chriftian theilte 
mir dieſes mit, und ich nahm meinen Heimweg über jenes 
Dorf. Die Wirfung dieſes Beſuchs war, daß Diefer 
Swami am 15. December mit Weib und vier Kindern und 
einem Mann, der ſchon acht Jahre bei ihnen ift, bei ung 
fichh niederließ. Ich habe bereitS regelmäßigen Taufunter- 
richt mit ihnen angefangen. Die Kinder haben begonnen, 
Vormittags Buchftaben zu machen und Nachmittags zu 
nähen. Wir haben Freude an ihnen und fie an uns. 

„Seit dem 6. October beforgte ich die Colonie Mala— 
famudra. Das Felngefhäft geht feinen gewöhnlichen 
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Gang unter Samueld und Danield Aufſicht. Abraham ift 
hier in Bettigherry. Die drei Chriften machen uns durch 
ihr feftes entfchievenes Weſen viel Freude. Ein Mann mit 
einem Weib und einem Mäddjen, und ein anderer junger 
lediger Mann find einftweilen hier in Bettigherey, damit 
wir Gelegenheit haben, fie näher kennen zu lernen, und fie 
mit des Swami's Familie an dem Taufunterricht Theil 
nehmen können. E8 ift von der lieben Committee ein Brus 
der für Malafamudra angefündigtz wir wünfchen fehnlich, 
daß er bald eintreffen möge. Den Monat Februar werben wir in 
-Malafamudra zuzubringen haben, weil da Zuderernte ift. 

„Die Schule in Afchanti, zu Malaſamudra gehörig, 
zählt 18 Kinder. 

„Zur Etation Bettigherry gehören drei Mädchen⸗ 
ſchulen: eine in Gadak mit 18 Mädchen; zwei in Betti⸗ 
gherry — die eine mit 22, die andere mit 26 Schjülerinen. 
Jede diefer Schulen fommt wöchentlich einmal einen Nach— 
mittag zu meiner Frau, um in den verſchiedenen Unter- 
richtsfächern geprüft zu werden. Knabenſchulen ftehen 
unter unferer Leitung fünf. Eine in Gadak mit 56 Kna⸗ 
ben; zwei in Bettigherry, die eine mit 54, die andere mit 
45 Schülern; zwei in Gulladagudda — die eine mit 
AO, die andere mit 60 Knaben. LKebtere Schule wird zwar 
nicht von uns unterhalten, arbeitet aber ganz in unferm 
Intereſſe, und ift nicht allein nad) unfern Grundfäßen ein- 
gerichtet, fondern wird aud) von uns mit Lehrmitteln ver- 
fehen; fie wird von einem unferer dortigen Schüler gehal- 
ten; er nimmt von jedem Knaben wöchentlich einen Peiß 
als Bezahlung. Die Gefamtzahl der unfere Schulen be 
fuchenden Knaben beträgt alfo 255. Was die Schulen im 
Ganzen betrifft, fo bleibt zwar noch fehr Vieles zu wün—⸗ 
ſchen übrig; dennoch haben wir Urfache mit Kindern und 
Schulmeiftern zufrieden zu feyn. Hiemit fchließe ich: Der 
HErr laſſe fein Angeficht leuchten über uns und fey ung 
gnädig. Er gebe und bewahre uns feinen Frieben. 

3. C. Hiller.“ 
gr 
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Br. Kies berichtet: 

„In unſerem Berichte des letzten und vorletzten Jah⸗ 
res war mehrfach von einer Secte unter den Lingaiten die 
Rede, mit der uns Gott zuſammengeführt hat. Da wir 
damals über die Sache ſelbſt noch nicht im Klaren waren, 
ſo begnügten wir uns in unſern Berichten mehr nur mit 
Andeutungen. Im Laufe des letzten Jahres nun hat ſich 
das Dunkel vollends aufgehellt, ſo daß ung feine Unge— 
wißheiten und Zweifel mehr übrig find, und wir halten e8 
deßhalb für unfere angenehme Pflicht, unfern werthen Freun- 
den in gedrängten Zügen eine ausführlichere und zufammen- 
hängendere Beſchreibung diefer intereffanten Erfcheinung vor- 
zulegen; um fo mehr, da der größte Theil unferer Miſſtons⸗ 
arbeit des lebten Jahres mehr oder weniger unmittelbar da⸗ 
mit zufammenhing. 

„Wie unfern Freunden aus unfern frühern Berichten 
bereit8 befannt ift, fam im Auguft 1847 ein Dſchangam⸗ 
Priefter zu Br. Hiller nad) Bettigherry, erhielt auf fein 
Berlangen Unterricht aus Gottes Wort und wurde am 
Ehriftfefte darauf getauft, mit dem Namen Chriftian. — 
Er erzählte ung, daß er mehrere Jahre zu einer Serte ge- 
hört habe und felbft einer ihrer Lehrer geweſen fey, bie 
über das ganze canarefifche Land da und dort einzelne An- 
hänger habe, die jedoch befonders im Norden vom Kriſchna 
und im norböftlichen von Bellary gelegenen Adoni = Land 
zahlreicher jenen; daß diefelbe ihren Urſprung aus alter 
Zeit herfchreibe, Goͤtzendienſt und Kaſte verachte und viele 
in euriofer der Menge unleferlicher Schrift gefehriebene alte 
Schaſtras befige, in denen viele Prophezeihungen feyen, 
unter denen ſich die von einem Fünftig vom Himmel kom⸗ 
menden und feine Anhänger von ben Todten erweckenden 
Guru befonder8 auszeichnen. Hauptfächlich die Prophezeihung 
einer Auferwedung fey es geweſen, welche einige feiner 
Leute, und fo ihn, auf und aufmerffam gemacht habe, in« 
dem fie in einigen unferer Traftätchen gleichfalls die Weiſ— 
fagung einer fünftigen Auferftehung des Leibes gefunden 
haben. — Diefes, zufammen mit der Zeitrechnung ber Leute, 
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mehreren Stellen ver heiligen Schrift ſehr aͤhnlich lau⸗ 
tenden Citaten und nod) einige andere räthfelhafte Andeu⸗ 
tungen , leiteten ung zuerft auf die Vermuthung, ob wir 
nicht in der fonderbaren Erſcheinung einen alten verfommes 
nen Reſt einer der perfifchen oder neftorianifchen Miffions- 
verfuche vor ung hätten, von denen die Kirchengefchidhte 
meldet, daß fie im 6ten und Tten Jahrhundert in verſchie⸗ 
denen Theilen Chinas und Indiens unternommen worden 
feyen. — Mllein durdy näheres Bekanntwerden mit der 
Sache auf den Predigt- und Unterſuchungsreiſen, die voris 
ges Jahr Br. Hiller vom Januar bis April und Br. Kies 
vom Auguft bi8 November unternahmen, wurde diefe Ver: 
muthung nicht nur nicht beftätigt, fondern es zeigte fid) 
deutlich, Daß der Urfprung der Secte in einer andern Rich— 
tung aufzufuchen fey. Und eine genaue Unterfuhung und 
Bergleihung mehrerer Tauſend Verſe aus den feltfamen 
Schaſtras, womit fid) Br. Kies im Anfang diefes Jahres 
befchäftigte, hellte das Dunfel vollends auf, foweit Dies 
überhaupt bei derartigen Erfcheinungen auf indifchem Boden 
moͤglich ift. — Es zeigte fi), daß vor nod) nicht ganz 300 
Jahren ein mit der Lingaiten Litteratur, der Wedanta Lehre 
und den Muhammevanern und ihren Schriften gut vertraus 
ten Mann, der allen Anzeigen nad) als Lingaite geboren 
war, fpäter aber fich mehr oder weniger den herrfchenden 
Muhammeranern anbequemt zu haben feheint, und der Sage 
nad) lange als Prediger feiner neuen Lehre das Land durd)- 
zogen haben foll, die Secte ftiftete und den größten Theil der 
von den Süngern Guru Nudi (Lehrer Ausſpruch) genann« 
ten Schriften in den eigens dazu erfundenen Schriftzügen 
ſchrieb, in Kodehalla („Schirmftein” fo genannt von dem 
überhängenden Granitblod, unter dem er 21 Jahre lang 
gefchrieben haben fol) drei Stunden nörblid vom Krifchna 
auf der Grenze zwifchen dem Compagnie-Land und dem zum 
Gebiete des Nizam gerechneten Jurapurdiftrift, wo nod) 
heute vor feinem Grabmal göttliche Verehrung dargebradht 
wird und der Hauptguru der Secte wohnt. — Der Lehr- 
gehalt der Schriften iſt eine eigenthümliche Saflung des 
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weg dem Heiland der Sünder zugeführt werden. — Diefe 
unfere Hoffnung ift durch unfere bisherige, nun zweijährige 
Erfahrung unter den Leuten nicht getäufcht, fondern beftäs 
tigt worden. Befonders ihre Erwartung einer Auferftehung 
ift e8, was uns überall unter ihnen einen erwünſchten An- 
fnüpfungspunft für die Verfündigung des Evangeliums von 
Jeſu Chrifto gibt. — Die Scheidung zwifchen Licht und 
Finfterniß unter und in den Nudi-Jüngern, Die wir auf 
den verſchiedenen Reifen während der legten zwei Jahre be- 
fuchten, hat zum Theil bereit begonnen, wie theilweife 
auch aus den nadjfolgenden Tagbuchsuotizen erjichtlic) ift. 
Allein von der erften Wendung dein Lichte zu bis zum wirfs 
fichen Eintritt in die Gemeinfchaft Chrifti und feiner Glie- 
der ift es ein weiter Weg, und es find für jeden Sünber, 
befonders aber für einzelne Erftlingsfeelen unter dieſem Volke, 
noch unfägliche Hinderniffe zu überwinden; und wir dürfen 
deshalb nicht irre werben, wenn es mit Taufen Cinzelner 
länger anftehen und derfelben weniger ftattfinden follten, als 
wir hoffen. Soviel ijt einftweilen gewiß, unter dem bi8- 
ber fo verfchloffen fcheinenden Wolfe dieſes Landes ift nun 
eine Thür aufgethan. Denn durd) die Nudi - Leute fommen 
wir auch immer mehr in Berührung und Befanntfchaft mit 
den. ihnen fo nahe verwandten Wedantiften, deren über das 
ganze canareſiſche Hochland Einzelne zerftreut find, die aber 
befonder8 im Norden von Bettigherry bis Scholapur und 
öftlidy bis ins Telugu-Land hinein fehr zahlreid) und in 
unter ſich verbundenen Gemeinfchaften organifirt angetroffen 
werden. Bei ihnen will aber die einfache Predigt des Evan- 
geliums nicht ausreichen, da der Fräftige Irrthum ihres 
Syſtems hauptſaͤchlich in falfcher Auffaffung des Verhält⸗ 
niffes zwifchen Geift und Materie und der Grundverhält- 
niffe der menfchlichen Natur beruht. Ihnen muß deshalb 
die Wahrheit zuerft hauptfächlih in der Form einer auf 
Erfahrung und heiliger Schrift gegründeten praftifchen 
Seelenlehre beigebracht werden. Bon diefer Seite her find 
fie am zugänglicjften, da ihre eigenen Schaftras viel über 
diefen Gegenftand enthalten, Leider fehlt ung bis jetzt noch 
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eine ihren Berürfnifien und ihrer Faffungsfraft angepaßte 
Bearbeitung dieſes Gebiets. Veberhaupt je mehr wir mit 
den wirklichen geiftlichen Bebürfniffen des Volkes befannt 
werden, unter das und ber barmherzige Gott aus Gnaden 
gefandt Hat, defto mehr drängt ſich und das Gefühl und 
Bewußtſeyn auf, daß die härtefte Arbeit erft noch zu thum, 
der Hauptfampf erft noch auszufechten if. Gott aber, der 
Treue und Wahrhaftige, der ung bis Hieher durchgeholfen, 
wird ung auch ferner durchhelfen zu feinem Sieg. Seinem 
Namen fey von und Allen Lob und Ehre.” 


Notizen aus Br. Kied Reiſetagebuch vom 19. Juli big 
21. December 1849. 


„Den 19. Juli brach ich in Gottes Namen von Bet- 
tigherry auf und fam am 22. in Gulladagubda an. Die 
Unfern dafeldft waren über meinen Beſuch defto mehr er- 
freut, da fie zuvor nichts von meiner Abficht zu ihnen zu 
fommen gehört hatten. Sch blieb bis zum 9. Auguft bei 
ihnen. Wir hatten wie das vergangene Jahr jeden Abend 
zwifchen Sonnenuntergang und ihrer Eifengzeit (gegen 9 Uhr) 
regelmäßige Berfammlungen, von 20 — 30 Perſonen und 
manchmal drüber befucht. Auf einem frühern Befuche Siddha 
Rama’s, eines Hauptglieds unter ihnen in Bettigherry, hat- 
ten wir ihm eine gefchriebene Copie unferer Reviſion des 
Matthäus mitgegeben; darin Hatten fie unterbeffen jeden 
Abend einen Abjchnitt mit einander gelefen und betrachtet 
und waren bis zum 24ften Kapitel gefommen, als ich fie 
mit meinem Befuche überrafchte. . Sie baten mid) nun, 
ihnen den Reſt des Evangeliums vollends zu erklären, was 
ich natürlich mit Freuden that; und als wir am Schluß an⸗ 
gekommen waren, fo mußte ic) auf ihr Gefuch mit ihnen 
nochmals vom Sten Kapitel anfangen, weil ihnen von dort 
an noch Manches unverftännlich geblieben fey. Es gab bei 
biefen fait den württembergifchen Verſammlungen gleicjen- 
den, unterredungsweifen Erklärungen mandjes interefjante 
Wort und manche liebliche Erfahrung. Der Segen des 
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HErrn war fpürbar mit und. Nachdem wir fo den gan 
zen Matthäus durchgemacht hatten, ftellte ich mit ihnen 
eine Prüfung des Nudi an. Durdy Alles, was fie vorher, 
befonders auch von Br. Hiller während feines längern Auf: 
enthaltS unter ihnen im April, gehört hatten, waren fie 
bereits vielfach vorbereitet, fo daß fchon eine genauere Un- 
terfuchung der im Nudi und in der unter den Jüngern def- 
felben curfirenden Tradition vorfommenden Zeitbeftimmungen 
völlig hinreichte, ihnen die Haltlofigfeit deſſelben einleuchtend 
m machen. Es Fam fie aber fauer an, fih in Be 
treff ihrer in guter Meinung mehrere Jahre lang gefam- 
melten Schatzes fo enttäufcht zu fehen, und fie drückten ihren 
tiefen Schmerz darüber offen aus. Zum Troft dafür fehil- 
berte ich ihnen dann an den folgenden Abenden die herr- 
liche Ausficht der Kinder Gottes und felfenfefte Hoffnung 
ber gläubigen, treuen Jünger Jeſu Chrifti. Cie fühlten 
fih dadurd) fehr angezogen, und Mehrere erflärten mir beim 
Abfchied, von nun an Feine Nudi- Jünger mehr zu feyn, 
fondern folgfame Schüler des Wortes Gottes und Jünger 
Jeſu Ehrifti werden zu wollen. 

„Von Gulladagudda zog ic Jurapur zu, da mid) 
ber dortige Commiſſionär, Gapitän Taylor, voriges Jahr 
fo freundlich zu fid) dorthin eingeladen hatte. — In Tin- 
tint, dicht am linken Ufer des Krifchna, hielt ich einen 
Tag; denn hier ift das Grabmal und Klofter Maunappa’s, 
des Stifters einer andern Serte, die ihre Jünger faft aus⸗ 
Ihließlicy unter den fünf Handwerfern, von Meifur bis 
Punah, über das ganze Hochland Hin zerftreut hat. Nach 
allem, was id) an Ort und Stelle erfragen und aus ihren 
Watſchanas (Neven) hören Fonnte, fteht dieſe Serte mit 
der Nudiſecte hiftorifch und innerlich in enger Verbindung. 
Der 7Ojährige Vorfteher, ein einfältiger, unwilfender Mann, 
behauptete fteif und feit: wie im goldenen Zeitalter Abi 
Sacti, im filbernen Site, und im ehernen Draupati — fo 
jey im jeigen fteinernen Weltalter die Compagnie eine In⸗ 
carnation Gottes. — Eine ftarfe Stunde nordoͤſtlich von 
Zintini liegt Halebhawi, wo fich eine Nudi matha befindet, 
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in der ih für einige Tage abftellte.e Der Nudi- Priefter 
daſelbſt befümmert fich offenbar mehr um die Wolle als um 
das Schaf. Ich ftellte ihm eine Reihe von Fragen ang 
Gewiſſen, die ihn nicht wenig in die Enge brachten, ſich 
aber defto fruchtbarer an den Herzen einiger zuhörenden 
Säfte erwielen. Denn einer derfelben, Timappa, ein wohl- 
habender Bauer aus der Nachbarfchaft, Fam nachher zu 
mir und fagte, wie fehr er fi) nad) Allem, was er von 
mir gehört habe, freue über die nahe Ausficht, nun endlich 
die beruhigende Wahrheit kennen zu lernen, vie er ſchon 
lange vergeblich fuche. Seit 30 Jahren hätten ſich da und 
dort viele - Häuflein gefammelt um das Nudi, in der Mei- 
nung, an ihm die Wahrheit zu haben; aber je länger fie 
darin fuchten, defto weniger fanden fie Befriedigung, wes⸗ 
halb in den legten Sahren viele Nudi-Jünger daſſelbe ver- 
laffen und fid) wieder an die Gögendiener oder Wedantiften 
angefchlofien hätten. Er betrachte e8 deshalb als eine Fü— 
gung Gottes, daß gerade zu dieſer Zeit wir zu ihnen kaͤ⸗ 
men, um ihnen den gewiffen SeligfeitSweg zu verfündigen. 
— Diefe Nachricht freute mich fehr. — Später beſuchte er 
mich nod) einige Male in Bohnal und verfprad), mid) das 
nächfte Jahr unter die Nudi=Leute ins Adawani⸗ (Adoni⸗) 
Land zu begleiten, von denen er die meilten gut Fenne, da⸗ 
mit er Zeit und Gelegenheit finde, das Wort Gotted aus⸗ 
führlicher zu hören. 

„Während der für dieſe Gegenden des Mittellandes 
diefes Jahr ungewöhnlidy ftarfen und langen, bis in den 
October anhaltenden Monfun-NRegen,, fand ich ein fehir- 
mendes Obdach und eine gaftfreundlicje Herberge bei Ca- 
pitan Taylor in Surapur. Diefe Zeit benützte ich haupt—⸗ 
fählich zu Vorbereitungsarbeiten für meinen Beruf, wozu 
mir Gapitän Taylor’ Bibliothef und durch feine gütige 
Derwendung die Hindus» Gelehrten Jurapur's erwünfchte 
Gelegenheit darboten. Auch fehlte es nicht an Unterredun- 
gen und Difputationen mit Beſuchenden von allerlei Art. 

„Bon Surapur machte ich ſodann Anfangs November 
einen Abftecher nacdı dem gegen 70 Stunden nördlich von 
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Bettigherry gelegenen Kalburgi, durch eine Gegend des 
noch ganz eanarefifcyen Landes, die zuvor noch fein protes 
ſtantiſcher Miffionar betreten hatte. Sefuiten, als Sanjafis 
verfleivet, haben vor mehr als 200 Jahren in dieſen Ge 
genden gewirft und drei Gemeinden, in Muddahall, Raids 
ſchur und Tfehittapur, zeugen bis auf den heutigen Tag 
von dem Erfolg ihrer Arbeit. Eine derfelben, die in Tfchit- 
tapur, lernte ic) auf dem Rückweg näher Fennen. Ich blieb 
vier Tage bei ihnen und hielt am Sonntag in der Kapelle 
eine Anſprache an fie über Joh. 3, 14 — 16. mit Herzens» 
gebet zum Anfang und Schluß. Das war ihnen natürlic) 
etwas Neues; um fo mehr, da fie nur nad) vielen Jah⸗ 
ren bie und da von Goaprieftern befucht werden, bie ges 
wöhnlich Fein Wort Canareſiſch verftehen. Ihre Bücher 
und Kirdjengebete find in populirem Canarefifd) gefchrie- 
ben, und legtere enthalten wenig Marien » Anrufung, ſon⸗ 
dern find meift gut biblifchen Inhalts. Die Kleine Ge 
meinde aber ift geiftlic) in einem ärmlichen und erbärmlichen 
Zuftand. 

„Bis ich wieder nach) Surapur zurückkam, war Chri⸗ 
ftian mit feinem Weibe Maria, die er von Bettigherry abs 
geholt hatte, angefommen, und mit ihnen z0g id) dann 
Ende November in das Scholapur - Land unter ihre und 
zum Theil aud) meine frühern Befannten. Wir famen zus 
erft nad) Beffinahal, dem Geburtsort der Maria, deren 
Anfunft ihre alte Mutter fehr erfreute, und alle Weiber 
des Dorfes in verwundernde Bewegung febte; denn fie 
hatten bisher gehört und geglaubt, Maria fey in Bettig- 
herry genöthigt worven, in Kleidung und Manier ein Fa⸗ 
rengi Weib zu werben. 

„In Keadenhally, wo id) voriges Jahr acht Tage 
lang jo aufmerffame Zuhörer hatte, fand ich den Prieſter 
und Poeten Wirafanga nicht mehr unter den Lebendigen. 
Er war zwei Monate vor meiner Anfunft verfchieden und 
hatte fterbend noch feine fefte Weberzeugung ausgefprochen, 
daß alle Götter und Schaftras dieſes Landes Lüge feyen, 
und allein das Schaftra und der Gott, den wir verfündi- 
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gen, wahr ſey und feinem Herzen Halt gebe. Er ermahnte 
feine Jünger ſich Fünftig uns und dem Worte Gottes zu- 
zuwenden. Demgemäß hörten fie abermals mit einfältigem 
Herzen meinen Worten zu, fo lange ich unter ihnen weilte, 
und baten mid) beim Abfchien, ihnen doch bald ein ihnen 
faglih und leſerlich gefchriebenes chriftliches Schaftra zu 
weiterem Selbftunterricht zwifchen meinen jährlichen Befuchen 
zuzuſchicken. — In Saſapur ftellten die Wedanta = Leute, 
nad) Chriſtian's und meinen dreitägigen Difputationen und 
Belehrungen, eine ähnliche Bitte um ausführlicheren Um 
terricht in der göttlihen Wahrheit an mich. — Und bier 
in Tihabbanur, wo wir nur 11 Tage unfer Weſen hate 
ten, verfammelte fi) jeden Abend nad) Beendigung der 
Erndtegefehäfte und des Nachteſſens eine größere oder Flei- 
nere Anzahl von Männern und Weibern, denen ich nadı 
ihrem Bedürfniß aus Gottes Wort und durd) fperielle 
Schilderung meiner eigenen chriftlichen Herzenserfahrung, 
ihre Nudi- Träumereien und Wedanta-Irrthümer zu wider: 
legen und das alleinige Heil für arme Sünder nahe zu 
legen fuchte. So viel ich wahrnehmen Fann find auch un- 
fere Bemühungen nicht vergeblic) gewefen ; befonder8 Ma- 
rin hatte hier in dem Dorfe, wo ihr früherer Mann Gauda 
(Schultheiß) war und wo fie die meifte Zeit ihres Lebens 
verlebte, offenen Zugang zu ihren frühern Befannten. Ein 
Mann, der im Kaufe des Jahres mehrere Tage auf Be- 
ſuch in Bettigherey war, und deſſen Weib erft jetzt vollends 
einwilligte, wird, nachdem er feinen Erndteſegen eingeheimst 
und verfauft hat, um des Wortes Gottes willen mit fei- 
ner Familie nach) Bettigherry ziehen, und es ift nicht uns 
wahrfcheinlich, daß noch einige andere Berfonen mitfommen. 
Morgen werden wir von hier aufbrechen und fortfahren, in 
biefen Gegenden zu reifen, bis mid) zu große Hitze nad 
Haufe treiben wird. — Jeſu Ehrifto, unferm HErrn und 
Gott, fen Lob und Danf für all ven Segen und die Durd- 
hülfe, die Er uns bisher angedeihen ließ! 
G. Kies.” 


2. Station Malafamudra. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Miffionar: 3. Leonberger. 


Die Station Malafamudra, eigentlih den Kalagnana⸗ 
Leuten zu lieb begonnen, denen man dort Gelegenheit geben 
wollte, eine chriftlicye Niederlaffung zu begründen, hat, wie 
unfern Lefern bereits befannt ift, dieſe ihre urfprüngliche 
Beſtimmung nicht erreicht, weil die Kalagnana's ſich wies 
der zurüdzogen; Dagegen gedieh fie unter der Leitung Br. 
Stanger’s zu einer Zuder- Plantage, weldje immerhin einis 
gen chriftlichen Yamilien ihren Unterhalt verfchaffte, ver 
Miffton einen Eleinen Gewinn abwarf und als ein Licht in 
bie Finfterniß der fie umgebenden Heidenwelt hineinleuchtete. 
Seit einer Reihe von Jahren trug aber Br. Ctanger den 
Wunſch in fich, nicht bloß wie bisher, als Laie, Die öfono- 
mifchen Gefcjäfte, den Schulunterricht und die fonntäglichen 
Erbauungsftunden zu leiten, fondern auch die Ordination 
zu erhalten, um die Sacramente verwalten und feine Fleine 
Haus - Gemeinde unabhängig von der Hülfe eines der be 
nachbarten Brüder nad) allen Seiten hin bedienen zu Föns 
nen. Gerne hätte die Committee ihm diefe Bitte gewährt, 
wenn fie die Leberzeugung hätte gewinnen können, daß 
Br. Stanger die erforderlichen Kenntniſſe befite. In Ers 
manglung derfelben aber fchlug fie demfelben wiederholt 
feine Bitte ab. Dies gab Beranlaffung zu mancherlei 
Berhandlungen, die, nachdem verfchiedene Verſuche, den 
lieben Bruder zufrieden zn ftelen, gefcheitert waren, end» 
ih im Lauf des Jahrs 1849 mit der Entlafjung def 
felben endigten. Sofort begab fi) Br. Stanger nad) Man- 
galur, wo ihm von Br. Mögling die Leitung der Druderel 
anvertraut werden wollte Da er aber aud) dort nur unter 
der Verantwortlichfeit eines Andern hätte fortarbeiten füns 
nen, 309 er ed vor, fi) von den im Dienft der Londos 
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ner Miffionsgefellfchaft ftehenden Brüdern in Bellary als 
Laiengehülfe anftellen zu laſſen. 

Unter diefen Umftänden ftand die Malafamudra-Station 
eine Zeit lang verwaist. In der Zwiſchenzeit beforgten Die 
Miffionare von Bettigherry die nothwendigſten Gefchäfte 
dafelbft. Br. Hiller insbefondere führte die Auflicht über 
die Zuckerſtederei. 

Schon im Herbft des Jahres 1849 indeffen fonderte Die 
Eommittee Br. Joh. Leonberger für die Station Malafamu- 
dra aus. Nachdem er bei unfern theuern Freunde, Hr. Kauf: 
mann Reihlen in Mannheim und in der koͤniglich württem- 
bergifchen Zuderfieverei zu Hohenheim die nothmendigften 
Kenntniffe in der Zuderbereitung ſich erworben hatte, reiste 
er über Marfeille, Alerandrien und Bombai nad) dem Ort 
feiner Beftimmung, und erreichte nad) einer befonderg glüd- 
licyen Fahrt von 27 Tagen mit 45 Pfund Sterling (er 
nahm unterwegs mit den Matrofen vorlieb) am 22. Februar 
Malafamudra. 

Bon dort fehreibt er unter dem 5. März: 

„Mit Freuden ergreife ich meine Feder, um Ihnen 
die erften Zeilen von meiner neuen SHeimath aus zu 
fhreiben. Am 2. Februar reiste ic) von Bombai ab. Ein 
indifches Schiff, das nad) Goa fuhr, brachte mich für 91% 
Ruppien nad) Wingorla. Die Abreife geſchah fo fehnell, 
dag ich in Eile mir meine Küche beftellen mußte. Abends 
9 Uhr bezog ich meine Kabine, 10 Fuß lang und 6 Fuß 
breit; auf der einen Seite 4, auf der andern 5 Fuß hod). 
Diefe Sabine durfte ich der Sonne wegen den ganzen Tag 
nicht verlafien; da fie aber zu niedrig war, um auf einer 
Kifte ordentlich figen zu können, mußte ich mich ans Liegen 
und Sitzen nad) indifcher Weife gewöhnen. Da hieß es 
bei mir wie in dem Miffionslied: „Schwer tft das Schei- 
den," und wieder: „Es ift ein fremder Laut von fremden 
Zungen, der hier zum unbefannten Pilger ſpricht.“ Der 
Capitän und feine Matrofen verftanden Fein Wort Englifch. 
Einer der Lestern bediente mid) und war mein Koh. Br. 
Iſenberg in Bombai hatte ihm vorher alles gejagt, was 
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er zu thun habe. Er war ein roͤmiſcher Katholik aus Goa; 
Die übrigen, Heiden. Die Auszeichnung: des Capitins bes 
ftand in einer rothen Mütze und in einer rothen Jacke, bie 
er indeffen nur im Hafen trug; während der Fahrt beftand 
die Kleidung der ganzen Mannfchaft aus einem Fleinen 
Stüd Zeug, einem Sacktuch ähnlich. Da der Wind fehlecht 
war, erreichten wir Wingorla erft am Tten Abends 3 Uhr. 
Die Leute brachten mich und meine Sachen nad) Iſenberg's 
Anweifung aufs Zollhaus, an deilen Verwalter, Hülfs- 
Collector, Herr Dalgel, ich eine Empfehlung von Br. 
Ifenberg hatte. Hr. Dalgel, der etwas Deutfch redet und 
als Botanifer befannt ift, nahm mic) mit Freuden auf. 
Am Sten erhielt ich Briefe, die mir die Nachricht brachten, 
daß Br. Kies am Iten in Wingorla eintreffen werde, um 
mic) abzuholen. Er fam Nadıts 11 Uhr und brachte das 
Malafamudra- Pferd mit. Am A12ten Morgens 3 Uhr 
verließen wir Wingorla. Nun mußte id) zuerft reiten ler 
nen, denn ich hatte früher nie auf einem Pferd gefeflen. 
Sch fiel auch zwei Mal von demfelben herunter; indeflen 
hatte ich nicht weit zur Erde, denn das Pferd ift fo Fein, 
daß ihm zwei Fäufte bis unter mein Kinn fehlen. Das 
Beſte aber war, daß ich jedes Mal gleich wieder auffigen 
fonnte. Es ging auf der Straße nad) Dharwar gerade 
fort; alle 5 oder 6 Stunden fanden wir ein Bangalo, wo 
man bie nöthige Herberge findet. In den Häufern der Einges 
bornen, die man faum den Schweinftällen und Hühnerhäus 
fern der deutfchen Dörfer vergleichen fann, kann man nicht 
einfehren. Am Adten Morgens 9 Uhr hatten wir Belgaum 
erreicht. Am 19ten mit Sonnenuntergang famen wir in 
Dharwar bei Br. Albrecht an. Am 2iften Morgens tras 
fen wir in Hubli bei Br. Müller und Deggeller ein. Am 
22ften Abends brachen wir wieder auf, und Nachts 11 Uhr 
erreichten wir den ung von Hiller entgegengefandten Och— 
fenwagen, der uns Morgens 4 Uhr nad) Malafamudra 
brachte. Mit Tagesanbrud) zeigte mir Br. Hiller von dem 
fladyen Dache des Haufes aus meine neue Heimath. Die 
Gefühle, welche beim Rückblick auf meine Reife und beim 
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Blick auf dieſe ſtillen Fluren, auf welchen noch die Schat⸗ 
ten des Todes liegen, mein Herz bewegten, will und kann 
ich nicht beſchreiben. Die Zuckerſiederei fand ich gerade in 
vollem Gange. Die Arbeit wird bis Ende dieſes Monats 
dauern. Ich will für dieſes Jahr mich auf einige Verſuche 
beſchraͤnken; eingreifende Veraͤnderungen werden der Zukunft 
vorbehalten bleiben. So viel ich ſehe, hat das Zuder- 
machen unter Samuel, eines Chriften Aufficht, einen guten 
Fortgang gehabt. Außer Samuel habe ich nur noch einen 
Ehriften getroffen; die übrigen find nad Dharwar und 
Bettigherry gezogen. Dagegen find 11 Knechte hier. An 
den beiven Sonntagen, die ich hier war, waren die Gottes- 
dienfte von etwa 30 Perfonen beſucht. Es waren Knechte 
und Taglöhner mit ihren Weibern und Kindern. Ueber die 
Umgegend felbft will id) ein anderes Mal fchreiben. Sie 
hat viel Aehnlichfeit mit dem württembergifchen Strohgäu. 
Wie dort der Asberg, fo liegen hier manche Fahle Hügel 
von Eifenftein umber. Seit ich hier bin, fiel der Thermo: 
meter nie unter 18 Grad NReaumur, und ftieg nie ganz 
auf 25; der Unterſchied zwifchen Tag und Nacht beträgt 

felten 4 Grad. Obgleich dies eine Hige ift, die man aud) 
in Deutfchland Fennt, fo hat doch Die Sonne weit größern 
Einfluß auf mich; in der Mittagszeit muß ich, wenn id) 
den 4 Minuten langen Weg zum -Zuderhaufe und Zuder- 
felde, wo gegenwärtig Die jungen “Pflanzen gefeßt werben, 
mache, zu einem Hut mit zwei Weberzügen noch den Son- 
nenſchirm nehmen; denn angebrannte Kinder fürchten das 
Feuer. Wenn id) das Aeußere meiner Lage anfehe, fo 
muß ic) nad) meinem Geſchmack fagen: das Loos ift mir 
aufs Lieblichfte gefallen. Br. Kies wird fo lange bei mir 
bleiben, bis die Negenzeit vorüber ift und er wieder auf 
Die Reife ſich begeben kann. Er hofft, daß ich während 
diefer Zeit fo viel Canareſiſch bei ihm lerne, um fpäter 
allein feyn zu können. In herzlicher Liebe Ihr geringer 
Zögling 

Johannes Leonberger.” 
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8. Station Käty (früher Katery), 
(Angefangen im Jahr 1846.) 


Miffionare: M. Bühler mit Gattin. C. Mörife J. 
F. Mey. Katechift: Satyanaden. Schul 
meifter: Mardochai und Sanurumuttu. 


„Ein Jahr befonderer Heimſuchung liegt hinter uns, 
Der von Gott erwählte Urheber unferer hiefigen Miſſion 
ift nicht mehr unter und. In ihm haben wir einen unfe- 
rer wärmften Freunde und treueften Berather verloren. Eine 
Gebetsfäule, an der wir einen unfichtbaren mächtigen Halt 
gehabt, ift und gefallen. Wir trauern noch, gedenfen aber 
des Worts: „Selig find die Todten, die in dem HErrn fter- 
ben, von nun an. Sa der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn ihre Werfe folgen ihnen nach.“ Der 
theure Entfchlafene bewahrte fein ungetheiltes Intereffe am 
MWerfe des HErrn bis in den Tod und hat daffelbe noch 
in feinem VBermächtniß beftätigt. 

„Die Arbeiterzahl war im verfloffenen Jahre feht 
wechfelnd. 

„Dr. Weigle, der wie im vorigen Jahre feine Zeit 
vorzüglich dem wichtigen Gefchäfte der Bibel Meberfeßung 
gewidmet, verließ uns mit feiner Frau am Ende des Sah- 
res, um in einem andern Mifjtonsgebiete derfelben Arbeit 
zu leben. In ihm ift derjenige aus unferer Mitte gefchieden, 
der von ung zuerſt die Hand ans hiefige Werk gelegt hatte. 

„Br. Bühler war für den größeften Theil des Jahres 
von den Nilgherries abivefend, und nahm für längere Zeit an 
den Arbeiten des Katechiſten-Inſtituts in Mangalur Theil. 
Nun aber fehen wir feiner Rückkehr mit feiner Frau mit 
um jo größerem Verlangen entgegen, je mehr wir den Ab- 
gang der Geſchw. Weigle fühlen. * 

* Br. Bühler ift indeffen mit feiner Frau glücklich auf den Ber⸗ 
gen angelangt , leider aber bald nach feiner Ankunft von einer Unter 
2tes Heft 1850, 
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‚Br. Meb, der nach einem nochmaligen Verſuch an 
der Küfte zu einer fehleunigen Rüdfehr auf die blauen 
Berge genöthigt war, gewann feine Kräfte in Furzer Zeit 
wieder und fand die größere Hälfte des Jahres in freudi- 
gem aftivem Dienfl. Er ift nun für bleibend hier oben 
ftationict. 


„Katery wurde im Laufe dieſes Sahrs mit Kotagherry 
vertaufeht, und Käty war für längere Zeit der Aufenthalts- 
ort von Br. Meb. 


„Unſer Katechift half uns theils in der Ausſaat des 
Samens des göttlichen Worts, theild in der Leitung ber 
Katery - Schule. Die drei Schulmeifter find in Käty, Ko- 
tagherry und Kugaltore vertheilt. 


„Die Heine Gemeinde von 24 Seelen befteht bis jest 
nur aus Nichteingebornen der blauen Berge. Die Gottes- 
dienfte nebft den täglicdyen Andachten wurden regelmäßig ge- 
halten und befucht. In Folge der Verheirathung eines un- 
ferer Schulmeifter, der früher felbft zur roͤmiſchen Kirche 
gehört hatte, mit einer Katholifin, die nun unferer Ge- 
meinde angehört, wurden mehrere Glieder von der Familie 
der Frau in nähere Berührung mit uns gebradjt. Sie 
befuchten unfere Gottesdienfte und Andachten für längere 
Zeit freiwillig und ungeftört, bis der römifche Priefter da- - 
von unterricjtet wurde. Diefer, wie zu erwarten war, be 
drohte die Fatholifche Gemeinde in Kotagherry mit dem Ins 
terdifte, im Falle jene Katholiken die Gemeinfchaft mit ung 
nicht aufgeben würden. Diefe Drohung verfehlte an den 
noch ganz unerfahrenen Leuten ihre Wirkung nicht — fie 
zogen ſich allmählig wieder von ung zurüd. Die oben ge- 
nannten Neuvermählten blieben bis jet ſtandhaft. Das 
heilige Abendmahl fonnte nicht fo oft gefeiert werden, als 
wir hätten wünfchen mögen. Außer obiger Verheirathung 
famen in diefem Sahre zwei Kindertaufen vor, 


leibskrankheit befallen worden, die ihn dem Tode nahe brachte. Doch 
ift ex wieder außer Gefahr. 
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„Mit dem im letzten Berichte erwähnten Taufkandida⸗ 
ten haben wir im verfloſſenen Jahre Manches Erfreuliche, 
aber auch einiges Schwere erlebt. Er hatte ald Rajpute 
und Sanyaft früher ein fo ungebundenes Leben geführt, 
daß es für ihn, um in einen geregelten Lebensgang zu 
fommen, nicht geringe Schwierigkeiten zu überwinden gab. 
Er hatte fich feit einer Reihe von Jahren an den täglichen 
Genuß von Opium gewöhnt. Er machte Berfuche, durch Ver: 
tingerung der täglichen Quantität von Opium bie fo lange 
gehegte Gewohnheit allmählig abzulegen, fand aber felbft, 
daß es fo nicht gehen würde, und entichloß fich frei, um 
des Herrn willen, auf einmal das Opium ganz aufjuge 
ben. In Folge davon wurde er öfters unwohl und hatte 
noch Monate lang nachher von Kopfweh und Schmerzen in 
den Gliedern zu leiden. Wenn diefe ihn befielen, ließ er 
ſich leider hie und da verführen, durch betäubende Getränfe 
Erleichterung zu fuchen. Diefe Verirrung, die bis jeht die 
Taufe verzögert hat, ift darum um fo mehr zu bedauern, 
als er font vielfache Beweife einer richtigen Erkenntniß des 
Heildweges gegeben hat und ungzweideutige Spuren von 
einer tiefergehenden Herzensänderung an fid) trägt. Er ge 
noß einen regelmäßigen Unterricht und las die heilige Schrift 
oft bis in die fpäte Nacht hinein mit großer Begierde und 
richtigen Verftändnig. — Er hatte ſich früher als Zauberer 
Manches verdient. Sein Zauberbudy verbrannte er kurze 
Zeit, nachdem er zu uns gefommen war. Dod) Famen hie 
und da noch Verſuchungen, und diefe im Geifte des Evan- 
geliums zu überwinden war für ihn Feine Kleine Prüfung. 
Eines Tages trieb ein Badaga feine Viehheerde am Haufe 
vorbei, Fam zum Sanyafi und Flagte, daß ein Theil feiner 
Heerde fid) in der Wildniß verlaufen habe. Mit der Klage 
verband er die Bitte, ihm mittelft eines Zauberſpruchs wies 
der zu dem verlorenen Vieh zu verhelfen. Als Lohn für 
die gewünſchte Hülfe bezeichnete er eine der fchönften Kühe 
der Heerde. Das Anerbieten war verführerifch, doch fiegte 
der Gehorfam gegen die Wahrheit. — Er lernte, um Got- 
tes Wort felbft in der Sprache lefen zu Fönnen, in der & 

9% 
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es zuerft gehört, canarefifch leſen und fchreiben, was bei 
feinem vorgerüdten Alter (zwiſchen 40 und 50 Jahren) 
feine leichte Aufgabe war. Er fehämte fich nicht, mit den 
Schulkindern das Alphabet in den Sand zu fehreiben, und 
fi) von den Elementarfchülern die Buchftaben vormalen zu 
laſſen. In der legten Zeit brachte er e8 mit viel Ausdauer 
dahin, einen Auszug aus dem Katechismus - Unterricht fei- 
nem an ſolche Uebungen gar nicht gewöhnten Gedächtniß 
einzuprägen. Wir leben fo der freudigen Hoffnung, ihn 
in furzer Zeit durch die heilige Taufe der Gemeinde einver- 
feiben zu dürfen, nachdem er das Eine Nothwendige gefun- 
den, das fein auf Jahre langen Pilgerreifen zu den heiligen 
lägen in ganz Indien unbefrienigter Geift vergeblich gefucht. 

„Eines unferer Gemeindegliever mußte wegen wieder- 
holter Rüdfälle ausgefchloffen werben. 

„Das Heidenthum um uns her ift bis jetzt noch einer 
Feftung gleich), die zwar manche Brefchen erlitten hat, deren 
Mannſchaft jedoch gegen ven Sturm ſich nod) länger hal- 
ten zu können glaubt, weil ihr armfeliger Proviant noch 
nicht ganz aufgezehrt ift, und ihre Befehlshaber ſich noch 
nicht davon überzeugen können, daß ein längerer Wider 
ftand ihren unvermeiblichen Ruin zur Folge haben, eine zei- 
tige Webergabe aber ihnen Leben und Freiheit fichern würde, 

„Die. Zahl der Badagas, mit denen wir e8 vorzüg- 
Tich zu thun haben, ift, in mehr al8 200 Dörfern zerftreut, 
fo weit wir fie ſchätzen können, etwa 12,000. Damit 
ftimmt die von der Regierung angeordnete Schäßung, welche 
fie viel niedriger angibt (7000), nicht ganz überein. Die 
Anzahl der Badagas ift augenfcheinlich im Wachſen begrif- 
fen. Die Todas dagegen, die aus mandjerlei Urfachen, 
3. B. in Folge der unter ihnen nicht feltenen PBolyandrie, 
immer weniger werden, find kaum nod) 400. Kotas, die 
in fieben Dörfern auf ven blauen Bergen vertheilt find, 
zählen wir etwa 500. SKurumbers und Srulers, bie fid) 
an den Abhängen der blauen Berge in den Wäldern auf 
halten, nehmen wir einige Hundert an. 
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„Diefe verſchiedenen Stämme betrachten ſich als eben 
fo viele Kaften, die ihre eigene Lebensweife und religiöfen 
Gebräuche haben. Die Badagas haben die Mopearu, 
welche Lingaiten find, und eine herabgefommene Braminen- 
fafte, Harvarı genannt, zu Prieftern. Die Wodearu find 
wieder abhängig von Lingaprieftern im Unterlande in ver 
Gegend von Myfore. 

„Wir glauben jagen zu dürfen, daß im Allgemeinen 
bie Stimmung gegen uns und gegen das Wort, das wir 
prebigen, unter dem Volk, als Ganzem, eine günftigere 
wird. Früher unbefuchte Diftriete wurden befucht, an vie 
len Orten durch wiederholte Befuche und Anfprachen nä- 
here Befanntfchaften angefnüpft und unterhalten, fo daß 
wir Ausficht haben, in einer nicht gar fernen Zufunft zu 
der Bevölferung der blauen Berge in einem Werhältniß, 
ähnlich dem von wohlbefannten Freunden und Berathern, 
zu ftehen. 

„Wir wiſſen jest nicht nur von Schulfindern, fondern 
auch von Eltern, daß fie am Abend in ihren Häufern nicht 
nur für fich felbft, fondern mit Andern das Wort Gottes 
sder Traktate im Tamil und Canarelifchen Iefen. Ein Ba- 
daga fagte einmal, das Wort Gottes fen oft fo füß, daß 
er Effen und Schlafen darüber vergefle. Bei einigen To⸗ 
das fanden wir ein Tamil- Teftament, das fie, ohne es 
lefen zu konnen, als heiliges Bud) behandeln und bei ihren 
refigiöfen Verrichtungen Morgens und Abends damit bie 
Stirne berühren. 

„Andere, die eine dunfle Ahnung von der Heilsfraft 
des Namens Sefu haben, nahmen ihn unter ihre übrigen 
Götternamen auf und glauben ihn nicht mehr entbehren zu 
fünnen, wenn Alles gut gehen fol. 

„Wie wenig Vertrauen fie in ihre eigenen Götzen 
ſetzen, zeigt folgende Geſchichte. Als Br. Met im Begriff 
war, den Kunde Diftriet zu befuchen, beftellte er in einem 
Badaga- Dorf Duartier und Lebensmittel, und wurde 
einer freundlichen Aufnahme zum Voraus verfichert. ALS 
er fich aber dahin wirklich auf den Weg machte, erhielt er 
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von dem Gauda jened Dorfs die Botfchaft, daß er An- 
fand nehme, den Diener des HErrn in fein Dorf aufzu- 
nehmen, indem der Dorfgöbe, dadurch in Schrecken gefebt, 
ſich flüchten würde. 

„Die Furcht vor dämoniſchen Kräften und der Man- 
gel an Iebendiger Erfahrung läßt fie noch nicht die Einzig: 
feit des Namens Jeſu erkennen. 

„Einer unferer chriftlichen Schulmeifter fah eines Tags 
den Hauptmann eines Diſtricts, von einer Anzahl Leute 
umgeben, am raufchenden Gebirgsbache Fnieen und hörte 
ihn unter einer Menge verfchievener Götzennamen aud) den 
des MWeltheilandes ausfprechen. Nachher nahm der Schul- 
meifter den Mann bei Seite in ein nahes Waͤldchen, fiel 
auf die Erde niever und betete in dem Einen Namen, der 
den Menfchen gegeben ift, darin fie felig werden follen. 
Der Heide befam einen Eindruck und mußte befennen, Dies 
fey die allein würdige Weife, dem HErrn des Himmels 
und der Erde Gebetsopfer darzubringen. 

„Dei mehrern großen Feften (Manemele genannt), die 
in diefem Jahre zu Ehren einer ausgeftorbenen Generation 
gefeiert wurden, bei Leichenbegängniffen und andern Gele 
genheiten, wurde die Wahrheit mandjem Herzen nahe gelegt. 
Manche unter ven Badagas beflagen das unter ihnen ein- 
gerifiene Verderben, und befennen hie und da unter Thrä- 
nen: fo koͤnne es nicht mehr lange fortgehen, wenn nicht 
Hülfe fomme. Diefe Stimmung bahnt den Weg für die 
gute Botfchaft vom Mittler und Heiland deſſen Heiliger 
Name nun Bielen befannt ift. 

„Ein Badaga verließ einmal fein Dorf und Familie 
und Fam zu Dr. Mörife, um bei ihm zu bleiben und den 
Weg des HEren Fennen zu lernen. Diefer nahm ihn nad) 
vorhergehender Prüfung auf Hoffnung auf, ftellte ihm 
aber zugleich vor, daß mancherlei ihm jet unerwartete An- 
fechtungen ihn befallen werben. Diefe blieben auch nicht 
aus. Weib und Kinder famen und fuchten ihn mit Bitten 
und Drohen zur Rückkehr zu bewegen. Als dies nichts 
half, wurde ein Mittel ergriffen, um auf fein DVaterherz 
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zu wirken. Es hieß, fein jüngſtes Kind fey am Fieber 
todtkrank, und zugleich erklärte ihm fein Weib mit einer 
Betheurung, wenn er beim Padri bleibe und nicht mit ihr 
zurüdfehre, fo nehme fie fich durd) Opium das Leben (ein 
unter irgend welchen brüdenden Berhältniffen leider gar 
nicht feltener Hal). Da Tonnte er nicht mehr widerftehen 
und bat um Crlaubniß, bis fein Kind wieder wohl fey, 
heimgehen zu dürfen. Wir fahen ihn feitvem mehrmals, 
fanden ihn in feinem Verlangen nicht geändert, aber noch 
nicht Hinlänglich vorbereitet, den entfcheidenden Schritt 
zu thun. 

„Sn unfern drei Schulen haben wir 70 — 80 Knaben, 
deren Fortſchritte in biblifcher Erfenntniß, in Lefen, Schrei 
ben, Geographie und Rechnen, fehr erfreulich find. Einige 
find im Ganarefifchen und Tamulifchen gleich weit voran, 
und Einer hat fogar im Englifchen einen guten Anfang 
gemacht. Lebterer Faufte neulich), da er fein baares Geld 
aufzubringen wußte, um ein dem Preiſe entfprechendes 
Quantum Milk, ein englifches Neues Teftament. 

„Die früher in Sullugodu errichtete Schule mußte um 
des unregelmäßigen Beſuchs der Kinder willen aufgegeben 
werden. Dagegen in Rugaltorre wurden wir Dringend ges 
beten, eine Schule anzufangen. In dieſem Dorfe, dad einen 
der beften und einflußreichften Gaudas zum Vorſteher hat, 
erfennen die Leute das MWohlthätige einer Schule. Diefe 
ift jebt auch in gutem Gange. Nicht nur Knaben, fondern 
junge Männer, die den Tag über ihren Feldgefchäften nad) 
gehen, kommen des Nachts, Die Wohlthat des Unterrichts 
zu genießen. In einem Diftriete, da wir früher ſchon eine 
Schule angeboten hatten, Tonnten die Dorfvorfteher lange 
zu feinem Entfchluffe fommen. Sie hatten berathende Ver⸗ 
fammlungen unter fi) und fehoben den Termin der Bes 
ſchlußnahme immer wieder hinaus. Als fie fahen, daß 
ung ihre Unentfchloffenheit und Zurüdhaltung betrübe,, jag- 
ten fie unter fih: „Wenn wir den Padre fo betrüben, 
fo wird ung fein Gott ftrafen," und baten am Ende felbft 
um eine Schule, 
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„Mit der Weberfegung des Evangeliums Luck in bie 
Badagaſprache wurde von unferm theuren entfehlafenen 
Freunde ein guter Anfang gemacht, den wir in Furzer Zeit 
weiter zu führen gedenfen. 

„Der HErr, unfer Gott, !ver uns im verfloffenen 
Jahre durch Nehmen und Geben wunderbar heimgefucht 
hat, fey uns ferner freundlich und fürbere das Werf un- 
feree Hände bei uns, ja das Werf unferer Hände wolle 
Er fördern | C. Mörife. 

3. 5 Meg." 


Diefem Bericht unferer Mifftonare haben wir zur Er⸗ 
läuterung und VBervollftändigung folgendes beizufügen. 

Als auf den Wunſch und das dringende Anfuchen 
unfers theuern Freundes, des fel. Hrn. Kafamajors, Die 
Miffton auf den Nilgherries begonnen wurde, ließen ſich 
unfere Brüder zuerft in Katery nieder, um ganz in feiner 
Nähe zu feyn. Sie bezogen dort ein Fleines Haus, das 
einem englifchen Freunde gehörte, und wohnten in demfel- 
ben zur Miethe. Später erwarb unfere Geſellſchaft in 
Kotagherry, einem nur einige Stunden von Katery liegenden 
Dörflein, ein eigenes Haus, und die Mifltonare vertheil- 
ten ſich nach dem Bebürfniß ihrer Arbeit auf Katery und 
Kotagherry. Im Laufe des verfloffenen Jahres dagegen trat 
mit dem Tode unſers theuern Freundes in den Außern Ver- 
bältniffen unferer Nilgherry - Miffton eine bedeutende Veraͤnde⸗ 
rung ein. Schon früher hatte der fel. Hr. Caſamajor einen 
Theil unferer Ausgaben für die Nilgherry-Miffton beftritten, 
Nun hinterließ er bei feinem Tode eine.teftamentarifche Verfüs 
gung, kraft welcher die Basler-Miffton auf den Nilgherries 
den größten Theil feines Vermögens, das in mehrern Beſitz⸗ 
thümern auf den blauen Bergen und in Weftindien befteht, 
erben follte; fo jedoch, daß die Gefamthinterlaffenfchaft ca= 
pitalifirt und als eine Stiftung für die Nilgherriy - Miffion 
von einem je aus zwei Engländern und dem Senior der 
Basler - Mifftonare beftehenden Rath verwaltet werden, die 
Zinfen aber unferer Committee als Beitrag gu den Unter: 
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haltungsfoften der Miſſion auf den blauen Bergen zur Ver 
fügung geftellt werben müffen. Durch diefe ebenfo rühmens⸗ 
als danfenswerthe Stiftung hat ſich unfer feliger Freund, 
beffen treuer Liebe der HErr vor Seinem gnadenreichen 
Angefiht reichlich Iohnen wolle, theils ein bleibendes Ans 
denfen unter ung gefichert, theild die von ihm während 
feines Lebens immer angeftrebte Gewißheit verfchafft, daß 
die von ihm mit fo vielem Eifer bevoriwortete und unters 
ftügte Miſſion nad) feinem Tode nicht allein nicht aufhö—⸗ 
ren, fondern auch ſich immer mehr befeftigen werde. Vor 
ber Hand zwar wird dieſe Miflton ohne Zufchuß aus uns 
ferer Kaſſe auch jest noch nicht beftehen können, dagegen 
ift jedenfalls ihre Erhaltung in hohem Grade durch dieſe 
Stiftung erleichtert und ihre pefuniäre Unabhängigkeit von 
ber Miſſionskaſſe zu Bafel weit näher gerüdt, als dies bei 
jever andern Station unferer Gefellfchaft der Fall ift. 

Im Zufammenhang mit diefer eben mitgetheilten Schen⸗ 
fung fteht die beabfichtigte Vereinigung und Niederlaffung _ 
aller unferer Mifftonare in Käty'; einem der Güter des 
Hrn. Cafamajor, von welchem die von Frau Miff. Weigle 
gezeichnete Skizze, die wir dieſem Sahresbericht beigelegt 
haben (f. Zitelfupfer), eine Darftellung liefert. Diefe Ver: 
fchmelzung unferer beiden Nilgherry - Stationen in Eine ift 
zwar zunächft nur durch den Umftand empfohlen, daß «8 
unmöglich ift, das Gut Käty einigermaßen vortheilhaft zu 
verfaufen oder ohne Anftellung eines europäifchen Defono- 
men zu verwalten; fie erfcheint aber um fo zweckmaͤßiger, 
weil fie ebenſowohl der Kaffe der Cafamajorfchen Stiftung 
als der Miſſionskaſſe weientlichen Vortheil zu bringen ver- 
Ipricht, indem jene durch die Uebernahme des Guts von 
Seiten unferer oftindifchen Miffton in den Stand gefebt 
wird, dem Willen des Stifter, die Güter zu capitalifiren, 
ohne Verluſt nachzukommen, diefe aber die nöthigen Gebäu- 
lichkeiten erhält, um theils ihre dort flationirten Mifftonare 
unterzubringen, theil8 den vom Arzt wegen Krankheit auf 
die Berge gefchicdten Brüdern eine gaftliche Stätte zu be 
reiten. 
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„Sn den Monaten April und Mai verfah Br. Guns 
bert die Predigt in Cannanur, während Br. Hebich die 
Woche über in Tſchirakal befehäftigt war. Noch vor der 
Monfun fonnten, dem HErrn fey Danf, die neuen Einrich⸗ 
tungen alle vollendet werden. Nachdem am 21. Mai bie 
Gefchwifter mit der Mäpdchenanftalt ihren neuen Wohnort 
bezogen hatten, gingen die 18 Knaben, die bisher dort ges 
wohnt, am 4. Juni nad) Tahe. Die Gefchäfte wurden fo 
vertheilt, daß während Br. Hebich befonders die Gemeinde 
leitung fortführte, Br. Gundert fid) der Schularbeit vorzugs⸗ 
weife unterzog. Zunächſt hatte der Teßtere die Aufgabe, 
unfern Paul, die Erftlingsfrudit der Tfchirafal-PBredigt, nach⸗ 
dem er im Tellitſcherry⸗Inſtitut einen Kurs beftanden hatte, 
in den Unterricht der Knaben einzuleiten. * Bis zum Ende 
des Sahrs ift ihre Zahl auf 23 angewachfen. Ihre Lehr⸗ 
fächer bejchränfen fi) auf das Nothwendigfte. Diefe und 
andere Arbeiten wurden unterbrochen durch eine langwierige 
Krankheit, die Br. Gundert das Sprechen zuerft beſchwer⸗ 
lich) und vom Auguft bis November unmöglich machte. Er 
bat nun Ausficht auf baldige Genefung. Durd) diefe Uns 
terbrechjung ift in manche Zweige unſers Werks Störung 
gekommen. Zum Preiſe Gottes aber dürfen wir fagen, daß 
in der Hauptfache fein Rückgang, fondern eher unter allen 
Schwankungen mehrfacher Fortfchritt zu vermerken war. 

„Aus der Gemeinde hat Gott ſechs Erwachfene und 
ein Kind in die andere Welt gerufen. Die Iegtverftorbene, 
Elifabeth , feit Jahren im Mädchen - Inftitut erzogen, ver⸗ 
ſchied an derſelben Krankheit, wie vor einem Jahr ihr be 
gabter Bruder John, nämlich an der Schwindfucht. Sie 
fitt, was ihr der Heiland auflegte, mit großer Geduld, und 
erbaute nod) an ihrem Abſchiedsmorgen (4. Januar 1850) 
die Zurücbleibenden durch ihre feftgegründete Hoffnung und 
ernfte Ermahnungen. Auch über die andern Abgefchievenen 
haben wir Feine Urſache zu trauern; fie waren meiftens alt 


* Banl wurde verheirathet mit Martha, einem Schulmaͤdchen, 
ben 21. October 1849. 
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und ſchon feit Jahren mehr oder weniger verlangend nad) 
ewigem Leben; ein Greis, Bartholomäus, der erft in Die 
fem Jahr in Rüdfall geraten war, kam nod) in den letz⸗ 
ten Tagen zur rechten Einfiht. Der HErr fey gelobt für 
alle feine Heilserweifungen ! 

„Durch die heilige Taufe find ſieben Kinder und zwei 
Erwachſene in die Kirche aufgenommen worven. Die Ieb- 
tern find Wittwen, welche ſchon geraume Zeit im Wort 
Gottes unterrichtet worden find. Fünf oder ſechs andere 
Tauffandidaten in ähnlichen Umftänden, d. h. von Mens 
fehen verlaffen und ſchwach begabt, mußten bis jebt abge- 
halten werden, weil die Wahrheit ihres Verlangens ſich 
nicht Flar genug erwies. Einige verfprechendere Seelen find 
erft in den lesten Monaten herzugefommen; wir hoffen, fie 
werden die Gnade Gottes nicht vergebens empfangen. 

„Eine neue Arbeitsthüre thut fi auf durch die Vers 
bindung der Nebenftation Andſcharkandi mit Cannanur. 
Wir ließen e8 uns angelegen feyn, die dortigen Chriften in 
einigen Verkehr mit der Hiefigen Gemeinde zu bringen. Da- 
her haben nicht nur Br. Gundert und vom September an 
Br. Hebich regelmäßige Beſuche unter ihnen abgeftattet, 
fondern e8 wurden auch Befuche der eingebornen Arbeiter 
eingeleitet, um die Hände des dortigen Katechiften Timo- 
theus zu ftärfen: und die dortigen Communicanten wurden 
ſoweit thunlich zum Abendmahlsgenuß nach Gannanur ein- 
geladen. Sie gehören faft alle zu der tieferniedrigten Pus- 
laja- oder Sclaven- SKafte, und haben nicht bloß durch 
Worte und Freudenthränen, fonvern durch neuen Ernſt in 
der Nachfolge Chrifti gezeigt, daß fie ihre Erhöhung vers 
ftehen und nügen lernen; während der hiefigen Gemeinde, 
beides Weißen und Schwarzen, ein neuer Sporn gegeben 
wurde, nicht hinter den Elendeſten des Landes zurüczublei- 
ben. — Am Jahresſchluß find durch die heilige Taufe 25 
Ermwachfene aus den Katechumenen dieſer Nebenftation in 
die Kirche aufgenommen worden: ein gefegneter Tag für 
uns alle. Die lebte der 11 Communionen, die in Diefem 
Jahr gehalten wurden, fiel in die Nacht des 31. December, 
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wo wir alle, Weiße und Schwarze, ung in großer Zahl * 
verfammelt hatten, das alte Jahr im Namen Sefu abzus 
fehließen und aus Seinem Fleiſch und Blut für das neue 
Jahr Muth und Kraft zu fchöpfen. Wir nahmen dabei 
insbefondere alle Namen in unfere Erinnerung, die und 
bier im HErrn lieb und werth geworben find, und flehten, 
daB wir mit ihnen Eins bleiben und immer mehr Eins 
werden, bis wir Ihn fehen, wie Er ift! 

„Unfere Katechiften haben ihre Arbeit das Sahr über 
mit Treue fortgefegt. Die Brüder Obrien und Sofeph 
(leßterer verheirathet 12. Auguft) haben im September eine 
Wohnung inmitten der Tamil- Bevölferung bezogen, damit 
aud) dort das Zeugniß vom Namen Jefu fortwährend er⸗ 
gehe. Duncan zog nad) Jagi und lernt da noch an der 
Sprade. In David, Joſephs Bruder, hat der HErr fos 
weit geftegt, daß er fich endlich dem Dienft des Herrn 
hingegeben hat. Er ift daher am 16. September in der 
Gegenwart beiver Gemeinden dem HErrn übergeben wors 
den, auf ähnliche Weife, wie die vier Knaben im vorigen 
Jahre, und diefe fünf PBräparanden werden nun mit uns 
ferm übrigen Werfe der brünftigen Fürbitte unferer Freunde 
empfohlen. Die Straßenpredigt und Tractatenvertheilung 
in Gannanur iſt von Br. Hebich mit ihnen befonders im 
Monat December eifrig betrieben worden. 


„Die Mädchenſchule war in den erften Monaten 
des Jahrs auf 31 Koftgänger angewachſen, von welchen 
jedoch drei an Glieder der Tellitfcherry - Gemeinde verheira- 
thet wurden, ehe die Ueberſiedlung nad) Tfchirafal ftatt fand. 
Hier ftießen zu ihnen nody 14 Mädchen der Cannanurs 
Schule, und durch Neuaufgenommene ftieg die Zahl big 
auf 52. Es Haben ſich aber im Verlauf des Jahres drei 
von ihnen mit Gliedern der Cannanur= Gemeinde ehlich 
verbunden; andere find nad) Furzem Aufenthalt von den 
Verwandten wieder weggenommen worden. Die jebige Zahl 


* Ein weißer Bruder (Europäer) hat 178 Communicanten 
gezählt, 
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iſt 47, darunter 10 Communicanten. Mehrere haben um 
Zulaſſung zum heiligen Abendmahl gebeten, und halten 
gute Gemeinſchaft mit den erwachſenen Schweſtern. Auch 
wird einigen bald die Heilige Taufe zu Theil werden können. 
Die Kinder find im Ganzen gehorfam und fleißig, ſowohl 
im Lernen al8 in mannigfaltiger Handarbeit. Der fried- 
liche Heimgang ihrer älteften Gefpielin Eliſabeth hat bei 
manchen guten Eindrud gemad)t, und es ift befonders auch 
bei den jüngeren oft ein rechter Trieb zum Gebet zu ver- 
fpüren. j 

„Die weiße Gemeinde tft in diefem Jahr bei allen Ver- 
änderungen und Kämpfen dem Siege zugegangen; aud) 
wurde ein Stein des Anftoße8 um den andern aus Gna— 
ben hinweggenommen. (Es hat nämlidy der pufeyitifche 
Caplan die Methodiften und Diffenter8 uns in die Gapelle 
jagen müflen.) Am Schluß des Jahres waren wir Alfe 
in Einem Geifte vereinigt beim. heiligen Mahl des HErrn, 
und glauben, daß es hinfort dem HErrn der Kirche gefal- 
len wird, ung reichlich zu flärfen und zu mehren nad) In— 
nen und nad) Außen, zu einer lebendigen und thätigen Mif- 
fiongfirche. Wie ſchon früher, fo fühlen auch jebt Die weißen 
Glieder der Gemeinde einen befondern Zug der Gemeinfchaft 
zu den fchwarzen Brüdern, und fo aud) hinwiederum Die 
fhwarzen zu den weißen. In dem Bewußtfeyn, daß uns 
dag herrliche Evangelium anvertraut ift, um es unter bie 
Zaufende um ung her zu bringen, beten wir demüthig, daß 
wir Alle, ein Jedes in feinem Theil, in dieſer Gottesarbeit 
treu erfunden werden vor Ihm, und daß es Ihm wohlge- 
fallen möge uns ferner in dieſem feligen Gefchäft zu ge- 
brauchen nad) feiner großen Barmherzigfeit. Amen. 

„Die Schulen in Kannanur, Tahe und Attadapa wer- 
ben fleißig befucht und im Namen de8 HEren von uns 
beforgt. Eine Bulaya- Schule im Norden von Tfehiracal 
war im Anfang des Jahrs zu Stande gefommen, verfiel 
aber gar bald durch die Unbeftändigfeit ver armen Leute. 

„sn Tahe ift der HErr gerade wieder mit der demü— 
thigenden Krankheit, den Poren, eingefehrt, nachdem Er 
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unfer Haus durch neugefommene Heivenfnaben gefüllt hatte. 
Einen der letztern hat Er heute durch diefe Krankheit in 
eine andere Welt abgerufen. Ihm jey Ehre und Anbetung 
für Alles, was Er thut. Unfer Gott heißt Jehovah Jeſus, 
und, der ung die Krankheit ſendet, ift derfelbe, der uns von 
feinem heiligen Geift fendet und täglidy ung füllt mit allen 
Segnungen feined Haufes, beides für dieſes und das zu⸗ 
künftige Leben. 

„Wir find mehr als je entfchloffen, Ihm völlig zu die: 
nen und Ihm treu zu bleiben bis and Ende; und beten 
mit veumüthigem Herzen, daß unfere Ichten Werke beffer 
werden als die erften. Und wir möchten ung aud) in bie 
fem Sinn erlauben, Euch alle, theure Seelen, die Ihr 
des guten Hirten Stimme hört, wo Ihr auch immer 
feyn möget, zu bitten und aufzufordern, daß Ihr Euch) 
zu gleichem Entfchluß mit uns vereinigt in Ihm, der unfer 
Haupt ift, und mit brünftiger Fürbitte auch fiir uns vor 
dem Gnadenthron erſcheinet und nad) Kräften mitkämpfet. 
Amen. 

„Dem allein weifen Gott, Ihm ſey Ehre durch Se 
fum Chrift, in Ewigfeit! Amen. Röm. 16, 27. 

Samuel Hebid). 
Herrmann Gundert.” 
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Cannanur Getaufte Ausge- | Zunahme * Katehumenen, heidniſche Schulen. 
3Erwachſ. Kinder. | Hörer, Madchen. Knaben. — Tagſchul. 








Engliſche 
Gem. 0 Zuhörer aller Art 
Engludr. 19 16 9 etwa 30 
Halbkaſte 27 107 M.37 11 
Soldat. 61 w. 8 16 e. 20 
Tamil u. 
Ma⸗ 
layalim. 54 36 9 9 7 3 
Tahe 30 15 15 1 5 Kn. 23 
M. 5 150 
Tſchirak. 59| m. 9 35 
L. 10 4 10 47 
Attadap. 
alte 23 
Andſcher⸗ 83 nen 8 25 
kandy. get. 25 2 1 10 8 
333 202 84 4i 8 8 25 8 47 23 150 


Dazu die Miffionsgefchwifter: 2 Mifftonare, 1 Fran, 1 ledige Schweiter,, 2 Kinder. 
NB. In Tahe und in Tſchirakal find Hier die Knaben und die Mädchen zweimal gerechnet, einmal unter der Rubri 
Boarding⸗Schulen, und dann veriheilt unter Getauften, Commnuikanten und Kindern und Katechumenen. 


Br. Hebich's Brief, 115 
Br. Hebich fehreibt noch beſonders unter dem 3. April 
50 ; 


„Geliebte Väter und Brüder im HErrn Jeſu, Gnade, 
Barmherzigkeit und Friede fey mit Ihnen Allen, Amen. 
Es iſt jebt ein Jahr, feitvem ed dem HErrn und Ihnen 
gefallen Hat, mir die I. Geſchwiſter Gundert und Jungfer 
Kegel mit der Tellitfcherry =» Mädchenfchule beizuzählen; das 
mit iſt dann auch Andſcharkandy nachgefolgt; und feitvem 
ift auch meine Arbeit und meine Freude und meine Förper- 
liche Gefunpheit bedeutend vermehrt und verbefiert worben. 
Meine Furcht in und für die Arbeit ift minder, und meine 
Arbeit fefter, ficherer und freudiger geworden. Es hat 
zwar dem HErrn gefallen, bis jegt meinem I. Br. Gundert 
die Sprache für die Predigt wegzunehmen (gerade ald wir 
in unferer guten Meinung in der Predigt recht tüchtig zu 
arbeiten im Begriff waren); demungeachtet hat doch feine 
Perfönlichfeit und feine übrigen Arbeiten einen fo gefegnes 
ten Einfluß auf mich, daß ich nicht anders kann, als hier 
dem HErrn die Ehre geben, daß ich ganz fröhlich bin, und 
dem HErrn, wie die Sachen jebt bei uns ftehen, nicht ges 
nug danken Fann. 

„Ich Fomme gerade von großer Arbeit heraus, ber 
Pajawur- Predigt, der ZTaliyarambu - Predigt und dem 
Oſterfeſte. 

„Die Predigten auf dieſen Jahresfeſten ſind großartig 
(nach meinem Urtheil); ſie liefen höchſt geſegnet, und, der 
Natur der Sache nach, friedlich ab. Nur am Freitag 
Morgens wurden wir in Taliparambu einmal geſteinigt, 
wo Timotheus und Joſeph faſt auf dem Felde liegen blei— 
ben mußten; aber durch Gottes Wundergnade ging Alles 
ordentlich ab; ich, dem's galt, ging ganz frei aus! Das 
Wort des HErrn wirkte als ein Sauerteig, der Ver⸗ 
heißung gemäß unter dem Volke, und ich habe die freu⸗ 
dige und gewiſſe Hoffnung, daß die Zeit kommen wird, 
wo es dem Haupte der Gemeine gefallen wird, auch 
über die Tauſende um uns herum, die jetzt noch Heiden 
ſind, ſeinen heiligen Geiſt auszugießen. Ich hebe — 

2tes Heft 1860. 
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getroft mein Haupt zu Ihm empor und fühle mid) ange- 
than mit Gottesfräften aus feinem SHeiligthume für das 
große Gotteswerk, und aus Gnaden zugedacht und an- 
vertraut. 

„Seitdem e8 dem guten HErrn gefallen hat, Andfchar- 
fandy mit der Cannanur-Gemeine zu verbinden, ift der 
Andfoharfanpy = Gemeine ein fichtbarer Segen vom HErrn 
zu Theil geworden. Viele von den Gemeinde-Gliedern ha⸗ 
ben die Sünde verlaffen (befonders Trinfen, Huren, Steh- 
len, Lügen ı«.) und find wieder belebt worden. Am Jah⸗ 
resfchluffe wurden 25 neue Glieder in Bannanur getauft, 
und darnach Fehrte der HErr mit der ſchrecklichen Seuche 
(wilde Boden), die wir fchon zuvor in Tahy hatten, unter 
ihnen züchtigend ein; es lagen über 90 Leute von ihnen 
daran frank; (in Tahy ftarben daran etwa 5 und in And⸗ 
ſcharkandy etwa 10 Eeelen). Es gefiel dem treuen HErrn 
unfern Findlichtreuen Mahe- Timotheus, der mit der And- 
fcharfandy » Gemeine als Katechift zu ung ftieß, durch dieſe 
Krankheit feliglicdy zu Ihm zu nehmen. Diefer Verluſt, 
wenn ich fo fagen darf, war hart für uns. (Seine Wittwe 
und drei Kinder find gegenwärtig noch in Mahe bei ihren 
Verwandten — fie noch Fran). Mitten in diefer Heim- 
ſuchung fonnten wir unfern I. Obrien mit Juda und feiner 
rau zur Bedienung der Andfcharfandy = Gemeine fenden, 
und fie haben frei und freudig ihr Leben gewagt und treu 
gedient. Am Charfreitag kamen in diefem Jahre zum er- 
fien Mal wieder unfere Andfcharfandy-Brüder und Schwe- 
fteen zum heiligen Abenpmahle nad) Cannanur (26 Brü- 
der, 16 Schweſtern, 11 Ungetaufte); und mit ihnen ging 
unfer Sannanur =» Timotheus (meine Erftlingsfrucht in Gans 
nanur) mit feinem: Weibe und zwei Kindern, um fernerhin 
unter der Andicharfandy -Gemeine als Katechift im Namen 
Jeſu zu dienen. Unſere Katechiften machen mir Alle viel 
Freude; es find meine lieben treuen Kinder; nur Duncan 
hat es ſchwer, fi) fo niedrig zu ſtellen; doch ift ihm wie 
der Buße gegeben, und ich Hoffe, daß er nun bald über 
das Schwerfte hinaus feyn wird, Der Tichirafal- Paul, 
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der einige Zeit in Vellitfcherry war, iſt num auch fchon 
wieder über ein Jahr hier bei mir, ift verbeirathet, und 
macht ſich gut, Seit unfer Timotheus nad) Andſcharkandy 
ift, ift Sofeph und Duncan in Tahy; Joſeph beforgt Die 
Knaben; Obrien und Baul ift im Pareier - Dorf; Gnana⸗ 
muttu und Searle bei mir im Gehofte; Jakob und Tellits 
ſcherry⸗Joſeph in Tichirafal. Die fünf Knaben Daniel, 
Joſeph, Herrmann, Georg und David find wadere Jüng⸗ 
linge. Georg ift jet der Borfinger in der Gemeine. Auch) 
Benjamin ift wiener gefommen, und thut Buße; er war 
von Anfang an fürs Werf beftimmt. 

„Wir arbeiten jetzt in der Stille mit einander fort, bie 
ver HErr uns fähig glaubt, etwas Neues anzufangen. 
Wir lernen unfere Arbeit mit Furcht und Zittern. 

„Die ſchwarze Gemeine, die meiftens aus unfern 
eigenen Leuten befteht, nebft den Knaben und Mädchen, 
macht mir viel mehr Freude als Sorge; ich bin voll Freude 
und Danffagung unter ihnen. 

„Den 3. Februar, ald am erften Sonntage, an wel 
chem unfere Soldaten-Brüder zum erften Male in unfere 
Kirche commanbirt wurden, wurden Zwanzig, Mäbdchen, 
Kinder und Weiber getauft, zwei Römiſche eingefegnet und 
in die Gemeine aufgenommen, und vier confirmirt. 

„Die weiße (Europäer) Gemeine hebt die ſchwarze 
gewaltig. Bon den Soldaten wird einer nad) dem andern 
dur; das Wort der Wahrheit gervonnen. — Es iſt jetzt 
bei ihnen etwas ganz Neues eingetreten: fie werden amt⸗ 
lich jeden Sonntag anftatt in die englifche Kirche, jest in 
unfere Kirche commandirt, etwa 30 bis 40 Brüder; 
daher haben wir jebt jeden Sonntag Morgen von 10 
bis 12 hr eine Kirche voll von Leuten. Dazu kom⸗— 
men dann die europäifchen Herren und Damen, und Die 
ſchwarze Gemeine; id) predige dann Engliſch und Jakob 
machts Malajalim, oder Joſeph Tamil; ich glaube, ich 
irre nicht, wenn ich fage, daß unfere Gemeine immer mehr 
eine Miffions- Gemeine wird. 

1Q* 
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„Nachdem ich Ihnen Hier Furz die Gnade des HErrn 
in feiner Arbeit bier unter den Seelen und in meinem Her- 
zen gefchilvert habe, erlauben Sie mir auch Furz Ihnen, 
theure Väter und Brüder, meinen herzlichen und demüthi- 
gen Danf abzuftatten für alle Ihre Liebe und Nadjficht, 
womit Sie mich für und für fo reichlich bedacht haben. 
Befonder8 auch dem vielgeliebten Hrn. Inſp. Hoffmann 
meinen demüthigften und brüberlichften Danf für die der 
Miſſion und mir fo viele Jahre hindurch geleifteten Dienfte; 
und dem werthen neuen Hrn. Inſp. Sofenhang meine 
Hohadjtung und alle Segenswünfche zu diefer feligen Ar⸗ 
beit Gottes. Ihnen Allen, verehrte und theure Herren und 
Brüder im feligen HErrn Jeſus, die alte und neue Ver- 
fiherung, daß ich Sie von ganzem Herzen liebe und hoch⸗ 
achte und verbleibe im Namen Jeſu Ihr treu ergebener 

Samuel Hebidh." 


40. Station Tellitfherry nebft 
Tſchombala. 


(Angefangen im Jahr 1839.) 


Miffionare: C. Irion mit Gattin. ©. Fried. Müller 
mit Gattin. Chriftian Müller mit Gattin. 
Katechiſten: Thomas, Mattu, Taddai, Paul, Mattai. 


„Wir haben die Freude Ihnen hiemit den Jahresbe⸗ 
richt unferer Station vom Jahr 1849 zugufenden und hof: 
fen, wenn er auch nicht fo reich ift, wie wir fo gerne 
wünfchten, e8 werde fich dieſes und jenes darin finden, das 
Sie zum Danfe gegen den HErrn auffordern dürfte. 


I. Miffton im engern Sinn. 


„Das nun zurüdgelegte Jahr ift für unfere Stas 
tion ein Jahr der Trennung und Befchneidung gervefen. 
Den 16. März vergangenen Jahres verließ ung Br. Chri⸗ 
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fan Müller mit Familie, um ſich auf unferer Nebenftation 
Tſchombala anzufieden. Mit den Gefchwiltern ſchied von 
unferer Station natürlich auch die fchöne Arbeit in Tſchom⸗ 
bala und Waddageri. Den 21. Mai verließen uns auch 
die Geſchwiſter Gundert, und Jungfrau Kegel, um ſich der 
Station Cannanur einzuverleiben. Sie nahmen die hiefige 
Maͤdchenſchule mit fi, fo wie auch die Arbeit auf der 
Rebenftation Andſcharkandy. Unfere Zahl wurde alfo um 
mehr ald die Hälfte vermindert. Freilich nahmen die Scheis 
denden aud) rin gutes Theil der Arbeit, aber auch ven er- 
giebigften und angenehmften Theil mit fich hinweg. Die 
Zurüdgebliebenen fühlten fi) daher für den Anfang ziem- 
lich verwaist und doch mehr mit Arbeit beladen als früher; 
doch ging's bis jeßt mit Gottes Hülfe.- 

„Diefe zurüdgebliebenen Arbeiter mit dem übrigen Mifs 
fionsperfonal find: die Brüder Ehriftian Irion mit Frau 
und drei Söhnen, und Georg Frievrih Müller mit Frau, 
einem Sohne und einer Tochter. Katecheten haben wir ges 
genwärtig bloß Einen, unfern wadern Thomas. Mattu 
und Taddai find als Lehrer an unferm Knaben - Inftitut 
thätig und gehören alfo aud) in den Kreis der Arbeiter. 
Wir hatten uns das ganze vergangene Jahr eines folchen 
Maßes von Gefundheit zu erfreuen, daß e8 und möglich 
war, unausgefest der Arbeit vorzuftehen. Das heißt freilich) 
nicht fo viel, als hätten wir einer europäifchen Geſund⸗ 
heit genoflen; denn, wenn man in Indien fagt, man jey 
gefund, fo hat das einen anderen Sinn als in Europa. 

„Unſere Gemeinde hier ift durch die befchriebenen 
Veränderungen auch herabgefhmohen. Da wir früher die 
hiefige Gemeinde und die auf den Nebenftationen mehr oder 
weniger als Eine betrachteten, fo war es uns nad) ver 
Trennung etwas ungewohnt, nur fo eine Feine Zahl um 
uns verfammelt zu fehen. Ueber ven allgemeinen Zuftand 
der Gemeinde koͤnnen wir Folgendes jagen: Einige Gliever 
madjen uns Freude, indem wir an ihnen ein Leben aus 
Gott wahrnehmen; über andere find wir mehr im Zweifel 
und auf Hoffnung befferer Zeiten verwiefen, während wie: 
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der Andere eingeföhlafen find und alfo auch in ihrem Thun 
als Rachtwandler erfcheinen. An unfern fonntäglichen Got⸗ 
tespietiften nehmen freilich Alle regelmäßig Theil, fowohl 
Morgens als Abends. Auch unfere täglichen Morgen- und 
Abend» Andadhten, in denen Morgens das Alte und Abends 
das Neue Teftament erflärt wird, werden von den in unferer 
Raͤhe wohnenden Gemeinde⸗Gliedern regelmäßig befucht; außer 
dem hat der männliche Theil unter ſich noch wöchentliche 
Gebetsftunden. Aber trog diefem haben wir von einem 
Theil zu fürchten, daß fie, wie es jo oft geht, ohne wahre 
Buße und Erneuerung ded Herzend und Lebens alle biefe 
Dinge ſehr vberflädhlih und nur Gebrauchs halber mit 
machen. Erfahrungen, die ung genöthigt hätten, Gemeinde: 
glieder auszufchließen, durften wir Gott ſey Dank! Teine 
machen; wir Hatten im Gegentheil bei Einzelnen die Freude, 
fchöne Proben und rüchte eines gottfeligen Lebens beob 
achten und genießen zu Dürfen. Mit dem weiblichen Theil 
der Gemeinde haben unfere Frauen wöchentliche Gebetsftun: 
ben, und alle Nadjmittage ift eine Fleine Anzahl bei Frau 
Irion verfammelt, um weibliche Arbeiten, als da find: Nähen, 
Striden, Häfeln ıc. zu erlernen. Es ift naͤmlich eine große 
Kunft hier zu Lande neuangehende Chriften - Weiber zu 
einiger Arbeitfamfeit zu bringen, und da fommt obiges 
Geſchaͤft ihnen gut zu Statten und kann ihnen fpäter noch 
von Nuten ſeyn. 

„Saufen hatten wir vergangenes Jahr 15; unter ben 
Neugetauften find aber nur fünf Erwachfene, die übrigen 
10 find Kinder von Gemeindegliedern. Unter den Erwach— 
fenen ift nur Ein Mann, Peter, feit Jahren in dem hieft- 
gen Armenhaus; er ift von der Tierfafte, etwa 40 Jahre 
alt, war immer gleichgültig gegen das Wort, das er reich⸗ 
lich zu hören Gelegenheit hatte, bis vergangenen Sommer 
ein ſehr bevenklicher Krankheitsanfall das Mittel wurde 
ihn aufmerffam und nachdenfend zu machen. Er verlangte 
nun ganz ungeduldig nad) der Taufe; und da er fihon fo 
lange das Wort Gottes gehört hatte und einen, wenn 
auch Heinen, Schatz von Erfenntniß befaß, nebft anfcheinend 
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aufrichtiger Buße und ernftlichem Verlangen dem HErrn 
anzugehören, fo fahen wir feinen Grund das Waffer ihm 
zu wehren. Mit diefem wurden noch drei Weiber: Milfa, 
Lea und Naemi, nebſt Naemi's kleiner Tochter, Ruth, 
getauft. Sie ſind ſaͤmtlich Bewohner des Armenhauſes ſchon 
ſeit langer Zeit, Die Lea ausgenommen. Sie alle find 
Wittwen und haben ihre Kinder in unfern Mitfionsfchulen. 
Sie leiden an verſchiedenen Förperlichen Gebrechen und wir 
hoffen, daß fie für ihre Seelen Gefunpheit und Frieden ge 
funden haben. Ihr Wandel hat Nidyts, das uns ungün« 
fig von ihnen gu denfen berechtigte. Das fünfte der Neus 
getauften war die bojaͤhrige Mutter unfers Katecheten 
Thomas. Er bradite fie den 4. April mit feiner Schivefter 
und drei Kindern einer verftorbenen Schweiter aus feiner 
Heimath, norböftlich von Ealicur, wohin er auf Befuch ges 
gangen war, um zu fehen, ob er nichts für die Seelen 
feiner Familie thun Fönne, mit ſich hieher, hocherfreut über 
den theuren Fang, den ihm ein jüngerer Bruder mit man« 
hen SHelfershelfern fehr erjchiwert und faft unmöglich ge 
macht hatte. Seitdem war ed nun des Thomas Hauptbe- 
ftreben die Mitgebrachten und befonders die betagte Mutter 
mit dem Heilande, in welchem er für feine Seele Alles ges 
funden hatte, was ihm zur vollen Befriedigung feines Her- 
zens mangelte, unter viel Gebet und mit der zärtlichften 
Liebe befannt zu machen. Ein Angelo für Größeres fehien 
ihm die Hülfe Gottes, die es ihm gelingen ließ, die Lieben 
unter fein Dad) zu bringen, und er glaubte, Anfangs ohne 
viel Hoffnung. Nach und nad) fehien ein Licht in dem 
Herzen der Alten aufzugehen. Eine ſchwere Krankheit, die 
aud) ihr Leben endigte, Fam dem Glauben und Gebete des 
Thomas zu Hilfe Die Gnade wirkte wunderbar und 
Ichnell in dem Herzen der Kranfen, und wir fonnten fie 
mit Freuden durch die heilige Taufe der Gemeinde Sefu ein» 
verleiben. Es gefhah den 27. Mai, nachdem fie Zeugniß 
davon abgelegt hatte, daß fie mit den Hauptpunften Des 
Heilsplans befannt und an den HErrn Jeſum gläubig fey. 
Sie erhielt ven Namen Elifabeth, Zwei der Kinder_find in 
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drauf los an irgend einem Geſchaͤft, das man ihn thun 
beißt, und dieſes ift hier zu Lande ein fehr gutes Zeichen‘ 
und faft das einzige Mittel, fi) von der Aufrichtigfeit ver 
Leute zu überzeugen. 

„Unfere Gemeinde - Jugend beſteht faft nur aus den 
Inftituts» Knaben. Die Kinder der Gemeinde find ſamtlich 
noch bei ihren Eltern, und es gibt über fie weiter nichts zu 
berichten. Unſer Inftitut zählt gegenwärtig 35 Stnaben, 
oder, wenn man den zum Koch beitimmten Abel, den angehenden 
Buchbinder Warid, den Druder Unniri und den Schneiders 
lehrjungen Amos, welche vier in dem SInftitute nur Eſſen 
und Kleider erhalten, bis fie vollends auf eigenen Füßen 
ftehen,, abrechnet, eigentlich nur 31. Folgende Knaben find 
im Berlaufe des vergangenen Jahres ausgetreten: Paul 
wurde an die Station Cannanur abgegeben, wo er bereits 
ald Lehrer angeftellt it. Bappu, ein etwa 20jähriger 
Taugenichts, wurde nad) etwa einjährigem Aufenthalt hier 
nad) Calicut zurüdgefandt. Martin der Druder und Adam 
ber Schreiber fiir die Preſſe wurden verheirathet, Erſterer 
mit Anna und Lebterer mit Rofine, welche beive in unferer 
Maͤdchenſchule erzogen wurden. Muttoren der Schreiner 
und Oben der Kleiderbügler wurden nad) Calicut und 
Georg der Schloffer nad) Mangalur gefandt. Alle drei 
mißriethen. Die beiden Erftern find daran, römifch Fatho- 
lich zu werben und der Lebtere wurde diefer Tage wegen 
Grobheiten und Ungehorfam von Mangalur fortgefchidt. * 
Das find die erften Früchte unferee Gewerbelernenvden Knaben, 
und fie find nicht fehr ermuthigend. Der kleine Joel ftarb an einer 
Art Cholera im hiefigen Armenhaufe, und Ebenezer Bland- 
ford wurde in Br. Mögling’s8 Indobritten- Schule geichidt. 
Eingetreten find bloß zwei Knaben: Samuel und Kunger; 
Erfterer ift Hannas Sohn im Armenhaus, und die Mutter 


* Da er nach mehrern Tagen wieder kam, fich demüthigte und, 
um nicht innerli zu Grunde zu gehen, wieder um Aufnahme bat, 
und ich fah, daß es ihm wirklich Ernſt war, rieth ich Böflnger, es 
nochmals zu verfuchen. Etwas ift in ihm. Bühler, Mangalur. 
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des Letztern iſt die neugetaufte Naemi. Von den Knaben 
in der Schule fol Esra dieſer Tage das Buchbinden zu 
lernen beginnen, und einige Andere warten auf den Weber⸗ 
meifter von Mangalur, der hoffentlich noch vor der näd)- 
fien Regenzeit hier wird etablirt werden fünnen. Den Ga- 
briel find wir gerade daran zu verheirathen und nad) und 
nad) in das Werk des HErrn einzuleiten. Mattu der Leh⸗ 
rer foll nad) Edakadu als Katechet, und da koͤnnte Gabriel 
ibm beigegeben werden unter unferer nähern Auffiht. Die 
Unterrichtsgegenftände find noch faft viefelben, wie fie in 
dem vorjährigen Berichte angegeben wurden. Die erfte 
Elaffe hat Erklärung einzelner biblifcher Bücher, gegenwaͤr⸗ 
tig die Pfalmen und die Harmonie der Evangelien, Kirchen⸗ 
geihichte, Geographie von Indien, Rechnen und Singen, 
an welch Lebterem alle Theil nehmen. Die 2te und te 
Clafſe haben faft ausſchließlich Bibelunterricht, der in Aus⸗ 
wendiglernen von Hrn. Inſpektor Zeller’8 göttlichen Aut⸗ 
worten auf menfchlicdye Fragen, curſoriſchem Leſen der heis 
ligen Schrift und etwas Bibelgefchichte befteht; außer die— 
fem haben fie Unterricht in Diktietfchreiben, Rechnen nach 
Malajalim Weife u. |. w. Nachmittags haben alle Hand- 
arbeit. Diefes Jahr pflanzten wir etwas Reis in unferm 
Gehöfte und gewannen wenigftens fo viel, daß wir das 
nächfte Sahr den Samen nicht mehr faufen dürfen. Für 
bie zweite Erndte hatten wir eine Art Bohnen, welche die 
Knaben fchon gegeflen haben, denn wir erhielten nicht viel, 
da fie wegen zu großer Näffe nicht geriethen. Nach der 
Regenzeit gibt e8 immer Arbeit genug, die luxuriöſe Vege— 
tation zu unterdrüden, unter den Kokosnußbäumen zu ha⸗ 
cken, die Plantanen zu bewäflern u. f. w. Lieber den gei⸗ 
ftigen Zuftand der Schule wagen wir nicht viel zu jagen; 
da geht e8 bald aufwärts, bald abwärts; doch ift nun 
wenigſtens Einer dieſes Jahr für das Werk des Herrn 
nüglid) geworden, nämlid) der oben genannte Paul, und 
Gabriel ift nahe daran ebenfallS eingeleitet zu werden. Die 
Andern wachſen eben fo heran, und wir fehen zu, ob wir 
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nicht einen ans ihnen herausfifchen können. Zum Schluffe 
ſtehen ihre Namen noch bier. 
1. Elaffe. II. Claſſe. III. Claſſe. 


Gabriel. Uriel. Salomon. 

Abraham. Jeremia. Tobia. 

Esra. Zacharia. Nathan. 

Eliefer. Arthur. Daniel. 

Benjamin. Philipp. Samuel. 

Mascal. Mofe. Achmed, Muhammebaner. 
Marian. Joſua. Kanaren. 

Peter. Elia. Ramen. 

Manuel. Gideon. Piratſchen.) Heiden. 
Hiskia. Kunger. 

William. Poken. 


„Aus der hieſtgen Gemeinde ausgetreten find zwei Fa⸗ 
milien, acht Seelen ftarf. Sie gingen mit Gefchw. Gundert 
nah Tſchirakal. Die Bamilienväter find: Der Mädchens 
fehullehrer Joſeph und der Knecht Nathanael. Ausgefchlofs 
fen wurden, wie gefagt, Feine. 

„Wir hatten im Verlaufe des Jahres zwei Trauungen, 
wie oben bemerft, und fünf Beerdigungen. Unier den Ver: 
ftorbenen war nur ein Erwachſenes, nämlidy des Thomas 
Mutter, die einige Tage nad) ihrer Taufe felig entfchlief 
mit dem Ramen Jeſu auf der Zunge. Unfere Gemeinde 
beläuft fic) alfo nad) allen Veränderungen nur noch) auf 
68 Seelen, worunter 26 Abenpmahlsgenofien. 

„Das Gehöfte hier in Nettur nebft Bau des Mif- 
fionshaufes mit Nebengebäuden foftete den Geber, Hrn. 
Strange, über 20,000 Ruppien. Seitdem find nun nod) 
gebaut worden: bie frühere Mäpchenfchule, die Knaben⸗ 
fhule, vier Häuschen für Eingeborne; und doch ift fehr zu 
bezweifeln ob, im Falle Alles verfauft würde, es über 
6000 Ruppien bringen würde. So fehr find die Häufer 
bier im Werthe gefunfen, feit der Provinzial = Gerichtshof 
fortfam. Außer Nettur haben wir in der Stadt ein Fleines 
Gehöfte und zwei Häuschen im Werth von 200 Ruppien. 
Das Feld in Edakadu könnten wir nicht verfaufen, denn 
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es gehört der Regierung, obwohl wir e8 fo lange behalten 
und benügen können, al8 wir wollen. E8 ift etwa 20—22 
Morgen groß. 


II. Miffiong - Arbeit im weitern Sinn. 


„Bei der Arbeit unter dem Volke haben wir im lebten 
Sahre Feine befondern Erfahrungen gemacht. Die Leute 
- bier und in der Umgegend wurden durch Predigt, Unterredun⸗ 
gen und Tractate zum Reiche Gottes eingeladen. Die Mif- 
fions-Arbeit ift dem Volke nichts Neues mehr; daher audy 
wenige oder feine Beſuche von den Eingebornen in unferm 
Haufe; die Meiften wiſſen, daß wir Ausbreiter einer neuen 
Religion find und glauben, am beiten zu thun, wenn fie 
fichh ein wenig ferne halten. Mit höhern Kaften kommen 
wir nicht viel in Berührung; die Braminen find nicht fehr 
zahlreich, und die, welche ſich finden, find meift unwiſſend 
und haben mehr Freude an Geld, Gut u. dgl. als an et- 
was Anderm. Die Najers, meift Gutsbefiger, wohnen 
zerftreut und abgefchloflen; fie find der Mehrzahl nach ver- 
fländige und aufgewedte Leute, halten fich aber ferne von 
ung, theild aus Oleichgültigfeit, theils aus Furcht, irgend 
welche Berührung mit uns fönnte nachtheilige Folgen für 
fie haben. Die Tierkaſte ift bei weitem die zahlreichfte hier; 
fie find die arbeitende Claſſe; mit ihnen fommt man am 
meiften in Berfehr; auf fie ift daher unfer befonveres Au- 
genmerf gerichtet; wir benützen jede Gelegenheit, ihnen das 
Evangelium anzubieten. Es ift fehwer zu fagen, welche 
Claſſe der Wahrheit am zugänglichiten iſt; die Maſſe im 
Allgemeinen zeigt eine grenzenlofe Gleichgültigfeit; ihre Sor- 
gen und Bemühungen bejchäftigen fich faft ausfchlieglich 
nur mit dem Sinnlihen und mit Dingen, die der vergäng- 
lichen Erde angehören. Die Zahl derer, welche auch nur 
eine heidniſche Froͤmmigkeit an ven Tag legen, ift fehr ge- 
ring. Manche ftimmen zwar der Wahrheit bei, würden 
aud) bereit feyn, folche anzunehmen, wäre nur nicht der 
Verluſt der Kafte, Spott, Verachtung u. dgl. damit ver 
bunden. Feindliches oder boshaftes Benehmen fommt von 
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Seiten der Helden nicht oft vor; nur die Maplas, die 
Claſſe, welche fi in allen Lnreinigfeiten und Sünden 
wälzt, tragen bittern Haß in ihrem Herzen und zeigen fol 
chen auch, wo ſich irgend eine Gelegenheit darbietet. 

„Ein großes Hinderniß, das fich in diefer Gegend der 
Ausbreitung des Evangeliums in den Weg ftellt, ift ver 
Mangel an Dörfern. Die Eingebornen wohnen alle abges 
ſchloſſen und getrennt in vereinzelten Parambus oder Gär- 
ten, wohin ung der Zutritt verwehrt iſt; in größern Hau⸗ 
fen findet man fie felten bei einander. Diefer Umftand 
macht auch das Reifen fehr ſchwer. Man ift genöthigt, 
ein Zelt mit fi) zu führen und das am irgend einem Orte 
aufzufchlagen; aber auch auf diefe Weife fommt man nur 
mit Einzelnen in Berührung. 

„Kleine Ausflüge, die wir in der Nähe machten, wurs 
den, wo ſich Gelegenheit darbot, zur Verkündigung des 
Evangeliums benügt. Auch auf einer langfamen Landreife 
nad) Galicut, die in Begleitung einiger der Alteften Knaben 
gemacht wurde, wurden manche zum ingange ins Neid) 
Gottes eingeladen. Mehrere hörten der Wahrheit aufmerf- 
ſam zu und befannten, ihre Neligion gebe weder Frieden 
noch Heil; da fie aber nad) der Väter Weife zu wandeln 
und für ſich und ihre Familie zu forgen haben, Fünnen fie 
diefelbe nicht verlaffen. Andere entſchuldigten fi) und ſag⸗ 
ten, man koͤnne das Schickſal der Seele nad) dem Tode 
nicht voraus wiſſen; fo lange man in diefem Leben walle, 
habe man daffelbe zu genießen, und das zu thun, was der 
große Haufe auch thue. Manche Traftate, die wir abgas 
ben, wurden willig aufgenommen. 

„Die Schulen hier und in der Umgegend, acht an 
der Zahl, find von Kindern, die meift der Tierfafte ange 
hören, ziemlich ordentlich befucht. ine, die in Euritfchil 
war, mußte wegen der Nachläffigfeit des Lehrers und der 
Schüler aufgegeben werden. Dagegen wurde eine andere 
in Erinoli angefangen, die nun gut im Gange ift. Mandje 
Kinder erfreuen uns durch ihren Fleiß und Achtfamfeit. 
Sie lernen die biblifchen Gefchichten Alten und Neuen Te⸗ 
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ſtaments, Zeller's Katechismus und andere Fleine Traktate. 
Wir befuchen diefe Schulen regelmäßig, hören das Gelernte 
ab, erklären e8 weiter, und fuchen auch den Erwachfenen, 
die fi) etwa um die Schule herum fammeln, das Evanges 
lium and Herz zu legen. Jeden Donnerftag Nadjmittags 
fommen die Lehrer famt den größern Knaben hieher, und 
wir unterrichten fie in den Wahrheiten des Alten und 
Neuen Teftaments. 

„In Edacaad haben wir Fürzlic) eine neue Schule er⸗ 
richtet; fie ift von etwa 60 Kindern beſucht. Wir freuen 
und um fo mehr darüber, weil bis jebt in jener Gegend 
feine Schule war, und diefe der Anfang der Miffionsarbeit 
ift, die wir mit des. HErrn Hülfe dort zu beginnen geden- 
fen. Die Schulen find befonvers geeignet, das Evanger 
um unter das Volk im Allgemeinen und in die Häufer 
im Einzelnen zu bringen; die Kinder werben nicht nur fel- 
ber mit der Wahrheit befannt, ſondern bringen viefelbe 
auch an ihre Eltern und Verwandte. Wenn auch nit 
viele Beifpiele von Befehrungen vorliegen, fo werben doch 
Mandje zum Nachdenken und Prüfen veranlaßt, und gewiß 
wird der auf dieſe MWeife ausgeftreute Saame feiner Zeit da 
und dort Früchte tragen. 

„Die Zahl der Schüler in den verſchiedenen Schulen 
iſt folgende: 


Tſcheracara 65 Fortſchule 40 
Erinoli 50 Mangadamwidu 30 
Fiſcherdorf 40 Schule in ver Naͤhe des Courts 30 
Dharmapatnam 30 Edacaad 55 
185 | 155 
155 
340 


„Es ift in dem Vorhergehenden oft die Rede von 
dem hiefigen Armenhaus und der Arbeit, die wir darin ha- 
ben. Diefe befteht nämlid) darin, daß wir die monatlichen 
Beiträge von hiefigen englifchen Beamten für eine Anzahl 
Arme und Kranke in Reis verwandeln und alle Donnerftage 
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verteilen. Die Kranken werben von dem gleichen Gelde, 
das fi) im Monat auf 50 Ruppien beläuft, in einem ber 
Anftalt angehörenden Haufe unterhalten und gepflegt. Ihre 
Krankheiten find gewöhnlich von der Art, daß an eine Kur 
nicht zu denfen iſt; fie find alfo mehr oder weniger lebens⸗ 
längliche Bewohner diefes Hauſes. Wir betreiben diefe Arbeit 
fo, daß wir dabei befonders ihre Seelen im Auge behalten 
und ihnen das Wort Gottes verfündigen. Cornelius ift 
Hausvater, und alle Morgen und Abend geht unfer Tho⸗ 
mas hin und hält Andacht. An den Donnerftagen, wo der 
Reis vertheilt wird, müften die Empfänger ebenfalls zuerft . 
eine Predigt anhören. Der HErr hat diefe Arbeit befon- 
ders an den Bewohnern des Armenhaufes fo gefegnet, daß 
ſich eine kleine jetzt ſechs Seelen ftarfe Gemeinde dort bil 
dete. Die, welche gehen fünnen, kommen Sonntags hie 
her in die Predigt; Hanna und Ehriftina, die zwei lahmen 
Weiber, werden in ihrer Wohnung mit Predigt und Abend- 
mahl verforgt. Es ift dieſe Arbeit etwas unſicher aus 
zwei Gründen: entweder können die Unterftüßer hier wegs« 
und andere an ihre Stelle fommen, die nichts mehr geben, 
oder aber Fönnen folche fommen, die die ganze Sache in 
die Hände des englifchen Caplans übergeben. Ein Anlauf 
für dieſes leßtere wurde vergangenes Jahr gemacht, ſchei⸗ 
terte jedoch. Wir arbeiten daher auf genannte Weife fort, 
fo lange e8 und geftattet if. Möge der HErr es aud) 
ferner fegnen. 

„Die lithographifche Preffe war uns von großem 
Nutzen. Die daran befchäftigten Arbeiter, zwei Taufcandi⸗ 
daten ausgenommen, find lauter Chriften und haben ihre 
Arbeit zur Zufrievenheit gethan. Es wurden im legten 
Sahre nicht ſowohl Traftate als vielmehr Bücher für Schul 
und Hausgebrauch gedrudt. Der Pilgrims Progreß, von 
welchem wir früher nur einen Furzen Auszug hatten, ift 
nun ganz überfeßt, und wird von Chriften und Heiden 
mit Nusen gelefen. Eine Harmonie der vier Evangelien 
wurde ebenfalls verfertigt; es läßt fid) eriwarten, daß dieſes 
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Buch befonders Chriften eine nicht geringe Hülfe zu einem 
befiern Berftehen der Evangelien feyn werde. Dr. Barth's 
altteftamentliche Gefchichten find nun auch überfegt und ge 
druckt; diefe befonvders in der Abficht, fle in den Schulen 
zu gebrauchen. Die neuteftamentlichen Gefcjichten, die frü- 
her gedruckt wurden, erwiefen ſich als ein gutes Schulbudh ; 
wir hoffen die altteftamentlichen werben in dieſelbe Reihe 
treten. Das monatliche Miffionsblatt hat den Lefern im- 
mer Freude gemacht; es ift nur zu bedauern, daß es ung 
fo fehr an Stoff; mangelt, um das Blatt intereffant zu 
machen. Eine Abhülfe dieſes Mangels wäre fehr zu wün- 
fhen. Die hier gedrudten Bücher und Traftate fommen in 
vieler Hände, und haben ſchon mandjen Heiden zu weiterm 
Suchen und Fragen angeregt. Das Herzbüdhlein iſt befon- 
derd geſucht; es find mehrere gekommen und haben ſich 
Exemplare gekauft. 

„Auch die Chriſten ſind aufgeweckter und zeigen mehr 
Eifer und Luft zum Leſen religiöſer Bücher. Es iſt erwähs 
nenswerth, daß ſich zehn berfelben zu einer Art Bücherges 
feltfchaft vereinigt haben. Sie halten monatlid; eine Zu- 
fammenfunft für diefen Zweck, wo fie über Verbreitung der⸗ 
felben ihre Gedanken austaufchen und dieſen Zweig ber 
Miffionsarbeit durch Gebet dem Herrn anbefehlen. Seven 
Monat legen fie 2 Ruppien zufammen, mit dem ausdrüd- 
lichen Wunfch, foldhe für den Drud von Büchern und Traf- 
taten zu verwenden. 

„Mit Buchbinderei haben wir nun einen Anfang ge 
macht. Der Knabe Warid, der in Mangalur das Hand: 
werf erlernte, fam vor mehrern Wochen zurüd; er ift be 
reitd mit Binden befchäftigt. Wir gedenfen, ihm nod) einen 
Knaben beizugeben, der das Handwerk lernt, und hoffen, 
daß fie nad) und nad) auch außer der Arbeit für die Mif- 
fion noch etwaige Commiſſionen nad) außen auszuführen 
im Stande feyn werden. 
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„Die im letzten Jahre für die Miffion gedrudten 
Bücher find: 
Seiten. Erempl. 


Harmonie der vier Evangelien . . 288 350 
Weltgefchichte von der Schöpfung bis Chriftus 136 300 
Biblifche Gefchichte von Samuel bis Elifa. 112 360 


Bunyan’8 Pilgerreife . . 2.154 300 
Barth’ altteftamentliche Geſchichten ... 9886 500 
Monatsblatt Paſchimodaiamnm..... 8 200 
Monatliches Mifiionsblatt . . . . 6 150 


„So haben wir Ihnen, verehrte Gommittee, die Erlebs 
niffe des letzten Jahres berichtet. Bon fchnellen und großen 
Fortfehritten, wie man fie gerne in Berichten liest, fonnten 
wir nichts mittheilen. Aus dem Berichteten ift jedoch wahr- 
zunehmen, daß die Gnade des HErrn über ung und dem 
MWerfe waltete. Ihm fen Preis und Dank fiir alle Liebes- 
beweife, und feiner Huld feyen wir famt dem Werfe auch 
fernerhin anbefohlen. Helfen Sie, verehrtefte Committee, 
aud) im neuen Jahre ung weiter, foviel an Ihnen Tiegt, 
durch gläubige8 Gebet und tragende Liebe. Wir verbleiben 
mit aller Hochachtung Ihre treu gehorfamen 

Chriftian Srion 
Friedrich Müller.” 


Nebenftation Tfchombala. 


„Wenn ich mich anfchide einen Furzen Bericht dieſer 
Station abzufafien, fo kann ich nicht umhin vor allen Din- 
gen meinen innigen Danf gegen den HErrn auszufprechen 
für alle Gnade und Barmberzigfeit, welche er an mir und 
dem Werke, an dem id) ftehe, im verflofienen Sahre be 
wiefen hat. Sein heiliger Name fey hochgelobet bis in alle 
Ewigfeit | 

„Schon feit einigen Jahren war e8 nicht nur von eins 
zelnen Brüdern der Station Tellitfcherry, fondern aud) von 
Miflionarien anderer Stationen unferer indiſchen Miſſion 
gefühlt und ausgeſprochen worden, daß hier in Zichombala, 
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das etwa in der Mitte von Mahe und Wadagerry liegt, ein 
Miſſionar ſtationirt ſeyn ſollte, für welchen die genannten drei 
Ortſchaften mit ihren Umgebungen ein reiches Arbeitsfeld 
darbieten würden. Deßhalb gemachte Vorjchläge fanden 
aud) bei unferer verehrten Committee in Europa die fofor- 
tige Genehmigung. Ein anderer Umftand aber, weldjer zu 
feiner Zeit eine Conferenz der Miffionare der Malajalim 
Stationen in Tellitfcherry zufammenrief, gab der Sache den 
Ausschlag, fo daß ich am 17. März des verfloffenen Jah: 
res mit meiner Familie hieher ziehen konnte. Seit jener 
Zeit hat der HErr nun fowohl meine Frau als mid) ge 
fund erhaften und die nöthige Kraft und Freudigkeit zur 
Arbeit verliehen, an welcher die Katehiften Paul und Mat- 
tai, erfterer hier felbft, leßterer in Wadagerry atipnirt, 
treulichen und kraͤftigen Antheil nehmen. Es würde ſich 
demnad) das Perſonal der hiefigen Arbeiter folgendermaßen 
geftalten: Br. C. Müller, mit Gattin, Paul und Mattai, 
wozu vielleicht noch der chriftliche Schullehrer Jakob zu zäh« 
len feyn dürfte. 

„Der Zuftand der Gemeinde im Allgemeinen war aud) 
im verflofjenen Sahre ein befriedigender; wohl find aud) 
Schwachheiten der einzelnen Seelen vorgefommen; ja id) 
habe während des Bauweſens für Mehrere unter ihnen, 
welche ſich damit befehäftigten, oft gezittert; aber der HErr, 
dem ich fie anbefahl, hat in Gnaden über fie gewadht, fo 
daß ich Feine Urfache gehabt Habe, irgend Jemanden zu 
firafen oder gar auszufchließen, habe mid) aber dagegen des 
ftilen Wachsthums der einzelnen Seelen zu erfreuen gehabt. 
Die Sonntagsgottesdienfte wurden nicht vur von allen 
Gemeindeglievern regelmäßig befucht, fondern wir haben 
uns aud) je und je heidnifcher Zuhörer zu erfreuen gehabt. 
Beſonders war dieß feit der am erften Adventfonntag flatte 
gehabten Eröffnung des Gebetfaals der Fall. Mag ſeyn, 
daß fie nur von Neugierde getrieben kommen; aber fie fom- 
men doch und hören, und des HErrn Wort ift leben⸗ 
Dig und Fräftig. — Früher hatten wir auch regelmäßige 
Morgen- und Abendandachten; e8 wurde aber um verſchie⸗ 
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dener Urfachen willen für rathfam gefunden, die Abendan- 
dachten aufzuheben und an ihre Statt zwei wöchentliche 
Gottesdienfte (Dienftag und Freitag Abend 5 Uhr) treten 
zu laſſen. Am erfien Montag Abend des Monatd Decems 
ber (1849) haben wir und zur üblichen Stunde zu gemein- 
ſchaftlichem Gebet für das Kommen des Reiches Gottes 
zum eriten Mal verfammelt. Es war eine Stunde reichen 
Segens für uns alle, und id) hoffe, daß wenn der HErr 
Gnade gibt; wir an jeglichem erften Montag Abend des 
Monats in Gemeinfchaft mit dem Volf des HErrn auf der 
ganzen Erde vor dem Thron der Gnade erfcheinen werben. 
Außer dem haben fowohl die Männer als die Frauen 
wöchentlich eine Betftunde mit einander, was zur Erhal⸗ 
tung der Einigfeit und zur Beförderung des Wachsthums 
in der Liebe und Erkenntniß des Herrn jeher wünfchenss 
werth iſt. Das heilige Abendmahl wurde öfters und mit 
Segen begangen. Den 21. April fand die ehliche Verbin⸗ 
dung des Lukas mit Lydia, einem Mädchen aus dem In⸗ 
ftitut der Frau Gundert, ftatt, und vor etwa zwei Monaten 
fiedelte Simon, welcher bis dahin in Mahe lebte, hieher 
über, damit er eines Theils näher bei feinem Gefchäft, der 
Fifcherei, fey; andern Theild aber und hauptfächlic), damit 
fowohl er als feine Frau veichlichere Gelegenheit haben 
möge, Das Wort Gottes zu hören, was ihnen befonders 
noth thut. 

„Micha's Frau, welche, als fie von der Taufe ihres 
Mannes, die ſchon im vorlesten Jahresbericht mitgetheilt 
wurde, hörte, fi) zu ihren Verwandten in Elledur bei 
Galicut begab, und dann nach einigen Monaten mit ihren 
Kindern zu ihrem Manne zurüdfehrte, madjte uns bald 
den Eindrud, als habe fie angefangen, den HErrn zu 
fuchen, weßhalb ich fie auf ihre mehrmalige Bitte hin 
fie zu taufen, für einftweilen in den Unterricht nahm. Der 
Bater der Brüder Micha und Simon, ein Moghier und 
zugleich ein alter Trinfer von Mahe, Fam, nachdem nicht er 
die Sünde, fondern die Sünde ihn aufgegeben hatte, um 
bei feinem Sohne Micha ein Unterfommen zu finden, was 
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ihm natürlich nicht verſagt wurde. Das lange verachtete 
und vielleicht auch vielfach von ihm verläfterte Wort des 
Lebens wurde ihm nahe gelegt, und fiehe da! der Todte be- 
gann fich zu regen und aufzuftehen; ein Schweißtuch um 
das andere mußte ihm von den Augen genommen werben. 
Für eine geraume Zeit war er unerfättlich, das Wort zu 
hören, welches ihm fo wohl that, und ihm doch zeigte, daß 
an ihm und feinem Leben Fein guter Faden if. Ich nahm 
ihn ebenfalls in den Taufunterricht und nahm mit Freuden 
wahr, wie fein wildes rohes Ausfehen einem fieblichen 
friedlichen Weſen Blab machte. Matti, ein Tiermann, fei- 
ned Handwerks ein Maurer, Verwandter des Aaron in 
Tellitfcherey, mit feiner Frau Municam und Schwiegermut- 
ter Damacaritty, fowie feinen zwei Knaben Curumben und 
Ambao, begleitete mich von Tellitſcherry hieher. Matti war 
mir bei dem Baumefen von großem Werth; ja ich darf 
wohl jagen, wenn ich ihn nicht gehabt hätte, ich hätte mit 
den vorhandenen Mitteln bei Weitem nicht ausgereicht, hätte 
die Sadje halb vollendet müffen ftehen laffen. Daneben 
war er lernbegierig und nad) dem Heil in Chrifto verlan« 
gend, bat auch öfter um die Taufe. Seiner Schwieger- 
mutter war es ebenfall8 ein rechter Ernft, ein Eigenthum 
des HEren zu werden, weßhalb ic) die ganze Familie zu- 
fammen mit Micha's Frau und Bater in den Taufunter- 
richt nahm. Ich hatte aber doch nicht die Freudigfeit, fie 
mit diefen Legtern am heiligen Pfingftfeft in die Gemeinde 
Ehrifti aufzunehmen. In der heiligen Taufe wurde Micha’s 
Pater der Name Abraham, und feinem Weibe der Name 
Salome beigelegt, beide gehen feither ihren ftillen Gang 
dahin. Nachdem jedoch diefe beiden getauft waren, wurbe 
e8 der Familie Matti ernfter; befonders machte ſich Frau 
Matti, über welche id) bis anhero am meiften Zweifel hatte, 
recht ordentlich, jo daß ich fie alle am heiligen Chriftfeft 
durch die Taufe der Kirche Chrifti einverleiben fonnte. Der 
HErr war wenigftens mir fühlbar nahe, und ich glaube 
auch ihnen. Ihre Namen find Sohann, Rebekka, Debora, 
Sonathan, David. Möge fie der HErr ftärfen und bes 
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wahren fürs ewige Leben. Außer diefen wurde am 15. 
Juli des Katechiſten Mattat Feine Tochter Rahel und 
am 23. September Michal's Fleine Tochter Hanna getauft. 

„Die Altern Kinder, welche zur hieſigen Gemeinde ges 
hören, fieben an der Zahl, befinden ſich in den Snftituten 
Tellitſcherry und Tſchirakal, fo daß wir nur Kinder unter 
10 Jahren hier haben, welche aber fämtlich bei ihren Eltern 
leben; ihre Zahl ift 11, wovon aber fünf einen regelmäßi« 
gen Schulunterricht erheifchen. Da ftellte ſich aber alsbald die 
Frage ein: wer fol diefe Schule halten? oder wenn fie Je⸗ 
mand hält, wer bezahlt den Lehrer? Die Eltern der Kins 
ber fünnen e8 nicht thun, und wenn es monatlid) auch nur 
2 Ruppien koſten ſollte. Für eine lange Zeit lehrte fie der 
Katechiſt Paul täglich einige Stunden, der dann nicht bes 
fonder8 bezahlt zu werden brauchte. Dies war jedoch ein 
Mipverhältnig, denn Paul ſollte nicht zu fünf Kindern hin- 
fiten, fondern umbergehen und das Wort Gottes verfündi- 
gen, weßhalb ich mic) in den letzten Tagen entfchloß, den 
Lukas, der für ſchwere Förperliche Arbeit zu ſchwach ift, an 
dieſes leichte Gefchäft zu ftellen; die wird aber eine Mehr- 
ausgabe von monatlid 2 Ruppien nad) fid) ziehen. Neben 
dem Unterricht bei dem Schullehrer fommen die Kinder 
dann noch mit den jüngern Frauen der Gemeinde zu mei- 
ner Frau, um Nähen und andere Arbeiten zu lernen. Der 
Anfang diefes Unterrichts beginnt um 11 Uhr und dauert 
bis 1 Uhr, wo dann mit biblifcher Gefchichte, Leſen des 
Mortes "Gottes und Gebet gefchloffen wird. 

„Der Umftand, daß mehrere unferer jungen Frauen 
fowohl als Männer nicht Iefen können, liegt ung ſehr ſchwer 
auf dem Herzen; id, habe deßhalb ſchon vor dem Beginn 
der Monfun eine Sonntagsfchule für fie angefangen, mußte 
fie aber wegen der Monfun und wegen Mangel an Raum 
bald wieder aufgeben, ‚hoffe aber doch nod) einmal einen 
Verſuch zu machen. Ach daß fie doch Has Bedürfniß, das 
Wort Gottes auch felbft leſen zu Fönnen, tief fühlen möch- 
ten; dann würde der Unterricht leicht feyn. Hat doch jene 
blinde Cäcilia auf den weftindifchen Inſeln lefen gelernt; 
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warum follten denn biefe, die doch gefunde Augen haben, 
e8 nicht viel mehr lernen fönnen ! 

„Schon feit 1845 beftand hier ein aus einem Gebets⸗ 
faal und Wohnzimmer für die befuchenden Mifftonare ber 
ftehendes Bangalo, das id) vor meiner Ueberſiedlung in 
ein Wohnhaus umzufchaffen mich veranlaßt fah, welches 
nun aus brei Kleinen aber niedlichen Zimmern und einigen 
fleinen Weranda⸗-Zimmerchen befteht und eine ordentliche 
Wohnung für einen genügfamen Mifftonar und feine Fa- 
milie darbietet. Küche, Stall ıc. mußte ganz neu gebaut 
werben; die ganze Angelegenheit aber durfte nicht mehr als 
500 Ruppien koſten. Um das für das Leben in Indien fo 
nothwendige Wafler zu erhalten, mußte auf die Herftellung 
eines alten Brunnens noch eine Ertra-Bauausgabe gemacht 
werden. Um den verloren gegangenen Gebetsjaal wieder 
zu gewinnen, unterftügten mich chriftliche Freunde mit ihren 
milden Liebesgaben; der HErr wolle ihnen reichlid) Iohnen ! 
Auch einige Gemeindeglieder gaben aus ihrer Armuth, foviel 
fie fonnten; — eine gewaltige Aufmunterung und Glaubens- 
ftärfung für mid). — Ich begann das Werk und vollendete 
e8 auch foweit, daß wir jest Gottesdienft darin halten 
Finnen. — Dem Micha mußte ein Wohnhäuschen erbaut 
werden, und ein foldhes für Simon ift gerade jebt in der 
Arbeit. 

„Zu den fchon früher der Mifftion gehörenden Grund- 
ftüden wurden im legten Jahr noch fünf weitere gefauft 
und das Ganze mit einer Lehmmauer umgeben, was nicht 
nur wegen des Feldes felbft, ſondern hauptfächlich wegen 
der ſich darauf befindlichen Gebäulichkeiten unumgänglich 
nothwendig war. Etwa 150 Kofusnußbäume und etwa 
40 Blantanenbäume wurden gepflanzt; der größte Theil 
aber des Landes harrt der fleißigen Hand, die ihn bebauen 
fol. Mit der Fifcherei, zu deren Einrichtung ich eine be 
traͤchtliche Schuld machen mußte, brachte ich es durch Die 
Hülfe des Herrn im Laufe des lebten Jahres dahin, fie 
von Schulden ganz frei zu machen, wofür ich auch recht 
dankbar bin... Zwölf Leute find nun damit befchäftigt, von 
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welchen drei Chriften und neun Heiden find, fo daß ich 
alfo mit Fifcherleuten, welche etwa noch Chriften werben 
mögen, ſchon weiß, was anfangen. Um fo ſchwerer aber 
laftet die Verforgung der übrigen Gemeindeglieber auf mir. 
Do dem HErrn fen alles anheimgeitellt; Er weiß, was 
wir bebürfen und wird uns nicht verlaffen noch verfäumen. 

„Die um ung her wohnenden Heiden find gerade nicht 
feindfelig geſinnt; deſto größer aber ift ihre Gleichgältigfeit 
gegen die Verfündigung des Wortes Gottes. Ehedem fag- 
ten fe unfern Chriften: „ihr ſeyd Chriften geworden, um 
ein faule bequemes Leben führen zu können, wozu euch 
die Padre das Geld geben; jebt aber fagen fie: „ihr müßt 
fo fehr oder noch mehr arbeiten als wir; nun fagt an, 
was ift der Gewinn davon, ein Chrift zu werden?" Ob 
mir nun wohl diefer legte Vorwurf lieber ift, al8 der erfte, 
fo zeigt e8 eben doch, daß dem Teufel nichts gefällt, was 
wir thun; und das ift aud) redit. 

„Wenn allenfalls Jemand nad) der Größe dieſes Di- 
ftriet8 fragen follte, fo fönnte man etiva antworten, er ers 
ftrede fi) vom Mahe- Yluß bis zum Wadagerry = Fluß 
3 ftarfe Stunden der Küfte entlang und etwa 8 Stunden 
landeinwärts bis zum Fuß der ſüdweſtlich laufenden Ghats, 
welches Gebiet Cadutta Natu genannt wird. Die Haupt: 
faften find Braminen, Rajers, Tiers, Fiſcher und eine 
ungeheure Menge Mapilad. Die Tier, welche die zahl 
reichfte Kafte bilden, ſtehen Hier um viele Grade niedri- 
ger al8 ihre Stammgenoſſen in Tellitfcherry. Hoͤchſt felten 
fann einer von ihnen leſen; fie find beinahe alle Sclaven, 
entweder der Najers oder Mapilas, welche fie abfichtlich 
in der größten Rohheit und Unwiſſenheit zu erhalten fuchen. 
Ich habe mir fehon lange ber Mühe gegeben, eine Schule 
oder mehrere Schulen für fie zu errichten; aber alles war 
umfonft. Aus ihnen felbft kann ich feinen Scjüllehrer be- 
fommen; zu einem Chriften würden und bürften fie ihre 
Kinder nicht fenden, und mit Najers ift auch nichts 
anzufangen. 
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„An der öffentlichen Predigt unter den Heiden wurde 
ich, wie es natürlich iſt, durch das Bauweſen vielfach ges 
hindert. Ich predigte aber doch, fo oft id) nur konnte, uns 
tee dem Schatten eines Banianen » Baumes an der Balls 
eutftraße, welche nahe an unferm Haufe vorbeizieht, wo 
ich erfreuliche und traurige Erfahrungen genug zu machen 
hatte. Ebenfo gab fi) der Katehift Paul alle Mühe Ehri- 
ftum den Gefreuzigten zu verfündigen. 

„Den 12. und 13. December waren wir miteinander 
auf dem zu Ehren des Gottes Schiwa gefeietten Feft in 
Cirur, wo e8 uns vergönnt war, nicht allein den Namen 
Chriſti befannt zu machen, fondern auch feine Schmad) zu 
tragen. Er hat uns aber audy Kraft gegeben, alle Unbil- 
den mit Geduld hinzunehmen, und fo durften wir vielleicht 
etwas von feinem Bilde den nad) Zeichen und Wundern 
fragenden Spöttern vor die Augen ftellen. Aus einer augen- 
fcheinlichen Gefahr, welche mir drei Elephantentreiber mit 
ihren Coloſſen bereiteten, errettete mich der HErr in Gna—⸗ 
den durch Bas Herbeieilen des Katechiten Thomas von 
Tellitfcherry, der und am zweiten Tag zur Hülfe kam. 
Der eine von jenen drei Feinden ift Thomas Schweſter 
Sohn. 

„Die Kleine Gemeinde in Wadagerry befindet ſich noch 
in demfelben Stadium, in welchem fie der vorjährige Jahr 
resbericht darftellte. Das heidniſche Weib des Schullehrers 
Jakob hielt fi) etwa 4 Monate im Haufe ihres Vaters, 
auf, um bei ihrer Entbindung die heidnifchen Geremonien 
nicht entbehren zu müſſen, und fehrte dann zu feiner Zeit wie 
der zu ihrem Mann zurüd. Einige Tierleute, welche vor 
einem Sahr ſchon Miene machten herauszutreten, find bis 
auf diefen Tag noch .nicht weiter gefommen, als fie jchon 
damals waren. Ein anderer Tiermann, Namens Curjerker, 
von Profeffion ein Arzt, fam vor mehr als einem Jahr 
einmal mit dem Katechiften Mattai nad) Tellitfcherry, um 
fi) taufen zu laflen, wurde aber ſchon am folgenden Tag 
von einer foldyen Furcht ergriffen, daß er davon eilte, als 
wäre ihm ber Bluträcher auf der Spur, Doch hatte er feit 
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der Zeit Feine Ruhe mehr; er las beftändig In feinem Neuen 
»Teſtament; er ging in den Nachbarhäufern umher, um den 
Leuten aus dem Worte Gottes vorzulefen; fogar bei feinen 
Kranfenbefuchen machte er e8 fid) zur Aufgabe den Heiden 
aus der Schrift vorzulefen. Als der erfte Gottespienft in 
unferm Gebetsfanl gehalten wurde, fam er mit vier andern 
Heiden von Wadagerry herüber, um an der Felerlicyfeit 
Theil zu nehmen, und es ſchien für einige Wochen als ſey 
nicht nur ihm, fondern feinem ganzen Haufe und noch zwei 
Nachbarhaͤuſern, alles zufammen 22 Seelen, ein Tag des 
Heild angebrochen. Sie lafen und beteten miteinander, Ius 
den den Katechiſten Mattai ein, fie täglich zu befuchen, um 
mit ihnen zu lefen und zu beten. Aber, wenn es eben nur 
um Chrifti willen nichts zu leiden gäbe; an feiner Herr- 
lichfeit möchten wohl Viele gerne Theil haben, hingegen 
fein Kreuz will Niemand tragen. Buchftäblich fcheint bei 
biefen Leuten das Gleichniß von dem Saamen, welcher auf 
das Steinichte fiel, in Erfüllung gehen zu wollen. Doch 
wir müffen Geduld haben und nicht aufhören, für fie zu 
beten; wie lange hat der HErr nicht auf ung gewartet! — 
und haben wir um feines Namens willen etwa auch zeit 
liche Güter eingebüßt, wie das den Meiften von dieſen Leuten, 
wo nicht Allen, in Ausficht fteht, wenn fie etwa Die 
Schmach Chrifti für größern Reichthum achten wollen, als 
die Schäße Egyptens ? 

„Die Tierſchule unter einem heidnifchen Lehrer, und die 
Fiſcherſchule unter dem chriftlichen Schullehrer Jakob, gehen 
ihren lieblichen Gang vorwärts; Die erftere enthält etwa 
30, die leßtere 20 Schüler. Weitere Schulen würde ich auch 
dort eröffnen, wenn ich Gelegenheit und Mittel hätte. Wenn 
irgendwo Schulen nothwendig find, fo ift e8 in dieſem 
Diftriet. Faft Niemand fann lefen. Diefe Station befuche 
id}, wenn immer möglich, wöchentlich Einmal. 

„Seit Simon von Mahe hieher gezogen ift, befteht 
die dortige Gemeinde nur aus zwei Seelen, Louife und 
Sara, welche von dem Katechiften Baul und mir abwed)- 
jelnd befucht werben; außerdem Tommen fie alle Sonntag 
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Bruder, haben ſich um die Taufe gemeldet; der Unterridht* 


hat aber noch nicht begonnen werden koͤnnen. Es follte 
eben ein Katechiſt dort ſtativnirt ſeyn; uber Timotheub; Der 
dort geboren und befehrt wurde, folglich nad) Maße, wo 
er feine ganze Verwandtſchaft Bat, gehörte, Befiitvet ſich 
eben in Andſcharkandy. 

„Nun der Gott des Friedens, des Troſtes und Ver 
Barmherzigkeit fey mit uns Allen, und gebe uns auch in 
diefem neu ungetretenen Jahre wieder Muth und Ktaft eine 
gute Ritterfchaft zu üben, damit wir am Ende die Krone 
des ewigen Lebend davon bringen mögen. 


C. Müller.“ 


u eberfiqht 
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11. Station Calicut. 
 (Mugefangen im Jahr 1842.) 


Miffiottdre: 3. M. Kris mit Gattin. J. J. Hiber mit 
Gattin. 

Eingeborne Gehülfen: Abrahäm; Paulns, Chrifttan, 
Jakob. 


„Danket dem HErrn,; dein Er iſt freundlich und feine 
„Güte währet ewiglich. Wer kann die großen Thaten des 
„Hrn ansreven ıntd ulle feine lbblichen Werke preifen? 
„HErr, gedenke einer nad) der Gnade, Die du Deinem Volke 
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„verheißen haftz beweife ung beine Hülfe, daß wir fehen 
„mögen die Wohlfahrt deiner Auserwählten und ung freuen, 
„daß es deinem Volfe wohl geht, und uns rühmen mit dei⸗ 
„nem Erbtheil!" In dieſen Worten des heiligen Pfalmiften 
finden fie ausgedrückt die Gefühle unferer Herzen, wie fie 
fi) beim Rückblick auf ein verfloffenes Gnaden⸗ und Ars 
beitsjahr in denfelben zufammenprängen. An unfern beiven 
Miffionsfamilien hat der HErr große Gnade erwiefen. Er hat 
unfere beiden Frauen fowohl als unfere Kinder in Zeiten ſchwerer 
Kranfheit angefehen und wieder genefen laffen nad) feiner 
großen Güte und ung zu feinem Dienfte Gefundheit und 
Freudigfeit erhalten. Er erhalte und mehre ung ſolche 
auch in dem neuen Jahr, um feiner Gnade willen ! 

„Gemeinde Hier haben wir vor allem fehmerzlicher 
Erfahrungen mit unfern Katechiften Erwähnung zu thun. 
Benjamin, der für einige Zeit mit Eifer und Segen in 
Cotacal gearbeitet hatte, verftieg ſich in geiftigem Hody 
muth, der nad) dem Worte Gottes immer dem Fall vor: 
ausgeht und vor welchem ich ihn kurz vorher ernftlic) gewarnt 
hatte. Er verfiel in Fleifchesfünden und mußte ohne Weis 
ter8 von feiner Stelle entfernt werden. Da er felbft, ehe 
irgend Jemand etwas von feinem Fall wußte, uns denſel⸗ 
ben anzeigte und in Worten wenigftens Reue darüber bes 
zeugte, fo hegten wir einige Hoffnung, daß er durd) Buße 
mürbe gemacht, fich zu Jeſu wenden und Gnade ſuchen und 
finden werde. Er ift jest als Knecht bei ung angeftellt 
und 'thut feine Arbeit zu unferer Zufrievenheit. Die in 
Folge feines Falls ihm gewordenen Demüthigungen find 
ihm heilfam gewefen. Satan verfuchte das Aeußerfte, ihn 
dem züchtigenden Einfluß des Evangeliums zu entrüden, 
um ihn vollends in zeitliches und ewiges Verderben zu 
flürzen. Möge ver HErr ferner durch die Zucht feines heis 
ligen Geiftes ihn bearbeiten, und wenn e8 moͤglich ift, ihn 
aus Gnaden felig machen. 

„Weit betrübenver noch war dag Erlebniß mit Titus, 
der im Anfang Auguft mit Efther, einem der nad) unferer 
Meinung befiern und hoffnungsvollern Maͤdchen unterer 
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Schule davonging. Für geraume Zeit, wie wir jest ge 
wiß wiffen, hatte er unreinen Lüften in feinem Herzen ' 
Raum gegeben; und da endlid) die Mutter des Mädchens, 
eine Heidin, vielleicht durd; Verfprechungen von Titus ers 
muthigt, ihre vermittelnden Dienfte anbot, fo reifte Der 
Wunſch zur That heran. Sein ganzes Betragen in dieſer 
Zeit läßt in eine ſchreckliche Tiefe der Verderbniß und Ber- 
fchmistheit des Hinducharakters hineinbliden. Monate lang 
fcheint der arme Menſch mit dergleichen Gedanfen umge 
gangen zu fen, und dennody hatte er fid) nicht nur vor 
ung, fondern auch vor den andern Chriften fo zu beneh⸗ 
men gewußt, daß Fein Verdacht diefer Art auf ihn gefallen 
war. Freilih war ich feit geraumer Zeit unzufrieden mit 
ihm; aber e8 war dies Feine beftimmte Klage, ſondern mehr 
nur ein Gefühl, daß es nicht recht mit ihm ftehe, was 
ich ihm auch zu wiederholten Malen Elar und deutlich fagte. 
Die Uneinigfeiten mit feiner Frau glaubte ich, hauptfächlich 
der Unflugheit der Letztern zufchreiben zu müflen, während 
e8 daher fam, daß fein Herz ihr entfremdet war und fie, 
etwas von dem Grund wiffend, ihm darüber in der Stille 
bittere Vorwürfe machte, ohne jedocd, aus Schonung gegen 
ihren Mann uns etwas von ihrem Kummer mitzutheilen, 
worüber fie fich fpäter fehr anflagte. — Einige Wochen lang 
liefen Titus und Efther, ihren Lüften fröhnend, in der Irre 
herum, big fie am Ende fo weit zur Befinnung famen, daß fie 
hieher zurüdfehrten. Da Titus fi) unbevingt allen Verord⸗ 
nungen zu fügen verſprach, und wir Efther als den vers 
führten Theil betrachteten, fo entfchloffen wir uns, fie für 
eine Probe nad) Tſchirakal zu thun, und ihn erboten ſich 
die Telitfcherry - Brüder, zu einem Verſuch im Garten ars 
beiten zu laſſen. Ueber Efther find die Nachrichten fehr ent 
muthigend. . Der HErr hat auch durch die Krankheit, mit 
ber er fie heimfuchte, nichts ausgerichtet. Titus, der ſich 
im Anfang etwas beffer zu machen fehlen, macht durch ſei⸗ 
nen ungebrodjenen Sinn den Brüdern viel Noth, und fie 
werben wohl genöthigt feyn, ſich in Baͤlde von ihm loszu⸗ 
fon... | 
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„Weniger grell, aber dennoch tief demüthigend, war bie 
Erfahrung mit Daniel in Coilandy, den wir ebenfalls 
ungeraden Handelns und vorgekommener Lügen wegen ſei⸗ 
nes Amtes entſetzten. So hat ung gerade in unſern einge 
bornen Gehülfen, die unfere Freude und in gewiffen Sinn 
unfer Troft hätten feyn follen, ein Schlag um den andern ge 
troffen, und wir bitten den Herrn, ung aud) das Schwere 
diefe8 Jahrs zum Segen werben zu laffen. Als einen be- 
fondern Segen betradyten wir es, daß wir Leute hatten, 
mit denen wir die auf fo betrübte Weife vacant gewordenen 
Stellen wieder ausfüllen konnten. In Cotacal fteht nun 
Paulus in einem hübfchen Arbeitsfreife; in Coilandy, als 
Schulaufſeher, der nod) etwas junge Chriftian neben dem 
ältern Patros, der den arten beforgt, und deffen gerader 
Sinn uns Freude macht. An Titus Stelle fteht nun Abraham, 
der bisherige Schulfehrer von Elladur, und deſſen Schule ſich 
in lebter Zeit jehr verminderte und der durch Alter und 
Eharafter ganz für feine Stelle paßt. In Ellabur dürfte 
ſich die Schule unter einem heidnifchen Schullehrer wohl 
bald wieder beginnen laſſen. Die Leute haben immer noch 
ftarfe Vorurtheile gegen Schulen mit chriftlichen Schulleh- 
ern. Bis wir dies mit einigem Erfolg thun Fönnen, glaube 
ich, iſt es recht, die andere Weife nicht ganz zu verfchmähen, 
da ja das Wort Gottes in fid) felbft eine lebenfchaffende 
Kraft if. Neben Abraham fteht noch der Kotacaler Jakob 
als Gehülfe. Ihr Gefchäft befteht hauptſächlich in Schul- 
beſuch und Predigt des Evangeliums unter den: Heiden, 
und nun wird ihnen aud) noch das Geſchäft der Colpor⸗ 
tage zufommen, da wir von der Madras Bibelgefellichaft 
mit Theilen der heiligen Schrift fehr reichlich verfehen wurs 
den, mit der Bitte jedoch, unfer Möglichftes zu thun, dem 
Worte des Herrn eine weite Verbreitung zu geben, da 
von der Muttergefellfchaft die wichtige Frage an fie geftellt 
wurde, ob nicht die Zeit gefommen fey, jede8 Haus in 
Indien mit einem Theile der heiligen Schrift zu verfehen. 

„In dem übrigen Theile unferer Fleinen Gemeinde ift 
e8 bergauf und bergab gegangen. Wir hatten Urſache uns 
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vor dem HErrn zu freuen und zu demüthigen, und unfere 
Erfahrung ift, daß, je mehr wir Lebteres lernen, und auch 
Erftere8 von des HErrn Hand befhieven wird. Bon 
eigentlichen Zuwachs durch Taufe von Erwachfenen können 
wir dieſes Jahr nicht berichten, da die allerdings innerhalb 
dieſes Jahres Getauften noc in dem vorjährigen Bericht 
aufgenommen wurben. An Taufcandidaten hätte es ung 
freilich nid)t gefehlt; aber durch manche betrübende Erfah: 
rung gewarnt, fuchen wir uns wo möglid) größerer Vor⸗ 
ficht zu befleißigen. Möge ung der HErr vor Ihm miß- 
fälligen Ertremen bewahren. Ein römifcher Katholif und 
Knecht bei einem englifchen Herren hat fid an uns ange- 
fchloffen und fein Kind bei uns taufen laffen. Er ift ein 
Zamule Bier Ehepaare wurden getraut und 13 Kinder 
getauft. Die Gottesdienfte wurden regelmäßig gehalten und 
von den Meiften unferer Chriften auch regelmäßig befucht, 
und wir hoffen, daß wir auch in diefem Jahre nicht ums 
fonft gearbeitet haben, obwohl e8 dem HErrn nicht gefallen 
hat, uns befondere Früchte unferer Arbeit fehen zu laffen. 
Auch die Tamil-Ehriften haben wieder einen neuen Anlauf 
genommen und befuchen ziemlicy regelmäßig unfere Gotteg- 
bienfte. Dies gilt befonders auch) von den Frauen, die frü« 
her ſich nie entfchließen Fonnten, neben andern chriftlichen 
Frauen von verfchiedenen Kaften zu ſitzen und deßwegen ſich 
ausfchließlich dem Gottespienfte entzogen hatten. Die Wittwe 
des verftorbenen Shireftevars bildet den Anführer unter 
ihnen. Möge der HErr ihr, wie einft der Lydia, das 
Herz für die Predigt feines Wortes auffchließen. Den Zus 
tritt zur Predigt glaubten wir ihnen nicht verfagen zu dür⸗ 
fen, während wir, fo lange fie nicht von dem Kaſtenweſen 
ſich ganz losfagen, nicht glauben, fie als Gemeinvegliever 
anjehen und behandeln zu dürfen. 

„Das heilige Abenpmahl wurde zu verfchievenen Ma- 
len in der eingebornen Gemeinde fowohl als in der eng- 
fifchen ausgetheilt, und wir durften den Segen des HErrn 
dabei reichlich wahrnehmen. Es iſt Dies jevesmal eine Zeit, 
wo wir mit jeder einzelnen Seele unferer Ehriften in beſon⸗ 
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dere Berührung kommen und das anderwaͤrts allgemein 
Geſagte individuell anzuwenden Gelegenheit finden. Seit 
ohngefähr einem Jahre iſt nun auch der engliſche Gottes⸗ 
dienft auf Bitten der Gngländer von dem Kanzlei Haus 
in unjern Gebetsfaal verlegt worden, und diefelben Freunde 
haben ung aud) erfucht, ihnen das heilige Abenpmahf zu 
reihen, wag wir um fo weniger ablehnen fonnten, als 
ver damalige Kaplan in Cannanur es nicht nur flarf eins 
pfahl, fondern durch feine höchſt feltenen Beſuche es wirfs 
lich wünſchenswerth machte. Seine feitherigen zwei Nach— 
folger pufeyitifchen Geiftes haben ihr Möglichftes verfucht, 
dieſes zu verhindern, jedod) ohne Erfolg, da die Mehrzahl 
der hiefigen Leute ihre Abficht zu gut fennt, um ihnen 
Gehör zu fchenfen. 

„Mädchenſchule. Es Haben, wie der befondere 
Bericht an die verehrte Frauengefellichaft noch ausführlicher 
zeigt, einzelne Fleine Veränderungen im Perſonal ver 
Kinder ftattgefunden. Die ältefte Schweiter der vier von 
Bepova hier eingetretenen Mädchen mußte vorgerüdten AL 
ter8 und unordentlichen Betragend wegen aus der Schule 
entfernt werden, was aud) den Austritt der drei übrigen 
Kinder zur Folge hatte. Dies that uns fehr leid, da wir 
nicht nur mit ihnen zufrieden waren, fondern auch vorauss 
fahen, daß fie durch NRüdfehr zu ihrer Tante nad) Bepova 
gaͤnzlich vernacdjläßigt werben und das Evangelium zu 
hören auch nicht die mindefte Gelegenheit haben. in ans 
deres Mädchen, Louife, ift ebenfalls von ihrer Mutter der 
Schule entzogen worden, und bie unglüdliche Efther ift, wie 
bereit8 gemeldet, noch in Tichirafal. Die Wittwe des Theo⸗ 
phil, die feit dem Tode ihres Mannes Auffeherin in der 
Schule war, fo wie Anama, eines der älteften Mädchen, 
wurden im Laufe des Jahres verheirathet. Einige ganz 
arme Kinder find eingetreten, und wir hoffen, daß fih in 
ganz Furzer Zeit die Zahl ausgleichen wird. Gegen- 
wärtig zahlt unfere Schule 27 Kinder. Auch bier find 
unfere Erfahrungen gemifchter Art geweien; doch haben 
wir viel Urfache dankbar zu ſeyn. Bon ſchweren Krank 
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Coilandy wurde immer auch neben dem Beſuch und Arbeit 
unter den Najadis und Chriſten auf die heidniſchen Ein⸗ 
wohner der Umgegend Rückſicht genommen. Von öffent⸗ 
licher Oppoſition haben wir weniger erfahren. Mit Leuten 
der hoͤhern Kaſten hält es gar nicht ſchwer in Unterredungen 
zu kommen und ſie von der Nichtigkeit des Goͤtzendienſtes zu 
überzeugen. Damit iſt aber nicht viel gewonnen. Viele ſagen: 
„Unſere Vaͤter haben es ſo gemacht; es iſt dies nun ein⸗ 
mal der Gebrauch dieſes Landes; Eure Bücher ſagen ſo, 
die unſern fo, wer kann wiſſen wo die Wahrheit iſt.“ 
Noch Andere jagen: „Berfpredhet ung nur ein mäßiges 
Ausfommen für uns und unfere Kinder und wir wollen 
alle Chriften werden." Wieder andere weifen uns auf den 
fhlechten Wandel der Europäer, Halbfaften und mandje 
eingeborne Ehriften. Doc) findet man meift unter den Hin- 
dus ein willige8 Ohr, und das muß uns für jetzt genügen 
und Muth geben, zu zeugen, fo lange es Tag ift; haben 
wir doc) die Verheißung, daß des HErrn Wort nicht fol 
leer zurüdfehren, fondern ausrichten dag, wozu es ge 
ſandt ift. 

„Durdy Gottes Gnade find wir auch das verfloffene 
Fahr vor Krankheiten und Sterbefällen in unferer kleinen 
Gemeinde verfchont geblieben. Die Zahl unferer Gemeinde- 
glieder iſt deßwegen fo ziemlich diefelbe, wie vor einem Jahr, 
nur daß eine Familie von hier nach Cannanur gezogen ift, 
weil der Mann in dortiger Gegend durd) eine Fleine An- 
ftellung bei der Regierung fein Brod hat. Kirchenzucht 
wurde auch im Laufe dieſes Jahres, wie wir hoffen, nicht 
ohne Segen gehandhabt, und von den Ausgeſchloſſenen hat 
tn wir die Freude, wieder einige in Die Gemeinde des 
HEren aufzunehmen. Möge der HErr auch denen, bie 
noch unter der Zucht ftehen, viefelbe zum Segen gereichen 
lafien. 

„Das hiefige Armenhaus fteht ebenfalls unter uns 
ſerer Aufſicht. Es konnte aber bis jett außer mwöchentlicher 


Aufiht und Ermahnung aus dem Worte Gottes wenig 
2tes Heft 1850, 12 


Schnulbericht. 179 


auf eine große Anzahl Schüler legt, und zufrieden iſt, wenn 
die Knaben unfere Bücher Iefen und auswendig lernen, 
wenn man überhaupt nur auf den Außern Gang biefer 
Schulen fieht, kann man fich einigermaffen beruhigen und 
fi) mit dem Gedanken tröften, es werde doch \wenigftens 
durch das Leſen und Auswendiglernen das Wort Gottes 
in feinen Haupttheilen den Knaben befannt. Blickt man 
aber etwas Hefer in die Sache hinein, überlegt man ruhig 
bie Erfahrungen, die man mit dieſen Schulen fchon ges 
macht hat, läßt man ſich durch nichts Blenden, fondern 
fieht die Sache fo an, wie fie wirklich ift, Dann findet man 
Manches, das jenen teöftlichen Gedanfen umzuftoßen droht. Es 
wäre eine interefjante Aufgabe über diefe Schulen ein Buch zu 
fchreiben; da könnte man Manches auseinanderfeben, was man 
in einem kurzen Bericht nicht thun kann. Es ift aber zu fürch- 
ten, daß ein foldyes Bud), das die Sachen Darftellen würde 
wie fie wirklich find, bei Vielen Feine gute Aufnahme finden 
würde; denn anziehende und unterhaltende Gefchichten hätte 
man feine zu erzählen; das Kapitel über Ermwedungen und 
Befehrungen würde auch fehr Furz ausfallen; dagegen 
würde das Kapitel über Lug, Betrug, Balfchheiten aller 
Art defto größer werben. Bon dem Vielen, das fi) hier 
"über fagen ließe, will ich nur etwas Weniges anführen. 
Bei den heidniſchen Schulmeiftern ift e8 als eine ausges 
machte Sache zu betrachten, daß fie alle nur un bes Loh- 
nes willen ihre Stelle verwalten, und in ihrer Arbeit nur 
fo weit gehen, als es nöthig Äft, um etwaiger Strafe, 
oder gänzlicher Entlaffung zu entgehen. Einem foldyen 
Schulmeifter fommt es nicht von Ferne in den Sinn, Die 
Knaben darım zu unterrichten, damit fie etwas lernen fol- 
len; er denkt in der Verwaltung feines Amtes nur an ſich, 
an feinen Nuten; und in feinen Augen find die Knaben 
nicht ſowohl feine Schüler, als vielmehr geeignete Mittel, 
durch die ihm fein Unterhalt geficjert if. Wohl wiflend, 
dag, wenn am Ende des Monats die Knaben die ihnen 
beftimmte Aufgabe nicht gut auswendig gelernt haben, er 
12* 
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nauer bekannt geworden iſt, wundert ſich über ſolche Lügen 
gar nicht mehr, wohl wiſſend, daß Lügen des Hindu taͤg⸗ 
liches Brod iſt. Je mehr man fragt, deſto mehr wird gelogen. 

„Aber trotz all dieſen entmuthigenden Dingen und Er, 
fahrungen, die man in dieſen Schulen macht, geht es mir 
mit biefen heidnifchen Schulmeiftern, wie dem Baulus mit 
jenen Predigern, die Chriftum aud) um Haß und Haders 
willen predigtn. Was iſt's denn aber? fagt er, wenn 
nur Chriſtus verfündigt wird auf irgend eine Weife, es 
gefhehe zum Vorwand oder mit Wahrheit, fo freue ich 
mich auch darüber und werde mich freuen. So freue auch 
ih mich darüber, und werde mid) freuen, daß trog allen 
Hinderniffen und Finfterniffen in unfern Schulen die Kna⸗ 
ben nad) und nach mit dem Evangelium befannt werden, 
e8 gefchehe nun zum Vorwand oder mit Wahrheit. Das 
Vebrige wollen wir getroft dem lieben Gott überlaffen, ver 
nad) feiner Weife und zu feiner Zeit aud) den Vorwand 
in Wahrheit verwandeln fann. 

„Auch im verfloffenen Jahre wurde in unfern Schulen 
das Wort Gottes gelehrt und gelernt, theild aus Vorwand, 
und wir wollen hoffen, zum Theil auch mit Wahrheit. In 
allen Schulen wurden Theile aus der neuteftamentlichen 
Geſchichte, aus Zeller’8 Fragen und Antworten, aus dem 
Evangelium Lufas und aus der Ayoftelgefchichte auswendig 
gelernt. In Coilandy haben wir nur drei Schulen gehabt. 
Es hat ſich bis dahin nod) Fein Schulmeifter gemeldet, und 
einen mit Fleiß aufzufuchen, ift nicht rathſam; es muß fid} 
eine ſolche Schule gleichfam von felbft geben; es muß ein 
Schulmeiſter zunächft mır für fi) Knaben fammeln und einige 
Monate Schule halten; dann erft Fann man entfcheiden, ob 
er angeftellt werben kann oder nicht. Im Uebrigen ift Alles 
im Alten geblieben. Wir hatten auch im verflofienen Jahre 
über Unregelmäßigfeit, Gleichgültigfeit und viele Verſäum— 
niffe zu Hagen. Die meiften Knaben müffen faft täglich zu= 
fammengetrieben werden; fie haben noch feinen Gefchmad 
am Lernen, und von ihren Eltern werden fie auch nicht 
dazu angehalten. 


183 Station Calieut. 
„Unſere Schulen find gegenwärtig folgende: 


Schulen. | Kinder. 
Calicut 1. in der Stat. . 2... 30 
2. in der Stadt.... 25 


n 


3. in der Stadt, Tamil Squle 20 
4. 5 Meilen noͤrdl. von der Stadt 30 
Coilandd 2 > 2 2 nenn. MW 
’ 2.... 30 
3Z3333. 1; 


"n 


Budur re. 20 
Cotacal bei den. Najabis ren 12 
232 Kinder. 


Dazu kommt noch unfere Gemeinvefchulemit 11 
Und eine englifche Schule, die ich im Anfang 
November angefangen habe mit . . 52 Knaben. 
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„Meber dieſe englifche Säule läßt ſich beſſer ſpaͤter ein 
Bericht geben; ſie iſt noch ſehr jung, und in jeder Bezie⸗ 
hung in ihren erſten Anfaͤngen. Ich habe ſie angefangen, 
in der Hoffnung auch unter den höhern Kaſten der Einge⸗ 
bornen etwas thun zu fünnen. Bis jebt ift e8 über Er- 
warten gut gegangen; ſchon am erften Tage hatte ich 27 
Schüler, und jest habe ich ſchon 52, unter ihnen etwa 35 
fhöne Nair⸗Jünglinge und einige Braminen. Es war 
der Wunfch einiger Freunde, daß in Calicut eine folche 
Schule errichtet werben fol, und ich Habe mit Freuden 
ihrem Wunfche entfprochen unter der Bedingung, daß die 
Schule die Miffion nichts Eoften fol. So wurde fie ange- 
fangen, und fo fol fie mit des HErrn Hülfe fortgeführt were 
den. So weit es die Verhältniffe des Landes erlauben, 
nehme ich mir die Schule in Mangalur zum Muſter. 

„Möge der HErr feinen Segen dazu geben: wenn Er 
die Stadt nicht behütet, wachen die Wächter umfonft, und 
wenn Er unfere Arbeit nicht fegnet, arbeiten wir umfonft. 

3. Huber." 
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B. Die Miffion in Weſtafrica. 


Unfere Miffton auf der (früher dänifchen, nunmehr 
von den Dänen an England verkauften) Goldfüfte hat, wie 
alfe andern weftafricanifchen Mifftonen im verfloffenen Jahr, 
unter dem Einfluß ganz befonders ungünftiger Witterungs⸗ 
verhältniffe wiederum ſchwerer gelitten als feit einer Reihe 
von Sahren. Viele ſchoͤne Hoffnungen der Miffionsfreunde 
find dadurd) vernichtet worden. Manche haben bereits wies 
der zweifeln wollen, ob Africa je befehrt werben werde, 
oder wenigftens ob man vom Welten aus in diefes Land 
des Todes eindringen könne. Wir in unferm Theil können 
der Miflion nicht das Privilegium zuerfennen, das der 
ganzen Chriftenheit verweigert ift, das “Privilegium näme« 
ih), ohne Kämpfe, ohne Berlufte, ohne Niederlagen den 
Sieg über Die Feinde des göttlichen Reiches zu erringen. 
Sind unfere Wünſche und Erwartungen getäufcht, ver 
Rath Gottes befteht darum dennoch und wird ausgeführt 
werden auch an den armen Sclaven Africa’s. Im Ge 
gentheil, ftatt an dem enblichen Erfolg unferer nun zwei 
und zivanzigiährigen Arbeit zu verzweifeln, fühlen wir in 
unferm Theil ung aufgefordert, die Frage an ung zu ftels 
len, ob denn unfere Geſellſchaft wirflih auch Alles für 
Africa gethan habe, was in ihren Kräften fand; ob un- 
jere Mifitonare fo glaubensmuthig, bingebungsvoll und 
treu gearbeitet haben, wie fie hätten follen? Und enplich, 
fehen wir das, was in Africa durch Gottes Gnade zu 
Stande gefommen ift, noch einmal an, um darüber ing 
Klare zu kommen, ob denn die bisherigen Arbeiten wirklich 
umfonft oder fo fruchtlos gewefen feyen, daß wir Urſache 
haben, an dem Segen des HEren zu zweifeln. Da geht 
vielleicht Doc) Manchem ein anderes Licht auf. Wir we- 
nigftend würden ung der Undankbarkeit anflagen, würden 
wir die Früchte der weftafricanifchen Miffionsarbeit für 
Nichts achten. 

Aus dieſem Geſtichtspunkt laſſen Sie uns die Stations- 
berichte unferer Brüder betrachten. 
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L Station Akropong. 
(Iuerft angefangen im Jahr 1835, erneuert im Jahr 1844.) 


Mifftonare: 3. ©. Widmann mit Gattin. H. RN. Riis 
mit Gattin. 9. C. Dieterle und J. Mohr. 
Gehülfe: Alex. Elerf. 


Miſſtonar Widmann ſchreibt uns von Kornthal (in 
Württemberg) aus, wo er gegenwaͤrtig zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit ſich befindet: 

„Die Urſache, warum Sie bis jetzt noch keinen Bericht 
für 1849 von der Station Akropong erhalten haben, iſt 
Ihnen bereits bekannt. — Br. Riis war im Anfang des 
Jahres noch nicht angekommen. Br. Dieterle mußte einen 
großen Theil feiner Zeit theils in Abude, theils in Uffu 
zubringen, um unfern franfen Brüdern beizuftehen, und ich 
hatte nebft mehrern Kränfheiten an einer fchmerzlichen Au- 
genentzündung zu leiden, wobei mir öfter ber Gedanke 
fam, ich Fönnte eines meiner Augen verlieren. Weil ih 
das Licht nicht mehr ertragen Fonnte, mußte ich mic, mand)- 
mal Tage lang ganz im Dunkeln aufhalten. — Da Sie 
diefes Jahr einen ausführlichen Bericht wünfchen, will ich 
verfuchen, Ihrem Wunfche zu entfpredjen. 

„Sie wiſſen, daß unfere vorangegangenen Brüder alle 
dem Klima unterlagen und nur noch der alte Br. Riis 
übrig war; und als er wieder zurüdgefommen war, unfere 
africanifche Miſſion — das Schmerzens - Kind — auf eine 
andere Weife wieder’ angefangen wurde. 

„Thompſon und ich wurden mit Br. Riis im Jahr 
1842 zuerft nad) Weftindien gefenvdet, um von dort aus 
Hriftliche Negerfamilien mit nach Africa binüberzunehmen, 
damit diefelben al8 ein Beifpiel der Nachahmung unter den 
Heiden daftehen, den Mifftonaren in der Handarbeit und 
der @ultur des Landes — ein treffliches Mittel gegen den 
Sclavenhandel — beiftehen möchten. Wir befamen folche 
Leute in Jamaika von der Miffton ber Brüdergemeinde, und 
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im Frühjahr 1843 kamen wir mit ſechs Familien glücklich 
auf der Goldküſte in Weltafrica an, um aufs Neue in 
Akropong wieder anzufangen. Akropong, etwa 14 Stunden 
von ber Küfte entfernt, ift, obwohl nicht der größefte, doch 
der Hauptort von Akwapim, und ift auf dem höchiten Bunt 
dieſes gebirgigten Landes gelegen; weßhalb e8 auch gefüns 
der ift als irgend ein anderer Ort. Schon aus dieſem 
Grunde ift daſſelbe für Mifftonsthätigfeit beſonders geeignet, 
fo wie au), weil man in der Nähe mehrere größere und 
Kleinere Dörfer hat. Das Land Akwapim iſt ein fruchtbas 
res, aber nod) fehr wenig angebautes Land: man fieht bei- 
nahe nichts als Wald und Gebüfch vor ſich. Nur hin und 
wieder erblickt man eine Fleine Bflanzung mitten im Wald. 
Die Eingebornen nämlich pflanzen nicht wie Die Europäer; 
fie hauen ein Stud Wald nieder, brennen das Holz ab, 
graben aber die Wurzeln nicht heraus oder nur ganz ober- 
flählih, und da pflanzen fie dann Mais, Sams, Pfeffer, 
u. ſ. w. aber nur für ein Jahr an demfelben Ort. Das 
folgende Jahr verlaffen fie diefen Platz wieder, hauen an 
einem andern Ort den Wald ab und bepflanzgen ihn auf 
gleiche Weile. Die frühere Pflanzung ift dann bei der üp- 
pigen Vegetation bald wieder ein Wald, fo daß man alfo 
fein Aderfeld und Feine Wiefen vor ſich hat. Ganz nahe 
an ihren Dörfern und um dieſelben herum pflanzen fe 
nicht oder nur felten; zum Theil wohl darum, weil ihre 
Schafe und Ziegen, die frei herum gehen, die Pflanzen zer 
ftören würden. Die Neger nahmen uns bei unferer Ans 
funft ſehr freundlich auf. ALS wir aber auf den Mifftons- 
platz kamen, waren die frühern Gebäulichfeiten, von Br. 
Riis aufgerichtet, ganz zerfallen, fo daß wir zuerft mit uns 
fern Leuten in elenden Negerhütten im Dorf wohnen muß- 
ten unter großen Entbehrungen. Wir Hatten namentlid) 
viel von Inſecten zu leiden. Als ich eined Morgens meine 
Matrage umfehrte, hatten die Emfotle, die weißen Ameifen, 
ſchon große Löcher hineingefreffien. Es galt nun zuerft den 
Miffionsplag, an der fünnftlichen Seite des Dorfes gelegen, 
zu reinigen. Wir mußten felbft Hand ans Werf legen, dos Sr 
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als Kirche dient. Es iſt noch ein Stodhaus mit einem 
Grasdach, aber ziemlid) geräumig. In gleicher Linie fteht 
ein Häuschen für die Schullehrer - Zöglinge. Weiterhin 
auf dem Weg ftehen auf beiden Seiten die Wohnungen ver 
Weftindier. Sie hatten früher auch Hütten, an denen man 
immer ausbefiern mußte. Nun haben wir ihnen jedoch Kleine 
Steinhäufer gebaut, die ganz niedlich ausfehen. Dieſe beis 
fern Wohnungen find ein wefentlicher Vortheil für die Ges 
fundheit ; und wir find recht froh und dankbar dafür. Auf 
das Pflanzen hat Br. Mohr nebft den Bauarbeiten fehr 
viel Mühe und Fleiß verwendet. Wir haben eine fahöne 
Eaffeeplantage, die, obwohl zum größten Theil noch jung, 
dieſes Jahr einen reichen Ertrag gab, und zwar vorzüg- 
lichen Caffee lieferte. Wir erhielten im verfloffenen Jahr 
200 Pfund folchen Caffee's. Der Arrowroot gedeiht fehr gut. 
Wir befamen eine große Quantität davon. Auch fehr viele 
PBifang und Bananenbäume hat Br. Mohr gepflanzt, und 
zwar an einem Drt, den die Eingebornen nicht für zweck⸗ 
mäßig und gut hielten; fie tragen nun ſchon reichlich. Als 
ich zu einem Neger fagte: Nun feht ihr, daß es hier auch 
Bananen und Bifang gibt, weil der Boden recht bearbeitet 
wurde, befam ich die Antwort: „Das ift alfo, weil ihr Gott 
dienet." Caffee und Arrowroot, hoffen wir, wird fpäter ein 
einträglicher Handelsartifel werden. Bis jegt macht der Trans⸗ 
port nod) viele Schwierigfeiten. Es muß Alles nod) von Men- 
[chen getragen werden, weil wir Feine Thiere fortbringen Fonnen. 
Leider find die MWeftindier bisher fehr nachläffig gemwefen im 
Pflanzen, was zum Theil daher fam, daß fie früher im Sinn 
hatten, wieder nad) Jamaika zurüdzufehren. Zum Theil 
liegt e8 aber auch im Charakter des Negers, daß er nicht 
viele Mühe auf das verwendet, wovon er erft in einigen 
Jahren einen Nuten hat. Wir Hoffen aber, da jebt jede 
Hamilie ein eigenes Stück Land hat, fie werben fich mehr 
Mühe geben. An Del von den Erdnüſſen, das fie, weil 
fie feine Preffe haben, ausfochen, haben in dieſem Sahre 
mehrere von ihnen etwas verdient. Unſer Chriftengemein- 
lein hat ſich durch Zuwachs aus den Heiden in dieſem 
Sahre nicht vermehrt, Die vor einem Salz gersutten iin 


Fetiſchdienſt. 198 


weniger beifommen. An mehreren Leuten, mit denen wir 
in Berührung famen, fonnte man wahrnehmen, daß bie 
Wahrheit hie und da Eindrud auf fie machte. Wir wif- 
fen namentlich von zwei alten Müttern, die meine Frau 
öfter8 auf ihrem Kranfenlager befuchte, und die nun in bie 
Ewigfeit hinübergegangen find, daß fie zu Gott beten ges 
lernt haben. Die eine hatte lange viele Schmerzen auszus 
ſtehen. Sie fol auf der Plantage ihres eigenen Mannes 
etwas geftohlen haben; und als fie e8 nicht eingeftehen 
wollte, Tieß ihr Mann ihr einen Fetiſchtrank geben, Der 
entfcheiden follte, ob fie geftohlen habe oder nicht. Und nun 
hatte diefer Trank die Wirfung, (er war mit Gift vermifcht) 
daß fie eines langfamen und fehmerzlichen Todes ftarb. 
Der Art gibt es leider viele Beifpiele. Der Predigt des 
Evangeliums am Sonntag wohnen im Ganzen nur wenige 
Heiden bei. Wir haben aber dennoch viele Gelegenheit im 
Umgang und bei Befucjen in ihren Hütten ihnen das Wort 
Ehrifti zu verfündigen. Man begegnet jehr wenig Wider- 
ſpruch, nur etwa von den Fetifchprieftern felbft; und dieſe 
wollen daduch, daß fie Fetifch machen, wie fie fagen, 
„Bott dienen.“ So kam id) unter anderm zu einer neuen 
Hütte, deren Bewohner ich Fannte, gerade zu einer Zeit, 
als er eine Fetifchpriefterin viefelbe einweihen ließ. E8 war 
ein großer Fetifch in den Boden geftedt beim Eingang in 
die Hütte, und die Priefterin machte gerade ihre Ceremo⸗ 
nien, that ihre Sprünge, goß Branntwein für den Fetiſch 
auf den Boden, tranf aber auch zugleich davon. Ich ſah 
ein wenig zu, und machte dann ihr und den dabei ftehen- 
den Leuten Vorftellungen, wie Alles dieſes verfehrt ſey, 
und wie wir nur von Gott wahren Segen erlangen fon- 
nen. Darauf nahm die PBriefterin ein anderes Gläschen 
Rum, trank davon und goß das Uebrige auch auf den 
Boden, während dem fie den Namen Gottes anriefz fie 
verlangte, ich folle daffelbe thun, was ich aber natürlich abs 
ſchlug mit der Bemerfung, daß Gott nicht alfo angebetet 
feyn wolle, und daß Niemand zwei Herren dienen Tonne. 
Es ift der fleifchliche Sinn der Neger, der dag größte Hin⸗ 
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licher zu machen ſucht. Schon mehrere von den größern 
Mädchen haben die Schule verlafien, weil fie fich verheira⸗ 
theten, was ſchon im 13—14 Jahre geſchieht. Br. Dies 
terle verwendete neben dem Studium der Landesiprache viel 
Zeit und Mühe auf die Schule, fie zu vergrößern und in 
gutem Stand zu erhalten. Mit unferm Schullehrer Clerk 
dürfen wir im Ganzen zufrieden feyn. Vergleichen wir 
nun die Zeit des Anfangs mit dem jegigen Stand unferer 
Schule, fo ift ſchon viel geſchehen. Damals mußten wir 
den Kindern zuerft ein Alphabet geben, weil fie noch feines 
hatten; jest aber können mehrere Kinder lefen und ſchrei—⸗ 
ben; ja die älteften Knaben können ſchon in der Schule 
helfen und fünnen fehr gut al8 Dolmeticher dienen für dies 
jenigen unferer Brüder, die die Sprache noch nicht verfte- 
hen. Vieren von diefen und einem von den Söhnen der Weltin- 
dier geben wir nun befondern Unterricht, um fie zu Schul: 
Iehrern heranzubilden. Sie haben bis jegt gute Fortfchritte 
gemacht. Wir find aber oft beforgt für fi. Es will ihnen 
gar nicht recht ein, fih an ihre Hausordnung zu halten: 
fie möchten gerne das jest ſchon feyn, was fie erft werben 
ſollen. Br. Dieterle hat die Aufficht über fie; es Foftet ihn 
aber viele Mühe fie im rechten Geleis zu erhalten. Zwei 
von ihnen helfen des Morgens in der Schule von 9— 11 
Uhr. An dem Unterricht nehmen wir Alle Theil. Er 
iſt bis jetzt noch einfach und befteht haupiſaͤchlich in bibli- 
ſchem Unterricht, umfaßt das Leſen, Schreiben, Redinen, 
Geographie, Ueberfegen aus dem Englifchen in die Odſchi⸗ 
fpradhe, und umgekehrt. Des Abends haben fie dann 
Handarbeit zu verrichten, meinen aber leider oft, dieſes fey, 
weil fie Schullehrer werden follen, nicht nothwendig. Haͤt⸗ 
ten wir nur bald tüchtige Schullehrer, fo Fönnte an man 
hen andern Orten noch viel gefchehen. In Late z. B. find 
viele junge Leute, die eine Schule wünſchen. Ein junger 
Mann von dort befucht feit einiger Zeit unfere Schule In 
Afropong. In der Zwifcjhenzeit arbeitet er dann auf der 
Plantage, um fein Brod zu verdienen. — Bruder Rüs 
hat nebft dem Unterricjtgeben, den größten Theil feiner 
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Kummer uns dieſes verurſachte, läßt ſich leicht denken. 
Diejenigen, welche als ein Licht unter den Heiden daſtehen 
ſollten, gaben auf dieſe Weiſe großes Aergerniß. Die Hei⸗ 
den wollten, daß dieſer armen Perſon unter den bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden alle ihre Kleider ıc. mit ins Grab gegeben werden ſoll⸗ 
ten, und als dieſes natürlich nicht geſchah, behaupteten fie, 
daß ihr Geiſt komme und die Leute beunruhige. Als wir 
aber der Sache auf die Spur gingen, fo zeigte e8 ſich, daß 
es ein Menſch war, der des Nachts als Geift wandelte, 
um dadurch zu zeigen, daß ihre Behauptungen Grund ha⸗ 
ben. — Was uns in Bezug auf A. Clerk wieder tröftete, 
ift, daß er wahrhaftig und aufrichtig Buße thut. 

„Sm März durften wir unfere längft erwarteten Ges 
jchwifter begrüßen. Wie freuten wir uns! Aber unfere 
Freude follte nicht lange währen, denn ſchon am 15. Juli 
gefiel e8 den HErrn, nad) feinem unerforfchlichen Rath- 
ſchluß, uns dadurch in Trauer zu verfeßen, daß Er den 
Br. Köfter in die ewige Heimath abrief. Zu gleicher Zeit 
machten wir die traurige Entdeckung, daß der arme Thomp⸗ 
fon nit nur Feine wahre Buße über feine frühern Verge⸗ 
hungen gethan, fondern fich wieder aufs Neue fehredlich 
verfündigt hatte, fo daß er nun völlig von der Miffton getrennt 
werden mußte. Noch einen weitern Verluft follte unfere 
Miffton erleiden durch den Heimgang der I. Schwefter Riis, 
der im October erfolgte. Sie wurde am 2. September 
glüdlich von einem Mädchen entbunden, und Fonnte wieder 
ausgehen, aber leider ftellte ſich bald ihr altes Webel, die 
Diarrhoe wieder ein. Zu dem befam fie noch Fieber und 
eine böfe Bruft, und am 14. October fehlummerte fie bin- 
über in eine beffere Welt. Es war dies ein großer Riß, 
befonders für den I. Br. Riis, der nun trauernd und ein- 
fam daftand und nachher aud) noch fein Kindlein hergeben 
mußte. In eben berfelben Zeit war auch ich mehrmals und 
noch mehr meine Frau von ftarfem Sieber heimgefucht. Bei 
ihr fam e8 aufs Aeußerfte, fo daß beinahe alle Hoffnung 
für ihr irdifches Leben verfchwunden war. Indeß der liebe 
Heiland half ihr wieder auf, und tröftete uns mit (chem 
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Troft auch mitten im Leiden und erfreute ung fehr dadurch, 
daß Er uns am 22. November ein liebes Knäblein ſchenkte, 
worüber felbft die Heiden ihre Freude und Theilnahme be 
zeugten und befannten, daß Gott mit ung ſey. Huch Br. 
Mohr befam in dieſer Zeit ftarfe Fieber, fo daß wir fehr 
beforgt um ihn waren. Aber der I. Gott machte ihn wie - 
der gefund. Das vergangene Jahr war im Ganzen ein 
Jahr der Krankheit, auch unter den Eingebornen und nas 
mentlich unter unfern weitindifchen Chriften. Br. Mullings 
ftarben zwei Kinver, ein neugebornes Mädchen und ein 
hoffnungsvoller, bald fünfjähriger Knabe. Solche Erfahe 
rungen find fehr niederfchlagend, befonderd wenn wir noch 
die vielen andern Hinderniffe und Schwierigfeiten ins Auge 
fafien, weldje die Mifftion überwinden fol: die Verſun⸗ 
fenheit, den fleifchlichen Sinn und die GSleichgültigfeit der 
Neger gegen das Heil ihrer Seelen, die der Wirfung des 
Evangeliums noch mehr im Wege zu ftehen feheinen als 
der eigentliche Gögendienft. Auch die Selaverei und der 
Sclavenhandel, fowie die DVielmeiberei, gehören zu den Ries 
‚fen, die uns der Fürſt der Finfterniß entgegenftellt, nebft 
feinem finftern Einfluß auf die Völfer überhaupt.- — Dod) 
wir wollen den Muth nicht aufgeben; wir dienen ja einem 
Herren, dem gegeben ift alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden, und wir predigen ein Evangelium, das eine Got- 
tesfraft iſt felig zu machen Alle, die daran glauben, auch 
die Hamiten, obgleidy es ihnen vorher gepredigt werben 
muß, ehe fie daran follen glauben fönnen. Sa wir haben 
Beweiſe genug davon, daß fi der HErr bisher zu ung 
befannt bat, und daß unfere Arbeit nicht vergeblich ift. 
Man nimmt nun im Blid auf das Ganze eine große Vers 
Anderung wahr. Anftatt und zu ermuntern und die Hände 
zu ftärfen wird gegenwärtig wieder aufs Neue viel davon 
geſprochen, man follte die africanifche Miffton aufgeben. 
Man fagt, es fey noch nicht Zeit, und es fey nicht ver 
Wille Gottes, daß den Negern, auf denen noch der Fluch 
Ihres Vaters Ham Iafte, daS Evangelium verfündigt werde. 
Darum fterben auch die meiften Mifftonare, und es werbe 
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ja doch nichts ober nur fo wenig ausgerichtet, während 
noch fo viele mehr ergiebige Welver unbearbeitet ſeyen. 
Dieſe und ähnliche Einwendungen macht man, die aber 
zum größten Theil auf einem Irrthum beruhen. — Cs ift 
1. Einmal der ausgefprohme Wille unfers Meifters, 
daß feine Jünger in ale Welt gehen follen, um das Evan» 
gelium zu prebigen, und daß unter der Welt nicht nur bie 
Difumend * verftanden ift, beweifen mande Stellen ver 
Schrift und die Geſchichte. America, die Süpfee » Infeln, 
und Auftralien, gehörten doch wohl nicht zu der damals 
befannten Erde (während dies mit einem großen Theil 
von Africa der Fall war) und doch weist die Tchatfache 
aus, daß es der Wille Gottes war, daß an jenen Orten 
das Evangelium verfündigt werden follte, denn es ſind ja 
dort Schon Taufende befehrt worden. Und wenn ferner 
von Aller Ereatur, der das Evangelium verfündigt wer⸗ 
den fol, die Rede it, fo können die Hamiten allein 
nicht ausgefchlofien fern. Es ift wahr, daß der Fluch 
über Hams Nachkommen ausgefprochen wurde, und aud) 
wirklich in Erfüllung gegangen ift. Allein, wenn e8 heißt: 
„Ganaan fol ein Knecht aller Knechte feyn, und Die Gegner der 
africanifchen Miflton wollten darauf ſich berufen, fo könnte man 
immer nod) Darauf aufmerffam machen, daß der leibliche Unfe- 
gen den geiftlichen nicht fehlechthin in fich fehließt. Canaan iſt 
zum Sclaven verurtheilt worden, der Sclavenſtand ſchließt 
aber nicht von den Segnungen des Evangeliums aus. Das 
beweist die Geſchichte von der Apoftel Zeit biß auf den 
heutigen Tag; das habe ich mit eigenen Augen in Weft- 
indien gefehen. Da find Taufende von Negerfclaven, die 
wahre Chriften geworden find, ja fie wurden gerabe durch 
den Sclavendienft dem Evangelium näher gebracht. Rod) 
viele andere Gründe ließen ſich aufführen, daß die Neger 
allein weder für immer noch für jebt vom Evangelium aus⸗ 
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gefchloffen find. Hat nicht Chriftus fein Blut. für alle 
Menfchen vergoffen, und ift es nicht vielmehr die Schuld 
der Ghriftenheit, daß Africa noch fo tief verfunfen ift? 

„Es ift allerdings wahr, daß die africanifhe Mif- 
fion ſchon viele Menfchenleben gefoftet hat, und daß jonft 
noch viele Hinderniffe im Wege find. Das ift aber nod) 
fein Beweis, daß es nicht der Wille Gottes ift, fortzufah- 
ren. Wie viele Miffionare find nicht auch Anfangs in 
Weftindien geftorben, und wie herrlich ftehen jegt Die Früchte 
ihrer Arbeit da. Im Ganzen ift e8 aber aud) in. Diefer 
Beziehung in der lebten Zeit befler gegangen als früher. 
Es find im Verlauf von acht Jahren nur zwei von unfern 
Brüdern in Akwapim und Afra geftorben, und diefe beiden 
lieben Brüder, Sebald und Köfter, hätten, die Sache menfch- 
lich betrachtet, ebenfo gut in Rußland oder America fterben 
fünnen, denn fie waren vorher nicht gefund. Sch werde 
hiebei an zwei Brüder erinnert, Die durchaus feine Freudig⸗ 
feit nach Africa zu geben befommen konnten, fie wurden 
dann in andere Länder gefandt, und find nun nicht mehr 
hienieven. Wären fie nun nach Africa gefendet worden, fo 
hätte jenes Clima die Urfache feyn müflen. Ferner kann 
ich mich des Gedankens nicht erwehren, daß vielleicht der 
Eine und der Andere unferer Brüder nod) leben würde, 
wenn ed ihnen nicht an der nöthigen Pflege, Erfahrung 
und Einrichtung gefehlt hätte Auf dieſen Gedanken bin 
id) durch die Bemerkungen, die felbft die Eingebornen mach⸗ 
ten, gekommen. Auf der andern Seite fteht und verläuft 
Alles unter der Leitung Gottes. Die vielen Opfer aber, 
bie ſchon gebracht worden find, werden noch zu feiner Zeit 
reiche Brüchte tragen, wie das nun z. B. in Sierra Leone 
ſchon der Fall ift. 

„Daß nichts ober nicht viel ausgerichtet werde, 
fann man nur fagen, wenn man bie Umftände und ben 
Zuftand der Neger nicht ins Auge faßt. Man fteht die 
Zahl der Jahre an, feitvem unfere Miffion an der Gold» 
küſte angefangen wurde, bevenft aber nicht, daß die frühern 
Brüder nicht ein Mal recht anfangen Eonnten, die, Sprache 
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zu lernen, ehe fie der Ton hinwegnahm. Vor mir hat 
noch Feiner in der Landesſprache predigen: fönnen, und gute 
Dolmetfcher Fonnten wir früher nicht haben. Man bevenfe 
überdieß, daß einige Male eine Zwifchenzeit von etwa brei 
Jahren eintrat, in der das Feld ganz geräumt war. Schu⸗ 
len, durd) die das meifte ausgerichtet werben Fan, waren 
früher auch nicht im Gang. Ferner: in andern Ländern, 
wie 3. B. in Imdien, ift die Sprache der Heiden bereits 
eine Echriftiprache, fo daß Die Leute auch durch Bücher und 
Tractate zu gewinnen find, das ift aber bei den Negern nicht 
der Fall. Es fehlt felbft noch vielfältig an Ausprüden für 
religiöfe Gegenftände, und die Sprache muß zuerft gebildet 
werden, wozu eben auch Schulen am meiften beitragen. 
Wir müffen daher, ohne die alten Leute zu vergeffen, unfer 
Augenmerk insbefondere auf die Jugend richten. Die Er- 
fahrung hat uns bisher gelehrt, daß die Mühe und Arbeit, 
auf die Jugend verwendet, nicht vergebens ifl. ES erfor- 
dert Zeit, Geduld und Ausdauer; warum follten wir aber 
jest fchon verzagen, wo ja faum 'erft ein rechter Anfang 
gemacht if. Das Evangelium muß vorher gepredigt und 
der Name Sefus befannt werden unter den Völkern, ehe 
eine Ausgießung des heiligen Geiftes ftattfinden kann. So 
war es zur Zeit der Apoftel, und fo wird e8 aud) in der 
lebten Zeit feyn. Wie können wir nun ohne eine ganz be 
ftimmte Weifung von Gott zu haben, Tauſende und Millios 
nen dahin fterben fehen, und jagen, es fey noch nicht Die 
Zeit für fie gefommen, und ihnen fomit das fellgmachende 
Evangelium Chrifti entziehen?! Das fey fernel Vielmehr 
wollen wir mit neuer Kraft und frifchem Muthe den Namen 
des HErrn predigen, unter den gefnechteten Hamiten, das 
mit fie zu der Freiheit fommen, die in Chrifto Jeſu iſt. 
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len genöthigt aufzuftchen und zu arbeiten, fo lange ich nur 
immer mid) aufrecht halten fonnte. So wurde die Schwäche 
nie gehoben. 

„Ich Hatte in dieſer ausfichtslofen Zeit oft ſchwere 
Stunden, und id kann Ihnen nicht verbergen, daß fi) mir 
bisweilen die Frage aufprängte: was ift befler, bier in 
furzer Zeit die Gefundheit zu ruiniren und dann nirgend 
mehr etwas nüße zu ſeyn, oder, ehe es zu weit gefommen 
ift, von einer Arbeit abzutreten, die am Ende doch nicht 
zur Zufriedenheit unferer Vorgeſetzten betrieben, und jeden⸗ 
fall8 nicht mehr lange von mir fortgefegt werben Fann. 

„Die öffentlichen Gottesdienfte de8 Sonntags, ſowie 
die Hausandadhten, wurden vorfehriftmäßig gehalten. 

„In dem legten Bierteljahre des Jahres 1849 und in 
dem erften von 1850 war Dieterle von Akropong bei mir. 
Er war mir, nachdem er ſich hier eingewohnt hatte, eine 
recht Fräftige Hülfe. | 

„Zu Ende des Ssahres 1849 wurde unfere neue Ca—⸗ 
pelle fertig, und am Neujahrsfeft wurde fie eingeweiht. Die 
dänifchen Beamten mit der Garnifon des hiefigen Forts 
und eine große Anzahl Mulatten und Neger füllten das 
Local und den Raum vor der Thüre. Ich ſprach zuerft 
einige Worte der Begrüßung an die Berfammlung und 
dann die Worte der Einfegnung von dem Altar, worauf 
Dieterle die Kanzel betrat und uber die Worte „Gnade und 
Friede von dem Der da ift, und der da war und der da 
kommt“ predigt. Am nächften Sonntag confirmirte ich 
ſechs Töchter aus der und von der Regierung anvertrauten 
Mäpchenfchule, und am darauf folgenden Sonntag wurde 
das heilige Abenpmahl ausgetheilt. Es waren dies gefeg- 
nete Tage für und, und ed fam uns vor, als ob das 
Wort Gottes in diefem lieblichen Local einen ganz 
andern Eindrud auf die Zuhörer machte. 

„Befuche bei den Negern in der Stadt fonnte ich we⸗ 
nige machen. Die Ausfertigung der Gapelle, Einrichtung 
von Wohnungen für die erwarteten Brüder,‘ und Repara- 
tion baufälliger Theile des Miflionshaufes nahm neben den 
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andern Gefchäften zu viel Zeit hinweg. Don denen jedoch, 
die ich früher oft befuchte, kamen etliche öfters zu mir ind 
Haus. Ich war aber oft fo mit Gefchäften überhäuft, daß 
ich ihnen fagen mußte, heute habe ich feinen Moment Zeit, 
fo daß Einer von ihnen, fo oft er eintrat, fchon beim 
Gruß laͤchelnd fragte: „haft du Zeit heute?“ 

„Die Gefchäfte führten mich jedoch viel mit den Negern 
zufammen. Se mehr ich fie aber fennen lerne, je mehr ich 
mit ihren Sitten und ihrem Fetifchdienft vertraut werde, 
defto verabfcheuungswürdiger wird mir dieſes Unweſen. AU 
das Treiben der Fetifchpriefter geht und zielt dahin, ihre 
Fleifcheswerfe auszuüben. Ich war legthin bei dem Fetiſch⸗ 
haufe Augenzeuge einer Scene, die ich nicht befchreiben mag. 
Ich hätte nicht geglaubt, daß der Menfch fo thierifch wer- 
den könnte. — Die größte und herrfchende Sünde ber 
Söhne Hams ift die ihres Vaters, und ihres Waters 
Fluch ruht augenfcheinlich noch auf ihnen in ganz befon- 
derm Sinne. Nicht durch halbe, nur durch ganz gründ⸗ 
liche Befehrung kann diefer Fluch hinweggenommen. und in 
Segen verwandelt werben. Der Neger hat fich viel ſchwe⸗ 
ver zu befehren als ein Europäer, denn er ift zu thierifch 
geworden. Ich meine hier nicht feine rohen Sitten, fondern 
fein Leib, Seele und Geift erfchlaffendes Sleifcheswefen, und 
die Daraus entftehende entfegliche Stumpfheit für geiftliche 
Dinge. Der Neger, wie er hier erfcheint, ift nicht nur nicht 
befehrt, fondern er ift auch ein Fleiſches-Menſch in ganz 
befonderem Einne, ein sagxınd var’ eEoxm. 

„Es ift nicht das Fetifchwefen an fid), was die Neger 
an ihrer Belehrung hindert, auch nicht die Vielweiberei an 
fi), fondern die freiwillige Sclaverei der Sünde, (wenn man 
fo fagen fann) vor der fie durchaus feinen Abfchen haben. 

„Aus genannten Gründen dürfen wir e8 gar nicht fo 
hoch anfchlagen, wenn diefer und jener den Fetiſchdienſt 
auch Außerlich aufgibt, und eine Anzahl etivas Liebe zum 
Worte Gottes an den Tag legt. Es liegt auf den Meiften 
doch noch der Fluch Hams, weil fie fi) von Hams Sünde 
noch nicht völlig Iosgefagt haben, 
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„Das Alles entmuthigt uns aber gar nicht. - Wir has 
ben an einigen ſchon ein Unterpfand für beffere Zeiten, und 
in dem Worte Gottes noch ein viel ficherers, nämlich die 
Berheißungen Jehovah's, die in Erfüllung gehen müſſen. 
Wenn Ham feine Hände einmal ausftredt nad) dem leben⸗ 
digen Gott, fo wird es anders werben. Ach möchte Diefe 
Zeit bald fommen! 

„sn unfern Schulen ging das Meifte feinen gewöhn- 
lichen Gang. Die Kinderzahl ift hier 120, die in Teffing 
nur 8. Die Kinder find im Allgemeinen fleißig. Einige 
lieben das Wort Gottes, andere nicht. Wie weit aber 
auch) die befiern ihre Herzen der Wirkung des Geiftes Got- 
tes öffnen, darüber wage ich nicht zu urtheilen. 

„Frau Mulgrave arbeitet mit Eifer und Aufopferung 
an der Mädchenfchule, und gibt ſich befonders Mühe eints 
gen der Mädchen, welche beſonders Luft und Fühigfeit ha⸗ 
ben, noch Privatunterricht zu geben. Eine von den ſechs 
Neuconfirmirten arbeitet al8 angeftellte Monitorin in ver 
Schule und benügt ihre Zeit außer der Schule getreufich zu 
ihrer weitern Ausbildung. 

„Meber die ſechs anfänglich aufgenommenen Schulleh⸗ 
rer = Zöglinge habe ich Ihnen in dem lebten Sahresbericht 
gemeldet, daß drei davon nicht mehr da feyen, indem fie 
theils felbft hinwegliefen, theils aus Mangel an Suborbi- 
nation entlaffen werden mußten. Einer davon fam jedoch 
reumüthig zurüd und dient nun zur Zufriedenheit als Leh⸗ 
rer in Teſſing. Er hat viel Anlage zum Predigen; id) 
fage ihm aber gewöhnlich: du ſollteſt felbft eben noch mehr 
lernen, ehe du andere Iehrft, und es bei dir felbft anwen- 
den. Verbieten aber kann ich ihm das Previgen nicht, id} 
freue mich vielmehr über feinen Eifer. — Die zivei andern 
treiben nun Handel, was fie aud) von Anfang im Sinne 
hatten. — Sie wurden durch zwei neue Zöglinge (einer ift 
aus der Cape Coaft» Schule und einer aus der unferigen) 
erfegt. — Ein weiterer wurde von feinen Eltern hinwegge- 
nommen, weil er fo oft krank wurde, und vor einigen 
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(Angefangen im Jahr 1847.) 
Miſſionar: Friedr. Meiſchel mit Gattin. 


Dieſer geliebte Bruder theilte uns im December vorigen 
Jahrs folgenden Bericht mit: 

„Bis hieher hat der HErr geholfen! tönt es in mei⸗ 
ner tief bewegten Seele, indem ich mich daran mache, mei⸗ 
nen dritten (und allem Anſchein nach letzten) Jahresbericht 
zu ſchreiben. Mit erſchöpften Kraͤften und niedergebeugt 
von der großen Laſt meines hieſigen einſamen Tagewerks, 
nach vielen und harten Kämpfen und Stürmen von Innen 
und Außen, erhebe ich bei diefem Gefchäfte am Schluffe 
diefes Gnadenjahrs, auf der Schwelle — ich weiß nicht ſoll 
ich fagen — meines Lebens, oder meines Wirfens in dieſem 
Lande des Todes, nochmals mein müde Haupt und fage, 
danferfüllt auf die vielen Leinen des verfloffenen Jahres 
und auf Die vielen Aushülfen aus Noth und Tod zurüd- 
blidend, wodurch fich der treue Gott an meiner I. Frau und 
an mir, feinem armen Diener, verherrliht hat: „Bis hieher 
hat der HErr geholfen!" Und fo nehme ich die Gnade 
Gottes auch aufs Neue für unfere frühe Heimfehr nad) 
Europa, auf welche e8 mir fehr bange if, in Anſpruch, 
und hoffe getroft, feine Hülfe ferner erfahren zu dürfen. 

„Das vergangene Jahr war für mich ein hartes Krank. 
heitöjahr vom eriten Tage an bis heute, und wenn id) 
auch in meinen Briefen öfters fchrieb daß id) gefund fey, 
fo war diefes wohl zu jener Zeit wahr, aber nicht von 
Dauer. Keiner der vergangenen 12 Monate war ohne 
Fieber, und dieſe waren oft ziemlich hart, nicht felten auch 
anhaltend, und meiftend deren mehrere in einem Monate, 
fo daß ich meine Kräfte nun gar fehr aufgerieben fühle, und 
ich nur wenig, in der heißen Tagszeit aber durchaus nicht, 
ausgehen kann, weil mir nun jede ſonſt für mic) gemäßiate 
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„An Akropong ſehen wir, daß die Miſſton in Akwa⸗ 
pim nicht vergeblich iſt, ob ſie auch mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt. Dort. iſt nun eine für die dortigen 
Umſtände blühende Schule. Es ſind welche theils aus der 
Schule, theils aus dem Umgang mit den Miſſionarien in 
die heilige hriftliche Kirche eingegangen. Diefe Getauften 
find allzumal noch recht ſchwache Kindlein, das ift wahr, 
aber fie find Chriften, und wer fte fennt, muß wünfchen, 
daß Doc) alle Heiden einmal fo weit feyn möchten. Was 
wären Sene nun, wenn Afropong nicht mehr befeßt worden 
wäre? — Biele der Seelen, die jetzt dort auf der grünen 
Aue des Evangeliums geweidet werden, würden nun, wenn 
man fie verlafien hätte, ohne Zweifel noch gänzlich unwiſ— 
fend oder gar ſchon in der Hölle feyn. 

„Die öffentlichen Gottesdienfte wurden in dem vergans 
genen Jahr etwas weniger beſucht als früher. Die Fetiſch⸗ 
priefter fürchten für ihr Anfehen und haben insgeheim an- 
gefangen, zu verbieten das Gottes - Palaver des weißen 
Mannes zu hören. So wagt e8 3. B. der hiefige Cabuſier 
nie, den Gottespienft zu befuchen. Wenn ich ihn Sonnabends 
oder Sonntag Morgens einlade, fo verfpricht er aus Höfe 
licher Furcht, ganz gewiß zu Fommen, fommt aber ungead)- 
tet feines Verſprechens nie, fondern entſchuldigt fich perfün- 
lich, wenn der Gottesdienft vorüber ift, wobei er mir ſchon 
öfters incognito die Wahrheit eingeftand, daß er ſich vor 
feinen Fetifchprieftern fürchte. Doch ift Gottlob dieſe Furcht 
nicht in allen Negern, und wer hören will, geht doch nad) 
Amamfu hinauf, wenn die Glode geläutet hat, und nicht 
felten find auch etliche Petifchpriefter felbft unter den Zuhö— 
rern. Zumeilen fommt aber auch nur Eine Perſon over 
zwei aus der Stabt, und da wollte e8 mir ſchon entmufhi- 
gend vorkommen, daß die Leute nicht mehr vor Thür und 
Senftern ftehen, wie e8 Anfangs war; aber id) fand, daß 
auch zu Afropong oft fehr wenige Zuhörer find außer den 
Ehriften, Schulfindern und dem Hausperfonal, und diefer 
Vergleich tröftete mich dann wieder, 
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nete ihn am Abend deſſelben Tages auf Hoffnung ſeliger 
Auferſtehung zur Grabesruhe ein, und ſprach am offenen 
Gräblein dieſes Erſtlings chriſtlicher Todten dieſes Platzes, 
über Marc. 10, 14. 15. Viele auf ein chriſtliches Begräb- 
niß neugierige Heiden waren zugegen, und benahmen fi 
fehr ruhig und aufmerffam. So iſt nun das erfte Saat: 
korn unter Thränen chriftlicher Wehmuth in die Erde ge 
legt. Möge der HErr über die armen Heiden feinen heilt- 
gen Geift ausgießen, daß die Einwohner von Abude ſich 
befehren und einft in Chrifto fterben, um am jüngften 
Tage zur ewigen Seligfeit aufzuftehn. 

„Dis über die Hälfte des vergangenen Jahres hielt 
ich jeden Sonntag Vor» und Nachmittags eine Furze ein- 
fache Predigt (wenn man es fo nennen wi). Im lebten 
Halbjahr mußte ich mich jedoch um meiner gefunfenen 
Kräfte willen öfters auf Einen Sonntags - Gottesdienft be 
fehränfen. Zuweilen war id) gar nicht im Stande zu pre 
digen, und etliche Mal fühlte ich mid) fo ſchwach, daß 
ih nur um der armen Chriften willen den Gottesdienſt mit 
Gebet, Lefen eines Kapitels und Gefang zu halten gedachte, 
hatte aber öfters die Freude zu fehen, daß ſich während bes 
Gefangs die Eapelle mit Heiden. und Heidenfindern füllte, 
denen id) dann auch, weil fie der HErr hergefandt Hatte, 
meiner Schwäche ungeachtet predigte. Soldye Erfahrungen 
freuten mich allemal recht fehr, und ich danke Gott für 
ſolche Gnadenblicke. 

„Das tägliche Morgen- und Abendgebet mit Geſang 
und Lefen der heiligen Schrift wurbe, wenn ich Frank war, 
ftatt meiner vom Schullehrer fortgehalten und von ben 
heidnifchen Dienern befucht. 

„Die Schule moͤchte ich hoffnungsvol nennen; fe 
wurde noch immer von 10 bis 18 Kindern befucht. Hier 
gab ich Unterricht in biblifcher Gefchichte, und hielt fonft 
den ganzen Gang derfelben unter meiner Leitung. Jetzt, da 
das Grasdach des Locald ganz zu Grunde gegangen ift, 
regnet es fehr herein, und der Unterricht mußte, bis ein 
Schindeldach den Raum bedeckt, indefien eingeftellt merhen, 
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„Mit den Weftindiern hatte ich mich viel zu leiden. 
Der Zimmermann Green, von dem Mißtrauen feines Wei⸗ 
bes angeftedt, ließ abwechfelnd mit ihr ven üblen Verdacht 
laut werden, als ob man fie nur mit dem DVerfprechen, fie 
wieder nach Weſtindien zu fenden, täufchen, dabei fie aber 
um ihre Freiheit bringen und für immer im Lande behal« 
ten wolle. — Mit diefer Gefinnung geſchah dann au 
alfe Arbeit, und das chriftliche Beifpiel und der Gehor- 
fam trat zurüd. Am 2. October reiste er mit feiner Fa⸗ 
milie, zur Einfchiffung nach der Küſte ab, und machte der 
Miſſion Ausgaben, für welche er nur einen ſehr geringen 
Theil Nutzen geſchafft hatte. 

„Walker betrug ſich gleich Anfangs des Jahres ſehr 
übel, läugnete, mit der Forderung, heimgeſandt zu werben, 
fein Berfprechen: für immer bier bleiben zu wollen, und 
benahm fich mit foldy frechem Ungehorfam, daß ich ihn ent= 
laffen mußte. Nach drei Monaten, da ihn Kranfheit und 
Mangel ein wenig zur Befinnung gebracht hatten, gab ich 
ihm auf fein Anfucjen, feines Chriftennamens und der 
Miſſion halben, auch weil ich feinen beffeen Schulmeifter 
und Dolmetfcher befommen fonnte, wieder Beichäftigung. 
Darauf aber, als e8 ihm wieder wohl ging, wurde feine 
Frechheit bald Ärger als je zuvor. Ich habe nun wieder als 
- Gegenmittel für feinen Stolz und feine Frechheit eine Des 
müthigung mit ihm verfucht, was ihm Gott zum Heil ſei⸗ 
ner Seele fegnen möge. 

„Den treuen und barmherzigen Gott und unferm 
Heiland Jeſu Chrifto fey Ehre und Breis in alle Ewig- 
feit. Amen. 

Sn Hochachtung bin id) ſtets Ihr 
Joh. Friedr. Meifchel.” 
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des Landes nie ficher find, nur im Verborgenen fid) mit Mühe 
durchfchlagen und des Troſtes der Gemeinfchaft entbehren 
müflen, und die Neubefehrten gleicherweife des ihnen zu 
ihrer Befeftigung und tieferen Begründung fo höchft noth- 
wendigen Gemeindelebens nicht theilhaftig werden können, 
diefes ift e8, was die Miffton in China bis daher zu Feis 
nem erfreulichien Stand hat fommen laflen und was ung 
nöthigt, die Anweifungen, weldje unfern Miffionaren auf 
Grund der nun eben als irrthümlich fich erweifenden Vor⸗ 
ausfegung, daß China offen ſey, früher gegeben wurden, 
theil8 ganz zurüdzunehmen, theils zu modificiren. 

Ohne Zweifel wäre unfere Gefellfchaft bereits darüber 
mit ſich im Reinen, welche Aufträge unfern beiden Brüdern 
für die Zufunft gegeben werden follen, wären nicht einige 
Zwifchenfülle eingetreten, welche uns beftimmen mußten, 
unfere Entfeheidung vor der Hand nod) zurüdzuhalten. 
Während nämlich unfere beiven Brüder früher fi) bemogen 
fanden, ihre Berbindung mit dem chinefifchen Verein auf- 
zulöfen, weil fie Die von Hrn. Dr. Gützlaff befolgten Grund- 
fäge in Beziehung auf die Taufe und die Ausfendung der 
Neubefehrten al8 Prediger des Evangeliums nicht theilen 
fonnten, und diefe Trennung von der Committee gutgeheißen _ 
worden war, hat Br. Hamberg im September vorigen 
Jahrs ohne Auftrag der Committee die Leitung des chineft- 
chen Vereins für die Zeit der Abwefenheit des Hrn. Dr. 
Gützlaff übernommen. 

Zugleich hat Br. Hamberg’8 wiederholt ausgefprodjes 
ner Wunfch, fich verehlichen zu dürfen, und die Schritte, 
welche er zu dieſem Behuf that, nicht bloß einen weiteren 
Gegenftand der Berathung für die Committee abgegeben, 
fondern aud) neue Verhandlungen über die zu feiterer Bes 
gründung unferer chineſiſchen Miffton einzufchlagenden Wege 
nöthig gemacht. 

Sp fam es, daß der Interims - Zuftand, in welchem 
unfere chinefifche Miffton ſich der Zeit befindet, bis jegt noch 
nicht beendigt if. Nur Ein Punct ift bereits entfchieden, 
daß nämlid) die beiden Brüder für die Zufunkt SR IN 
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allein auf ihren Poſten ftehen ſollen, fondern ſich entweder 
an einem für beide gejchickt gelegenen Ort vereinigen, oder 
Sehülfen erhalten follen. Die Entfcheivung der weitern 
Fragen wird theils davon abhängen, welchen Einfluß bie 
Rückkehr des Hrn. Dr. Gützlaff und die Anfunft der von 
ihm angeworbenen und mit ihm ziehenden Arbeiter und 
Arbeiterinnen auf dem chinefifchen Mifftonsfelde felbft auf 
den Gang der Miffionsangelegenheiten überhaupt und Die 
Entfchlüffe unferer Mifftionare insbefondere äußern, theils 
davon, welche Theilnahme und Unterftügung die chinefifche 
Miſſion im Kreife unferer Freunde finden wird. 

Die näheren Aufflärungen über den Stand unferer 
Angelegenheiten in China werden die nachfolgenden Brief 
auszüge liefern. 

Br. Hamberg fchreibt im Juli 1849 über die Verhält- 
niffe in Tungfo, wo er bis zum Juni vorigen Jahre ge 
arbeitet hatte, Folgendes : 

„Zehn bis zwölf Männer vereinigten fich in demüthiger 
Bitte, um von mir in der gegenwärtigen Theurung Geld 
zu erhalten, eine in China allgemeine Sitte. Ich fagte na— 
türlih, daß ich für folche Leute Fein Geld habe Dann 
wollte man mit Gewalt nehmen, war die Antwort. Meine 
Freunde fonnten mir feinen Schug gewähren, fondern ga- 
ben mir nur den Rath, auf der Hut zu feyn und Schiep- 
gewehre bereit zu halten. Ich Fonnte nur bedauern, daß 
fo wenig Ordnung und Sicherheit im Lande herrfchen fol, 
wollte aber lieber wegziehen, als mir von Dieben und 
Schelmen befehlen laſſen.“ 

Ferner an einer andern Stelle ſchreibt er: 

„Nur durch die größte Vorſicht bin ich auf dem Weg 
nad) Tungfo und Hongkong immer unangetaftet durchge 
fommen. 

„Raub und Krieg und Mord find hier fehr gewöhnlich). 
Die Chinefen find beinahe ganz unempfindlich gegen Leiden 
Anderer; fie lachen nur um fo herzlicher, je gräßlicher eine 
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Im September berichtet er: „In politifcher Beziehung 
fieht e8 hier fchlimm aus. Der Gouverneur von Macao 
wurde, wie ed fcheint auf Veranftaltung des Su Chiu, 
Gouverneurs in Canton, meuchlerifch ermordet. Lehterer 
ſoll fid) mit den Piraten, die wohl ein Paar Hundert gut 
bewaffnete Schiffe haben, verbunden haben, um alfe Frem⸗ 
den auszurotten. Ein Preis foll auch auf den Kopf des 
Gouverneurs von Hongkong gefegt feyn, und Truppen wers 
den in großer Zahl zufammengegogen. Die Cnglänver 
feinen fi) auf einen Krieg gefaßt zu halten. Zwei Er 
peditionen find ſchon gegen die Piraten gefchehen und 12 
Schiffe verbrannt. Die PBortugiefen, welche Macao unter 
franzöfifchen Schuß geftelt haben follen, werden wohl Rache 
dürften. Set ind Land hinein zu gehen, wäre nicht rath- 
fam. Br. Lechler, der eine Zeitlang hier in Hongkong bei 
mir war, fucht ein Schiff, um nad) Namo zu gehen; wenn 
aber Krieg wird, muß er wieber zurüdgehen.” 

In demfelben Brief meldet er: „Chung von Junteu, bei 
dem ich vor zwei Jahren wohnte, und dem ich, ohne feine 
Dienfte in Anſpruch genommen zu haben, in diefem Jahr 
fhon 20 Thaler gegeben habe, kam wieder und wollte wie 
der Geld haben. Sch Eonnte ihm aber nur 1 Thaler geben. 
Darüber wurde er böfe, ging nad) Tungfo und hat mit 
Hülfe der dortigen Schelmen mein ganzes Haus in Bes 
ſchlag genommen, meine Uhr weggenommen, und fordert 
nun eine gewiffe Summe als Löfegeld. Meine Leute chei- 
nen nichts gegen ihn ausrichten zu können.“ 

In einer Nachfchrift zu diefem Brief vom 23. Septem- 
ber fest er hinzu: 

„Die Sadje in Tungfo ift fo abgelaufen. Chung ift 
fort mit der Uhr, einer Kuh und andern Kleinigfeiten. 
Der alte Jap, mein eigentlicher Befchüger, trat nicht für 
mich auf. Dagegen will er 30 Dollars, die ih ihm in 
der theuern Zeit vorgefchoffen, nicht wieder herausgeben, 
fondern behauptet, er habe gerade fo viel von mir für Lec- 
tionen zu fordern.” 


218 Die Mifften in China, = 


Serner: „Gerade als mein Tai nad) Tungfo Fam, 
langte eine Piratenflotte an, forderte überall große Gelo- 
fummen und Lebensmittel, und nimmt die jungen Frauen 
mit Gewalt weg. Die Mandarinen fliehen überall, ebenfo 
alle Reichen und alle Srauen, wer nur immer fann. Ich 
muß dem HEren danfen, daß ich um dieſe Zeit nicht in 
Tungfo war. Was Chung gethan Hätte, ift ſchwer zu 
fagen; aber die Piraten hätten gewiß ein bedeutendes Löſe—⸗ 
geld gefordert, wenn fie nicht gar meinen Kopf dem Gou⸗ 
verneur in Canton präfentirt hätten, mit dem fie in Unter- 
handlung ftehen.” 

Sm October äußert ſich Hamberg folgendermaßen: 

„Sch habe meine Sachen in Tungfo holen laffen. Vie 
les ift geftohlen. Die Räuber haben mid) beffer behanvelt 
al8 meine Freunde dort.” 

Diefe Unficherheit der Zuftände im Innern des Lan« 
des, zufammen mit der Rückſicht auf feine Gefundheit, welche 
in diefer Jahreszeit das Jahr zuvor fehr gelitten hatte, und 
mancherlei Anfeindungen, denen er fid) ausgeſetzt fah, be 
fiimmten Br. Hamberg ſchon im Juni 1849 Tungfo auf 
einige Monate zu verlafien und fi) nach Hongfong zu bes 
geben. Dort wollte er die chinefifche Sprache ftudieren und 
fi) im Umgang mit andern Miffionaren ftärfen. Während 
feiner Abwefenheit beforgten Tai und Li die Predigt in 
Zungfo, und Leu hielt die Schule. 

In Betreff der Sprachftudien fchreibt er im Zuli, er 
brauche vielleicht noch lange Zeit zur rlernung der 
Sprache. Aber Iernen müffe er fie, lieber wolle er vie 
Miffion verlaffen. Güslaff meine, die Miffionare können 
nur durch chinefifche Gehülfen etwas ausrichten; dieſe aber 
ſeyen ein gebrechlicher Stab. — — Endlich fey er dazu ges 
fommen, die Töne der Haffah= Sprache zu unterfcheiden. 
Da er fi) der Vulgair- Sprache nicht im Verkehr zu be 
mächtigen Gelegenheit habe, jo habe er eine eigene Methode 
erfunden, diefe Sprache zu erlernen. Er gehe mit Tai alle 
Buchftaben von A— 3 mit allen möglidyen Tönen und 
Afpirationen durch, und frage bei jedem Wort, das er fo 
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bilde, ob und was es bedeute. So habe er bereits 2000 
Wörter Fennen gelernt. Bereits Iefe und ſpreche er nun 
deutlicher, er Fünne auch ein wenig fehreiben. — — Die 
Ausficht nie deutlich zu fprechen, bei der ſich Andere zufrie- 
den geben, fey für ihn zu trübe. Er hege aud) diefe Furcht 
nicht. Die größte Schwierigfeit fey bereit überwunden. 
Es fehle ihm nur noch an Uebung und Genauigfeit. ALS 
Gründe, warum die Sprache fo ſchwer zu erlernen fey, 
gibt er folgende Umftände an. 

1. Es gebe zwei Redeweifen: eine mehr gebilvete, Die 
Bücherfprache, die alle Befucdjende, aud) feine eigenen Leute 
mit ihm fprechen, weil fie meinen, ex verftehe fie beffer; und 
eine Bulgairfpradje, die in Haus und Familie und täg- 
lihem Verkehr gefprochen werde, die man aber nur von 
ganz ungebilveten Leuten oder beim weiblichen Geſchlecht 
rein finde, mit welchem e8 einem Unverheiratheten unmög- 
lich fey, in Verbindung zu fommen. 

2. Die dinefifche Sprache deute durch Hebung und 
Genfung der Stimme, durch harte oder weiche Ausfprache, 
nicht bloß die Gemüthsbewegung des Sprechenden an, wie 
dies die Sprachen des Abendlandes thun, fondern eine ver- 
fehiedene Bedeutung der Worte; daher komme e8, daß der, 
welcher die chinefifche Sprache erft erlerne, gerade dann, 
wenn er mit dem größten Ausdruck und Gefühl zu reden 
ſich beftrebe, in ein Labyrinth von Tönen, Worten und Ges 
danfen fich hinein rede, aus dem fein Chinefe den Ausgang 
zu finden wife. 

Zum Zweck der Erlernung der Sprache alfo wollte ſich 
Br. Hamberg, nachdem er Tungfo verlaffen hatte, einige 
Zeit in Hongkong aufhalten. Diefer fein urfprünglicdyer 
Plan wurde aber bald dahin gewendet, daß er an Hrn. 
Dr. Güglaffs Stelle die Leitung des dhinefifchen Vereins 
während deſſen Abmwefenheit übernehmen follte. 

Sm Suli 1849 fchreibt er: 

„Die hundert Gehülfen Gützlaffs, was ſind ſie? Ich 
fürchte der chineſiſche Verein iſt eine Seifenblaſe, die einmal 
plötzlich zerplatzen wird.“ 
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— — „Gützlaff, der immer geheimnißvoll mit feinen 
Planen ift, hat mid) gefragt, ob ich nicht im Fall feiner 
Abreife nad) Europa die Leitung des chinefifchen Vereins 
übernehmen wolle. Ich weiß nicht, was ich in dieſem Fall 
thun fol. Iſt etwas Wahres an der Sache, fo wäre e8 
fehr zu bebauern, wenn fie zu Grunde ginge. Wenn e8 
aber fo ift, wie mir Einer vor einigen Tagen fagte: Güß- 
laff's Leute feyen nur a set of thieves and vagabonds 
that only want his money, and that not one of them 
went out of the province, but returned to Canton and 
lived there the time prescribed — dann wollte id) lie 
ber nicht8 mit der ganzen Sache zu thun haben." 

Darauf ertheilte ihm die Committee die Weifung, Hrn. 
Dr. Güglaff zu bitten, daß er fih an die Committee felbft 
wenden und ihr die nähern Bedingungen mittheilen möchte, 
unter welchen er Br. Hamberg zu feinem Gtellvertreter 
madjen möchte. Ehe aber die Antwort der Committee nad) 
Hongfong gelangen fonnte, war dort bereit8 die Ueberein- 
kunft abgeſchloſſen. 

Hanberg ſchreibt unter dem 15. September: 

„Daß ich jetzt Hrn. Dr. Gützlaff's Stelle als Leiter des 
chineſiſchen Vereins übernommen habe, wird Ihnen vielleicht 
befremdend vorkommen. Ich konnte aber nichts anderes thun, 
obgleich die Sache mir nur Mühe und Arbeit bringen wird, 
und wenig Dank oder Beifall von Menſchen. Doch als 
Diener Chriſti müſſen wir uns vor Allem befleißen, nicht 
Menſchen ſondern Gott zu gefallen; und um des Gewiſſens 
willen zu Gott thue ich es. Ich trat aus dem Verein aus, 
als ich ſah, daß viel Oberflächliches und Scheinbares mit 
wenig Realitaͤt da war; nicht weil es ſo war, ſondern 
weil ich Nichts thun konnte, um dem Uebel abzuhelfen, da 
unſerm Rathe kein Gehoͤr gegeben wurde und mein Daſeyn 
nur als eine Billigung der Zuſtaͤnde des Vereins und der 
Schritte des Hrn. Dr. Gützlaff hätte betrachtet werden müf- 
fen. Ohne Mitglied des Vereins zu feyn, habe ich jetzt die 
Leitung deffelben übernommen, wo ic) ganz nad) eigener 
Veberzeugung zu handeln habe, nicht von dem Willen eines 
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Menfchen, vielmehr von Gott allein abhängig bin. Ich 
habe e8 aus drei Gründen gethan: 

„2 hoffe ih, daß durch täglichen Unterricht, Gebet, 
Ermahnung und Berathung während der Zeit meiner Ver⸗ 
waltung, der Verein nicht nur erhalten, fondern auch ges 
fördert werde, das wirflih Gute zunehme und wachfe, 
das wirklich Böfe aber (wenn folches ſich fände) einiger- 
maßen ausgefchieven werden fünne, wenn bie Herzen und 
ihre Thaten offenbar werden. 

„2) Weil ich hoffe, daß Hr. Dr. Gützlaff nad) einem 
Sahr zurüdfommen werde, nicht nur mit den nöthigen Geld» 
mitteln, fondern auch mit Gehülfen, fowohl männlichen als 
weiblichen, zur Fortfeßung des Werks verfehen, fo ift mein 
inniges Verlangen in der Zwifchenzeit den Verein in einen 
folhen Stand zu feßen, daß die I. Mitarbeiter von Europa 
nicht zu fehr in ihren Hoffnungen und Erwartungen betros 
gen werden, fonbern mit Freubigfeit an das Werf gehen 
fönnen. 

„3) Wenn alles Andere fehlichlagen ſollte, fo bleibt 
mir dod) Ein Troft übrig, Ein Grund, warum ich viefen 
Schritt thun durfte, ohne zu befürchten unrecht zu handeln: 
id, bin noch nicht der Sprache mächtig; aber meine Haupt⸗ 
aufgabe ift einmal fprechen und prevdigen zu Tönnen. Nun 
hier habe ich Gelegenheit faft alle Dialekte China's zu hö⸗ 
ren und in Allen zu reden. Fünfzig bis hundert Chinefen 
hören täglich das Wort Gotted aus meinem Munde, und 
es ift zu hoffen, daß viele von ihnen diefe Lehre andern 
Fünfzig und Hunderten wiederholen und fo das Wort der 
Berfühnung in immer weitern Kreifen ertöne. 

„Sch hoffe diefe Gründe find fprechend genug, um mein 
Benehmen zu entfchuldigen, wenn dies nöthig ift; denn der 
HErr weiß, ic) habe nicht dadurch eigene Ruhe und Be 
quemlichkeit gefucht. Ich Habe diefen Schritt auch nicht aus 
Neigung gethan; im Gegentheil, ich geftehe offen, Heiden 
mit Geld zu engagiren, um das Ehriftenthum zu predigen, ift 
gegen meine Weberzeugung von der wahren Miffion; und 
ich bin gewiß überzeugt, wenn auch ein ſolches Wert s@ 
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Vorbereitung für die Verfündigung des Evangeliums dien- 
ih feyn Fann, fo wird doch das wahre Leben in Chrifto, 
das Geborenwerden aus Gott und das Leben in Gott, nur 
durch die mündliche Predigt eines reifen Gliedes der evanz 
gelifchen Kirche bewirkt werden fönnen. Nicht das todte Re- 
den vom Waſſer fann den Durft ftillen, fondern der leben- 
dige Strom felbft, wie er aus dem Herzen eines von Gott 
erfüllten und belebten Menfchen als die ewige Wahrheit 
hervorquilit. Sch bin Fein gelehrter Magifter; ich pafle 
nicht für die Schule; fondern mir gehört das Wort: 
„prediget Das Evangelium allen Menfchen." Sch betrachte 
die temporäre Leitung des Vereins als eine Vorbereitung 
zu biefem Zwecke.“ 

Unter dem 26. October fchreibt er: „Sch fühle mich in 
meiner jebigen Thaͤtigkeit fehr zufrieden in dem Glauben, 
daß ich die mir vom HErrn angewiefene Aufgabe erfülle, 
wenn auch auf mangelhafte Weiſe. Ob ich viele Freude 
genieße und mic) glüdlich fühle, ift eine andere aber unter- 
geordnete Frage, weil Alles hier auf Erden dem Wedhfel un- 
terwworfen und jede Trübfal doch nur von Furzer Dauer ift. 
Ich habe drei Buncte immer feftgehalten: 

„D Ein Mifftonar zu werden, der die göttliche Wahr- 
heit in fich trägt und im Stande iſt, durd) mündliche Pre- 
Digt dieſelbe mitzutheilen. 

„D Den dinefifchen Verein zu einer nützlichen Anftalt 
für die Anbahnung des Heild in China zu machen. 

„3) Der HErr fordert von mir nicht, daß ich Etwas 
ausrichte, fondern nur Treue in der Betreibung der von 
Ihm mir angewiefenen Aufgabe. 

„Wenn ich Ihnen nun fagen werde, was ich gethan 
habe und wie meine Tage mit weniger Verſchiedenheit da⸗ 
hingehen, fo werden Sie leicht beurtheilen fönnen, in wie 
ferne ich das mir vorgeftedte Ziel erreichen Tann; wenig: 
ften8 werden Sie erfennen, daß ich reblich in meinem Be- 
ftreben war, darauf hinzuarbeiten. 

„AS mir angeboten wurbe, Die ganze Leitung des 
wohlbefannten China - Vereins zu übernehmen, war mein 
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erfter Wunſch, etliche Collegen zu erhalten, die wenigſtens 
einmal in der Woche mit mir zufammenfämen, und unter 
Berathung mit ihnen die nöthigen Befchlüffe zu faſſen; aber 
feiner von den europäifhen Mifftonaren fcheint geneigt zu 
feyn, mir zu helfen; man freut ſich jedoch, daß ich das Werk 
übernommen habe und wünfcht mir vielen Segen dazu. Ich 
bat zur felben Zeit die Chinefen feldft, aus ihrer Zahl Einen 
von zehn Brüdern zu erwählen, um mir zu helfen; aber 
fie fagten einftimmig, daß fie lieber die ganze Leitung mir 
überlafien wollten, fie hätten Zutrauen zu mir und würden 
mit Allem zufrieden feyn. So war ich nun von Europäern 
und Chineſen allein gelaffen in der Betreibung meiner ſchwe⸗ 
ven Aufgabe; aber es tft doch Feine Urfache, das Werk 
aufzugeben, fo lange der HErr mich nicht allein läßt, fon- 
dern mir Mutl) und Freudigfeit dazu gibt. Es würde zu 
viel Zeit wegnehmen, Sie ganz genau mit allen Zweigen 
der Arbeit befannt zu machen; id) will Ihnen deßhalb nur 
fürzlich darftellen, wie ich zu Werke gehe. — Meine Zeit 
ift auf folgende Weiſe eingetheilt: 

„Morgens %7 bis 8 Iefe ich das Alte Teftament 
in Hadah mit meinem Tai. 

„Morgens %,8— Y9 kommen die Gehülfen im Ber: 
ein in die Morgenftunde; zwei bis vier Brüder ſprechen 
zuerft; dann wird ein Bapitel erflärt, und ich fpredje dar⸗ 
über nad) Umftänden mehr oder weniger. Anfangs und zum 
Schluß Gebet; zuerft bete ich, zum Schluß ein Bruder. Die 
Ehinefen fprecjen entweder Mandarin, Hadah, Punti oder 
Hocklo; die Meiften find aber die Hadahs. Ich fpredje 
Hadah, aber ich verftehe au; Mandarin und Punti; auch 
Hodlo zum Theil. Die VBerfammlung ift unten in meis 
nem Haufe. Ä 

„9 —9I Frühftüd. 

„Ya 10 — "4 11 kommt mein Hodlo=Lehrer Chin Ong. 

„v„ 11 — Y%1 kommt mein Lehrer in der Mandarin- 
Sprache. 

„1—3 kommen ſo viele Brüder, als ich ſehen kann, 
Einer nad) dem Andern, mit ihren verſchiedenen Syraden, 
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Wünſchen und Bedürfniſſen. Der Eine fommt um Inter 
ſtützung zu erhalten; der Andere hat Feine Kleider oder Be 
defung für die Kälte in der Nacht; wieder Einer wünfcht 
auszugehen, oder er fpricht von feiner Thätigfeit, oder er 
verlangt die Erflärung einer Bibelftelle u. ſ. w. 

„3— 5. Berfammlung wo Hadah und Mandarin 
gefprochen wird; ungefähr wie Morgens. 

„Y%5. Mittag - Effen, nad) welchem ich in der Regel 
einen Spaziergang mad)e. 

„Um 7 Uhr muß ic) wieder mit meinem Tai die Forts 
feßung meines Dictionairs in der Hackah-Vulgairſprache 
ausarbeiten. Bis jett haben wir Vieles zu ordnen und zu 
berathen gehabt, fo daß ich oft mit meinen mir beſonders 
gehörigen Leuten Abends bis 11 Uhr befchäftigt bin. 

„Es fommen täglich 90 Brüder in die Verfammlung; 
6 Brüder halten Vorträge, und zwifchen 30 und 40 memo⸗ 
riren Gapitel aus der Bibel. 

„Hieraus können Sie erfehen, wie fehwer und umfaffend 
meine Aufgabe ift. Selbft mit dem Studium dreier verfchiedener 
Dialekte der allerfchwierigften Sprache befchäftigt, habe ich 
noch, und zwar ganz allein, die Pflege, die Seelforge, den 
Unterricht und die Ausfendung von über 100 Arbeitern zu 
beforgen. Welche Mühe und Sorge foftet nicht Die Anftalt 
in Bafel, wo etwa 50 Brüder ſich befinden! das wiſſen 
Sie beffer wie ich; aber daraus können fte ſich auch eine 
Borftelung machen, wie ich fühlen fann, der ich etwa 
100 Leute in meiner Pflege habe, die hie und da zerftreut 
wohnen unter den Heiden, die ohne hinreichende Prüfung 
aufgenommen worden find, wenig unterrichtet worden, von 
denen eine große Zahl Opiumraucher und folglich Lüg— 
ner und Betrüger find. Ich glaube, daß auch aufrichtige 
Leute da find; aber wer darf offen hervortreten, wenn er 
zu befürditen hat, von den Andern gefchlagen, ja getötet 
zu werden bei Angabe eines Betrügers? Sie wirklich fen- 
nen zu lernen ift alfo fehr ſchwer; aber der HErr wird 
aud) Hierin zu Hülfe fommen. Ich Habe ein großes Buch, 
worin alle Namen ftehen, und ich notire unter jenem Mann 
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was er von fi) fagt und was ich erfahre, fo wie aud) 
nad) jedem Monat, nad) meiner Lifte, die ich führe, ob er 
abwefend gewefen, wie viele Gapitel er memorirt hat, Auf 
füge gefchrieben oder Vorträge gehalten; fonft wäre es un« 
möglid), die Umftände eines Seven im Gedaͤchtniß zu behal⸗ 
ten. Die orventlichen Einnahmen betragen nicht 100 Tha⸗ 
fer monatlich; aber gewöhnlich bringt die Poſt etwas von 
Europa; wenn nicht, fo müflen wir warten und id) gebe 
den Brüdern, die wirflich Noth leiden, Y Thaler per Woche. 

„Die Chinefen haben noch wenig Idee vom Chriften- 
thum. Ich habe lange gewünfcht, ihnen ein lebendiges Bei⸗ 
ſpiel einer chriftlichen Yamilie zu geben und im Stande zu 
feyn, auch ihre Frauen im Chriftenthum zu unterrichten; 
aber die theure Committee hat e8 bisher nicht gewollt; — 
doc) kann ich mich dadurch nicht abhalten Iafien, alles nur 
Mögliche zu thun, um aud) die Seelen der Frauen zu ers 
retten und Allen Menfchen nad) der Gnade, die der HErr 
gibt, das Heil in Chrifto zu bringen. 

— — „In Betreff des chineſiſchen Vereins fage ich 
nur noch: Sch muß die Opiumraudjer entlaffen, wenn fte 
nicht davon abftehen können; was fehr ſchwer ift. Sch will 
etliche zuverläffige Leute hineinfenden, um zu unterfuchen, 
wie ein Seder fein Werk treibt. Sobald die Zeit gefommen 
ift, will ich felbft hineingehen und fehen, wie die Sache 
fteht." 

Im Sanuar fohreibt er: „ES ift mir leid, daß die theure 
Committee nicht für die Annahme des China: Vereind ges 
ftimmt hat. Es war aber hödhftens von einem Jahr die 
Rede, und feine Geld» Ausgaben werben von Seiten der 
Committee damit verbunden feyn. Meine Ausgaben find 
freilich bedeutender als früher oder im Innern, aber ic) bes 
fomme durch Gefang- Unterricht, was ich nöthig habe, und 
id) brauche mich ja nicht zu fehämen, durch eigene Arbeit 
mein Brod zu verdienen ober ‚lieber, meine Schulden zu bes 
zahlen. 

„Bor einigen Tagen kamen einige Freunde in der Mor⸗ 
genftunde, um fich durch Fragen zu erkundigen, In win 
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die Glieder des Vereins einige Kenntniß der heiligen Schrift 
befäßen, und Hr. Tarrant, welcher aus eigenem Antrieb 
Einiges notirte, wird feine Beobachtungen nach England 
abgehen laſſen, weil man ihn um etliche Facta gebeten hat. 
Aus diefen Notizen können Sie fehen, daß die Chinefen 
nit fo ganz ohne chriſtliche Erkenntniß find, und daß ich 
jest einige Fertigkeit im Sprechen und Verftehen der Sprache 
habe, weil ich, obgleich ich Haffah zu ihnen fprach, doch 
ihre Antworten aus drei verſchiedenen Dialecten, nämlich : 
Mandarin, Hakkah und Hodlo zu verdolmetfchen hatte. 

— — „Der Zuftand des dyinefifchen Vereins ift fehr 
bedauerlich; ich werde mich bald genöthigt fehen, den wirf- 
lichen Stand der Dinge ans Licht zu bringen. Für jebt 
nur die Notizen, die Sie überzeugen werben, daß die Mit- 
glieder des Vereins nicht fo ganz ohne Kenntniß des Chris 
ftenthums find, wie man hier behauptet hat. 

— — „68 it mir leid zu fagen, daß die Freunde, 
welche jenem Examen beimohnten, nicht wünfchen, daß vie 
Notizen abgefandt werden; ich bitte deßhalb zu entfchuldigen, 
daß ich etwas davon gefehrieben habe. Ich werde aber nun 
felbft ein Eramen vornehmen und die Refultate Ihnen mit- 
theilen, wo dann Niemand Etwas dagegen haben kann.“ 
(NB. Diefer Bericht ift bis jet nicht eingelaufen.) 

P.S. Vom 30. Januar. „Die Wolfen ziehen fid) zur 
fammen über den Verein. Dr. Legge, oder einer feiner 
Freunde, fchrieb vor einigen Monaten nad) England, daß 
die beften von Gützlaff's Leuten nicht einmal Die zehn Ge- 
bote und Pauli Belehrung fennen. Nun will ein Hr. Tar- 
rant ein fehr günftiges Zeugniß über die Kenntniß der Leute 
nad) England fenden, nämlid) feine Notizen über das von 
mir gehaltene Eramen. Nun ſcheint e8 mir aber, daß Dr. 
Legge, oder auch Andere, nicht damit zufrieden feyen. Ob⸗ 
gleich fte fich nicht hindern laſſen, ein ſchlimmes Zeugniß 
zu geben, fo wollen fie dod) einem Andern nicht erlauben, 
ein gutes, obgleich viel wahreres zu geben. Deßhalb wollen 
fie heute alle Prediger, Miffionare und chriftliche Freunde 
zufammenrufen, um fo mit einem Machtſpruch das Urtheil 
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über den Verein feſtzuſtellen. Was fte befchließen, weiß ich 
nicht; ich) weiß nur das, daß die MWenigen, die etwas 
Wirkliches vom Verein gefehen haben, einen ſolchen Schritt 
nicht billigen. Es ift nicht recht, einen Abweſenden zu rich 
ten; ich will lieber den Freunden beiftehen, ihr Werk zu 
verbefiern, als dieſen, e8 zu verderben.” 

Unter dem 26. Februar überfandte uns dann Br. Hame 
berg ein gebrudtes Eremplar des Protocolls, das die. mit 
einander zur Unterſuchung des chineſiſchen Vereins verbuns 
denen Miffionare und Mifftonsfreunde über den Erfund 
ihrer Nachforſchungen veröffentlichten. Diefes Protocol, das 
unfern Lefern bereit8 befannt ift und das wir nicht wieder 
abdruden wollen, zeigt deutlich, wie fchwierig Br. Ham⸗ 
berg’8 Stellung als Leiter des dyinefifchen Vereins während 
ber Abmwefenheit Dr. Gützlaff's war. Auf der einen Seite 
follte er doch als Dr. Gützlaff's Stellvertreter den Verein 
erhalten und in jeder Beziehung fordern, alfo aud) die An- 
griffe auf denfelben zurücdweifen; auf der andern Seite la= 
gen die Gebrechen defjelben fo offen zu Tage, daß er felbft 
zuerft diefelben eingeftehen mußte. Und wir fürchten, er fey 
diefer feiner fehwierigen Stellung nicht vollfommen gewach—⸗ 
jen geweſen. Indeſſen hat er ſich doch jedenfalls das Ver⸗ 
dienft erworben, wefentliche Mißbräucde abgeftellt, vie fal- 
ſchen Glieder des Vereins befeitigt und die zurüdgebliebenen 
gründlicher unterrichtet zu Haben. 

In einem neuern Briefe ſchreibt er: 

„Durd) meine Briefe an die Committee vom Sanuar, 
Februar und März, Tonnen Sie einigermaßen eine Idee be= 
fommen über meine Lage und die Miffton, in ver ich jebt 
wirfe. Hier hat man die merkwürdige Erfcdyeinung von 
etwa 200 Predigern, die von einem felten gefehenen Glaus 
bengeifer getrieben (wie Dr. Gützlaff behauptet) fi) vorge 
fest haben, ganz China zu befehren; aber Feine chriftliche 
Gemeinde, woraus fie hergefommen find; nicht eine einzige 
hriftliche Familie ift da; fo viel ich weiß; Feine Einfegnung 
der Che; Feine Taufe und Erziehung der Kinder; Fein ges 
ordneter Gottesdienft; Feine Beftattung der Sterbenden, 
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Nur foviel if da: Dan gibt das Neue Teftament in die 
Hand der Kommenden und fagt: lerne fleißig, und nad) 
einigen Monaten haft du einen Gehalt zu erwarten; und 
ehe der Kommende noch weiß, wovon eigentlicd) die Rede 
ift, ja ehe er recht die Rede des Miſſionars verftehen Fann, 
wird er zum Predigen ausgefandt. In meinem vorigen 
Briefe habe ich ziemlich feharf die wahre Stellung des Ver- 
eins gefchildert, und ich kann nicht wiederrufen. Ich citire 
die Verſe, die mir bei der Einfegnung von Hrn. Pfarrer 
La Roche zugerufen wurden, Offenb. 3, 8. oder den damit 
verbundenen Iten Vers, und verglich den Verein mit der 
Schule Satanas, die da fagen: fie find Juden und find 
es nicht, fondern fügen. Mit ſchwermüthigem Herzen befchaute 
ich damals den Schluß des Verſes: „Siehe, ich will 
machen, daß fie fommen follen und erfennen." Ach, dachte 
ih, wann wird die Stunde kommen, wo der rechte Zuftand 
des Vereins ans Licht tritt, wo feine Mitglieder felbft ihre 
Sünden befennen und Buße thun! Ohne Hülfe, ohne 
Rath, öfters ohne Mittel mußte ich, wie in dunffer Nacht, 
meinen Weg fuchen. Keinem Fonnte ic trauen; denn jeder 
ſuchte nur feinen Vortheil, und wer die Sünden des Bru⸗ 
ders offenbarte, verheimlichte die eigenen. Sch Fonnte feine 
Leute mehr als Prediger ausfenden; id) Fonnte in der That 
nichts Anderes thun, als jeven Tag mit den Leuten das 
Wort Gottes Iefen und erflären. Diefes war aber gerade 
das einzig Nothwendige, das, was allein Frucht tragen 
fonnte. 

„Am 15. Mai fam ein Mann vom Verein, Kwok Sin 
yon Kiangfi, zu mir, mit dem ich früher fehr wenig Unter⸗ 
redung gehabt hatte Er fagte, daß er feit mehrern Mo- 
naten ſich gebrungen gefühlt, mit mir zu reden, es aber 
bisher nicht hätte in Ausführung bringen Fonnen. Nun 
aber könnte er nicht länger fo fortgehen in Lügen und Trüs 
gen, denn Gott fey über dem Kopf und er fürdhtete fich 
vor feinem Gericht; er fey ein großer Sünder, ein todter 
Menſch, der Gott nicht Fennet. Er fey wirklich ein Mann 
von Sinon, nicht weit von hier, und fein Name fey Ha Sin. 
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Er kam im vorigen Jahr auf Beſuch hieher und wurde 
mit vielen Brüdern des Vereins bekannt, von denen er 
Etliche ſchon kannte. Man machte ihn nun mit der Weiſe 
Gützlaff's und der Brüder bekannt, und ohne eine Idee 
vom wahren Chriſtenthum zu haben, ließ er ſich bei Güßs 
laff von einem Bruder Jung Sam als Taufcandivaten ein 
führen. Weil Gützlaff den chineftfehen Familien » Namen 
Kwok angenommen, fo rieth man ihm fi) auch Kwok 
zu nennen; und weil Gütlaff gerne von andern Provinzen 
Leute haben wollte, fo wählte man Kiangſi und Pinglof 
als feine Heimath. Natürlich freute ſich Dr. Güglaff einen 
Verwandten aus einem fo fernen Orte um des Evangeliums 
willen hieher fommen zu fehen. Er wurde nad) einigen 
Wochen getauft, aber erft im September ausgefandt mit 16 
Thalern für 4 Monate nad) Kiangfi. Wie e8 die Ge- 
wohnheit der andern Brüder war, ging aud er nur nad) 
Haufe, ſprach gelegentlich unter Freunden von der neuen 
Lehre und vertheilte die Bücher unter Freunden von feinem 
Stande. Man lachte herzlich zu den Gefchichten aus dem 
Alten Teftament. Am 12. Januar kam er zurüd und 
brachte mir auf gewöhnlicde Weife fein Tagebuch von 
Kiangft wohlgeordnet, ferner einige große Blätter, die er 
dort habe drucken und vertheilen laffen, wofür er etwa 20 
Thaler Erfah forderte, aber von mir nicht befam. Da er 
fah wie die Andern Alle geldſüchtig waren, fo folgte er 
ihrem Beifpiel. Jetzt befannte er: er habe den HErrn betrogen 
und Ihm nicht aufrichtig gedient. So lange das Auge des Mif- 
fionars den Brüdern folgen fonne, thun fie ihre Pflicht, aber 
weiter nicht. Wenn Etliche mit dem Lehrer ausgehen, fo 
thäten fie ihr Gefchäft, aber ſich felbft überlaffen, nicht. 
Er fünne nicht einmal fagen, wie viel Böfes da wäre. Er ' 
und die Brüder hätten Gott betrogen und fein Wort ver- 
achtet. Nachdem er mich eine Zeitlang beten und das Wort 
erflären gehört, wäre eine Furcht über ihn gefommen. Die 
Worte des Heilandes ftänden immer vor ihm: „Ihr follet 
die Berlen nicht vor die Schweine werfen,“ und „laffet Die 
Todten ihre Todten begraben.” Das pafje auf ihn und 
2te8 Heft 1850, 45 


Der chineſiſche Verein. 381 


deßhalb Fam er nun und wollte mir gern Alles fagen. 
Durch diefe Beiden befam ih nun ziemlich vollftändige 
Nachricht über die Mitglieder des Vereins zur Betätigung 
und Controllirung deflen, was ich früher wußte. Sch Fonnte 
nun freier und beftimmter auftreten gegen das falſche We⸗ 
fen der Brüder; ich beftrafte fie offen und forderte einen 
Seven zur Buße und zum Befenntniß auf. Ich wolle nicht 
ferner im Dunkeln herumtappen und mich betrügen laſſen; 
entweder müſſe etwas Wahres herausgebracht werden over 
ich lege mein Amt nieder und überlaffe fie ihrem Schidfal. 
Nun entitand die Frage: „wer hat dem Lehrer. Han die 
Wahrheit geſagt?“ Der muß geftraft werben, ja wegge⸗ 
ſchafft. Wir wollen nicht befennenz fondern wenn der Leh⸗ 
rer Kwok (Gützlaff) fommt, fo wird ein Difput und Streit 
entftehen. Bald wurde der arme Chong Kong verrathen 
und mußte feine Wohnung verlaffen. Cinmal famen drei 
Männer in fein Zimmer, zogen ihn aus dem Bette und dro- 
heten, ihn zu erbroffen. Cr kam zu mir in großer Angſt 
und fragte, ob er ſich wohl fehr viel vor den Brüdern zu 
fürchten habe? Ich fagte ihm: Warum? Die Haupthaare 
feyen alle gegählet; er müfje Gott fürchten, aber nicht die 
Menfchen, die Nichts find. Bald darauf ließ ich Kwok 
in und Chong Kong auf einen Monat in ihre Heimath 
gehen. Ic nahm an dem Gefchehenen Veranlaffung, mit 
meinem Lehrer und Gehülfen Tai wun Kong zu reden; er 
wohnt mit feiner Frau bei mir, und wie ich ihm zu danfen 
habe für meine Kenntniß der Bücherſprache, fo habe ich 
feiner Frau zu danfen für die Volksſprache. Sie find beide 
fehr artige Leute und mit mir freundlichft verbunden. ch 
fagte Tai, daß obgleich ich mich fehr freue, feinen redlichen 
Wandel zu fehen und das offene Zutrauen, das er mir im 
täglichen Umgang fchenfe, fo wäre ed wir doch eine fort- 
währende Urfache zur Betrübniß, daß fein Herz noch gegen 
mir verfchloffen fey. Er fenne gewiß den Stand des Ber- 
eins, aber doch fprecdhe er nur im Allgemeinen und fcheine 
gu vermeiden, ind Einzelne einzugehen. Tat fagte mir, er 
fühle ganz, was ich gefagt habe; er konne nicht u“ 
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habe es weder forciren, noch verhindern koöͤnnen. Man 
nöthigte mich, den Platz einzunehmen und ich Fonnte nicht 
anders. Ste werben leicht einfehen, daß ich als ein Diener 
der Gnade in Chriſto Jeſu nicht Tänger ſolche Leute als 
Boten des Heils ind Land fenden kann. Ya ich geftehe, 
diefe oberflächliche Weiſe die Miffton Jeſu zu führen wird 
mir ärgerlicher mit jedem Tage. Ich komme zu meinem alten 
Sage zurüd: wir müflen auf die Familien einwirken. Eine 
Familie für Chriftus gewonnen, wäre beffer geweſen als 
die 200 Katechiſten, die Feine wahre Idee vom Chriftens 
thum haben, fonvdern nur um des Gehalts willen Alles 
thun und in der That noch Heiden find, wenn fie zurüd- 
fommen zu ihren Landsleuten. Die Familie ift die Grund⸗ 
lage der Kirche und des Staates; wer in Die Familie ver« 
feßt wird, wird auch von berfelben influencirt. Beſonders 
ift die Gefinnung der Mutter wichtig; fie hat einen großen 
Einfluß auf ihren Mann; fie hört faft nie auf zu fprechen, 
und die Kinder lernen denfen und reden wie fie, und fau- 
gen ihre Gefinnung mit der Milk) ein, die fie noch) big 
zum achten Jahre öfter8 genießen. Ich glaube und weiß 
gewiß, daß Mehrere von den Chinefen eine Zuneigung zu 
mir haben und gerne unter meiner Leitung bleiben wollen. 
Mehrere wollen fogar ihre Frauen und Kinder hieher fom- 
men lafien, um unterrichtet und getauft zu werben. Die 
fe8 wäre wohl die Weiſe Chineftfch recht zu erlernen und 
eine chriſtliche Gemeinschaft zu bilden.“ 

Dies find Miff. Hamberg’s Mittheilungen über den 
Stand der Dinge in China. Sie haben uns in der ſchon 
längere Zeit gewonnenen Weberzeugung beftärft, daß unfere 
Gefelfchaft recht gethban hat, die Trennung ihrer Miffto- 
nare vom chineftfchen Verein gut zu heißen und ihre Mif- 
fion auf andere Grundlagen zu ſtellen. Im Uebrigen be- 
flagen wir die Verwidlungen, in welche Miff. Hamberg 
durch feine unbefugte Uebernahme der Leitung des chinefi- 
fhen Vereins und den Ausgang, den feine Stellvertretung 
des Hrn. Dr. Güglaff nehmen wird, unausbleiblich kom⸗ 
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Gottesdienfte im Haufe Hatten wir auch etliche Zuhörer, 
In derfelben Weife festen wir das Werk am folgenden Tage 
fort. Heute fam aud) mein alter Diener Hapheng von 
Hongkong her zu mir, und brachte mir Briefe von Hrn. 
Güslaff, Br. Hamberg und aus der Helmath. Hr. Gütz⸗ 
laff theilte mir die ſchmerzliche Nachricht von dem Heim⸗ 
gange feiner Frau mit, an welcher aud) wir eine mütter⸗ 
liche Freundin verloren?haben. 

„22. Suni. Wir fingen nun an, die umliegenden Orte 
zu befuchen, und zu meiner Verwunderung trafen wir tiber 
alu fehr zahlreiche Zuhörerſchaft. Die Leute waren meiftens 
unter dem Schatten der Bäume verfammelt, und wenn wir 
dann famen, baten wir um einige Stühle, welche, herge⸗ 
bracht, unfere Kanzel feyn mußten, von wo aus wir das 
Wort des Lebens austheilten. Ich pflegte namentlich im 
Anfange der Reife immer felbft auch zu fprechen; aber die 
Leute fagten, daß fie nur ſechs Theile von zehn verftünden; 
woran freilich nicht bloß meine Unfähigkeit, zu fprechen, Schuld 
war, fondern auch die Neuigfeit der Sadje und bie fehr 
niedere Bildungsftufe diefer armen Dorfbewohner. Kin 
f. g. Bücherlefer der. Gegend fagte jelbft zu mir: „Wem 
Sie mit diefen Leuten vom Eſſen reden, fo werden fie Sie 
verftehen; aber die Lehre von Gott und von der Emigfeit 
werden Sie Shnen nie Har machen können.“ Der wußte 
nun freilich nicht, daß den Armen muß das Evangelium 
geprediget werben; aber ich fand es Doch für gut, meine 
eigene Anſprache auf wenig zu befchränfen, und meinen Ges 
hülfen defto mehr Zeit zu laffen, welche ja gleichfam mein 
Mund find, und ſich im Ganzen auch fehr meine Zufrie- 
denheit erworben haben, obgleich noch hie und da etwas 
verfehrtes und unevangelifches zu Tagefam, in Worten fos 
wohl als auch im Betragen; aber jeder Fortſchritt auf dem 
Wege der Beſſerung gibt mir neue Kraft zur Geduld und 
läßt mich noch befieres hoffen. Ohne fie wäre ich Doch um 
fo vieles nutlofer, und ich Habe ihnen deßhalb auch zu 
danfen für die Hülfe, Die fie mir leiſten; abgefehen davon, 
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gen. Sole Empfehlungen find von fehr großem Werth 
bei den dhinefifchen Verhaͤltniſſen. Denn man findet Feine 
Herbergen, wo man ſich etwa ein Stübchen miethen könnte; 
fondern hängt ganz von gaftfreundlicher Aufnahme ver Leute 
ab; dießmal hatte ich denn immer fehr erträgliche Verhält- 
niffe, meiftens ein ordentliches Stübchen und mein eigenes 
Bett, während ich früher auch ſchon in einem Holjftalle 
und einmal in einer Schnapsbrennerei mit getheiltem Bett 
campiren und mid) meiner Schuhe zum Kopffiffen bevienen 
mußte. Hier in Haifoa fanden wir 18 Dörfer in mäßiger 
Entfernung von einander, fo Daß das Dorf Tangpie, wel- 
ches wir bewohnten, faft den Mittelpunet bildete, wodurch 
ung die Rundreiſe ſehr erleichtert wurde. Unſer derzeitiger 
Hauswirth führt ven Namen Lavya, ein Ehrentitel, den er 
fih mit 200 Thalern gefauft hat; und er ift berechtigt 
einen goldenen Knopf mit rother Duafte zu tragen. Das 
find die Leute, welche Hr. Güslaff in feinen Berichten mit 
»nominellen Mandarinen« bezeichnet; Konglao gehört auch 
dazu. Diefer Handel trägt dem Kaifer jährlich ungeheure 
Summen ein; denn e8 geht von 200 Thalern hinauf bie 
über 1000; und wenn die hochmüthigen Chinefen oft nur 
mit fnapper Noth fo viel Geld erfparen können, fo geben fte 
e8 doch gerne weg für ein „Herr von...” oder „Sr. 
Excellenz.“ Der arme Mann leidet aber an einer ſchweren 
Krankheit in Folge früherer Ausfchweifungen und ich that, 
was ich Fonnte, um ihm mit Calomel und Höllenftein Er 
leichterung zu verfhaffen. Noch mehr aber hoffe ich, daß 
ihm unfer Aufenthalt in geiftiger Beziehung etwas möge 
genügt Haben; denn er hörte unfer Bibellefen und Beten 
Morgens und Abends mit an, und ließ fid) auch) gerne von 
unfern Büchern geben, mit deren Lektüre er fid) allerdings 
die Zeit befler vertreiben Fonnte, al8 mit der Dpiumpfeife, 
durch deren beraufchende Wirkung er die langen Tage feines 
Kranfenlagers zu verfürzen ſuchte. Am 27ften fandte mir 
Hr. Capitän Schmidt ein Exrpreß = Boot mit der Bitte, 
wenn ich möglid) Fonnte, zu kommen, zur Beerdigung eines 
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nicht ausgehen, um Beſuche zu machen, trägt zerrifiene 
Kleider, Strohfehuhe, und ißt rauhe Kofl. Das ik bie 
große Trauer. Dabei findet erſt tägliches, dann fiebentägiges; 
dann monatliches und endlich jährliches Weinen flatt, wos 
zu Weiber gemiethet werden; das Aufftellen von Speiſen 
als Opfer, Verbrennen von Weihrauch, Goldpapier und 
Lichtern ift befannt. Nach Himbderttägiger großer Trauer 
folgt eine minder firenge, welche drei Jahre dauert, nad 
ver Zeit, welche das Kind der ganz befondern mütterlichen 
Pflege und Sorgfalt genießt. Diefer Lavya hatte eine hüb- 
fhe Bibliothek, und unter Anderm aud) ein neues Tefta- 
ment, welches eben fo forgfältig wie die andern Bücher 
eingebunden und überfchrieben war. Es war Güplaffs 
Meberfeßung, und er fagte, daß er e8 von Schiffsleuten 
befommen habe, die nach Canton Handel zu treiben pflegen, 
und denen ed dort gefehenft worden fey. Er geftand aber, 
daß er es nicht verftehe, und wir gaben ihm deßhalb eine 
mündliche Einleitung, die er mit Danf annahm. Nachher 
al8 wir unter ven Bäumen des Dorfes predigten, fam ein 
junger Arzt zu uns, den ich voriges Jahr in Namo Fennen 
gelernt hatte, und bezeugte eine große Freude, mich wieder 
zu fehen; da es Mittag war, nöthigte er uns in fein Haus 
zu fommen und eine Erfriſchung anzunehmen, welche in 
grünen Bohnen (Kernen) mit Zuder gekocht beftand. 

„30. Suni. Wir nahmen uns vor, eine zweitägige 
Tour zu machen, d. h. an irgend einem der Orte zu über 
nadıten, um nicht zu viele Zeit mit Laufen zu verlieren. 
So fonnten wir in zwei Tagen gegen 10 Dörfer durchzie⸗ 
hen, befonders da es meiftens nur Fleine Orte waren, wo 
wir oft die ganze Einwohnerſchaft auf einmal verfammelt 
vor uns hatten. Unfer Nachtquartier war in einem Dorfe 
Namens Putihim, wohin wir wiederum von unferm Lavya 
in Tangpie Empfehlungen hatten. Hier ift ein Salzinſpek⸗ 
tor ftationirt, der den Zehnten des Salzes, welches die 
Bewohner der Meeresfüfte dem Seewafler abgewinnen, zu 
ſammeln und einzufiefern hat. Sole Mandarinenftellen 
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find meift gefauft, und der Defpot nimmt dann den Fünf« 
ten ftatt des Zehnten, um fid) wieder zu entfchädigen. Da 
fah ich zwei arme Schelmen, die die Salzlieferung nicht er- 
fhwingen fonnten, und denen der Mandarin deshalb den 
Kopf in den hölzernen Block geſteckt Hatte, welcher unter 
dem Namen Kange befannt ift; meine Leute nennen es 
Kang fe i. e. tragen Blod. Einige Subflituten von dem 
Bureau und der Sohn des Mandarin famen in unfer Los 
gis, um uns zu befuchen, und id) hatte abermal zu bedauern, 
dag ich noch nicht Gelegenheit hatte, den Mandarindialekt 
zu ftudieren; ich hoffe aber, daß dieſes nun bald wird ge 
ſchehen Fönnen, wenn ich meinen Hofflodialeft werbe noch 
beffer überwältigt haben. Am Sonntag den 1. Juli kehr⸗ 
ten wir wieder in einer Reihe von Ortfchaften predigend 
nad Tangpie zurüd. Indeſſen war ein Bürgerfrieg in 
Jamtſao ausgebrochen mit den Bewohnern von Mungfao, 
zwifchen welchen beiden Dörfern ſchon lange Fehde befteht. 
Meine Leute riethen deßhalb hinzugeben und zu fehen, ob 
es nöthig ſeyn werde etwas zu thun in Beziehung auf 
meine Sachen, die in Jamtſao waren. Wir gingen deßhalb 
bin, und fanden allerdings. daß fie ſich gegenfeitig zu tobt 
gefchlagen, ihre Reisſelder zerftört und die Wege blofirt 
hatten; aber der Streit hatte fid) auf den Grenzen beiver 
Orte gehalten, fo daß für die Häufer nichts zu befürchten 
war. Nur ein Haus wurde befehädigt, nämlich ein Tem⸗ 
pel der Matſoubä. Derfelbe gehörte zu Jamtſao und ein 
Schwarzfünftler hatte den Mungfaoenfern gerathen dieſen 
Tempel niederzureißen, dann würden fie die Oberhand ge 
winnen. Sie thaten fo, und zufällig waren fie auch Sie 
ger; das hat nun meine armen Yamtfavenfer fehr nieder- 
gefchlagen, und das Anfehen ihrer Schubgöttin geſchwaͤcht. 
Möge nun der HErr fein Anfehen und feine Majeftät an 
ihnen verherrlihen durch Bekehrung ihrer Herzen zu Ihm 
dem Lebendigen. Ich freute mich fehr, ven Mod und Bai 
eine fehr freie Sprache führen zu hören zur Strafe und 
Ermahnung. 
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„3. Juli. Da unfer Wert in Haifoa noch nicht bes 
endigt war, fo fehrten wir unverzüglich wieder dorthin zus 
rück und blieben noch bis zum 8. Juli, indem wir fo in 
allen Dörfern herumfamen, und mehrere zum zweiten Male 
befuchten. Nirgends begegneten wir einer feindlichen -oder 
auch nur unfreundlichen Gefinnung. Mein Augenwafler 
und Heilpflafter, womit ich vielen Leuten wohl thun Fonnte, 
dienten auch dazu der Predigt ein geneigtes Gehör zu ver- 
ſchaffen, und überall wurde ich gebeten, bald wieder zu kom⸗ 
men. Fragt man aber nun: Was hat die Predigt für 
einen Eindruck gemadjt, over wie viele Leute find befehrt 
worden? So ift es ſchwer, darauf eine beftimmte Antwort 
zu geben. So viel ich wahrnehmen fonnte, war der Ein- 
drud ein günftiger, fo daß ich wenigftens hoffen darf, ver 
in Wort und Schrift ausgeftreute Same werde unter dem 
Segen des HErrn der Erndte nicht ganz ohne Früchte blei- 
ben. Das Evangelium ift ja eine Kraft Gottes, die da 
felig macht alfe, die daran glauben; und id) flimme in die- 
fer Beziehung ganz mit Hrn. Güglaff überein, nämlich daß 
man bei der Evangelifirung China’s diefer Kraft des Evan- 
geliums, wie fie fi) unmittelbar an den Herzen beweifen 
fann, alles zutrauen muß. Nicht al8 ob damit ein gründ« 
liches, planmäßiges Verfahren negirt würde; aber es kann 
nie der Grundſatz eines Miffionars, der den fperiellen Bes 
ruf eines Reifepredigers hat, feyn, fid) fo lange an einem 
Orte niederzulafien, bis etwa alle Leute würden Chriften 
geworden ſeyn. Das Wort muß verfündiget werben, und 
fein Schall ausgehen in alle. Lande, Doch fo, daß man 
immer wieder nad) der Wirkung fieht, um nicht die Pflege 
zu verfäumen, wo ſolche erforverlich geworden iſt. Es ift 
mir deßhalb jebt noch nicht fo, als ob ich feinen Raum 
mehr hätte in diefer Gegend; ſondern alles erfcheint mir 
vielmehr nur als ein Anfang, und diefe 50 Ortfchaften, in 
welchen ich nun befannt bin, werden, wenn der HErr e8 
jo will, noch für längere Zeit mein Wirfungsfreis feyn, 
indem ich zugleich ftetS bereit bin, wo nur immer der HErr 
eine Thüre aufthut, auch weiter vorzubringen, Gerade jegt 
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war deßhalb im Jahr 1847 mit ihm nach Hongkong ge 
gangen, um dort die englifchen Aerzte im Hofpital um 
Rath) und Hülfe zu bitten. Der Kranfe wurde aber nicht 
ganz geheilt, doch wurde e8 leidentlicher mit ihm, fo daß 
er nad) mehrmonatlichem Aufenthalt im Hofpital ziemlich) 
befriedigt wieder nach Haufe zurückkehrte. Noch einen vi 
foftlichern Schag hatte er aber von Hongkong mitgenome 
men, naͤmlich einen Eindrud von der chriftlichen Religion, 
bie fein Vater unter der Zeit ſchon angenommen hatte. 
Eine gute Partie Neuer Teftamente und anderer Tractate 
hatte Hr. Gütlaff dem Bater mit auf den Weg gegeben 
zur Vertheilung, und fo hatte auch der Sohn Gelegenheit, 
weiter geleitet zu werden. Als ich nun im vorigen Jahr 
einen Befuch dort machte, durfte ich mit Freuden wahrneh- 
men, daß der Süngling es wirklich ernftlich meinte, und 
von Herzen den HEren fuchte Sch fühlte mich fehr von 
ihm angezogen, und hoffte, daß ſich der HErr feiner erbar- 
men und ihn zur Erfenntniß des Heild werde fommen laf 
fen. Nun hat er fo eine lange Probe beftehen müſſen, in- 
dem id) faft ein ganzes Jahr nicht mehr nad) Hunfaift ges 
fommen bin. Als er mid) deshalb ſah, rief er aus: „ad 
ich habe fo fehnlich gewartet, daß Sie einmal wieder zu _ 
mir fommen follten, nun bin ich doch Herzlich froh, daß 
Sie gefommen find. Er erzählte mir nun, wie e8 ihm er- 
gangen in dem letzten Jahr; und daß er eben täglid) den 
HErrn Sefum gebeten habe ihm feine Sünden zu vergeben 
und feine Seele zu erretten. Er fey nun ganz überzeugt, 
daß die Göten etwas Gräuelhaftes feyen, und er wolle 
nichts mehr mit ihnen zu fehaffen haben, ſondern wünſche 
von ganzem Herzen ein Jünger Jeſu zu werden. Gein 
Vater erzählte mir aud), daß er einmal drei Tage lang 
feine Speife zu fid) genommen habe, fondern nur mit Gebet 
und Faften die Zeit zugebradyt; feine Mutter fey fehr bes 
trübt darüber gewefen, aus Furcht, daß er Hunger fterben 
möchte; aber durch Gottes wunderbare Kraft fey er wohl 
geblieben. Einen andern Kampf erzählte er mir ſelbſt. Es 
war nämlich an einem Göpenfeft, daß feine Mutter ihm 
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von den Opferkuchen brachte, und ihn bat, ſich dieſelben 
ſchmecken zu laſſen; er habe aber die Mutter erſucht, ihm 
das nicht zuzumuthen, indem es nicht mit ſeinem Entſchluß, 
ein Chriſt zu werden, übereinſtimmen würde; als ihn aber 
die Mutter fo inftändig gebeten habe, ihr den Gefallen zu 
thun und von den Kuchen zu genießen, die fie ja felbft ge- 
baden habe, fo habe er endlich nachgegeben, und einen 
Biſſen davon genommen. Aber der HErr Sefus fen ihm 
zu Hülfe gefommen, daß er die Speife nidjt habe ſchlucken 
fönnen, fondern e8 habe ihn im Hals gewürgt, fo daß 
feine Mutter felbft eine Angft angefommen fey, und fie mit 
ihm den wahren Gott angebetet und um Vergebung gebeten 
habe. Unter diefen Umftänden wollte id) ihm nidjt länger 
dag heilige Saframent der Taufe vorenthalten. Ich Fatechi- 
firte ihn deßhalb erft über Die Hauptpuncte der chriftlichen 
Lehre, und fand ihn fowohl im Beſitz einer hinreichenden 
Erfenntniß, als auch hauptfächlich in der Lleberzeugung, 
daß er ein armer verlorner Sünder fey, der gerne durch 
das Blut Jefu Chrifti des Sohnes Gottes gerecht und felig 
werden möchte. So übergab ich ihn denn feierlich dem 
Dreieinigen Bundesgott, defien Eigenthum er ift, und blei⸗ 
ben wird; denn fein Feind wird im Stande feyn, ihn wies 
der aug feiner Hand zu reißen. Er, der ewig Treue, ber 
jelbft das gute Werk in ihm angefangen hat, wolle ihn 
nun auch vollenden bi8 an den Tag feiner Zufunft. Seine 
Großmutter, die, wie er fagte, öfters mit ihm zu Gott 
bete, war auch zugegen bei der heiligen Handlung. Ich 
blieb bei ihnen über Nacht, und ging mit Kinglun den an⸗ 
dern Morgen weiter nad) der Stadt Namo. Hier hielten 
wir ung aber nicht fehr lange auf, fondern benügten das 
Paſſage⸗-Boot, welches nad) Aute fuhr, und fehrten wie- 
der dorthin zurüd. Den folgenden Tag, der ein Sonntag 
war, wünfchte ich noch mit Predigen zuzubringen, und ging 
deßhalb mit allen Brüdern in drei benachbarte Ortfchaften, 
wo mic, die Leute zum Theil auch noch vom vorigen Jahr 
her erfannten. Si und Tao hatten in meiner Abwefenheit 
ſechs andere Dörfer befucht, und in Aute felbft gepredigt. 
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So machten wir und nun am 16. Juli wieder auf den 
Weg, um nad) Samtfao zurüdzufehren, wo wir unter Got« 
te8 gnaͤdigem Schuge auch wieder wohlbehalten und fröh- 
lid) anfamen. Wir haben viel Urfache dem HErrn zu dans 
fen für alle Gnade und Barmherzigkeit, die Er uns und 
durch) uns auch eine und die andere Seele aus den Heiden 
hat erfahren laffen. Ihm gebühret Lob, Preis und Dant 
und das wollen wir Ihm aud) aus dem Grunde unferer 
Herzen opfern. Sein Name fey hochgelobet in Cwigfelt ! 
Im Verlauf der folgenden Woche befam ich mehrere Bes 
fuche. Zuerft zeigte fid) der Schullehrer von Mungfao, 
Namens Lao, deſſen id) früher Erwähnung gethan habe. 
Ich fragte ihn, wie es mit feinem Entichluß, ein Chrift zu 
werden, ftehe? Er fagte, daß er noch feft ftehe, und daß er 
nur bevaure, durch fein Amt verhindert zu feyn, fich der 
Sache mehr winmen zu EFönnen; er leſe aber in feiner 
Zwifchenzeit in dem Teftament und den Tractaten, und muns 
tere auch feine Bekannten auf, ſich diefer Lehre hinzugeben. 
Er fey längft von der Nichtigkeit der Göben überzeugt, und 
fein Herz habe Freude an der Lehre des Evangeliums. Ich 
fonnte weiter nichts thun, als ihn ernſtlich und herzlich 
ermahnen, dem ihm zu Theil gewordenen Lichte zu folgen. 
Nach feinen fonftigen Aeußerungen fam es mir wohl aud) 
vor, als ob er hoffte, fpäter in meinen Dienft treten zu fün« 
nen; und ich muß deßhalb ganz ruhig abwarten, was bie 
Gnade aus ihm wird machen können. Nach ihm kam aud) 
der Schullehrer von Padfva, welcher den Aufſatz fchrieb, 
der in meinem legten Bericht überfeßt war. Auch bei ihm 
ift e8 noch nicht zu einer völligen Entſcheidung gefommen, 
und es fchien mir, als ob er ſich felbft nicht fo eigentlich 
Rechenſchaft darüber geben fönnte, warum er ein Chrift zu 
werden wünſche. Diele Chinefen haben vie Thorheit des 
Götzendienſtes längft eingefehen und dienen auch Feinem 
Götzen, wenigftend nicht den hölzernen; aber fie machen 
ſich felbft zum Götzen, und wollen Gott mit ihrer eigenen 
Tugend gefallen, was doc ein ebenfo großer Gräuel ift 


in den Augen Gottes, weil es den Glauben an den Sohn 
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handlung über den Beſtand, die Verwaltung, die Prinzi⸗ 
pien und Abſichten des chineſiſchen Vereins enthalten. Dieſe 
Schrift, welche als „Abſchiedsworte an Hru. Th. Hamberg“ 
dieſem übergeben wurden, habe ich auf Hrn. Gützlaff's 
Bitte deutſch kopirt, weil letzterer ſie nach Deutſchland mit⸗ 
zu nehmen wünſchte, wie er ſagte: „als einen Beweis gegen 
alle Anklagen und Anzweiflungen, denen er etwa begegnen 
würde. Hier, ſagte er, will ich antworten; hier iſt ſchwarz 
auf weiß, ſo ſteht's und ſo wird's gehalten“ ꝛc. Ich fühlte 
mich übrigens gedrungen, ihm mit der Ueberſetzung eine 
Proteſtation gegen mehrere dieſer Puncte zu übergeben. Ich 
geftand ihm offen, daß gemäß meinen eigenen Erfahrungen 
die und die Puncte nicht die Probe der Unterfuhung hal⸗ 
ten, und daß ich nicht umhin Fönnte, falls ich von Deutſch⸗ 
land aus um die Sadje befragt würde, mit folgenden That⸗ 
ſachen eine Darftellung über den Stand der zum dhinefifchen 
Berein gehörigen getauften Chinefen zu geben, wie ex wirf- 
lich fey, und nicht wie er nach ven Berichten von Hong. 
fong aus erfcheine. Dies fey ic} fu frei ihm zum Voraus 
zu fagen, um ehrlich zu Handeln. Hr. Gützlaff ftellte fid) 
jehr befremdet darüber, und fuchte meine Einwürfe alle wit 
dem Fluß feiner Beredtſamkeit wegzuſchwemmen. Da er 
mir aber verfprach, meine Papiere auch. mitzunehmen und 
zu fagen, daß ich ſolcher Anficht fey und dergleichen Er⸗ 
fahrungen gemacht habe, fo will id) nicht weiter hier da⸗ 
von handen. So viel wünſchte ich aber im Voraus zu 
bemerken, damit, wenn Hr. Gützlaff mit den Puncten, nach 
Bafel fame, und Sie meine Handfchrift erfennen würden, 
Sie ſich nicht verwundern follen, daß ich fo etwas geſchrie⸗ 
ben habe, was doch nicht ganz übereinftimmt mit den, was 
ich fonft über den chinefifchen Verein an die Committee ber 
richtet Habe. Sonft kann ich in Beziehung auf Hru, Gütz⸗ 
laff nur fagen, daß ich ihn wie immer fehr achte und liebe, 
und daß ich in Beziehung auf Eruft, Fleiß und Aufopfe 
rung mir Fein beſſeres Mufter vor Augen ftellen fann, als 
Hrn. Gützlaff.“ 
| . 16* 
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muß nach meiner Anficht eine Fräftigere Offenbarwerdung 
eines folchen Glaubenslebens ftattfinden, als ich es faft 
bei allen dhineftfchen Chriften bisher habe wahrnehmen dür⸗ 
fen. Hr. Güslaff meinte, daß ich meine Erwartungen eben 
zu hoch fpanne, und einen Mapftab an die Heidenchriften 
lege, der allerdings für Gläubige aus der Chriftenheit der 
rechte fen. Ich felbft hatte viele und ſchwere Kämpfe dars 
über in meinem Innern, und id) flehte zum HErrn, daß 
Er mir Auffhluß geben und auf den redjten Weg leiten möchte. 
Endlich war e8 mir als ob ich den Bitten der Leute nicht 
länger ausweichen folle, fondern fte in Gottes Namen durch 
die heilige Taufe dem dreieinigen Gott übergeben, der ja 
auch ihr Gott, ihr Schöpfer und Erlöfer iſt. Diefem ins 
nern Trieb folgte ih, und taufte zuerft den Toa mit dem 
Gneng aus Tienfang bier in Jamtſao am Sonntag den 
21. October. Es war ein feierlicher und gefegneter Tag; 
gegenwärtig waren, außer fünf von meinen Leuten, durch 
Hrn. Gützlaff getauft, noch zwei Chriften, die in Siam von 
dem Americaner Goddard getauft worden waren, dann 
ver Tſoa⸗ſen-ſang und Laofenfang nebft einem Gutsbeſitzer 
Su aus Mungfao, der auch ein Hausfreund ift und öfters 
zum Gottesdienſt kommt; ferners der alte Tangfepe von hier 
und mein Hausherr Kuni mit feinem Bruder Hoi, für 
welche alle ich mehr. oder weniger Hoffnung haben darf, 
daß fie die Götzen verlaffen und fi) zum wahren lebendi⸗ 
gen Gott Fehren werben. Ich hatte für die Veranlaflung 
eine Predigt gefchrieben, ließ fie aber durch den Bai vors 
tragen, um des beſſern Verſtandenwerdens willen. Die 
heilige Handlung verrichtete ich felbft. Die Täuflinge befann« 
ten öffentlich ihren Glauben gemäß dem apoftolifchen Glau⸗ 
bensbefenntniß; dann verfprachen fie mit Gottes Gnade 
nach dem Willen und den Geboten Gottes zu wandeln, und 
fagten die 10 Gebote her; dann befannten fie die Schwach⸗ 
heit ihrer menfchlichen Ratur, und ihre Unfähigfeit in eiges 
ner Kraft Gott zu dienen; ferner die Nothwendigkeit einer 
demüthigen Abhängigkeit von Gott, und eines beftändigen 
Gebetsumgangs mit Ihm; und hier fagten fie das Vater 
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ihre Herzen darinnen befeftigt werden. Die Leute, welche 
ih nun in Tienfang taufte, find folgende: 1) Supel, ein 
Fifcher, 50 Jahre alt. 2) Suifiet, ein Bauer, 24 Jahre. 
Diefe beiden famt dem Gneng genießen fchon über ein Jahr 
Unterriht; und id) Babe in einem frühern Bericht aus 
Tangs Tagebuch Mittheilungen über fie gemacht. 3) Sam 
mui, 55 Jahr, ein Schulmeijter und 4) Hemou 26 Jahr, 
ein Studiofus, beide feit dem Anfang diefes Jahrs in Um 
terricht. 5) Yulong, ein Bauer, 27 Jahre, aus Tipi in 
der Gegend von Tienfang. Auch hier ließ ich das heilige 
Abendmahl auf die Taufe folgen, und hatte aud) dießmal 
wieder einen von einem americanifchen Mifltonar Namens 
Dean in Hongfong Getauften dabei. Am Montag hielt 
id) mid) noch in Tienfang auf, und Abends gedachten wir 
des erften Montags im November und ließen unfer Flehen 
um das Kommen des Reiches Gottes ſich vereinigen mit 
dem vieler Taufende, die heute auch alfo rufen.” 

Auf dem Rückweg mußte er ſich eine Strede weit im 
Palankin tragen laffen, um von den Mandarinen nicht er 
fannt zu werden. Indeſſen fam er wohlbehalten in Jamt⸗ 
fao an. Dagegen befam die Verbindung mit dem Yremden 
feinen Brüdern in Tienfang fehr übel. Suifiet, deſſen 
Haus als Berfammlungsort gedient hatte, mußte fein Haus 
verpfänden, um die Unfoften der Unterfuchung beftreiten zu 
helfen; auch Hatte er eine körperliche Züchtigung beim Ver⸗ 
hör zu erdulden. Ungeachtet der DVerfolgungen befannten 
jedoch die Neugetauften ihren Glauben frei und offen. Um 
fo fchmerzlicher find die Erfahrungen, welche Br. Lechler- 
an den von Hrn. Dr. Gützlaff ihm zugewiefenen Predigt⸗ 
gehülfen machte. Mehrere blieben von felbft weg, Andere 
mußte er entlaffen. Indeſſen fuhr er unermüdlich fort, mit 
der Predigt des Heild das Land zu durchziehen; in den 
Zwifchenzeiten ftubierte er mit aller Anftrengung die Sprache 
de8 Landes und unterrichtete feine Umgebung in Ber 
Hriftlichen Religion. Leider Bat aber auch er, wie Br. 
Hamberg, wiederholt erfahren müffen, daß China noch kei⸗ 
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geben ift, fo pünetlich als möglich zu vollziehen, und dem⸗ 
gemäß zu handeln; und darunter hoffe ich zum HErrn, daß 
Er meine Arbeit fegnen werde. Der I. Br. Hamberg da⸗ 
gegen feheint mir zu wünfchen, daß die Committee eher 
auf feine Anftchten eingehe, und ihm das Zutrauen fchenfe, 
dag er nicht feinen Eigenwillen ausgeführt haben wolle, 
fondern daß dieſes der Weg fen, den er betreten müfle, um 
Hoffnung auf ein gefegnetes MWirfen haben zu dürfen. Ich 
fühle mich nicht berufen, meine Anficht weiter auszufprechen; 
möge nur Alles nad) dem Willen des HErrn gehen, fo 
wird e8 ja recht werben. Ich bin überzeugt, daß der I. Br. 
Hamberg den Willen de8 HErrn zu erfennen und darnach 
zu handeln fucht.“ 

Aus diefen Mittheilungen erfehen unfere Freunde," wie 
groß die Schwierigfeiten find, mit welchen die chineftfche 
Miffton zu kaͤnpfen hat. Es bewährt fich auch hier die 
alte Erfahrung, daß in der Zeit der Prüfung nicht allein 
die wahre Natur der Verhaͤltniſſe, fondern auch die menſch⸗ 
liche Schwachheit erft recht offenbar wird. Mögen fid) deß⸗ 
wegen die chriftlichen Freunde der Heimath, wie unfere Mif- 
fionare, die Hige der Anfechtung, welche unfere chineftfche 
Miſſion erfahren muß, nicht befremden laſſen, fondern nur 
um fo treuer und brünftiger ven HErrn um Hülfe anrus 
fen, der, wenn die Liebe der Chriftenheit zu China gehörig 
geläutert feyn wird, gewißlich den Tag des Heild aud) 
für dieſes Land anbrechen laffen wird. 


D. SDftbengalifche Miffion. 


Der lebte Jahresbericht meldet die Ankunft der zweiten 
Brüder- Sendung in Oftbengalen, die der Mifften dadurch 
gewordene Kräftigung, die Errichtung einer Local⸗Com⸗ 
mittee in Dacca, und führt vier Stationen auf, die in fräf- 
tigem Auffhwung neues Leben über die großen Nieveruns 
gen Oftbengalens hin auszuftrömen verſprachen. Heute lie 
gen diefe Errungenfchaften und Hoffnungen wie die Trüm⸗ 
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ſundheitsumſtaͤnde deſſelben raſch ſich verſchlimmerten, war 
dies nicht mehr möglich. Derſelbe verließ am 9. Rovember 
Dacca, gelähmt am ganzen Körper und entichlief in dem 
Herrn auf der Reife nad) Ealeutta. Mit feinem Ende ew 
reichte die in ihrem raſchen Aufblühen fo vielverfprechenve 
Miffton in Oftbengalen ihr Ziel. Die Miſſionskaſſe war 
leer; die englifchen Freunde zogen fich zurück; ben Brüdern 
wurde bebeutet, daß fie Feine Unterflügung zur Fortfegung 
ihrer Miffton zu erwarten haben, wenn fie nicht unter eine 
Committee der Heimath ſich ftellen,; ja man rieth ihnen 
ſchlechthin, ihren Poſten zu verlaflen, und bot ihnen dad 
Keifegeld an. Dies beftimmte die Brüder Merk, Boft und 
Meyer auf die englifchen Stationen Burdwan und Krifch 
nagur ſich zurückzuziehen und die englifc) = Firchliche Miſſtons⸗ 
gefellfchaft um Aufnahme in ihre Dienfte zu bitten. Die 
Brüder Weitbrecht, Schurr und Bomwetſch nahmen fie mit 
Freuden auf, wie fie fie fchon vorher theild aus eigenen 
Mitten, theil8 mit den Ihnen von ihren Freunden zu die 
fem Zweck gefteuerten Beiträgen aufs Danfenswertheite uns 
terftüßt hatten. Die Brüder Bion und Supper allein hiel« 
ten bei ihrem &emeinlein in Dajapır aus. Bruder Lehr 
mann bat unfere Gefellfchaft um Aufnahme in ihre Dienfte 
und um Verfegung nach der Weftfüfte Auf diefe Nady 
richten hin fandten wir fogleicdh eine Summe Geldes den 
Brüdern Bion, Supper und Lehmann zu ihrer Unterſtützung, 
baten fie auf ihren Poſten zu bleiben, und erließen eine 
freundliche Aufforderung an die ehemalige Local» Committee 
in Dacca, fi) der Gemeinde in Dajapur aud) fernerhin 
anzunehmen und den Brüdern mit Rath und That an bie 
Hand zu gehen, indem wir ung erboten, vie Hälfte an ben 
Koften der Ueberſtedlung der Gemeinde Dajapır an einen 
andern, feftern Grund darbietenden Ort zu tragen und zur 
Erhaltung der Station beizufteuern,, fo viel immer in uns 
fern Kräften ftehe. In der Zmifchenzeit, bis dieſer unfer 
Brief in Bengalen anlangte, durdjlebten unfere drei zurüd- 
gebliebenen Brüder eine hoöchſt prüfungsvolle Zeit. Zwar 
ließ e8 ihnen der HErr nie an dem Nöthigen fehlen. Um 
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fie dann auch die Verficherung gaben, daß, fobald nur ein 
mal etwas Feftes und Beltimmtes aus dem Chaos der 
Zerriffenheit hervortrete, die Beifteuern der Miffionsfreunde 
in Oftindien gewiß nicht ausbleiben werden. Nun fonnte 
ſich Bafel freilich nicht länger entziehen. Es mußte ing 
Mittel treten; allein die Verpflanzung einer ganzen Ges 
meinde von mehr als 50 Seelen, famt der Errichtung ber 
nöthigen Gebäulichkeiten für die Mifften, ift denn doc) eine 
fo hohe Anforderung an unfere Cafe, daß wir im gegen- 
wärtigen Augenblide, wo einerfeit8 ale Miflionsgebiete 
vermehrte Anforderungen an uns ftellen, andererſeits die 
Zuflüffe der Heimath kaum hinreichen, das Beftehende zu 
erhalten, darauf denfen mußten, die Koften der Uebernahme 
diefer neuen Station fo viel möglich zu befchränfen. Deß⸗ 
wegen haben wir uns zwar erboten, die wohl auf ungefähr 
4— 6000 Fr. ſich berechnenden Auslagen für die erfte Eins 
richtung der Station und die fortlaufende Ausgabe für den 
Unterhalt der Miffionare im Betrag von 3000 — 4000 Fr. 
zu übernehmen, wenn die beiden Brüder mit der ihnen aus⸗ 
gefegten Summe die Bedürfniffe der Station beftreiten zu 
koͤnnen glauben und ſich dazu verftehen, ihre Verehlichung 
von den und zu Gebot ftehenden Mitteln abhängig zu 
madjyen; wir haben dagegen die Verbindlichkeit abgelehnt, 
die vielleicht auf 10 — 15,000 Franken ſich belaufenden Kos 
ften der Ueberfievelung der. Gemeinde an den neuen Drt der 
Niederlaffung aufzubringen. Wir haben diefen Schritt ger 
than in der getroften Zuverficht, daß wir den Willen des 
HErrn erfüllen, wenn wir die junge Gemeinde nicht ihrem 
Schickſal überlaffen, und daß unfere geliebten Mitarbeiter 
in der Heimath, insbefondere unfere Freunde in Baden und 
in der Schweiz, welche an diefe Gemeinde ein nationales 
Intereſſe knüpft, treulich zu ung ftehen und das angefangene 
Werk im Namen des HEren fortführen helfen werden. Die 
Antwort auf unfere Bropofition ift noch nicht eingelaufen; 
fie wird ohne Zweifel die Frage zur vollen Entfcheivung 
bringen. 


‚opel. 2. 


Bedürfniſſe er in einer höchſt Intereffanten Reifebefchreibung 
vor uns entfaltet. In Folge der Entlafjung des Br. Däuble 
wurde er jedoch aufgefordert nad) Tespur zurüdzufehren. Er 
hat die Hoffnung, daß auch er mit feiner Station von der 
kirchlichen Mifftonsgefelfchaft in England aufgenommen 
werde; ein Wunſch, den ſchon der Stifter dieſer Station, 
Cap. Gordon, gehegt und in England zur Ausführung 
empfohlen hatte. 


III. 


Unſere Rechnung hat ſich im verfloſſenen Jahr folgen⸗ 
dermaßen geſtaltet. 
Die Geſamteinnahme der evangeliſchen Miſſtonsge⸗ 
ſellſchaft vom 1. Januar bis 31. December belief ſich auf 
Schwifr. Rp. 
166,474 » 39 
Bon dieſer Summe erhielten wir aus 
1) Deutſchland und andern Ländern an laufen- 
den Beiträgen verehrlicher Hülfs-Miffions- 
geſellſchaften und Vereine, fowie an Liebes- 
gaben und Vermaͤchtniſſen einzelner Freunde 106,873 - 73 
2) Ebenfo aus der Schwe -. - -» : . . 44,500=-63 
3) Miethzinfe von Lofalien in Oftindien, Er 
158 aus verfchienenen unferer Anftalt ges 
ſchenkten Gegenftänden u. few. . . . 4085-13 
4) An Vergütungen und Rüderftattungen . 11,084-90 


Totalſumme mit obiger gleichlautend . . . 166,474=39 


Die Oefamtfumme aller Ausgaben belief 
fih auf 177,093 » 17 


Diefe Summe vertheilt fih auf folgende 
Weiſe: 
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1) 


Unterhaltungs - und Lehrfoften unferer 
Miffionsanftalt, Baranzgelver für die Zög- 


linge, Lehrer- und Gehulfen « Befoldun- 


gen, Bauliche und Unterhaltungsfoften 
ber Anftalts = Gebäulichfeiten 


2) Haushaltungsfoften der Mifftons - Vor- 


3) 


anftalt, Befoldungen, Lehrmittel, Haus- 
und Feldzins, Ausgaben für die sr 
linge u.f.w.. . 

Bertvaltungsausgaben : Befolbung bes 
Inſpectors und des Bureau » Verfonalg, 


Poftporti, Frachten und Drudfoften, Aus- 


rüftungsfoften für Brüder, Mifftonsreifen 
und Agenten in der Heimath, befuchende 
Mifltonare, Lolportage, allzemeine & Aus⸗ 
lagen u. |. w.. 


4) Für unfere afeicanifche Miſſon 


5) 


6) 
7) 


Für die 11 Stationen unſerer deutſchen 
Miſſion in Oſtindien und Alles damit 
Zuſammenhaͤngende ... 
Für die chineſiſche Miſſion. 

Ausgaben für Sendboten nach Nord— 
america 


8) Für die Miſſion in _ Dftbengalen . 


Totalſumme gleichlautend mit Obiger . 
Es ergibt ſich alfo ein Deficit von Fr. . 


eines Defieit3 von 10,000 Franfen. 


Schwft. Rp. 


22,097 69 


8,201 + 87 


19,730 - 54 
36,106 « 66 


. 76,467 +69 


9,461: 59 


2,311: 21 
2,715 92 


177,093 = 17 
. 10,618: 78 


Wir fhließen demnach unfern Bericht mit der Aufführung 


Das Jahr, dag ung 


auf verfchiedenen Seiten fehr tiefe Wunden fchlug, hat, 
um ſich confequent zu bleiben, auch in finanzieller Bezie⸗ 
hung feine glänzenden Ergebniffe geliefert, während es doch 
auf der andern Seite die Dringendfte Aufforderung an uns 
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ſtellt, nicht bloß da oder dort, ſondern an allen Orten 
vorwärts zu gehen und mehr zu thun, als bisher von 
uns geſchehen iſt. Wir ſtehen gedemüthigt, gebeugt, an 
der Schwelle des neuen Geſellſchaftjahrs; aber der Glaube 
iſt uns darum keineswegs entſchwunden. Iſt das, was 
menſchlich iſt an unſerer Sache und an unſerm Werke, in 
ſeiner ganzen Schwachheit offenbar geworden, ſo hat ſich 
dagegen auch an unſerer Miſſion unverkennbar klar her⸗ 
ausgeſtellt, daß ſie des HErrn iſt. Wir ſind geſchlagen 
an mehr als Einem Ort; Er aber iſt nicht betroffen von 
dieſen Schlaͤgen, denn ſie kommen von Ihm. Darum ſind 
unſere Niederlagen nur die Vorbereitungen zur Entfaltung 
der Herrlichkeit unfered großen HErrn, der allein ift und 
alfein bleiben will unfer und der ganzen Welt Erretter, 
Haupt und Gott. Bor Ihm beugen wir uns in den Staub; 
jeine Züchtigungen, obwohl fehmerzlich für ung, find nur 
Aufforderungen zu neuer größerer Treue für uns und un— 
jere Mitarbeiter. Er aber ift getreu und wahrhaftig; deß⸗ 
halb wiffen wir, daß Er uns aus Gnaden würdigt, feine 
Zeugen zu ſeyn bis ans Ende der Welt und bis Er fommt, 
und wir in Ihm überwinden und mit Ihm triumphiren. 
Shm fen Ehre, Anbetung, Ruhm und Preis in Ewigfeit. 
Amen. | 
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Beilagen. 


Beilage A. Berzeichniß der Committee - Mitglieder, der 
im Dienft der evangelifhen Mifftonsgefell- 
haft zu Bafel ftehenden Miffionare, ver 
Lehrer und Zöglinge des Miffionshaufes 
und der Voranftalt. 

Beilage B. Heife- Bericht des Br. Ammann in Mulfi. 

Beilage C. Neun und neunzig Sprüchwörter der Odſchi⸗ 
Sprache von Miff. H. N. Riis in Afropong. 


Beilage A. 


L Die Committee mit ihren Commiffionen 
und Angeftellten. 


1. Committee: 
Praͤfident: Hr. Pfr. La Rode zu 
St. Beter. 

Vice Präf. Hr. Rathehr. Chrif- 


Sekretär: Hr. Pfr. Emanl. Burd- 
hardt. 

Referent: Hr. Inſpect. J. Joſen⸗ 
hans. 


Mitglieder: 
C. $. Spittler. 

'„ Rathehr. Socin » Heußler. 
„Ruyhiner⸗Chriſt. 

„ Pfr. Sarafin. 

n Be. Le Grand. 

„ Gand. Oftertag. 

„ Architeit Riggendach. 

„ Br. Geh, 


Schrelbſtube: 


Hr. Peter Brenner, Sekretär. und 
Archivar. 
„ Rucas Le Grand, Schreiber, 


2. Verwaltungs-Commiſſion. 
Bräf.: Hr. Rathohr. Socin-Heufler. 
Sekr. Hr. Pfr. Eml. Burckhhardt. 


Mitglieder: 


Hr. C. J. Spittler. 
„Ryhiner-Chriſt. 


Hr. Rathehr. Chriſt-⸗Saraſin. 
Inſpector Joſenhaus. 

„ Architet Riggenbach. 

„ Linder » Gourvoifier. 


Eomptofr: 


Hr. 3. A. Mäulen, Buchhalter. 
„ 6. Richter, Spedlteur. 
Johann Binder, Kuecht. 


3, Prüfungs » Commifflon. 


Bräf.: Hr. Pfr. La Rode. 
Sekr.: Hr. Pfr. E. Burchhardt. 
Hr. Pfr. Saraſin. 

n Bft. Le Grand. 

„ and. Oftertag. 

„ Infpector Joſenhaus. 

„ Bir. Geh. 


4. Iuduftrie- Commiffion. 


Bräf. Hr. Archltelt Riggenbach. 
Seh. Hr. Pir. E. Burdharbt. 
9. C. 8. 

„ In 

Courvoiſier - Lomndes. 


5. Eolportage » Commifiton. 
Praͤſ. Hr. Bir. Le Grand. 





Hr. Gand. Oflertag. 
m Martin Schmerber. 


Beil. A. — BVerzeichniß 


266 


11]; mm | "oesr | geBr Muh gt t qoivC dog 'nuvmugg 91 





net "wand | "GERT ‚seHr | Basguayangz ng visi num qaalyom 21812 "gr 
11:1; mon | 'SEBT ‚9681 ‚gun gung * oo "og 9128 'y 
uraı anzoßuuyg | 'EV8T | ’BERr “ oem | tr wog aan gt 
V mod) | "EHBF 'BEBr Maps 2 wo " er gepg dog ’aaqand "7, 
“0087 Buodayy | 'OPBr "6687 “ 22 ng " ee a aa 
"BER BULLET IR — - p aqgrg rw 112q un O ol 
'wsi Buodayy | "zr81 oesi ‘06 uv pisi B8aorꝙ hog uunvua 6 
'arBr ana | "sEBF "SE81 “ "Sp uv ’EIBT Ur ‘a "8 
ws adlıyd | 'IBl "1687 . ng " op "naja 'z 
381 ELLI Ten "9E81 rg} u oz yung 'zıg7 Per VE er gauuvgog ‘ıakvz 9 
'anoßuuyE | "9687 | "QEBF “ or “ 299728 una "Buyydogg °c 
Bil] ahdıyam | "Best "gEB7 “ ‘Or man 'TI87 gu Ha a 
"wer anodunyg | ‘rear ost | Bragwayangz | 'or fayı ‘orer quoꝛʒ yngH aↄ u2a O ‘eg 
‚or8r "ang | HP8r XV na⸗r oee ‘07 2928 oisi aaa 'z 
anuvuuvd "PEBI ses | Baaguapangm | "62 10m ‘eos | * 9° nm 'brgag 'y 
KLETT 
Yon uarlogk wag ano | 990g m uud "31092 oouiv6 


an | NND 





sung maquspagın 
j2jug ne Jopinzjsdsunijsgf nspjnsdunas 1 Jung wı 220 Suupufisg “IE 


267 


der Miffionare der Basler⸗Geſellſchaft. 


881 


"0587 


"cyer 
"rel 
"687 


"Lrsl 
"0587 


an 
‚anvBnayg 


"ou99 
anvBunyg 
12) 
-Buodoyg 
vaquuuvvjvx 
anvdnuyg 
Rd 
nang 

un 

12") 

un 
andelog 
"vı49 
yyuquopl% 
narꝙpamo 
ursx 
andvſv 
avcuavi & 
vuodoaz 


u 


u 


Braquuayyangg 
"130% 
"130% 

kpaꝙgo 
baoquioij angðẽ 
Bay 

Baaquayyıngz 

Maalpo 


u 


⸗ 


Bragmayyıngz 


Bao 
u⸗rgoaup 
u⸗qv 


“u 


"Baaguupyangg 


ur 
barqunangẽ 


2 mg 
°o2 'uvg 
"92 mg 
‘03 PG 


gez ng ' 


212 nd 
or 1998 
22 [7] 


9g uvg 


9 wvrc 


cz aq38 


"87 709 


Fzıyung ‘ 


"62 “u 

er mung 
"77 WG 
‘oz mi 


rl "ung 4 
31 98 ‘ 


"82 7908 


0 am ‘ 


Te Yndng 
‘02 ung 


"cast 
72381 


E28} 


“u 


“u 


608} 


“u 


158} 


“4 
0287 
a 


“u 
“ 


“ 


6787 
8181 


u 


2187 


“u 


"981 


* 


gaunvgog "uuvwmaamum,dG 


. 


uulugaS "23170 1G 


aqong Rd an 2971997 


. 


* 


[2 


v 


v 


0 


‘ 


. 


Bra 'uuvudgaz 
“ gopg ’aaBuylo 


qauauı "13113883 


"109 '2372035 
"ING PU 8118 


ↄr2uuvqog 41 6212quo 23 


ups Big po 
gm "HS 21 
ga 1a n 
ozuuvhag 1938049 
PRONS dag Far 
wg a2Ppo g 
Iſpꝛoadn̊ uo 
209055 ‘Baagquvg 
“uno "A971 U 


Gray qoC "29 11 US 
PopnG 05 '22350% 


ꝙpjaqↄjag 'ıaaddıa 


qaↄg any aqajag 12141 
uvppy qog 21212412 "LI 


74 
pẽ 
eẽ 
KA 
‘Te 
‘0% 
‘6 
‘8 


Bell, A. 


III. Werzeichniß der Sehrer und Böglinge 
des Miffionshaufes und der Poranftalt. 


1, Lehrer des Mifftonde |Hr. 


hauſes. 
Hr. Inſpector Joſenhans, Hauss| ” 
vater und Vorſteher. " 
„ Be. 5. Geh. 
„ and. U. Dftertag. 2. 
„ and. R. Günzler. Hr 
„ and. 8. Möride, n 


Hülfslehrer ausder Stadt. 


Med, Dr. Stredeifen, Lehrer 
der Mebicin. 

Dr. Hauſchild, Gefanglehrer. 
Gapellmeifter Lug, Lehrer der 
Biolin. 


Rehrer der Boranitalt 


. Kolb, Hausvater, 


Gand. A. Oſtertag. 
Schulamts⸗Cand. Eppler. 


Sülfsleßrer aus der Stabt. 


Hr. Mosley, engl. Spradhlehrer. | Hr. Schäublin, Lehrer der Arith⸗ 
off 


„ " „ 


metif und Geometrie. 


3. BZöglinge des Miffionshanfes, im Herbft 1850, 


Name, 


“1. Süß, Joh. Simon, 


| Heimath. | Geburt. 


Graben, Baden. 


Ein⸗ 
tritt. 





1822, Sanuar 6. 1846 


*2. Steimle, Friedr. W. T. Alzenberg, Württembg. —* Mut 21. ii" 


3. Daͤuble, Wilh. 
4. Kaundanja, Herrmann 
Anandrao. 


Gerlingen, 


1824, März 22, n 


Mangalur, Ofindien. 1825, April 10. u 


5. Mader, Joh. Adam. Migertingen, Württ. 11826, Jan. 18. u 
6, Diez, Earl Aug. Ernft. ‚Heilbronn, „ n Decemb. 24. „ 
7. Stion, Andreas, Thuningen, ‚1823, Nov, 17. ’ 
8. Winnes, Philipp. "Stafort, Baden. 1824, Sept. 12. 1848 
9. Gerſt, Georg Friedr. | 

Eberhard. Eßlingen, Wurttemba. „De. 29. 


10. Ehrhart, Julius. Heidenheim, 
11. Döhring, Carl Friedr. Eßlingen, 
12. Kefer, Joh. Gottlieb. | Winterhac, 


u 1825, Miy 7 


" 1826, Ian. 27. 


April 20, 


® Nro, 1, und 2, für Africa deſignirt. 
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N ⏑— 0 —— 
Name. Heimath. Geburt. Gin. 


) 


13. Chriftaller, Joh. Gottl. Winnenden, Württemb.|1827, Nov. 19. 11848 











14. Maſer, Andreas, Schlaitdorf, 1828, Mai 2. 1846 
15. Steinhauſer, Auguſt. Langenwinkel, Baden. |1829, Nov. 7. 
16. Brutſchin, Joh. Wilh. Gersbach, 1824, Febr. 23. 1847 
17. Gantenbein, Johannes. Grabs, Schweiz. „De. 10. " 
18. Deimler, Gottfried. |Winpsheim, Baiern. 1826, April 2. n 
19. Pleffing, Friedrich. Markgröningen, Württ.| „ Juli, 28. 1848 
20. Dienge, Johannes. Hanau, Churheſſen. " Dct. 23. 11846 
21. Schlegel, Ioh. Bernh. Belfen, Württemberg.11827, März ?. ‚1847 
22. Schwarz, Earl Fried. Freudenthal, u u Mai 2. | " 
23. Kaufmann, Otto. Lahr, Buben. 1828, Oct. 19. 11849 
24, Richter, Ehrift. Georg. | Durlad, 5 1829, Mai 4. u 
25, Stern, Nlerander. Garlöruhe, „ 1831, Sept. 22. " 


26. Kittel, Ferdinand. Mefterholt, Oftfriesl. 11832, März 17. 11850 
27. Ropf, Joh. Michael. |Leidringen, Württemb.|1823, Juli 4. 11847 
28. Zimmermann, Joh. Traſadingen, Schweiz.|1826, Auguft 20.| „ 
29, Schmeiffer, Jakob. Stauffenberg, Baben,. |1827, März 6. |1848 
30, Münzenmaier, 305.8. Ober-Elingen, Württ.|1829, San. 26. 11849 
31. Sauvain, Day. Felic. Grandval, Schweiz. „Decemb. 26. 1848 


4. BZöglinge der Vorauſtalt. 


1. Aldinger, Chriſtian. Gerlingen, Württemb. 1826, Januar 4. |1849 
2. Merbig, Oswald Noffen, Sachſen. In Mai 23. " 
3, Otto, Martin. Thalheim, Württemb, | „ Suni 18. ö 
4. Lenſchau, Ferdinand. Lübeck. u Detob, 11. " 
5. Baum, David. Mahlberg, Baden. ‚1827, März 19. " 
6. Weigle, Chriſtian. Marbach, Württembg.; „ Bunt 27. „ 
7. Seybold, Joh. EHrift.|Schornvorf, „ |. Atsı, „ 
8. Bord, Chriſt. Friedr. Waiblingen, „ 1829, Febr. 18. 1850 
9, Obermeier, Joh. Georg. | Feldberg, Baden. „  Decemb. 5. 1848 
10, Zeller, Sohannes. Beſigheim, Württemb. 1830, Octob. 15, |1850 
11. Schauffler, Auguſt. Murrhardt, 1831, Juli 17. 
12. Strobel, Jakob. I@ietfurt, Baiern. 1832, Febr. 19. n 
13. Richter, 8. F. Klein-Öttersiehen, Prß. 1834, Mai 21. u" 
14. Sehr, Jakob. Geifingen, Württembg. ;1825, Juli 14. ’ 


15. Schmid, Joh. Georg, Krumhardt, 1826, Auguſt 10. 
16. Bailer, Wilhelm. Weiler, bei Schorndorf 1827, März 22. " 
Württemberg. 
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Ein. 

Name. | Heimath. | Geburt. —8 

17. Fiſcher, Jakob. Naänikon, Schweiz, 1828, März 25. |1850 
18. Reim, Gottlieb. Obertürfheim, Württ, „ Novemb. 4.| „ 
19. Hauſer, Gottfried. Fellbach, u 1829, Mat 7. " 
20. Voſſeler, Georg Heinz. Öberrieringen, „ „ Detob. 30. | „ 


21. Handrich, Jakob. Oggersheim, Rheinb. 1830, Auguſt 18. 
22. Kitterer, Auguſt. Stuttgart, Würtemb. 1831, Dec, 20. u 


1 


5. Brüder, welche in der Vorbereitung zu gewerblichen 
Fächern fich befinden. 





Name | Heimath. 
1. Plebft, Georg, Mechanikus und Buch⸗ 
bruder. ; Lauffen q/N. Wuͤrttemb. 
2. Haller, Johannes, Weber. Abingen, n 
3, Pfaff, Georg, Kleinuhrenmader. St. Georgen, Baden. 27 
cr 


4. Lehmann, Sohannes, Großuhrenmacher. ’ „ 


= 


Qeilage B. 


EEE 


I. I. Ammann's Tagebuch 


über den Aufenthalt in Karkala vom 28. Januar bis 
9. Februar 1850. 


28. Januar. Mit der Abficht, zwei Wochen in Ka⸗ 
dendally zu verweilen, brach ic) diefen Morgen dahin auf; 
fam nicht fehr fpät, aber müde dafelbft an. Hielt bald nad) 
meiner Ankunft einem SKatholifen, der Ammanura (Schi⸗ 
wa's Weib) als feinen Gott augab, dabei aber Maria 
meinte, Chriftum als unfern einigen Heiland und Gott 
vor, konnte aber vor Müdigkeit faum fprechen. Nad) 
dem Frühftüd zeigte ich einem Concani (Koncan= Bramine), 
einem Fifchermann und einem Barbier, wie wir nidht 
nad) des eritern Behauptung durch Wallfahrten nad 
Benares, Cavery und Rameſchwara Vergebung der Sün- 
ben erlangen fönnen, wie hingegen ung folde durch Chrifti 
Tod und Leiden bereitet ſey. Abends in eines Vokelme's 
Haus (Bauern- Kafte); ein Bramine behauptete vollfommen 
gerecht zu wandeln, und wollte fich Feiner Sünde zeihen 
laffen; ich verwies ihn auf Prüfung vor Gott, die werde 
ihm viele Sünden aufdecken; die andern Gegenwärtigen 
waren nicht fo hartnädig, und ich -verfündigte ihnen Chri- 
ftum, den Verſoͤhner und Sünden Tilger. Ein Vofelme 
bemerfte, das fey allenfalls für die Jungen aber nicht mehr 
für die Alten. Suchte hierauf mit dem Patell (Dorfbeam- 
ter) einen Platz für das Zelt, da der Vokelme, in deſſen 
Haus ich mich heute aufhielt, mich nicht gerne lange bes 
halten hätte; an zwei PBläben wollten fie mid) das Zelt 
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nicht auffchlagen laffen, da es in der Nähe ihrer Bhuten 
fey, die fich fürchten würden; was Gelegenheit gab gegen 
ihren Bhutendienft zu fprechen. Weil die Leute hier gegen- 
wärtig fehr preffante Feldarbeit haben, fo entfchloß ich mid) 
zuerit nach Karkala zu gehen und nachher hieher zurüdzus 
fehren. Nachts Fam noch ein Katholif; er Flagte mir, fein 
Teld wolle Feine Früchte tragen; ich fey einer, auf dem 
Gottes Gnade ruhe, ich möchte doch fommen und nachjehen, 
e8 möchte wohl etwas Gutes für ihn daraus Fommen. 
Sch wies ihn an, felbft durch Ehriftum, den Mittler, zu 
Gott zu gehen und als Kind mit ihm zu wandeln. 

29. Januar. Machte mich diefen Morgen früh auf 
den Weg nad) Karfala; fam hier ziemlich fyät an, doc) 
da ich mir unterwegs in einem Haufe, wo ich Milch, Friegte, 
Thee machen laſſen fonnte, machte e8 mir nicht viel. Bald 
nach meiner Ankunft famen zwei Concaneru, worunter einer, 
der vor zwei Jahren oft zu mir fam, und bradjten mir 
PBlantanen, Kofosnüffe und Zuder ; erfundigten fi) auch 
nad) meiner Familie. Auf die Frage, ob das ihnen vor 
zwei Sahren Gefagte noch im Gedächtniß fey, erwiederte 
Letzterer: ja, aber e8 bleibe nicht; e8 verhalte fich damit, 
wie-mit dem Wind; er fühle, daß Wind fomme; aber er 
bfeibe nicht; worauf ich von der Nothwendigkeit, in der 
guten Luft der Wahrheit fich aufzuhalten, ſprach; wurbe 
auch veranlagt, Ehriftum als die Nahrung für uns Sün- 
der vorzuftellen. Abends famen einige junge Leute; einer 
fagte, er hätte Luft, Ehrift zu werben, aber feine Mutter 
wolle e8 nicht zugeben, und er müfle doch der Mutter fol- 
gen. Auf dem Bazaar Hatte ic) eine ordentliche Zuhörer- 
fchaft, der ich gleich anfangs fagte, der Inhalt meiner Rede 
fen nicht, wie die Leute fagen, man müſſe Einen Gott 
glauben; fondern: e8 fey ung ein Heiland gefonmen; einen 
Heiland hätten wir um unferer Sünden und deren Strafen 
willen nöthig; dieſer Heiland Fönne Fein bloßer Menſch 
feyn, da Er die Strafe für und zu tragen habe; deßwegen 
fey Gottes Sohn felbft Menfch geworden und habe an un- 
ferer Statt gelitten, und fein Leben zum Löfegeln gegeben; 
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fo bezeuge id) nun, daß und Allen Vergebung der Sünden 
bereitet fey. Da hatte ich aber bald zu hören: wir find 
feine Sünder, Gott thut Alles, wir nicht; fo denkt der 
MWeife, nur der Dummkopf denft, er fündige und wird fo 
zum Sünder, während jener dem gleicht, der durch Muth 
und Feftigfeit erlittenen Schlangenbiß unſchaͤdlich macht. Ich 
verwies fie hauptfächlich auf das Zeugniß ihres Gewiſſens 
und auf die fittliche Freiheit des Menfchen. Den Goͤtzen⸗ 
dienft wollten fie al8 eine dem Ungelehrten nöthige Stufen« 
leiter zur Erfenntniß Gotte8 und zur Weberwindung der 
Sünde rechtfertigen; fonft fey es freilich wahr, daß Gott 
nicht im Götzen fey, und der Weife brauche Feine Goͤtzen. 
„30. Januar. Bezeugte diefen Morgen im Bazaar 
Ehriftum als den Heiland der Sünder, mit der Bitte, nicht 
zu widerfprechen, fondern das Wort einftweilen wenigfteng 
in ihr Gedächtniß aufzunehmen und zu Gott darüber zu 
beten. Dennoch fand Widerſpruch ftatt; als: „wir müffen 
auch den Bhuten dienen, fonft tödten fie uns, fie find Got⸗ 
te8 Diener”; und Jeſus Chriftus ift für euch, Venkatara⸗ 
mana ift für ung Gotte8 Menfchwerdung. Ein Concane 
redete mid) immer per Du an, um feine Verachtung aus- 
zudrüden; ich that aber als achtete ich es nicht. Ehe Leute 
zufammengefommen waren, lernte ich von dem Krämer eis 
nige Concani= Wörter. Auf dem Rückweg wurde ich von 
mehrern vor einem Tempel figenden Braminen gerufen. 
ALS ich gegen den Götzendienſt fprach, war ihr immer wie- 
derholtes Argument: wir wiffen von Gott ıc. gar nichts; 
wir find Durch unfere Eltern geworden und gepflegt wor⸗ 
den, ihnen müffen wir gehorchen; die haben uns zum 
Göpendienft angewiefen und gefagt: „Dadurd) werdet ihr 
in den Himmel fommen” ; deßivegen dienen wir den Gdßen. 
Sprach Abends vor eines Bauern und vor eines Birwe's 
Haus; bei erfterm erzählte ein Mufelmann, wie Maria 
durd; Staub von Medina gebradjt, den der Engel Gabriel 
auf fie geftreut habe, ſchwanger geworden fey, allerdings 
durch Gottes Gebot, aber nicht daß Jeſus dadurch Gottes 
Sohn geworden wäre; ferner wie Die Leute die Maria um 
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reden; jener meinte, ob e8 auch recht fey, mir zu widerre⸗ 
den, da mein Wort ja gut fen; es fey, wie wenn man 
einem, der das Waſſer eines gewiffen Brunnens als gut 
lobe, fage, e8 ſey nicht fo; wenn ein Anderer es nicht trin⸗ 
fen wolle, fo fol er e8 wenigftens nicht ausſchimpfen. 

„1. Februar. Suchte diefen Morgen einen Birume auf, 
mit dem ich vor zwei Jahren ordentlich fprechen konnte; 
traf ihn zu meiner Freude; er hörte wieder ziemlich aufe 
merffam zu dem, was ich über Sünde und Erlöfung zu 
fagen hatte und frug dann, wie er nun mit Jefu zu wan⸗ 
deln habe; worauf ih ihn zum Findlichen Glauben anwies. 
Einem 7Ojährigen ‚Vofelme, den ich darauf befuchte, ver⸗ 
fündigte ich zu wiederholten Malen den Bürgen, der ihn 
von der Strafe feiner Sünde erlöfe und in den Himmel 
bringe; er ſchien einigermaßen darüber nachzudenken und 
Freude am Wort zu haben. In eines Lingawanten Haufe 
traf ich den Hausheren krank; er war als ein Bekannter 
freundlich; ich ging davon aus, wie Kranfheit uns nad) 
Gotte8 Gnade verlangen und beten made, wie aber bie 
Sünde ung hindere, recht zu beten; diefe Sünde habe nun 
Chriſtus aus dem Mittel gethan, und fo fönnen wir durch 
Ihn zu Gott gelangen. Nachmittags Beſuch von einer 
Portion Eoncaneru und einem Mufelmann; fprad) haupt⸗ 
fachlich mit einem 7Ojährigen Greifen, zuerft über Geogra⸗ 
phie ꝛc., worin er ſich intereffirte; dann aber lenkte ich auf 
unfern Sünvenzuftand ein; von Suͤnden wollte er jedoch 
nichts wiffen; wer dafür halte, er habe Sünde, der habe 
fie, bemerfte er; ein ander Mal geftand er zwar, Sünde 
und Gerechtigfeit zu haben: aber e8 fey, wie wenn er zehn 
Pagoden Schulden und 50 Pagoven Ermorbeites habe, die 
ſes Dede jene genugfam; endlich brachte ch ihn dahin, Zu 
fragen, wie wir Vergebung der Sünden erlangen Fönnten, 
und ich verfündigte ihm Chriftum, der am unferer Statt Die 
Sündenftrafe erlitten und uns fo Vergebung bereitet habe. 
Dem anmefenden Mufelmann war e8 ein Aergerniß, daß 
id Jeſum den Sohn Gottes hieß, weßwegen ich «8 ihm 
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mit dem „Wort Gottes" erklaͤrte, aber ohne von ihm ver⸗ 
ftanden zu werden. 

„2. Bebruar. Ging diefen Morgen in ein dreiviertel 
Stunde entferntes Dorf; ſprach zuerft in eines Biruwe's 
Haus zu Mufifanten und Biruweru über ihren bevenflichen 
Sündenzuftand und bot die Hülfe in Chrifto an, fie zum 
Glauben ermahnend; Einige wiederholten Etlidjes von dem, 
was ich fagte über Jeſu ftellvertretendes Leiden. In dem 
benachbarten Haus eines Bauern wiederholte ich das vor 
zwei Sahren verfündigte Evangelium; e8 wurde aber fehein- 
bar gleichgültig angehört. Da es mir nicht wohl war, fo 
ging id) bald wieder ind Bangalow zurüd. Hatte Abends 
im Bangalow zuerft einen Beſuch von einem Birume, dem 
ich zu zeigen hatte, daß ihr Götzen- und Bhuten - Dienft 
‚ nicht von Gott fey, wie er behauptete, und dann, welchen 
Nutzen das Ehriftwerden mit ſich bringe (er meinte nämlich), 
es ſey umfunft). Einem dazu gefommenen Concane fchien 
es nicht gut, daß er follte noch zum Sohn gehen, wenn er 
doch bisher ſchon den Vater gehabt habe; weßwegen ich 
über das Verhältnig des Sohnes zum Vater und über des 
Sünders zu Gott ohne den Mittler zu reden hatte. Er er- 
wiederte, er fage zu Allem „hum, hum“ (ja, ja) aber des 
Nachts denfe er darüber nach; ich bezeugte ihnen zum Schluß 
abermal Ehriftum als Sünderheiland, den zu erfennen er 
ſich beftreben foll. 

3. Februar. Ein Maratha Mann, mit dem ich Die 
fen Morgen fprach, ftimmte Allem bei, was ich von dem 
Glauben an Gott fagte, und entfchuldigte den Gögendienft 
bloß mit dem Herföümmlichen deſſelben; er hörte auch) dem 
Wort von Jeſu ziemlich aufmerffam zu. Defto gleichgülti- 
ger war ein Dſchain-Prieſter, der faft zu Allem ein leeres 
„ia“ fagte. In einem dritten Haus wurde ein Dfehain- 
Priefter 608, als ich die Sünde ihres Gößendienftes her- 
vorhob, und hieß mid) gehen; als ich aber um der Anvern 
willen nicht ging, ging er; doch aud) bei den Andern fand 
ih faum Gehör. Mehr Aufmerkfamfeit traf ich in eines 
Goldſchmieds Werfftatt, wo ich die große Liebesthat Gottes 
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ihrem Glauben vorhielt. Abends kam der geftern ertvähnte 
Goncane mit einem andern ind Bangalo und fagte, es 
hätten geftern Nacht ihrer vier über dag von mir Geſagte 
nachgedacht; da fey ihnen gefommen, was id) von Jeſu 
fage, das müffe wahr feyn; aber ihre Einwendungen feyen: 
1) fie können die von Gott angeordnete Kafte nicht verlafe 
fen und zu unferer übergehen; 2) wir feyen eigentlidy bie 
Sünder, nicht fie, indem wir lebendige Wefen tödten; 
3) fie können das, was die Vorfahren und alle Anver- 
wandten fagen, nicht verwerfen. Auf erftere zwei Puncte 
gab ich ihm Antwort mit Verweifung auf Gottes Willen, 
dem wir gehordyen müßten; und auf Liebe, die beftehen 
müſſe gegenüber von allem Andern; und auf Gottes Ord⸗ 
nung, der die Welt dem Menjchen zu feinem Nuten geges 
ben habe ı. Auf den dritten Punct zu entgegnen war feine 
Zeit mehr; fie brachen auf, da fie beim Anzünden des Lichts 
zu Haufe feyn müſſen, um zu Ehren veflelben die Hände 
zu falten. 

„4. Februar. Sprad) diefen Morgen in zwei Brami⸗ 
nen = Häufern; im erftern fagte der Eigenthümer geradezu, 
fie treiben den Götzendienſt um des Bauchs willen; in dem 
zweiten ſuchte man immer wieder vom Worte des Heils 
abzulenfen. In eines Goldſchmied's Werfftatt fonnte ich ven 
Anweſenden befler unfern Sündenzuftand und das erfchie- 
nene Heil nahe legen; e8 fand fein Wiverfprudy Statt. Ein 
Concane, der dabei war, fam Nachmittags ins Bangalo, 
wo id) ihm das Evangelium wiederholte. Abends fuchte 
ich einen jungen Braminen, der mid) vor zwei Jahren oft 
befuchte und durch Neplichfeit mir Freude und Hoffnung 
madhte, in feinem eine Stunde entfernten Haufe auf; er 
war gerade allein zu Haufe; er hatte nadjgelaffen im Suchen 
nad) der Wahrheit; dennoch fehien er offen zu feyn. Ich 
zeigte ihm abermals fowohl die Rothwendigfeit eines Heilans 
des als den Heiland felbft. Er verfprady mich im Bans 
galo zu befuchen (er wurde aber wahrſcheinlich durch feine 
Altern Brüder davon abgehalten). 
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vom rechten Weg zu hören. Ich hielt ihnen ihre Abirrung 
und deren Folgen vor, fo wie die vergebende und zurüdrus 
fende Liebe Gottes. ES wurde mir in Allem Recht gegeben; 
aber dod) fagte der Eoncane beim Aufbrechen: e8 geht eben 
Alles nad) der Schävelfchrift. Auf dem Rückweg ging id) 
durd) den Bazaar und fegte mich vor einem Laden nieder; 
e8 fammelte ſich bald eine Anzahl Concaneru um mid), 
denen ic) ſogleich das Evangelium von Jeſu verfündigte 
und unter Borhaltung unfers Verderbens nahe zu le 
gen ſuchte. Es hörten die Meiften aufmerffam zu, und 
es wurden einige ordentliche Fragen gemacht, ald: wie er⸗ 
halten wir Vergebung der Eünden? wie müſſen wir mit 
Gott wandeln? unfere Väter haben uns einen andern 
Weg gelehrt, und fie haben und Gutes gelehrt, aber wir 
fonnen nicht ganz darnad) wandeln, wie fünnen wir denn 
Ihr Wort noch) aufnehmen? Wie fönnen wir Ihres Worts 
vergewifjert werben ꝛc.“ Sie nennen Gott: Jeſus Chriftug, 
wir: Venkatramana; es find Died nur verſchiedene Namen, 
wir glauben aber an denfelben Gott. Gab auf jede Frage 
Antwort. — Abends Beſuch von einem Katholifen und 
einem Bauern; erfterer wußte, daß Jeſus für unfere Sün- 
den geftorben fey; ich Tegte ihnen das Evangelium vor; 
aber der Bauer entgegnete, fie können ihre Bhuten nicht 
lafjen, fie würden von ihnen getödtet werden. Ging nad) 
her auf den Bazaar zu dem Laden, in dem idy früher fchon 
war; die Leute verfchanzten fi) hinter ihre Kafte, vie fie 
nicht verlaffen fünnen; wogegen ich ihnen vorhielt, daß fie 
einftweilen die Wahrheit und das Heil ihres Schöpfers, 
wie e8 uns in Jeſu nahe gebracht fey, jedenfalls aufzuneh— 
men hätten; in Beziehung auf die Kafte werde ihnen dann 
ſchon ein anderer Sinn fommen. Ein Mufelmann wider: 
feste fi) der Wahrheit von der Göttlichkeit Jeſu, Bott 
fonne nicht Menſch werden. Sch fuchte ihnen noch ihre Ver- 
antwortlichfeit für dad Gehörte und Erfannte ans Herz zu 
legen. 

„I. Sebruar. Mehrere Dſchains kamen diefen Mor- 
gen früh ind Bangalo;. Einer fragte mic) neugierig über 
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ben ſeyen, worauf ich mit Hinweiſnng auf die Folgen der⸗ 
felben, nämlich Friede, freier Zutritt zu Gott und Leben 
aus Gott antwortete. — Der Heiland der Welt walte durch 
feinen heiligen Geift in den Seelen, die hier fein Wort 
von der Verfühnung gehört haben. Amen. 

„8. Februar. Verließ diefen Morgen früh um 4 Uhr 
Karkala und ging nad) Kadendally zurück; blieb hier in 
dem Haus eines Birumwe, in dem id) ſchon vor circa fechs 
Sahren für zwei Tage war. Sprady den Tag über zu 
mehrern Gliedern der großen Familie diefes Haufes, ihnen 
das theure Evangelium von Jeſu wiederholt verfündigend 
und die Nothwendigfeit der Annahme veflelben in ihrem 
fündigen Zuftand, fo wie die Süßigfeit deſſelben ans Herz 
zu legen mic) bemühend und fie bittend, ſich verfühnen zu 
laſſen mit Gott; fand aber Fein offenes Herz, obgleich Fein 
Widerſpruch gemacht wurde. Entweber wurde gejagt: wenn 
es Gott in den Sinn gibt, fo geſchieht's; oder wir können 
doch nicht die ganze Yamilie verlaffen. Beim Ausgehen 
des Abends Fam ich zuerft in einen Laden, konnte aber da 
nichts thun wegen des Geſchwätzes des Krämers, der im- 
mer feine Sündlofigfeit, die Göttlichfeit feines Vakatramana 
(der in Tripati je nad) dem Gerechtigkeits- oder Sünder: 
Zuftand eines Menfchen, dem Einen als verjüngt fchon, 
einem Andern als Stein und wieder einem Andern gar 
nicht erfcheine) und fogar die die menſchliche Weisheit übertref- 
fende Weisheit der Kühe behauptete. In eines Vokelme's 
Haus bot ich hauptfächlich einem Greifen und einigen An- 
dern Vergebung ihrer Sünden an durd) das Leiden und 
ven Tod des Sohnes Gottes und ermahnte zur gläubigen 
Aufnahme diefer Liebe Gottes. 

„9. Februar. Begab mich diefen Morgen wieder in 
das Haus des Vokelme's, in dem ic) vorige Woche mid) 
für einen Tag aufhielt. Sprad) unterwegs in eines Vo— 
felme’8 und in eines Biruwe's Haus zu ordentlichen Zu- 
hörern. Der Eigenthümer des erften Haufes war einmal 
bei mir in Mulfy, und er wußte jet noch, daß Gottes 
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„Ich allein bin ein Pflanzer“ fagft du, wenn bu nie in 
eines Andern Plantage geweſen bift. 

Der Raufd) entblöst des Europäers Stelzfuß. 

Willſt du mich nicht rühmen, fo verberbe doch meinen gus 
ten Namen nid. 

Ein Knabe zerbricht wohl Edjneden, aber Feine Schilpfröte. 

Wenn du zupfen Fannft, fo zupfe deine eigenen grauen 
Haare aus. 

Wenn du reich bift, fo fchließe immer deine Thür. 

Geſetzt e8 gäbe nur Schneden und Schildfröten, dann 
fnallte nie eine Flinte im Wald, 

Ein Kind, das Bater und Mutter nicht gehorcht, wird 
ungefalzene Speife effen. 

Nichts ift fo roth wie Feuer. 

Niemand fagt zu einem Andern: „Kaufe Salz und if." 

Wenn deine Hand in der Schüffel ift, werden fie dir nicht 
alles wegeffen. 

Wenn ein Huhn deines Nachbars Korn frißt, treib’8 weg; 
ein ander Mal wird's das beine frefien. 

Gefragt, ob fie fatt jey, fagte die Waife: „Hätteft mir ge 
geben, wie deinem eigenen Kind, dann wäre ich ſatt.“ 

Ein Strick nach) dem andern, dann wird auch ein Banther 
gebunden. 

Kiemand Fauft einen Hahn, damit er in eines Andern 
Plantage Frähe. 

„Eine Here geht dort!" „Eine Here geht dort!" — aber 
wenn du feine Here bift, fo drehft du dich nicht dar⸗ 
nad) um. | 

Wann Einer im Begriff ift, zu fommen, fagft du nicht zu 
ihm: „Komm ber.” 

Wenn du fchlechte Zähne haft, fo find die e8 eben, woran 
du leckſt. 

Wenn der Waldteufel zur Eoftüme geht, fo fehrt er bei der 
Here ein. 

Nichts ift aud) etwas, 

Zeuer und Schießpulver liegen nicht bei einander, 
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Wenn der Neumond erfcheint, geht er nicht am bemfelben 
Tag übers Dorf hin. 
Wenn Regen füllt, fo nimmt man die Sadyen, die im Re« 
gen ftehen, ind Haus, aber nicht die Eteine mit. 
Wenn ein Nadter dir ein Kleid verfpricht, fo frage nach 
feinem Namen. 

Wenn Einer fehrt, trägt nidyt ein Anderer den Auskehricht 
hinaus. 

Wenn Afofun einen böſen Etreih macht, fol nicht Akua 
dafür büßen. 

Auch, wenn du hungrig bift, iffeft du doch nicht mit beiden 
Händen. 

Wenn dein Herr Did) haßt, fo nennt er Dich einen freien 
Mann. 

Damit die Eine der Andern den Staub aus dem Auge 
blafen kann, gehen zwei Antilopen zufammen. 

Niemand macht Freudenfprünge, wenn er einen flarfen 
Sclaven eined Andern erblict. 

Niemand fauft eines Nindes Fußſtapfen. 

Ein Stück Holz, das gegen einen Stein anliegt, hält wohl 
einen Hieb aus. 

Wie das Schwert, fo die Echelbe. 

Wenn du eine Ziege fchlägft, fo wirft du den Weg nad) 
ihres Herrn Haus finden. 

Wenn Eine Zunge taufend Zungen begegnet, fo fällt fie 
in Ohnmadıt. 

Wenn ein Baum allein den Wind auffüngt, fo bricht er 
zuſammen. 

„Mein Amulet ſind meine Augen“ ſagt der Affe. 

Wenn du ſelbſt verkauft wirſt, kaufſt du nicht eine Flinte. 

Wenn ein Muhammedaner ertrinkt, ſtellt man nicht nach 
ſeinem Kleid Nachforſchungen an. 

Wenn du auf dem Weg Freundſchaften ſchließeſt, ſo geht 
dein Meſſer verloren. 

Wer von einer Schlange gebiſſen worden ift, fürchtet felbft 
einen Hafelwurm. 

Auch der Starke thut nicht aipeier Leute Arbeit, 
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Zwei Bödchen überwinden einen Bod. 
Wenn du mit deines Vaters Sclaven einen Balmbaum 
fälft, wird er dich Freund nennen. 


Wäre eine Maus audy fo groß, wie ein Ochfe, fie bleibt 
doc) eine Sclavin der Kabe. 

Wenn du effen kannſt, fo iß etwas, aber nicht alles. 

„Eile ift gut und Weile ift gut” fagt das Chamäleon. 

„Ein Mann fehäme fich nicht, zu fliehen” fagt die Schild⸗ 
fröte. 

Menn ein Elephant auf einen Sprenfel tritt, ſchnellt er 
nicht empor. 

Die Tochter einer Krabbe gebiert feinen Vogel. 

Das Salz fagt nicht von ſich felbft: „Sch bin wohl- 
ſchmeckend.“ 

Einen Wald, der dir Schutz gewährt hat, nennſt du nicht 
ein Geſtrüpp. 

Weil das Pferd dumm iſt, iſt nicht auch der Reiter dumm. 

Wenn nichts die Palmzweige anrührt, gibts fein Geräuſch. 

Wenn der Weg lang iſt, fo kürzt man ihn mit den Füßen 
ab, nicht mit einer Art. 

Ein Fehltritt des Mundes ift ſchlimmer als des Fußes. 

Ein dummer Geſell, deſſen Scyaf zweimal ausreißt. 

Ein frummer Stod lehrt ung den Scyreiner fennen. 

Wenn die Kabe ftirbt, freuen fich die Mäuſe. 

Ein Boot wird an beiden Seiten gerubert. 

Man dert nicht ein Haus halb. 

Ein Kopf ftellt feine Berathung an. 

Des Todes Hippe mäht nicht auf Einem Etriche nur. 

Leg drauf! leg drauf! macht endlich eine Laft. 

MWenn du nicht fchläfrig bift, fagft du: „Sch Habe Fein 
Lager.“ 

Ein Raufbold rauft fi) mit feines Gleichen, nicht mit den 
Aelteſten. 

So lange man die Schildkröte noch nicht hat, ſchneidet man 
nicht den Strick für ſie ab. 

Wenn mich Niemand grüßt, ſo grüße ich mich ſelbſt. 
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Man wählt zum Boten einen Verftändigen, und nicht einen 
Langſchritt. 

Durch verſteckte Sprenkel werden auch ſcharfſichtige Voͤgel 
gefangen. 

Im Ohr iſt kein Kreuzweg. 

Abends iſt auch der Rothe ſchwarz. 

Wenn du nicht tanzen kannſt, ſagſt du: „Ich mag die 
Trommel nicht.“ 

Des Geizigen Schaͤtze freſſen die Maͤuſe. 

Wenn Jemand dich haßt, ſchlaͤgt er dein Vieh. 

Die Pfefferſtaude am Wege ſagt: „Willſt du mich brechen, 
ſo brich, aber ſchimpfe mich nicht.“ 

In der Schlinge ſchreit der Vogel anders als ſonſt. 

Beutel tragen kann Niemand beſſer als eine Wand. 

„Eſſen ohne Ermüdung ſchmeckt nicht“ ſagt die Antilope. 

Niemand laͤßt ab, einem Elephanten nachzuſetzen, um einen 
Sperling zu verfolgen. 

Der Sclave wählt nicht feinen Herrn. 

Wenn dein Feind eine Etreitfache befommt, fo fchlichte fie 
für ihn; aber wenn er dir dankt, fo antworte ihm 
nicht. 
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rengebiets find wenigſtens 85 chriſt⸗ 
lihe Gemeinden gebildet worden. 
Ueber 12,000 Seelen haben Bes 
weife der Belehrung gegeben, und 
gegen 7000 derſelben find getauft 
worden. Hunderte biefer Belchr: 
ten find im Glauben an Ghriftum 
aus der Zeit gegangen. — In der 
Sandoways Milfion Haben die 
befehrten Karenen Capellen errich- 
ter, Schulen unterhalten, theil- 
weije ihre Baftoren felbft erhalten, 
und eingeborne Arbeiter in ihre 
noch finitern Umgebungen audge: 
fandt. Die zu Maulmain und Ta: 
won gehörenden Karengemeinden 
haben Gleiches zu thun verfucht, 
Im Berbältniß von Anzahl und 
Kräften.” 

Borneo. Es hat fih vor eini: 
gen Jahren in England eine kirch⸗ 
lie Miffionsgefellfchaft für Bor: 
neo gebildet, welche nun gegen Ende 
Juni diefes Jahrs ihre Jahresver⸗ 
ſammlung hatte. Im Bericht der 
Committee heißt es, aus den be: 
fontern Umitänden der Miffton er: 
gebe fi), daß noch geraume geit 
erfordert werde, ehe fie von ben 
Arbeiten der Miffionare in Sara: 
wak entichiedene Erfolge erwarten 
türen; daß aber die Committee 
von Perfonen, weiche mit Borneo 
wohl befannt feyen, bie Verſiche⸗ 
rung erhalten hätten, die auf die 
Gingebernen gemachten Eindrücke 
würden allmählig tiefer. Gin großer 
Fortſchritt in einem bis jegt vom 
Heidenthum und Islam beherrſch⸗ 
ten Lande ſey ſchon das, daß ein 
Geiſtlicher ganz ungehindert eine 
Schule eröffnen und nun ſeit zwei 
Jahren fortſetzen, mehrere Waiſen⸗ 
finder taufen, und feine Abſicht 


fand thun durfte, fie ale Chriſten 
zu erziehen, ein bleibendes Mifs 
Honshaus zu errichten und den 
Grund zu einer Kirche zu legen. 
Sir James Brock hat der Mıffion 
zu Sarawaf und Singapnr ein 
Geſchenk von 300 Morgen Landes 
gemacht.“ — Die Binnahme der 
Geſellſchaft war im Jahr 1849 
8. 831. 16. 3, 
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Su Salcutta und den Nebens 
ſtationen zählt die freie fchottifche. 
Kirche folgende Schüler: in Cal⸗ 
eutta fliehen verzeichnet 1300 ; in 
Tfhinfura 600; in Bansbas 
ria 250; in Kulna 150; zu 
fammen 2300. — Im legten Jah: 
resberichte heißt es: „Die Com⸗ 
mittee hat vom Preöbyterium in 
Balcutta zwei Schreiben erhalten, 
welche große Freude, obſchon nicht 
ohne Sorgen, verurladht haben, 
Das erſte ift eine Bittichrift von 
jünf Bekehrten, die fich entichlof- 
ien erfiären, fi) dem Dienfte Gots 
tes zu widmen, und ihren Landes 
leuten die frohe Botſchaft von ihrem 
Heil zu verfündigen. Das Press 
byterium bat den gewöhnlichen 
Weg eingeichlagen, um fich ver 
Berählgung diefer fünfjungen Leute 
zu Katechiſten zu verfichern. Ihre 
Namen find: Banfa Bihari Bafı, 
Baikantah Nathde, Uma Tichoran 
Goſch, Dinanath Addhya und Guru 
Das Maitra. Das andere Schrei⸗ 
beu iſt von ähnlicher Art von drei 
andern Bekehrten, Dſchagadiſchwar 
Bhattatſchardſchga, Praſunna Ku⸗ 
mar Tſchatterdſchga und Lal Behari 
De, welche ſchon ſeit mehrern Jah⸗ 
ren als Katechiſten gedient uud nun 


und erftaunt Aber die eingetretene 
Veränderung feines Wegs.“ 

Bombay. Bei der legten Prä- 
fung im März zählte die Miſſione⸗ 
ſchule (24) in diefer Stabt 248 
Schüler, nämlih: 111 Hindns, 
9 Muhammedaner, 1 Barfl, 19 
Juden, 108 Katholifen. In den 
Tagſchulen waren 433 Knaben und 
545 Mädchen. — In und um Pu⸗ 
na ift die Zahl ihrer Schüler ges 
gen 1000. 

Mefopotamien. Moful. Bon 
dem in der Miffionszeitung 1849, 
9. 3. ©. 206 erwähnten fyrifchen 
Bifchof melden fpätere Berichte, 


bag er ſich als Heuchler und ent 


fehiedener Feind des Coangeliums 
erwiefen habe. Er verfuchte beim 
Paſcha alle Mittel, den Miſſionar 
Ford (35), der fih einige Mo: 
nate in Moful aufhielt, von dort 
zu vertreiben ; allein durch Vermitt: 
lung des englifhen Conſuls Raf 
fam gelang es Ienem feinen Stand 
zu behalten. 

Syrien. Ju Aleppo brach im 
Februar diefes Jahre eine Verfols 
gung gegen die Evangelifchgefinn: 
ten aus. Alle proteftantifchen Bücher 
und Bibeln follten bei Strafe des 
Kirchenbannes verbrannt oder aus: 
geliefert werden, und Mehrere 
ließen fih durch das Drohen zum 
Abfall bewegen. 

Marafh. Im Tagebuch des 
Mi. Schneider (35) in Aintab 
heißt es unterm 13. Februar diefes 
Jahrs: „Eine Nachricht von Ma: 
tajch begeifterte einen unferer ein: 
gebornen Brüder fo, daß er fidh 
uns erbot dorthin zu gehen. Da 
feine Gegenwart dem bereits dort 
arbeitenden Bruder zur Gtärfung 


gereichen konnte, fo twilligten wir 
in fein Gehen, und er machte fi 
fofort auf ten Weg. Am Tage 
nach feiner Ankunft dafelbft wurde 
er auf feinem Zimmer, wie er mels 
det, von etwa 60 Berfonen bes 
fudt. — Da jedoch bald darauf 
eine feindliche Partei es auf ihre 
Entfernung antıug, fo glanbten 
fie befjer zu thun, den Sturm nicht 
abzuwarten, fondern den Ort noch 
bei Seiten zu verlaſſen. — Mif. 
Schneider fügt dieſem Berichte bei: 
„Bir waren indeß über den Er 
folg ihrer Arbeiten ſehr erfreut. 
Ihrer etwa 100 follen mit mehr 
oder weniger Ernſt der Wahrheit 
nachforfchen. Mit 4 oder 5 Pers 
jonen ift es fo weit gefommen, daß 
fie im Begriff find, fi von ihrer 
Kirche gänzlich zu trennen.” — 
Auh in Käifarea arbeitet ein 
eingeborner Bruder unter großen 
Grmunterungen. Miff. Schneider 
iagt: „Die Zahl derer, die von 
ver Wahrheit überzeugt und ihr 
heimlich zugethan find, iſt groß, 
und fie wünfchen fehr, ed möchte 
ein Miffionar zu ihnen kommen. 
Es iſt wahrjcheinlih, daß ſie in 
diefem Fall als Freunde und Der 
theidiger des Evangeliums öffents 
lich auftreten würden. — In Ains 
tab ſelbſt machte in dieſer Zeit 
(Februar 1849) der erklärte Ueber⸗ 
tritt eines angefehenen und eins 
Außreichen Armeniers zum Brote 
fantismus nicht wenig Auffehen. 
— Bon einer andern Frucht der 
Arbeit meldet derfelbe Miffionar: 
„gu Aufang diefes Jahres wurde 
in unferer Gemeinde eine „Kinder 
Mifiionegefeltichaft” geftiftet, deren 
Mitgliever unter 15 Jahren find, 


Mittel » America. Br. Pfeif—⸗ 
fer (1) zu Blufields auf der 
Moskitoküſte fchreibt unterm 
22. März vom Bau eines neuen 
‚Berfammlungshaufes, wozu ber 
König und viele feiner Untertbas 
nen durch Beiträge und unentgeld- 
liche Arbeit mitgeholfen. Auch fagt 
er unter Anderm: „Ein junger far: 
biger Mann, ber fich zuerit fehr 
feindlich bewies, Hat die Kraft bes 
Evangeliums erfahren, und fi 
ernftlih zum HErrn befehrt. Er 
findet nun fein Vergnügen am Le 
fen der Bibel und lobt den HErrn 
für feine Barmherzigkeit. — Seit 
wir bier find haben wir fchon für 
mehr als 20 Thaler Bibeln ver: 
kauft.“ 

Südamerica. Fenerland. Die 
patagoniſche Miffionsge 
ſellſchaft hat Anfangs Septem⸗ 
ber ihre erſte Miſſionsſendung nach 
dem Feuerland abgefertigt. Unter 
ber Leitung des Capitäns Allen 
Gardiner fuhren am 7. September 
zwei Katechiilen, ein Bolzimmer- 
mann und drei Fifcher von Liver⸗ 
pool dahin ab. 

Beftindien. Jamaica. Mif. 
Buchner (1) in Fairfield mel: 
det im März diefes Jahre die Grün: 
dung oder Wiederherftellung von 
13 Schulen, wodurd ein großer 
Theil der Kinder, die wegen zu 
großer Entfernung ihrer Wohnorte 
nicht zu den Schulen auf jeder 
Station Tommen fönnen, und die 
daher, feitdem die Nebenfchulen 
eingegangen waren, ohne Unter: 
richt aufiwuchfen, wieder unter den 
Einfluß chriftlicder Unterweifung 
und Pflege gebracht worden. Die 
meiſten Lehrer und Lehrerinnen an 
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biefen Schulen find Meger ober 
Mulatten. 

Antigua. Das Miffionsblatt 
ber Brübergemeinde vom Juli fagt 
über den Zuſtand dieſer Juſel: 
„Antigua hat jetzt, ſtatt des noch 
vor 100 Jahren herrſchenden gräus 
lichen Heidenthums, lauter chrift- 
lihe Gemeinden und verhältutß- 
mäßig eine größere Zahl an Kirs 
chen als mande Gegend unfers 
Baterlandes; und biefe Kirchen 
find Sonntags wohl befucht. 

Mif. Hamilton (1) Infpector 
der Gehülfenfchule zu Cederhall auf 
Antigua fchreibt unterm 27. Juli: 
„Es freut mich berichten zu kön⸗ 
nen, daß unter den Zöglingen uns 
ferer Schule fih eine ernfte Bes 
fümmernig um ihr ewiges Heil 
fund gibt. Es ſcheint der HErr 
hat durch die Stimme feines heilt 
gen Geiftes zu ihren Herzen ge⸗ 
fprochen. Sie ftehen bisweilen des 
Nachts auf, um im Gebet den 
HErrn zu fuchen, und fuchen ſich 
des Tags ein verborgenes Plaͤtzchen 
in dem nahen Bufch zu demſelben 
Zweck. Fünf von Ihnen kommen 
öfters zu und, um fich über geifts 
liche Gegenftände zu befragen und 
zu unterhalten, ober ſich Stellen 
ver heiligen Schrift erklären zu 
laſſen. 

Neu » Holland. Die zu einem 
Miffionsverfuhe auf Neuholland 
beitimmten Miffionare der Brüders 
gemeine Täger und Spieſeke, 
find am 26. Februar diefes Jahres 
in Melbourne, ber ihnen angewies 
fenen Gegend, angelommen und 
haben fich bereits von da ins In⸗ 
nere des Landes begeben, um fich 
ihr Arbeitsfeld unter den Gingebors 
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nen zu fuchen. Bekanntlich finb|follen fortbeſtehen; und bie eng- 


ſchen von mehrern Miffionsgefell- 
ſchaften Berfuche zur Belehrung 
bieferwilten Herumftreichenden Men: 
fen gemacht worden, aber mit 
ungemein wenig Erfolg. 


Snfeln der Süudfee. 


Gefellfhaftsinfeln Ta 
biti. (17) Im Sahresbericht für 
1849 Heigl e8 in Bezug auf diefe 
Inſel: „Die Directoren beklagen 
ſchmerzlich, daß ihre Miffionare in 
Tahity, ihren frühern Hoffnnngen 
entgegen, vom franzöflfchen Statt- 
halter Lavand in ihren Arbeiten 
vielerlei Störungen und Hinder⸗ 
nifje erfahren mußten. Er verwehrt 
den Leuten die Miffionsgebäube 
wieder herzuftellen, ohne vorerft feine 
Erlaubniß dafür eingeholt zu ha⸗ 
ben; auch hat er fie an der Ent: 
richtung der gewohnten Beiträge 
zu Derbreitung bes Gyangelinms 
anf noch heidnifchen Inſeln bes 
flillen Dreans gehindert. Wenn 
Stationen und Diftricte vacant 
wurden, jo geftattete er unfern 
Miffionaren nicht, dahin zu ziehen 
ohne dazu von ihm Grlaubniß er: 
halten zu haben. An einem Orte, 
wo zwei katholiſche Briefter die 
Jugend für ihre Lehre zu gewinnen 
fuchten, verbot er unfern Brüdern 
zu reden, damit, wie er fagte, fein 
Religionsftreit entftehe. Diefes will: 
kührliche Derfahren ift in geradem 
Widerſpruch mit dem Vertrag, wo- 
durch die franzöflihe Schutzherr⸗ 
haft auf der Inſel gefeglich ein- 
geführt wurde, worin es heißt: 
„Jeder foll in der Ausübung feiner 
Religion frei ſeyn.“ Und weiter: 
„Die jept vorhandenen Kirchen 


liſchen Miffionare follen in ihren 
Arbeiten ohne Beläfligung 
fortfahren.” — Dann heißt es in 
dem Bericht weiter: „Aber inmit- 
ten diefer und anderer beforglicher 
Umftände ift es hoͤchſt erfreulich bes 
rihten zu Tönnen, daß die tahiti⸗ 
fhen Gemeinden im Allgemeinen 
fowohl an Gliederzahl als auch im 
riftlicher Gediegenheit zugenom⸗ 
men haben. Miff. Howe fchreibt 
im September 1849: „Im letzten 
halben Jahre find der Gemeinde 
zu Papaoa nicht weniger als 109 
Mitglieder beigetreten, mein junge 
Eheleute, und es freut mich fagen 
zu ETönnen, daß das Werk des 
HErrn zu Benus-Spige mit ers 
freulichen Ausfichten begonnen hat. 
Bel der legten Gemeindeverfanmms 
Inng dafelbft, legten Freitag, nahm 
ih 30 Berjonen in die Kirche auf. 
Mögen fte fih alle als vom heilt: 
gen Geiſt getauft erweiſen.“ — So 
ſchreibt auch Hr. Thompfon unterm 
12, November: „Im lebten halben 
Jahr Hat die Gemeinde zn Papiti 
um 134 Seelen zugenommen, mei 
junge Leute, deren Diele fih durch 
Ausſchweifungen hervorgethan hat- 
ten. Ihrer Mehrere waren aber 
ihon alt, und waren body noch 
nicht getauft. Der Göpendienft 
hatte hier ſchon vor 30 Jahren 
aufgehört; aber diefe hatten, wie 
es fcheint, dem Heidenthum nie 
ganz entfagt, und waren wohl bie 
legten Tahitier die fich in Die Heerbe 
Ehrifti aufnehmen ließen.” — Miff. 
Krauſe auf der Inſel Otaha 
berichtet im Mai 1849 von einer 
neuen Lebensregung daſelbſt: „Die 
Kinder in meinem Haufe gaben 


gen für guten Erfolg, — Wir 
haben 24 Zöglinge, die zu Ortes 
prebigern gebildet werben.“ 
Neue Hebriden. Im Sep 
tember und October 1849 befuch: 
ten die Miffionare Murray und 
Hardie (17) von Samoa aus mit 
dem Miſſionsſchiff John Williams 
wieder die Neuen Hebriden. Auf 
mehrern Inſeln, als Anatom, Tan⸗ 
na, Nina, und Arromanga fanden 


durch zeitgemaͤße Ermahnungen an 
ihre Eltern den erſten Anſtoß zu 
dieſer Regung. Indeß muß ſie 
hauptſaächlich einigen Schlußbemer⸗ 
kungen in einer Predigt zugefchries 
ben werben, die ich über 1 Kön. 
19, 1-4, gehalten Hatte, obfchon 
fie damals feine weitern Bolgen zu 
haben ſchien. Um dieſe Zeit mußte 
ich in Miffionsgefchäften nach Raia- 
tia gehen. Während ich dort war 
fchrieb mir meine Frau, eine Ver: | fie die dorthin geflellten Miffionare 
fammlung der weiblichen Mitglie |und Lehrer wohl und nicht ohne 
der der Gemeinde, welche fie ſelbſt Frucht ihrer Arbeit unter den Eins 
gehalten, fey fehr belebt gewefen;|gebornen. Hingegen auf der Inſel 
faft alle Anwefenden hätten Worte| Fate waren bie meiften der früher 
der Grmahnung geſprochen, und dort abgeſetzten Lehrer geftorben, 
die ganze Berfammlung fey jehr | und die übrig gebliebenen in großer 
gerührt gewefen. Auch ſey eine] Noth und Trübfal. Die Gingebor: 
große Lernbegierde erwacht, die nen hatten fie gänzlich verlafien 
Schulen feyen gedrängt voll, und und verhielten fich feindlich gegen 
in Brivathänfern werde bis ſpät in|fte, fo daß die Miffionare fich ver- 
die Nacht gelernt. Bei meiner Rück- anlaßt fanden, fie von da weg zu 
fehr fand ich das alles beftätigt.“ nehmen. Die Cingebornen hatten 
Später, im Februar diefes Jahre, | beftändig Kriege unter einander, 
meldet auch Miff. Howe von einer |und die befuchenden Miffionare 
großen Erweckung, bie unter ben| waren in Gefahr von ihnen über 
Eingebornen jedes Standes und | fallen zu werben. 
Alters auf Tahiti und Eimeo ſtatt⸗ Mangata. (17) Die im Früh: 
gefunden hat. „Nicht weniger als jahr 1846 durch Sturm zerftörte 
400 find im lebten Jahr zu den Kirche auf dieſer Infel (M. - Sig. 
Gemeinen hinzugethan worden. SH |1847. H. 1. ©. 187) iſt ſeitdem 
habe jetzt 10 junge Leute in meiner | von den Cingebornen mit Hülfe 
Pflege, um fie zu Predigern Herz |der ihnen von Miſſtonsfreunden 
an zu bilden, und ich Fönnte noch in England gefandten Werkzeuge 
mehr haben, wenn ich die Mittellvon dauerhafterm Material und 
dazu hätte.“ größerm Umfang wicder aufgebaut 
Freundfhaftsinfeln Miff.|und am 26. und 28. September 
Amos (16) auf Tonga fchreibt vorigen Jahrs feierlich eingeweiht 
unterm 23. October 1849: „Die| worden. 
dunfeln Wolfen, welche voriges . 
Jahr über unferer Hochſchule Hin: Iudenmiffionen, 
Serufalem. Am Charfreitag 


gen, find nun verſchwunden und 
wir haben die fchönften Hoffnun⸗taufte Biſchof Gobat zwei Ifraelis 
19 * 





























ten: einen bejahrien Mann Ras 
mens Pintow, aus Marocco ge: 
bärtig, der nach allerlei fchweren 
Lebensichidfalen etwa zwei Jahre 
zuvor Frank nach Jeruſalem gekom⸗ 
men und in den Spital aufgenom⸗ 
men worden war; und Frau Hat 
jah Sara Bictor, 60 Jahre alt, 
beren Dann wegen Krankheit fchon 
feüher von Miſſ. Nicolaifon getauft 
worden var. 

Safet. Bom 3. bis 11. April 
waren bie Juden biefer Stadt mit 


ben Rabbinen an ber Spike in bes 
fländiger Aufregung und offenem 
Aufruhr, wegen eines Juden, 
Rabbi Jonas, der öffentlich feinen 
Glauben an Chriftum befannte. 
Sie fchlugen und mißhandelten ihn 
aufs graufamite, und die Zufam- 
menrottungen um das Hans des 
Mifi. Daniel nahmen erft ein Ende, 
als der brittifche Konful, Hr. Finn, 
von Serufalem anfam und dem 
Unfug durch Fräftige Maßregeln 
Einhalt that. 
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Dr. Gützlaff's Thätigfeit für China. 
Aus feinem zu Ende Juli in Stodholm (Schweben) gehaltenen Vortrag. 


„sn England fchlug ich vor, 
die dortigen Chriften follten fidh 
ber Derkündigung des Evangeliums 
in den drei Provinzen Schantung, 
Thekiang und Bolien annehmen. 
Ich fagte: „laßt und in ganz Eu: 
ropa einen Verein für das große 
Land Ehina gründen, auf daß ver: 
einte Gebete Segen über biefes 
ganze Land verbreiten.” So bildete 
fih in Eugland eine große Mif- 
fionsgefellfchaft für China. — In 
Holland fagte ich: „Seht, welches 
große Werk ausgerichtet worden ift, 
feit ich die Ufer diefes Landes ver: 
lafien habe. Seht auch unfere große 
Schuld gegen unfern HErrn und 
Bott. Achtzehn Jahrhunderte find 
verflofien, feit das Evangelium zu 
predigen angefangen worden, und 
noch hat diefer dritte Theil des gan- 
ıen Menfchengefchlechts das Cvan⸗ 


gelium nicht gehört.” Sie fagten: 
„Bir erfennen das — wir wollen 
Alles thun — wir wollen das 
Kreuz in unfern Eolonien in Cam⸗ 
bodla, Tunkin, Annam, Lafo und 
auf der Infel Formoſa aufrichten. 
Dann wollen wir auch zwei Mäns 
ner an bie Ufer des großen Gula- 
fluffes (in China) fenden, um 
Chriſtum zu predigen; fie folfen 
etwas vom MWaflerban verftehen, da- 
mit fie dem Bolf bei Ueberſchwem⸗ 
mungen helfen Tönnen.” Das that 
Holland. — Bon da reiste ich nach 
Belgien. In der Haupfftabt 
Brüffel fagten fie: „Auch wir wol: 
len einen Verein bilden;” und fo 
vereinigten fich Herren und Franuen 
zu zwei befondern DBereinen für 
China. — Hierauf ging ih nad 
Frankreich und dann nah Deut ſch⸗ 
land und Caſſel. An legterm 


Orte frug ih: „Was wollt Ihr 
thun?“ Sie antworteien: „Wir 
nehmen uns der Mandfchurei 
und der Provinz Dſchil an, in 
welcher die Hauptſtadt, Beling, 
liegt.” — Im Nordweſten Deutſch⸗ 
lands ſprach ih: „Nehmt Ihr die 
Provinz; Honan.” — In Ber 
lin fagte ih: „Seht wie reichlich 
Euch der HErr das Wort gegeben 
hat. Gebet Ihr nun auch etwas.” 
Sie übernahmen Thibet, Szet—⸗ 
fhuan, Kanfu und Schenfi. 
Und fo wurde in Berlin ein Haupt: 
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Theil Curopa's. Sch ſprach: „Groß 
iſt das Werk — was wollt Ihr 
thun?“ Sie antworteten: „Wir 
wollen uns der Mongolei unb 
Dfungarei annehmen.” — Jetzt 
bin ich hier. Nun wende ich mich 
an Buch und frage: „Wollt Ihe 
die Provinz Kwangſi übernehs 
men?““ — Weiter ſprach der Red: 
ner: „Wenn ich Europa zur Bils 
bung von Bereinen anffordere, fo 
follen es vor Allem Bebetsvereine 
feyn, um bie Ansgießung des heis 
ligen Geiſtes. Als ich in England, 


verein für ganz Deutfchland gebil-| Holland und Deutfchland war, mel: 


dei. — Bon dort ging ih nad 
meinem Baterland Bommern. Da 
ſprach ih: „Ihr Landslente, wollt 
Ihr des HErrn Wort in Shanfi 
verfündigen ?” Sie verfprachen dies. 
— Auch in Weftpreußen bilde 
ten fich Vereine, um das Wort in 
der Provinz . . . .. zu verbrei- 
ten. — So fam ich nah König 
berg. Da fagten fie: „Wir wol: 
len Sunnan übernehmen.” — 
Alsdaun bereiste ich den öftlichen 


beten fih etwa 45 an, bie als 
Friedensboten nah China gehen 
wollten; ich wünfche auch einige 
von bier. — Iufolge diefer An- 
fprache bildete fi auch in Stods 
bolm ein Miffionsvereiu für 
China. 

Am 27. Augnſt trug Dr. Gütz⸗ 
laff in Herrahut auf Gründung 
einer Miſſion in der chineſiſchen 
Mongolei an, und fand geneig⸗ 
tes Gehör. 





Literarifher Verein von Serufalem. 


Serufalem ven 27. Februar 1850, 


Es Hat fich bier im Serufalem|ten. Die Mitglieder find lanter 
ein Berein gebildet zum Behnf li:| proteftantifche Chriften, die im heis 


terarifcher und wiſſenſchaftlicher 
Forſchung aller auf ‚das Heilige 
Land bezüglichen Gegenftände, als 
Geſchichte, Sprahen, Münzen: 
funde, Statiftif, Gewerbe, Han- 
del, Aderbau, Naturgefchichte und 
ihre verfchlevenen Zweige, Ge 


ligen Lande wohnen; mit weldyer 
Benennung bie Ländereien zwifchen 
dem Mittelmeer und dem Euphrat, 
zwifchen dem Nil nnd dem Dron- 
tes, zu verfiehen find. 

Der anglicauifche Biſchof von 
Serufalem hat das Patronat diefes 


brauche u. f. w.; kurz, alles was Vereins übernommen, und einige 
einer Forfchung unterliegen kann, | Herren in Damascus und Beirut, 
ausgenommen ReligionsftreitigfeisIfowie der brittifche Conſul in Jafe 
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fa, Dr. Chajat, find correfponbi-| forfchung, da es den offenbaren 
rende Mitglieder. Bortheil Hat im Lande der Bibel 
Man hat fich vorgefept, fährliy | und der Stadt Jeruſalem felbft zu 
einen Band von Auszügen berjenis | feyn, | 
gen Schriften herauszugeben, die Schon fühlen wir aber ven Man- 
in unfern wöchentlichen Zufammene | gel einer Bibliothek zum Nachfchla: 
fünften, beren bereits 13 gehalten| gen, namentlich im gefchichtlichen 
wurden, verlejen werben. und naturhiftorifchen Fach; ebenfo 
Die Geſellſchaft ift zwar nodh|aucdh einiger wiffenfchaftlicher Ss 
in ihrer Kindheit; aber unter dem|firamente, als eines Barometers, 
Segen Gottes dürfte fie den Ge: Regenmeſſers, Spiegeltelefcopen, 
lehrten in verfchtevenen Kächern bes | Weltkugeln, Sertanten ıc. 
Wiſſens zur Bortbildung behülflich J. Finn, britt. Conful 
feyn, namentlich in dem ber Bibel- für Serufalem und Baläftina. 
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Frankreich. 
Bon Herrn de Brefienfe. Paris den 14. Februar 1860. 


Unferm Freunde machte ein Geſpräch große Freude, 
das er bei Rouen mit einer Bäuerin hatte, die fchon 
lange dad Neue Teftament befigt, und zwar auf die rechte 
Weife, nämlich im Herzen, dad dadurch wicdergeboren 
und gehbeiliget worden ift. Wie diefelbe ihn aufgenommen, 
erzählt er in Folgendem; „Seien Sie willfommen,” 
fagte fie, „und möge Ihr Hierfein vielen Seelen fo zum 
Segen gereichen, wie dasjenige eines Ihrer Mitarbeiter 
an mir gefegnet war. Geitdem ich das herrliche Werk 
der Gefellfchaft, welcher Sie dienen, zu meiner ewigen 
Seligkeit fennen gelernt habe, bete ich täglich von gan- 
zem Herzen für dieſe liebe Geſellſchaft und für jedes 
Glied derferben. Ach, wäre ich nur reich, mit welcher 
Freude würde ich große Summen dazu beitragen, damit 
diefe Herren noch mehr Bibeln in Frankreich verbreiten 
könnten, wo fie fo durchaus nöthig find; aber ich bin fo 
arm in den Gütern dieſer Welt. Sch babe jedoch ein 
kleines Halbfranfenftüd bei Seite gelegt, das ich Ihnen 
gebe, mit der Bitte, e8 jenen Herren, nebft meinen herz- 
lichen Glückwünſchen und der Verficherung meiner Liche 
zu ihnen, zufommen zu laffen.” Diefe gute Frau ift geneigt 
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eine Anzahl Teſtamente zu übernehmen und in ihrer Nach- 
barfchaft zu verfaufen; und ich bin gewiß, fie wird es 
mit aroßer Treue beforgen. 

Als einer unfrer Bibelträger durch eine Gemeinde 
ging, in weicher er ſchon lange nicht mebr geweſen war, 
wurde er in eine Familie gerufen, deren Haupt einige 
Monate zuvor geſtorben war, und von weichem fie ihm 
Sachen zu erzählen hätten, die ihn, den Bibelträger, 
gewiß ſehr freuen würden. Die Kinder diefed Mannes 
fagten ihm dann, ihr Vater bätte ihm vor 7 oder 8 
Fahren eine Bibel abgefauft, und feitdem hätte er täglich 
in derfelben gelefen; und kurz vor feinem Tode hätte er, 
während er noch ganz bei Sinnen war, fich vor feiner 
ganzen Familie alfo ausgefprochen: „meine Kinder, ich 
mwünfche euch ganz befonders zu wiffen zu thun, daß ich 
in Ruhe fierbe, und das darım, weil ich alles glaube, 
was Sott in der Bibel gefage hat. Fa, ich bezeuge, 
daß ich meine ganze Zuverſicht in das Verdienft Jeſu 
Chriſti fere, der um meiner Sünden willen geftorben 
und um meiner Serechtigfeit willen auferftanden ift. Fa, 
ich glaube, daß Er das Lamm Gottes ift, das der Welt 
Sünde getragen bat. Ich bezeuge, das mein Glaube 
auf das Wort Gotted gegründet ift, und da ich weiß, 
daß die römifche Kirche dad Wort Gorted nicht rein 
und wahrhaftig verfündigt, fo entfage ich allen ihren 
Irrthümern und will nicht von ihren Brieftern begraben 
fein. Ihr Ablaß Hilft mir nichts; denn ich glaube, daß 
alle meine Sünden durch das am Kreuz vergoffene Blut 
Jeſu abgewafchen find. Merkt wohl was ich euch fage, 
und wenn der Dann, dem ich die Biber abgekauft, wic- 
. der einmal bier durchfommt, fo fucht ihn auf und fagt 
ihm, daß ungeachtet wir feinen weitern Verkehr mit 
einander hatten, ich nicht vergeffe, was ich ihm fchuldig 
bin, darum, dag Bott fich feiner bedient bat, um mir 
das Wort des Lebens zu bringen.“ 
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Paris den 7. März 1850. 


Sie denfen wohl, ich fchreide Ihnen feit Kurzem 
fchr viel und raube der Committee zu viel Zeit. Gleich⸗ 
wohl feheint ed mir am Platz, Ahnen bei den gegenwär- 
tigen fchwierigen Umftänden unfers Merfes in Franfreich 
häufig Nachricht von unferm Thun zu geben, 

Sott fei Dank, der Februar ift ohne außerordentliche 
Freigniffe für unfre Bibelträger vorüber gegangen; denn 
die ihnen täglich miderfahrenden Plackereien gehören 
nicht mehr zum Außerordentlichen. So werden fie faft 
in jedem Ort, durch den fie fommen, von Polizeiſoldaten 
angehalten, wie Mifferhäter zum Schulzen geführt, der 
fie aber jedesmal freilaffen muß, weil ihre Schriften 
immer in Ordnung find; zumeilen werden fie von Kopf 
su Fuß durchfucht, müſſen fich fogar faſt nadınd aus. 
ziehen, damit der Schulze fich überzeuge, daß fie Feine 
politifchen und anti-Fatholiichen Schriften bei fich haben; 
aber das ift alles nichtö Außerordentliches, fondern mas 
ganz Gewöhnliches, über das wir uns nicht mehr wundern. 
Wir müffen es für ein Glück achten, daß ihnen nichts 
Schlimmeres begegnet ift, und dem HErrn danfın, daß 
im Februar 7674 Bände heiliger Schriften vom Lager 
ausgegangen find und zwar meift an die Hanfierer. 

Es lag mir an, geehrter Herr, Ihnen dieſes gu 
melden, und nun will ich in mönlichtter Kürze Ihnen 
einige Thatfachen erzählen, woraus Sie erfehen können, 
wie unfre neuliche Ausfant an Biclen gefegnet war. 

Die folgende VBorfommenheit freute mich ungemein, 
möchte fie fich oft wiederholen! „Was find das für 
Bücher, die ihr da habt?” fragte ein Dorfbewohner 
einen unfrer Bibelträger. „Seht, es it die Bibel, und 
bier if das Neue Teſtament.“ — „Iſt dad denn Euer 
Befchäft, diefe Bücher zu verfaufen?” „Warum nicht?“ 
„Barum nicht! warum nicht!” rief der Bauer. „Ach, 
ich fehe wohl, Ihr kennt die Bücher nicht, die Ihr 


verfauft. Kenntet Ihr fie, fo würdet Ihr fie nicht als 
gewöhnliche Waare behandeln, durch deren Verkauf Ihr 
Euch bereichern wollt. Mein licher Freund, che Ihr 
diefes Buch Andern verfauft, fo macht es Euch felbk 
recht zu Nutzen. Seht bier, hört was darin ſteht.“ Mit 
diefen Worten riß er dem Haufierer dic Bibel haflig aus 
der Hand, blätterte eilig darin, als Einer der hierin 
geübt war, und las dann mit Nachdrud die folgende 
Giche: „Was hülfe es dem Menſchen, fo er die ganze 
Welt gemönne und nähme doch Schaden an feiner Scele? 
Dder was fanın der Menfch geben, damit er feine Seele 
wieder löſe?“ Hierauf machte er einige ſehr ewangelifche 
Bemerkungen, um den Haufierer darauf aufmerffam zu 
machen, daß es einen Schag zu fuchen gelte, nämlich 
das Reich Gottes und feine Berechtigkeit. „Dem der 
dieſen Schag befittt,” fügte er hinzu, „wird alles Andere 
zufallen, und er erfährt, dag denen, die Gott Lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen.” „Nun das glaube ich ja 
alles,” entgegnete der Bibelträger; „ich ſehe, daß Ihr 
mich zu den fchlechten Haufierern zählt. Hättet Ihr 
mich nur reden Laffen, wir hätten und fchon lange ald 
Brüder in Jeſu Chrifto die Hand gereicht, denn ich ſehe, 
dag Ihr ein Chriſt ſeid.“ — „Fa, das bin ich,“ rief 
der Bauer mit freudiger Stimme, „und ich bin ed durch 
Leſen dieſes heiligen Buches geworden,” feßte er hinzu, 
indem er die Bibel an fein Herz drückte. „Gelobet fei 
Bott, daß auch Ihr der Bibel glaubt! Als hr fagtet, 
Ihr feied ein Bücherhaufierer, fo bielt ich Euch zuerit 
für einen jener Schufte, die unfer Land durchzichen und 
religiöfe Bücher für jeden Geſchmack neben den ruchlofe- 
ſten und wunfittlichiten verfaufen. Ein andermal fagt 
gerade heraus, daß Ihr nur Bibeln und Teilamente 
verfauft. Wir alle willen nun im ganzen Lande, daß 
alle, die nur diefe Bücher verfaufen, gute Leute find, die 
unfer Beſtes fuchen.” 


— 1 — 


Der Bibelträger beſchloß dieſen Rath zu befolgen. 
Er fragte hierauf den Bauern, wie er zu ſeiner Bibel 
gekommen ſei, und dieſer ſagte ihm, er hätte ſie nach 
einem langen Geſpräch mit dem Verkäufer auf einer 
Meſſe gekauft; und Gott hätte ihm beim Leſen das Herz 
aufgethan, daß er Sein Wort verſtand; und zwar hätte 
er nicht allein dieſe Gnade erfahren, ſondern ſeine Frau 
und Kinder auch. Unſer Hauſierer konnte ſich von der 
Wahrbeit dieſer Ausſage bald ſelber überzeugen; denn 
ſein neuer Freund führte ihn nachher in ſein Haus, wo 
derſelbe einige unvergeßliche Stunden zubrachte. 
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Geſegnete Wirkung vom Leſen einiger Bibelſprüche. 


Einer unſrer Freunde ſetzte ſich in einem kleinen 
Wirthshauſe zu ſeinem Abendeſſen an einen Tiſch, an 
welchen drei Männer ſich warm über Politik ſtritten. 
Plötzlich erhoben ſich zwei derſelben, nachdem ſie ſich 
tüchtig geſchimpft, griffen im Zorn nach der erſten Sache, 
die ihnen zur Hand war und waren im Begriff auf ein- 
ander Toszufahren; aber der Hauſierer trat keck zwiſchen 
fie hinein und bat fie freundlich, fich zu beruhigen. Allein 
feine Stimme ward von dem Befchrei der Zänfer erftict. 
Nun weiß fich unfer Bibelträger nicht anders zu helfen, 
als er zieht ein Teitament aus feiner Tafche und ruft 
ihnen mit lauter Stimme zus „Ach Ihr Ungrücklichen, 
hört doch was Euer Gott fpricht.” Erftaunt über dieſe 
Anrede, hören die Beiden file dem Lefen von Matth. 5, 
25 und 38—46 zu. Fest folgte Stille auf den Sturm 
und die ruhigen Worte des Hanfiererd auf die Läſter⸗ 
ungen der beiden wüthenden Gegner, die ſich am Ende 
Tiebreich die Hand drückten; und Feder derfelben nahm 
ein Egemplar des Buches, das von Eintracht und Friede 
su ihnen geredet, mit fich fort. 
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Koch eine erfreuliche Wirkung vom Lefen 
der heiligen Schrift. - 


Als neulich einer unfrer Freunde in einem fernen 
Dorfe vom Evangelio fprach, baten ihn feine Zuhörer 
zu dem und dem Manne zu geben, der am Sterben fei, 
und ihm dieſe Worte zu fagen. Der Hauſierer eilt zu 
dem Kranken bin; er trifft ihn am Rande des Grabes 
und in der ſchrecklichſten Todesamngft. Der Hauflerer Tas 
ihm aus dem Worte Gottes vor und betete. Go ver 
bringt er mehrere Stunden an der Seite des Sterbenden. 
Der Herr gibt feinen reichen Segen zu feinen Bemüb- 
ungen, und allmäblig fiebt der trene Diener, wie fich des 
Manned Herz din Verheißungen des Evangeliums auf⸗ 
thut. Er ſieht die mächtige Wirkung der Gnade in der 
Bekehrung eines Mannes, der bis dahin ohne Gott und 
ohne Hoffnung des ewigen Lebens gelebt hatte. Er ſieht 
ihn in den Armen ſeines Heilandes ſelig entſchlafen. 


Herausgegeben von der brittiſchen und auslandiſchen 
Bibelgefellfchaft. 


Nro. II. Februar 1850. 


Monatlihe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Indien. 
Von Haren M. Wylie. Calcutta den 29. Dez. 1840. 


Zu Anfang dieſes Jahres meldete ich Ihnen die 
Abſicht dieſer Committee, eine Auflage von 50,000 Exem⸗ 
plaren der Evangelien und Apoſtelgeſchichte in der Hindui⸗ 
Kaithi Sprache für Behar zu druden, und bemerkte 
dabei, da unfre Buchttaben für den Gefchmad des Volkes - 
nicht groß genug feien, fo hätten wir im Sinne diefe 
neue Auflage mit größern Buchflaben zu drucen. In 
Antwort auf meinen Brief war Ihre Committee fo gut, 
und 500 Ries Bapier zu fenden. Ehe diefe anfamen 
wurde und Far, daß größere Buchitaben, als alle die in 
Saleutta zu haben find, erforderlich wären, da die Leute 
an fehr großen Druck gewöhnt find und bei düſterm 
Lampenlicht zu Tefen pflegen. Die Baptiften Miſſions⸗ 
prefie verfprach unverzüglich einen zu dem Zweck ganz 
geeigneten Sag gießen zu laſſen, und wir befchloffen für 
einftweilen von jedem der Evangelien Lukas und Johannes 
und der Apoftelgefchichte nur 5000 Exemplare zu druden, 
und dann über andre Auflagen erft nach Verfertigung 
der größern Lettern näheres zu beitimmen. Da nun die 
Lettern fertig und wie wir hoffen ganz geeignet find, 
die Bücher, wenn einmal im Umlauf, in den Augen ded 
Volkes werthvoller zu machen, fo haben wir den Drud 
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in Hindui-Kaithi unternommen; und da wir jcht bei der 
Herausgabe die Dienfte des erfahrenen und tüchtigen 
Miffionars Sternberg haben können, — da Behar jet 
einen ſehr bedeutenden Theil unſers Arbeitsfreifes bilder, 
und da wir ein Bibellager in Monghyr, einer Sentral- 
Station in Behar, errichtet haben und Willens find an 
die NReifefoften zum Behuf der Bibelverbreitung beizu- 
tragen, die alfo dadurch bedeutend vermehrt werden 
dürfte: fo haben wir nach reificher Weberlegung be- 
ichloffen, fogleich eine ftarfe Auflage der Hindui-Kaithi 
Schriften mit den neuen Lettern zu drucken, anflatt einer 
Eleinern, die.bald eine zweite erforderlich machen würde, 
Die Auflagen, die wir zu drucen und vorgeſetzt haben, 
find Folgende: von den vier Evangelien und Apoftelge- 
fchichte 10,000 Ex.; Neue Teftamente 50005 Alte Tefta- 
mente 20005 die fünf Bücher Moſis, Palmen und 
Sprüchwärter 5000, 

Behar iſt eine Provinz von 8,000,000 Einwohnern, 
der Hauptſitz des Opiumbaus in dieſer Präſidentſchaft. 
Sie hat viele Zuckerwerke und Indigowerke in Tirhut. 
Der große Ganges⸗Strom fließt bei Patna, Dinapor, 
Bhagulpor, Monghyr und andern namhaften Städten 
vorbei hindurch. Die Volksſprache iſt Hindi oder Hindui, 
wenigſtens bei den Hindus, während bei den Muhamme⸗ 
danern meiſt Urdu oder Hinduſtani geſprochen wird. Die 
Schrift, womit in Behar das Hindui geſchrieben wird, 
heißt Kaithi; in den obern Provinzen wird es mit Dev⸗ 
Nagri, der heiligen Schrift geſchrieben, wie das alte 
Sanskrit. Die Agra⸗Geſellſchaft wird Nagri⸗Schriften 
drucken, und wir erſehen mit Vergnügen, daß Sie ihr 
zum Druck des Alten Teſtamentes in Allahabad behülf- 
lich find. Der Vorrath von Kaithi-Schriften wäre be- 
reits gänzlich erfchöpft, hätten wir niche inzwifchen noch 
5000 Lukas, Johannes und Apoitelgefchichte gedruckt. 
Auch dieſe werden bald zu Ende fein. Mittlerweile wirfen 


die Miffionen in Behar. Es find fieben odır mehr 
Miffionare da, die unfer Freund und Bruder Gtart 
berau gebracht hat; auch einige Baptiften- Miflionare 
aus England; und wir haben Hoffnung, daß die englifch 
bifchöfliche Miflionsgefeulfchaft cine Weiftion in Bhagulpor 
beginnen wird. 





Schottland. 


Bon einem Sorrefpondenten in Edinburg. Den 6. Febr. 1860, 


Sie mwünfchen etwas über die armen Irländer zu 
vernehmen, für die man fich um ein Geſchenk von Bibeln 
an die Bibelgefelfchaft gewendet hat. Sie wohnen zer⸗ 
freut in der Stadt, die Meiften aber um den Grasmarft 
herum und an Orten wo am mohlfeilften zu wohnen ifl. 
Herr N., der vor drei Jahren vom Altare aus verfucht 
wurde und heftige Verfolgung erlitt, die zu einem Ver⸗ 
bör führte, dad gegen den Prieſter und zu feinen Gunſten 
ausfiel, befucht fie in ihren Wohnungen und bringt an 
den Sonntag Abenden ihrer 60-70 zum Gottesdienſt 
sufammen, wo ein Herr N., ein junger ſehr frommer 
und eifriger Mann, ihnen predigt. Eine Fleinere Anzahl 
verfammelt fih am Sreitag Abend, um über Bibelwahr⸗ 
beiten zu fprechen und beitrittene Punkte zu prüfen. 

Diefe Leute reden und verfteben Englifch. Miele 
fönnen Tefen; aber fie haben Feine Bibeln, und da dag 
ganze Unternehmen ein Liebeswerk ift von Freunden, 
welche Hrn. N. anftellen und ein Berfammlungszimmer 
mietben, fo wäre ein Geſchenk von Büchern zur Förde 
rung diefes Werfes wirklich eine große Wohlthat. Dan 
würde fie im Verfammlungszimmer behalten und nur 
ausnahmsweiſe in fehr wichtigen Fällen meggeben. 

Drei Dusend Bibeln und zwei Dupend Neue Te 
flamente würden und von großem Nupen fein. Wir 


unfre Unterhaltung ganz erfreut; einige gingen ihre 
Sreunde zu rufen, und wenn Einer eine Bibel oder cin 
Neues Teitament Taufte, fo wurde er gebeten von dem 
was er gehört und geſehen bat zu reden." 

Dem Bericht eines andern Bibelträners enthebe ich 
Folgendes: „Zwölf Kinder wollten eine Bibel in Saffian 
und Goldſchnitt; aber Leider batte ich feine. Endlich 
fanften fie eine um 15 Grofchen. „Könnt ihr fie leſen?“ 
fragte ich, „Nein,” war die Antwort, „wir brauchen 
fie zu einem Geſchenk,“ und damit fort. Abends Ind 
mich der Freund, in deſſen Haufe ich weilte, zu einer 
Geburtstagsgefellfchaft ein, obfchon er fürchtete, ed möchte 
dort für mich etwas zu munter hergeben. Das Zeit war 
im Hanfe von drei etwas ältlichen Schweftern, die eine 
Kleinkinderſchule halten. Wir trafen dort bei den drei 
Schweitern die Frau Pfarrerin und ihre Tochter. Auf 
dem Tifch Tag eine große blecherne Platte mit der Bibel 
darauf und einem Blumenkranz darum. Gobald das 
Srauenzimmer, deffen Geburtätag gefeiert wurde, börte, 
ich fei der Bibelmann, Fam fie zu mir und fagte: „Noch 
nie bat die Bibel einen ſolchen Eindruck auf mich ga 
macht, ald da meine Schulkinder mir dieſes prächtige 
Buch brachten; und ich bat Bott mit vielen Thränen 
mir das Verſtändniß ſeines Wortes zu öffnen und feine 
Macht erfahren zu laſſen.“ Mein Freund und ich waren 
fprachlod. Wir hatten fo etwas nicht erwartet. Wir 
erkannten bierin ein Wert Gottes. Wir verbrachten 
einen Abend, den ich nie vergeffen werde. Ehe ich die 
Stadt verließ, befuchte ich dieſes Frauenzimmer noch 
und traf fie am Lefen der Bibel. Sie lad eben in der 
Apoftelgefchichte, und der HErr fegnete ed zu ihrer Er. 
bauung. In Herrenberg rich der Pfarrer aus: „Haben 
Sie das Wort Gottes? fo feien Sie willfommen, treuer 
Diener der großen brittifchen Gefellfchaft! Ach wie oft 
babe ich den Herrn gebeten, dag diefe Geſellſchaft etwas 
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für unfer armes Land thun möchte; und nun, am Abend 
meined Lebens ift ed mir geſtattet au ſehen, daß der 
Herr fih noch unfrer erbarmt. Sie haben ein fchweres 
Befchäft, aber nur muthig fort gemacht. Streuen Sie 
den Samen des Lebens reichlich unter die todte Maſſe; 
der Geiſt des Herrn wird darob wachen.” Es war ein 
regnichter Tag und ich fand die Landieute zu Haufe, 
fo daß ich fehr viele Bücher verkaufte. 


Aus„züge aus den am dießjährigen Jahresfeſt der 
brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft 
gehaltenen Reden. 


Der Bifhof von Norwich. — Niemand kann 
den heute verfefenen höchſt intereffanten Bericht angebört | 
baben, ohne zu wünfchen ihn im Drud zu fehen, damit 
er gelefen, in Umlauf geſetzt und vielfeitig befprochen, 
vor Allem aber damit er ein Gegenſtand des Lobes und 
Danfes gegen Gott für die darin enthaltenen Gnaden- 
erweifungen werde, Diefe unfre Zufammenfünfte und 
die darin verleſenen Berichte find für und Denkmäler 
eines großen und herrlichen Werfes Gottes, und wir 
tbun wohl daran von Zeit zu Zeit zuſammen au fommen, 
wenn cd auch nur wäre, um den Fortfchritt diefed Werkes 
zu betrachten, oder und mit dankbarem Herzen darüber 
zu freuen; und bei diefem Anlaß baben wir, glaube ich, 
ebenfo vich, wo nicht mehr Urfache zum Dank gegen 
Gott, ald bei irgend einem andern. Gin einfacher Sab 
in diefem Bericht freute mich ungemein — nämlich der, 
worin der Beitritt zu diefer großen und guten Sache 
eined Mannes angezeigt wird, der feinen mweitgreifenden 
Einfluß auf fo vielfältige Weife für das fittfiche, gefellige 
und vor Allem das geiltliche Wohl unfers Volkes aus. 
übt: Seiner königlichen Hoheit des Prinzen Albert. 


— Es bat wohl noch Feine in diefem Naume gehaltene 
Verſammlung einen Bericht von den Arbeiten der Bibel- 
geielifchaft angehört, der mehr geeignet geweſen wäre 
und zu verfichern, daß Bott mit und war. . Wenn wir 
dem Berichte folgend von Land zu Land, von Volt zu 
Volk zogen und fo die ganze Welt umfaßten — zu einer 
Zeit in Indien, dann in China, ein andermal in Frank⸗ 
reich, in Belgien, in Stalien, und fogar in der Burg 
der Feindichaft gegen dieſes Wert, Nom und befanden; 
wenn und die eritaunliche Energie vor Augen gelegt 
wird, mit welcher das Wort Gottes jedem Menſchen in 
feiner eigenen Sprache ans Herz gelegt wird, da es im 
140 verfchiedenen Sprachen gedrudt iſt; — wenn wir 
Beweiſe haben, dag diefed Wort fo gehandhabt worden, 
daß ed im Herzen und Leben von Taufenden feine Früchte 
trägt; — wenn wir von diefem allgemeinen Weberblid 
des herrlichen Werkes uns abwendend wieder zu der 
anweſenden Berfammlung zurüdfchren und an die dw 
feufchaft als den Mittelpunkt diefer wunderbaren Wirf- 
famfeit, als die Quelle diefer wunderthätigen Macht 
denfen: — fo befenne ich, meine Freunde, daß ich nur 
ein Gefühl habe, und das ift ein übermältigendes Gefühl, 
dag wir das ganze Werk und alle damit verbundene Ehre 
Bott zufchreiben und Ihm nur danken follen, daß Er 
und erlaubt bat in unferm befcheidenen Theil irgendiwie 
mitzuwirken; und fügen wir unferm Danf die Bitte bei, 
daß Er diefed Wort, welches Er uns zu verbreiten er- 
laubt, jedem Herzen, welchem es fo zugänglich wird, zum. 
geittlichen Leben werden laſſe. 

(Indem der Bifchof nun auf die new eingeführten 
fogenannten Feßenfchulen zu reden fommt, über welche 
fih die Wirffamfeit der Bibelgefellfchaft auch erftredt 
bat, fagt er:) Meine chriftlichen Freunde, fo viel Ihr 
auch fchon von diefen Schulen, in Bezug auf die Ver⸗ 
breitung des Wortes Gottes, gehört habt, glaube ich. 


Nro. II. März 1850. 
Monatlihe Auszuͤge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Auszüge aus den am dießjährigen Jahresfeſt der 
brittifchen und ausländiſchen Bibelgefellfchaft 
gehaltenen Reden. 


Der amerifanifhe Miniiter, Hr. Lamrence. 
Ich halte die Bibel für die große Urkunde der Freiheit, 
für die Magna Charta ded Menſchengeſchlechts; und 
ich glaube, daß Feine Regierung beiteben kann, die nicht 
auf die Vorfchriften der Bibel gegründer iſt. Ich glaube, 
daß wegen der Bibel Feine defpotifche Regierung Beſtand 
haben Fann. Man wird finden, daß in der ganzen Welt 
alle rein defpotifchen Regierungen der Einführung der 
Bibel entgegen find. Man fagt, die Religion werde bier 
vom Staate getragen; ich fage, der Staat werde bier 
von der Religion getragen; und ich weiß, daß die große 
Republik der werlichen Welt, ohne das Gutheißen der 
Bibel, Feine Stunde beſtehen könnte. Was iſt alfo des 
Chriſten Bricht? FR die Bibel wirklich die große Urkunde 
nach der wir Teben und nach der wir fterben follen, fo 
ift es jedes Chriſten Pflicht fie jedem Menfchen, der leſen 
kann, in die Hände zu geben; und mo ſich Jemand finder, 
der nicht leſen kann, fo it es Eure Bricht ihn Tefen 
zu lehren. \ 

Der Kapitän Pakenham. — Ih bin ein Ar 
länder und unlängft aus Italien zurüdgefommen. Es 
find wohl Manche bier, die Lächeln würden, wenn fie 
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freundfchaftlichen Verkehr nicht unerwähnt Taffen, der 
swifchen der evangelifchen Sefellichaft von NeuYork und 
den Agenten in Florenz in Syortführung des Werkes 
Jeſu Chriſti entftanden it, und worin das Bewußtfein 
der hriftlichen Einheit fich in großmüthiger Freigebigkeit 
fund gegeben bat, Wir treffen hie und da, alle Neben- 
wege Italiens wandelnd, mehr ald cinen Bürger der 
Vereinigten Staaten, welcher Friede durch Jeſum Chri- 
ftum predigt. Und abermals ratbe ich dem Kirchenober- 
baupt, wie er auch mit Engländern verfahren mag, mit 
diefen Herren nichts zu fchaffen an haben. Nun, es war 
gleich zu Anfang des vorigen Jahres, dag wir in Florenz 
das Neue Tertament zu druden anfingen. Wir begannen 
mit der Weberfegung Martinid, cines Erzbifchofs von 
Florenz. Diefe flimmt nun zwar nicht in allen Punkten 
mie unfrer proteftantifchen Ueberſetzung überein; indeß 
it fie doch der Art, dag die brittifche und ausländifche 
Bihdelgeſellſchaft in ihre Verbreitung willigte; ja noch 
mehr, fie ift der Art, dag ein früherer Pabſt ihre feine 
Genehmigung beigefeßt hat. Es mag gewiffen Engländern, 
die ih nur vom gefunden Menfchenveritand leiten laſſen 
wollen, fonderbar fcheinen, wie ein unfeblbarer Pabſt 
eine Ueberſetzung genehmigen fann, die cin anderer un- 
febibarer Pabſt confideirt. Gleichwohl it diefer Fall 
bier eingetreten, und dieſe Auflage Martinis finder fich 
nun auf Befehl des unfehlbaren Pabſtes auf dem obern 
Boden eines fehr hoben Palaſtes in Florenz, deſſen 
unterftier Stock das gewöhnliche Gefängniß it. Leider 
hatten wir feinen amerifanifchen Conſul in Florenz, dem 
wir fie zumeifen Fonnten. Sie wäre bei ibm gewiß 
beſſer aufgehoben gewefen. 

Indem ich von der Verfchleppung des Teſtamentes 
aus der Druderei und meiner felbit in das Gefängniß 
rede, will ich einen Fleinen Umſtand erzählen, der fich 
dabei zutrug. Es fam zu dieſem Geſchäft ein gewöhnlicher. 


Boltzeidiener, der ſich was Großes zu fein einbildere, 
Nachdem diefer die armen Lente faſt die ganze Nacht 
hart arbeiten gemacht — es war wirklich eine paſſende 
Nachtarbeit — rief er zuletzt einen derfelben zu fih und 
fprach mit gebieteriicheer Stimme und Miene zu ihm: 
„ich fordere Euch kraft des Geſetzes auf, mir zu fagen, 
ob fich noch mehr folcher Bücher in Euers Herrn Haufe 
befinden.” „Fragen Sie meinen Herrn ſelbſt,“ antwortete 
der Mann. — „Hoho! fo follt Ihr mir nicht kommen. 
Ich habe das Recht Euch zu befehlen.“ — „Nun," fagte 
der arme Tropf, „wenn ichs denn fagen muß, fo will 
ich Ihnen gerade heraus fagen was ich meine, aber be. 
denfen Sie, daß Sie mich gefragt haben. Gie fagen, 
dieß fei ein fchlechtes Buch, es müſſe confideirt werden, 
und fragen mich, ob noch mehr da feien. Nun, ift das 
Buch fchlecht, fo muß fein Verfaſſer auch fchlecht fein, 
und darım Sollten Sie ihn ebenfalls gefangen nehmen.“ 
Der Bolizeidiener antwortete nichts bieranf. 

Noch ein anderer erfreulicher Umftand ergab fich 
aus dieſer Arbeit. Als wir mit der Ausgabe des Martini 
eben fertig waren, Famen alle Arbeiter aud einer großen 
Druderei in Florenz zu mir und fagten: „Herr, wir 
baben während dieſes Werk durch unfre Hände ging 
genug Gelegenheit gehabt und zu überzeugen, daß es ein 
gutes Buch iſt. Wir fommen daher Sie zu bitten, als 
die größte Sefälligkeit, die Sie mir erweifen können, 
jedem von uns ein Exemplar davon zu geben, damit wir 
es mit den Unfrigen zu Haufe leſen können.” Natürlich 
wies ich diefe Bitte nicht ab. Mögen nun auch die 
übrigen eingefperrt fein; diefe Leute baden Gott Lob ihre 
Eremplare und werden fie hoffentlich Iefen. Nun, die 
Bücher wurden jedenfalls confidcirt, „der Capitän“ aber, 
wder Kerl,” der alles Unheil angerichtet, der mußte fich 
zue Verantwortung ftellen. Aber in jenen Gegenden iſt 
eine Berantwortung eine Art Spiegelgefecht, wobei man 


fich eigentlich ſelbſt anklagen fol. Da ich jedoch 
fchon mußte was fie mit mir wollten, fagte ich ihnen 
kurz weg: ia, ich bin der Schufdige, ich nehme alle 
Verantwortung auf mich; ich bin bereit mich vor jedem 
tosfanifchen Gerichte zu ftellen; wir wollen die Sache 
am hellen Tage befehen.” Diefe meine Entfchiedenheit 
wurde der Regierung berichtet; und diefe Fam merfwür- 
digermweife zu dem Befchluß: „Der Capitän hat durchaus 
feinen Fchler begangen. O nein, im Gegentheil, er fol 
ald Zeuge für und aufgerufen werden.” Schönen Danf. 
Nach einiger Zeit hatte das Verhör wirklich ſtatt, umd 
„der Capitän“ wurde ald Zeuge auf ihrer Seite befragt. 
Sie dachten eben mit dem armen Druder leichter fertig 
su werden ald mit dem „Sapitän.” Sie hatten aber die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, weil „der Capitän“ 
mit gewiffen Leuten in England verbunden war, die er 
nun vor fich zu fehen das Vergnügen bat, die brittifche 
und ausländifche Bibelgefellfchaft genannt; weil er mit 
einer Gefellichaft verbunden war, die S. Execellenz der 
amerifanifche Miniſter mir Recht „die Mutter -Bibel- 
Geſellſchaft der Welt? genannt bat. Darum befchloß ich 
„der Drucker“ dürfe nicht unterliegen; er müffe verthei- 
dige werden, und dafür wollen wir dad ganze tosfanifche 
Recht ausbenten. Sch wußte zum Voraus, daß ich damit 
tbäte, was jcdem geradfinnigen Engländer und nament- 
fich jedem Freunde der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefelfchaft gefallen würde, Die Vorfehung ſtand 
uns auch bei und wies und an einen fehr gefchickten 
tosfanifchen Rechtsgelehrten, der ihnen dann im Verlauf 
der Verhandlung einige beherzigungswürdige Wahrheiten 
fagte. Unſer Advocat fprach zu den Nichtern: „Es iſt 
etwas fehr ungewöhnliches folcher Art Verhöre vorzu- 
nehmen. Dieß ift eine mit der bürgerlichen Freiheit 
fehr eng verknüpfte Sache. Ich will euch Rechtsgelehrte 
mit einem für Toskana fehr wohlthätigen Geſetz bekannt 


machen — fehr wenige von euch baben je davon gehört 
— es beißt: Die Befchlüffe des Concils von Trident 
baben bier zu Lande Feine Befepesfraft.” Die Zubörer- 
fchaft, die dieß noch nicht wußte, nahm es aut auf. „And 
mehr noch: das vom Papft herausgegebene Verzeichniß 
der verbotenen Bücher mag im römifchen Gebiet Geltung 
baben, darf aber die toskaniſche Grenze nicht überfchrei- 
ten, denn bier ift ed nicht anerfannt.” Dad war eine 
gute Neuigfeit für Die Richters ebenſo für die Zuhörer; 
noch mehr für den armen Drucer; und mir nicht unan- 
genehm. Nach Abfertigung diefer zwei Stüde fagte er: 
uhr Herren auf den Nichterftühlen, zu euch rede ich im 
Namen der gefunden Vernunft. Wir find bier in einem 
Lande, wo unfre Kirchen ſehr bewundert und ihre Deco- 
rationen, ich möchte faft fagen, verehrt werden. Aus 
was find aber diefe Decorationen genommen? Alle von 
unfern beften Künitlern dargeftellten Gegenſtände find der 
beiligen Schrift entnommen — und das iſt allgemein 
befannt und anerkannt. Ihr verlangt von unſerm Volke, 
daß es fich vor diefen Gegenſtänden in Bewunderung, 
wo nicht in Verehrung, hinwerfe; aber die gedruckten 
Worte, die der Geift Gottes eingab, die wollt ihr nicht 
vertheilen laſſen; die follen dem Volke nicht unter die 
Augen kommen; die dürfen im häuslichen Kreife nicht 
gelefen werden; die Kinder Tosfanas follen ja nicht in 
dieſem fegensvollen Buch unterwiefen werden. Nein, die 
müffen schen und eure Gemälde und Bildwerfe anfehen 
und dadurch Neligion lernen. Aber das herrliche Buch 
der Offenbarung Botted, dad und weife machen kann 
zur Scligfeit, das darf nicht gelefen werden — das muß 
eonfideirt, verbrannt, zerriffen werden. Sch rede zu cuch 
im Namen der gefunden Bernunft — könnt ihr euch 
dazu bekennen? — In der vom Brofherzog unlängft 
gewährten Conſtitution ift ein ungefchichter Artikel, der 
alfo lautet: „Alle ex professo religidfen Schriften find 


der geiftlichen Senfur unterworfen.“ Iſt wohl Jemand 
in diefer Gerichtshanle, der anffichen und die Bibel cin 
ex professo religidfes Buch nennen kann? Iſt ein Rechts⸗ 
gelchrter bier, der aufſtehen und die Pandecten Juſti⸗ 
niand ex professo rechtlich, geſetzlich nennen Tann? 
Nein, es find die Üinfterbücher, nach denen alle über 
Rechtskunde gefchriebenen Werfe geprüft und beurtheilt 
werden müfen. Aber — was? Ihr wollt das Wort 
Gottes menfchlicher Eenfur unterwerfen? Tollheit! Un—⸗ 
finn! Gottlofigkeit! Wer ift der Würderräger — heiße 


er Pabſt oder anders — der ed zu cenfiren wagt?” Aber 


nach allem was gefagt und gethan wurde, ging die Sache 
doch gegen uns. Indeß war nicht Alles verloren; denn 
die Richter hatten eine bittere Lection zu lernen; fie 
legten und auch die Eleinftmögliche Buße auf, und die 
Berichtsfoften betrugen nur 54 Kreuzer. 

Dr. Barth aus Calw fprach: Fch bin fehr frob bei 
diefem feierlichen Anlaß zugegen zu fein um im Namen 
meiner württembergifchen Landsleute den herzlichſten Dank 
für die werthvolle und großmüthige Hülfe auszufprechen, 
wofür wir diefer Geſellſchaft feit Beginn der unfrigen 
verbunden find. Ich Fomme aus einem Lande, das die 
Ehre har feit der Reformationszeit die erſte Bidelgefell- 
fchaft gehabt zu haben, und zwar fchon in der zweiten 
Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts; zudem war cd auch 
eine ausländifche Bibelgefellichaft, mit der ausdrück⸗ 
lichen Abficht, den armen verfolgten proteftantifchen 
Brüdern in Oeſtreich, Kärnthen, Stavonien, Kroatien, 
Siebenbürgen und Dalmatien beisufteben, Leider iſt 
diefer fchöne und edle Anfang die folgenden Jahrhunderte 
hindurch nicht fortgefeßt worden; denn nachdem viele 
Taufend Bände des Worted Gottes verbreitet worden 
waren, wurde die Anftalt eingeftellt und es war nichts 
mehr von einer Bibelgefelfchaft in meinem Lande zu 
feben, bis unfre engrifchen Brüder das Werf auf einem 


Jahrgang 
1S50, 


Drittes Duoartalberft. 


8 


Miſſionar Burdell in Jamaica. 
Sin Lebensbild aus der Negermiffion, 


(Mit der Abbildung eines Wegerborfs.) 


Borworkt. 





Am Tage vor feiner Abreife von Baſel hat der Her- 
ansgeber das erfte Heft dieſes Jahrgangs bevorwortet. Diefes 
dritte folgt ihm nach ziemlichem Zwifchenraum, während def- 
fen ihn die Führungen Gottes die Pilgerfchaft auf Erben 
fehmeden ließen. Die gütigen Lefer werben es zurecht legen, 
wenn er beim Aufbau eines neuen Dauswefens nicht fogleich 
die Mittel um fih zu fammeln vermochte, um feine Wande- 
rung mit ihnen in Africa fortzufegen, was im nächſten Hefte 
gefchehen wird. Er gibt ihnen dafür, was ja ſchon als 
Abwechslung des Gegenflands nicht unangenehm fein Fann, 
ein Lebensbild ans Wefindien, einem Miffionsgebiete, durch 
welches von den ſchwarzen Kindern Afrika's eine weit größere 
Zahl dem Worte Chriſti zugänglich geworben if, als in dem 
verfchlofienen Erdtheile felber. Ueberdieß verfpricht ja der 
auf dem Umfchlage gedrudte Plan je und je eine Unterbre 
hung durch eine Lebenshefchreibung., Daß es gerade ein 
Baptiften- Miffionar ift, defien Leben er dazu gewählt hat, 
it feinem andern Umflande zuzufchreiben, als daß ihm diefe 
Lebensbeichreibung , die er aus mehreren beranswählte, be 
fonders fhon und reich an glaubenfärfenden Thatfachen zu 
fein ſchien. | 


Daß aber überhaupt die Lefer des Magazins auch nad 
feinem Abtreten von dem Poſten an der Miffion, auf Wels 
chem er durch Gottes Gnade elf Jahre lang fleben durfte, 
noch feinen Namen unter diefem Vorworte erbliden, darüber 
glaubt er ihnen in einigen Worten Nechenfchaft geben zu 
müflen. Die Uebernahme aller der Arbeiten, die während 
feiner Amtsführung allmählig zu ihrer gegenwärtigen Ausdeb⸗ 


Erfter Abſchnitt. 


Geburtsort. Eltern und Erziehung. Jugend⸗ und Schulleben, Les 
bensgefahr. — Weitere Schulbildung. — Tuchmachergeichäft. 
Einfluß auf die Fabrifarbeiter, Belehrung. — Walbpredigt. Ums 
wandlung eines jungen Mädchens, — Taufe, — Der vereitelte 
Mordplan. — Die gebefierten Schmuggler. — Der ergriffene 
Dieb, — Erſte Predigt. — Wunderbare Rettung aus Krankheit, 
— Miſſionsgedanken. Grfcheinen vor der Committee. — Bil 
bungszeit in Briftol, — Beſtimmung nad) Weftindien, — Ordi⸗ 
nation. 


Auf dem Hochlande der EotSwold- Berge in der öftli- 
den Ede der Graffchaft Gloucefter (Gloßter) in England 
liegt das reinliche Städtchen Tetbury in reich angebauten 
Gefilden, in deren einem das Flüßchen Avon entfpringt, das 
auf feinem Laufe die fchöne Badeſtadt Bath befpült, und 
an den prächtigen Felfen von Clifton vorüber zum Severn- 
Canal, nur eine Stunde von Briftol, der Hauptftadt des 
englifchen Weſtens, feine Wafler ſendet. Römifche Kaifer- 
münzen und andere in der Erde begrabene Denfmäler mel- 
den, daß hier einft eine Nieverlaffung des Volkes gewefen, 
das am beften feine Wohnftätten an den herrlichiten Land- 
Ihaftspuncten zu wählen wußte. Nahe einer der größeften 
Tuchmanufactur-Gegenden, und benachbart den weiten Schaf 
weiden von Wiltfhire (MWiltfehir), erftieg Tetbury als Woll- 
marft eine ziemlicd; hohe Stufe des MWohlitandes, von der . 
e8 aber jet wieder herabgejunfen if. Hier wurde am 
Weihnachtstage 1799 der Mann geboren, mit befjen fegens- 
reichem Lebensgang fich diefe Blätter befchäftigen werben. 


Seine Eltern, Thomas und Hannah Burchell (ſprich 


Bertſchell), gehörten dem Mittelftande an, und freuten fid) 
3tes Heft 1850. 1 


Lebensgefahr. Tuchmachergeſchaͤft. Bekebhrung. 8 


ſchützende Dach erreichten. Eben bogen ſie haſtig um eine 
Straßenecke, als der Blitzſtrahl mit einem furchtbaren Don⸗ 
nerknall niederfuhr und den Papierdrachen, den unſer Tho⸗ 
mas auf dem Rücken trug, verbrannte, von ihnen aber zum 
nahen Hauſe überſprang und deſſen Mauer von unten bis 
oben fpaltete. 

Im Alter von vierzehn Jahren wurde er dem tüchtigen 
Baptiften » Prediger Belcher zu Worceſter (Worßter) zum 
weitern Unterricht übergeben; und reifere Weltanſchauung 
zugleich mit feiterem Ernte in feinen Studien waren ber 
Bortheil von diefem Wechſel. Enplich follte er feinen Lebens⸗ 
lauf wählen. Der Vater wünſchte ihn zum Gehülfen bei 
feinem Wollhandel, er felbft aber zog dag Eräftigere Arbeits- 
leben eines Tuchmachers vor. Er follte fpäter beide Ge 
tchäfte verbinden, und wurde einem Hrn. Thomas Brinkworth 
zu Snchbroof (ſprich Intſchbruck) bei Nailworth (Nälworth) 
in die Lehre gegeben. 

Auch diefen neuen Beruf ergriff er mit folder Ener 
gie, daß ihm in Kurzem feines feiner Gefchäfte mehr 
unvertraut war. Sein Meifter Tiebte ihn wie einen Sohn 
und holte oft den Rath des gewandten und begabten Lehr: 
lings ein. Auf die Arbeiter der Fabrik übte er, obwohl 
felbft nicht von entfchieven geiſtlichem Sinn und Wandel, 
dennoch) den Einfluß, daß man dort Feine gemeinen Neben, 
feine Flüche mehr hörte, fobald er eine Zeitlang unter ih- 
nen gelebt hatte. Seine Gewandtheit in jenem Theile des 
Gefchäftes mit feinen gemwinnenden Wefen machte ihn bei 
Allen beliebt und geachtet. Er führte Bücher bei den Leu⸗ 
ten ein, die fie in den Feierſtunden eifrig Tafen. Er befuchte 
‚regelmäßig den Gottesdienft des tüchtigen Baptiftenpredigers 
Winterbotham zu Shortwood (Schortwudd), und fühlte da 
fein Sündengefühl, das ihn feit einiger Zeit mit geheimem 
Schreden erfüllte, noch fo verftärft, daß er außer bem 
Kreuze Ehrifti nirgends mehr Ruhe finden konnte. Er ra- 
ftete nicht, bis er im Glauben Bergebung feiner Sünden 
hatte, und nun als ein Erlöster des HErrn mit friſchem 
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Umwandlung eines Mädchens. — Gene Taufe. 3 


nicht8 zu flören, und erzählten am folgenden Morgen thr 
Abentheuer unferm Thomas, der mit freudeftrahlenden Aus 
gen fagte: „ES war des Wildhüters Familie, er ift mein 
„erster Befehrter." Es war wirflid) nur der Erfte, denn 
es folgten Andere nad). Ein junges Bamilienglied machte 
damals den Eltern Brinfworth durch heftig ungeftümes 
Weſen viele Noth. Burchell hatte ihr oft milde Vorfteluns 
gen gemadjt. Eines Tages war fie ganz befonders leiden⸗ 
ſchaftlich geweſen. Da folgte er ihr und feiner Schweſter 
in den Garten, führte fie in eine Laube und fpradh liebevolle 
Worte des Erntes zu dem Mädchen, fnieete nieder, betete 
für fie und drang in fie, zu ihrer Mutter zu gehen und 
offen ihren Wehler zu befennen. Sie weigerte fih. Da 
ſprach er: „Sch muß Sie jebt verlaffen; aber venfen Sie 
„an die Worte der heiligen Schrift: wer halsftarrig ift, 
„wird ins Unglüd fallen." Von nun an fehwieg er gegen 
fie. Mehrere Jahre fpäter erinnerte Fräulein B. die Schwer 
fter unſers Mifftonars an diefen Vorgang und fagte: 
„Seine lebten Worte im Garten Hangen Tag und Nadıt 
„In meinen Ohren fort. Ich habe ihm in Ewigkeit für feine 
„Irene und Liebe zu danken; denn durch fie kam ich zur 
„Erkenntniß meines traurigen Sündenzuftandes und zur 
„Bekehrung, die mich in Stand fegte, meine liebe Mutter 
„in ihren letzten fummer- und leidensvollen Erdenjahren zu 
„erleichtern. Als er fpäter in feine Heimath Fam, war ſie 
ſchon in freudigem Glauben an Jeſum Chriftum in die 
Ewigfeit übergegangen. | 

Ein wichtiger Schritt in der Lebensgefchichte des jun- 
gen Mannes war feine öffentliche Taufe im Jahr 1817, 
mehr noch der ihn über die wichtigften Heilsforgen tiefer 
gründende Unterricht de8 würdigen Winterbotham, ver ihr 
vorherging. Er fehritt in feftem Sinn und freudigem Glau- 
ben einher und wandelte des Evangeliums würdig. Dabel 
war er in feinem Berufe fo geſchickt und tüchtig, daß fein 
Meifter ihm die Erlaubniß gab, ein Stück Tuch auf eigene 
Rechnung zu machen, wozu fein Vater ihm die Wolle 
ſchenkte. Es wurde an ein Haus in Briftol verfauft. Kaum 


einer Schmuggierbande. — Deven Beflerung. 7 


er e8 mit einer Schmugglerbande zu thun ‚hatte. Er ver⸗ 
fiherte fie aufs färffte, daß fie fih in ihm irven; aber 
Flühe und Drohungen waren die Antwort. Seht begann 
er fie mit großem Ernft anzureven und zu fagen, wie fie 
Gott richten werde für Alles, was fie ihm thun würden. 
Einer fing an milder augzufehen und ein Anderer zitterte, 
aber fie fteuerten in der falfchen Richtung fort. Burchell 
fprach mit feierlichem Ernfte zu jedem Einzelnen und malte 
ihm wor, wie er allein und für fi) vor dem Nichterftuhl 
Gottes ftehen werde, um zu empfangen wie er gehandelt 
habe bei Leibesleben, e8 fey gut oder böfe. Endlich rief der 
Mann, der als Capitaͤn zu gelten fchien: „Ich fage, Did 
„ Richard), das Halt ich nicht aus, wir müffen ihn gehen 
„laſſen. Ich glaube nicht, daß er ift, wofür wir ihm hiel⸗ 
„ten. Wo wollen Sie ausjteigen, Herr?" — Er fagte, 
er möchte gern den Avon hinauf nach Briftol. Der Andere 
erwiederte: „fo weit koͤnnen wir nicht gehen, aber wir wol- 
„len Sie fo weit als möglid) fahren." Er danfte und bat 
um möglichfte Eile, ergriff aber den günftigen Augenblid, 
von ihrem fchändlichen Leben zu reden. Sie waren erfchit- 
tert und wieſen bei der Landung Das Fahrgeld zurüd, ja 
fie boten ihm eines ihrer geſchmuggelten Branntiweinfäffer 
zum Geſchenk an. Einer ging fogar mit ihm in ein Bauern- 
baus und vermochte den Bewohner, ihn in die Stadt zu 
fahren, wo er fein Geichäft glüdlich abmachte. Eben diefen 
Schmuggler fah er nad) feiner Rüdfehr von Jamaica wie 
der in einem Fleinen Strandorte in Somerfetfhire. Der 
Mann bot ihm die Hand und fah ganz anders aus, als 
damals auf dem Flufſe. Auf Befragen erzählte er: „A 
„Herr! nad) eurer Rede Tonnte feiner von ung das Geſchaͤft 
„fortfegen. Ich bin ein Zimmermann geworden, und e8 geht 
„mir gut hier im Dorfe. Ich gehe eine Stunde weit gur 
„Kirche. Unfer armer Capitän hat bis zu feinem Tode für 
„Sie gebetet. Er war ein ganz anderer Meuſch, nahm 
„feine alte Mutter zu fi) und wurde ein guter Ehemann, 
„ein guter Bater und Nachbar. Vorher fürditete ihn Jeder⸗ 
„mana, er war ein gräulicher Menſch, nachher war er ſanft 
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„wie ein Lamm. Er hielt einen Kleinen Laden und in fei- 
„nem Haufe hielt er Betftunden. Die andern drei find jetzt 
„brave Matrofen auf einem Hanbelsfchiff." 

Noch andere Anläffe entwidelten in Burchell die Fräf- 
tige Entfchloffenheit, die fo fehr zu feiner nachherigen Mif- 
fionslaufbahn erfordert wurde. — Der Krieg gegen Napoleon 
hatte auf die öffentliche Sittlichfeit in England höchſt ver- 
derblich gewirkt. Der Friede hatte eine Maffe wilder und 
roher Menfchen in die Heimath zurüdgeführt, die wie Raub« 
thiere in der Gefelfchaft wirkten. Ein folcher Glücksritter 
erſchien aud) in der Fabrik zu Inchbrook mit Empfehlungen 
von Gefchäftsfreunden, fogar von Gliedern der Baptiften- 
Gemeinſchaft, um Gefchäfte zu machen. Hr. Burchell mußte 
mit ihm verhandeln, weil der Fabrifherr abweſend war, Er 
wählte fi) Tücher aus, verlangte, daß dieſelben mit dem 
Nachtwagen nach London gefandt würden, und zahlte 50 
Pfund (600 Gulden) in Banfnoten, die andere Hälfte in 
Wechſeln, indem er zugleich befannte, achtbare Häufer nannte, 
in welchen er noch die nächften Tage zu fprechen ſeyn würde, 
wenn man es wünfcde. Am folgenden Morgen erhob ſich 
Verdacht. Burchell eilte, die Bapiere bei einer benachbarten 
Bank zu zeigen, und hörte zu feinem Schreden, daß fie alle 
falfch feyen; er überzeugte ſich perfünlich, daß man in den 
von dem Fremden genannten Yamilien nichts von einem 
folcyen Befuche wußte. Er flog nad). London mit dem Poſt⸗ 
wagen, um vor den verfandten Waaren anzufommen. Da 
fah er in der Straße den verbächtigen Käufer, fprang aus 
dem Wagen und fihlang, ohne ein Wort zu fagen, feinen 
Arm um den des Fremden; der fah ihn entfeht an, wollte 
ſich losmachen, aber Burchell erklärte, ihn augenblidlich der 
Polizei zu überliefern, wenn er ihm fein Tuch nicht zurüd 
gebe, Der Andere wollte erft von der ganzen Sache nichts 
wiſſen, aber der Gläubiger hielt ihn mit eifernem Arm, und 
der geängftete Dieb verſprach am Ende Alles. Immer nod) 
Arm in Arm gelangten die Zwei zu der Nieberlage, wo 
eben einige Mitfchuldige des Diebes die Waaren auf einem 
Karren wegbringen wollten, als ſie dieſen in ſolchem Ge 


Derferbe im Gefängnis von Burchell befucht. 9 


wahrfam erblidten und es vorzogen, ſich durch die Flucht 
zu retten. Burchell zwang feinen Begleiter, mit ihm ven 
Karren zu befteigen und nad) feiner Wohnung zu fahren. 
Dort brachte er die Waaren in Sicherheit und wandte fich 
dann zu dem Schuldigen mit den Worten: „Einem Men- 
„Then dünfet fein Weg recht zu feyn, aber fein Ende ſind 
„Wege des Todes; wenn Sie, Herr, auf Ihrem jehigen boͤ⸗ 
„Ten Wege fortgehen, werden Sie e8 zu Ihrem Sammer fo 
„finden.“ Der Dieb war fehr erfohüttert, dankte herzlich 
und fuhr auf feinem Karren davon. 

Einige Wochen fpäter Fam Herr Burchell wieder zur 
Stadt und las, indem feine Blicke zufällig auf ein Zeitungs- 
blatt fielen, die Befchreibung eines Mannes, der wegen 
Mferdediebftahl im Gefängniffe war. Der Name war ver: 
fchieven, aber die Schilderung paßte fo gut auf feinen Be 
fannten, daß er der Sadje nachging. Er bat um Zutritt 
in den Kerker und fand bei feinem Eintritt in Die Zelle feine 
Dermuthung beftätigt. Der Gefangene ward beftürzt über 
feinen Anblick, beruhigte ſich aber, als ihm verfichert wurde, 
daß Burchell nur in der freundlichften Abficht komme. Sept 
verbarg er fein Angeficht mit den Händen und rief: „DO! 
„hätte ich Sie ein paar Tage früher gefehen, all diefer bit- 
„tere Sammer wäre mir erfpart; aber nun werde id) bie 
„Wahrheit Ihrer Worte beweifen. Ich habe Ihren Rath 
„und Ihre Freundlichkeit nicht vergefien und Tann fie nie 
„vergefien. Das Andenken daran wird mid) nad) Botaney 
„Day * begleiten, wohin ich ohne Zweifel geſchickt werde.“ 

Nachdem er ſich ein wenig gefaßt hatte, erzählte er, 
wie er nad) dem Vorfall mit Burchell gegen feine Diebs- 
genofien den Entſchluß geäußert habe, fich von ihnen loszu⸗ 
fagen. Sie nahmen ihm das Berfprechen ab, England zu 
verlaffen und fehritten zur Theilung der bisherigen Beute. 
Auf feinen Antheil fielen einige Pferde, die er mit Andern 
auf dem Wege nad) den Babrifgegenden in der Graffchaft 
Drford geftohlen hatte Er wollte fie ihren Eigenthümern 
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daͤmmerten ferne Küften vor feinem Geiftesblide auf, wo er 
die Fahne des Kreuzes würde wehen lafien. Seit Jahren 
ſchon war ein ftiller Kampf zwifchen der Heimath und den 
Landen der Heiden in feiner Seele vorgegangen, und bie 
legte Ueberzeugung war immer die gewefen: „ich bin zum 
„Mifftonar berufen!" — Set drüdte der Seelforger feiner 
Gemeinde und das Urtheil aller Freunde noch ihr Siegel 
auf dieſe Meberzeugung. Die Gemeinde empfahl ihn ver 
Miffions-Committee der Baptiften, und am 25. November 
1819 erfchien er in London, um von berfelben geprüft zu 
werden, nachdem er bereit fein weltliches Gefchäft aufge 
geben und ſich nur um wiffenfchaftliche Vorbildung beküm⸗ 
mert hatte. Da jaß er mit Flopfendem Herzen im Vorzimmer 
der Committee, ald nod) ein anderer Jüngling eintrat. Nach 
der üblichen Begrüßung trat ein Stillfehweigen ein, das 
Burchell mit der Frage an Jenen brach, ob er ein Glied 
der Committee jey? „Nein,” war die Antwort, „ich fomme 
„vom Lande, um mid) bei der Committee zum Miſſions⸗ 
„dienfte zu melden.” Burchell ftand rafch auf, ergriff mit 
tiefer Bewegung die Hand feines Gefährten, und ein Freund- 
fhaftsbund war gefchlofien, der bis zum Tode des Einen 
währte. Der Andere war der tüchtige Mifftonar Philipps 
auf derfelben weftindifchen Snfel. Beide wurden angenom⸗ 
men, Burchell aber nodj für ein Probejahr dem Collegium 
in Briftol zugewiefen. Er ergab ſich unter Dr. Rylands 
und der Profeſſoren Crifp und James (Dſchaͤms) Leitung 
dem Studium der alten Sprachen und der heiligen Schrift 
mit folchem Eifer, daß am Ende des Probejahres der Bes 
ſchluß gefaßt wurde, ihn eine vierjährige Bildungszeit durch⸗ 
laufen zu laffen. Mit dem angeftrengteften wifjenfchaftlichen 
Fleiße verband unfer Burchell große Thätigfeit im Predi⸗ 
gen auf den Dörfern umber, und um feiner fibenden Le 
bensart ein Gegengewicht zu geben, pflegte er die Wege 
dahin und zurüd, oft zwölf Stunden an einem Tage, zu 
Fuße zurüdzulegen. Indien war das Miſſionsfeld, auf 
welches in Folge feiner jugendlichen Lectüre feine Blide ge 
richtet waren, worin freilic) der Glanz feiner Natur, bie 
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Augen über feinen wahren innern Zuftand öffnete und es 
in ein durch Gnade fellges Kind Gottes umwandelte. Burs 
hell felbft predigte am folgenden Tage über einen Text, der 
fo recht der Grundton feines Lebens und Wirfend war und 
blieb: „darin ftehet die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet 
„baben, ſondern daß Er ung geliebet hat und gefandt feis 
„nen Sohn zur VBerfühnung für unfere Sünden." 1 Job. 
4, 10. 


Zweiter Abſchnitt. 


Jamaica. Land und Leute. Anlaß der Baptiſteu⸗Miſſion. Hei⸗ 
rath und Abſchied. — Sturmnoth zur See. — Reife. — Mons 
tego Bay und erfte Schritte daſelbſt. — Haß der Pflanzer. — 
Predigtftätten. — Grundſtimmung des Miſſtonars. — Erſte Le 
bensregungen. — Taufe. — Verbot und Verhoͤr. — Leiden. — 
Wachſende Aufmerkfamfeit der Neger. — Gonferenz in Kingfton. 
— Ausdehnung ber Arbeit, — Berläumbungen und Berfolgungen. 
Grrettung aus Lebensgefahr. — Der Wegweiſer. — Sorge um 
Hülfe im Amt, — Zahlreihe Taufen, — Prüfung der Täuflinge, 
— Neue Arbeitsftätten. — Krankheiten. — Der Irene Sam und 
die Geige. — Rückkehr nach England. 


Samaica ift eine der fehönften Infeln der großen 
Gruppe des weftatlantifchen Dreans, Die man die Antillen 
nennt. Sie ftellt eine Eyform dar, 80 Stunden lang und 
26 Stunden breit Cdie größeften Erftredungen genommen), 
aber nur etwa 250 Geviertmeilen enthaltend, alfo nur etwa 
dem Großherzogthum Baden gleich. Ihre Oberflächengeftalt, 
von unregelmäßig umbergeworfenen Yeldmaffen gebildet, 
fchilderte einmal ein dortiger Bewohner auf Befragen höchft 
anſchaulich damit, daß er ein Stud Papier nahm, e8 zus 
fammenfnitterte und auf den Tiſch warf mit der Bemer⸗ 
fung: „fo fieht Jamaica aus!" — Aber reich ift fie an 
den bezaubernditen Landfchaften. Die blauen Berge, die fie 
in ihrer Mitte durchziehen und zu einer Höhe von 5 bis 
8000 Fuß über dem Meere anfteigen, find’ meift mit dichten 
Wäldern in aller Ueppigkeit tropifchen Pflanzenwuchfes bes 
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Committee um Sendung eines Mifftonars, um unter feinen 
Negern zu wirken. Mifftoner John Rowe Cfprih: Rau) 
fam nad) Zalmouth, wo er jedoch lange feinem öffentlichen 
Gottesdienſt halten durfte, und farb, als ihm dies eben 
erlaubt worden war. Erft 1822 erhielt er einen Nuchfolger 
in Herrn Tripp, der ſchon etliche Jahre in Kingfton auf 
der Inſel gewohnt hatte, nun aber fi} zu Crooked Spring 
(ſprich: Crucked Spring, f.v. a. Krummquelle) niederließ. Er 
war es, der wegen Krankheit, nad) dem Tode feiner Gat⸗ 
tin, und um für die Erziehung feiner Kinder zu forgen, 
im Sahr 1823 nad) England fam. Um die Station zu 
Eroofed Spring. nicht unbefeßt zu laflen, follte der junge 
Burchell dorthin gehen, was er auch, weil feine andere 
Hülfe zu Gebote fand, unweigerlich verfpradh. Er mußte 
fi) verheirathen und wählte eine Jungfrau Lusty aus 
Kingftanley,, in der Grafichaft Gloucester, zur Gattin. 
Nach einigen Vorbereitungen und Wbfchievsbefuchen ging 
das Ehepaar am 17. November 1823 zu Oravesend an 
Bord des Schiffes Garland Grove, das bei gutem Wetter 
aus der Mündung der Themfe fegelte, aber bei dem engli- 
hen Hafenorte Deal drei lange Wochen auf günftigen 
Wind zur Fahrt durch den Canal warten mußte. Am 
4. December ſchrieb Herr Burchell in fein Tagebuch: „Im: 
„mer Schlimmer. Wieder ein furchtbarer Sturm, heftiger 
„und gefährlicher, wie die Seeleute jagen, als je einer feit 
„ven Frühling 1817; der Wind fing am Dienftag mor- 
„gend an zu wehen und brauste den ganzen Tag und die 
„Nacht; nur waren wir wegen unfrer Entfernung von der 
„Küfte minder gefährdet. Und doch war das noch nichts 
„gegen das, was nachkam. Der Wind fhlug zu der für ung 
„ungünftigften Richtung, nach Südſüdweſten, um, und bie 
„Fluth Mieg fo Hoch als möglih. Etwa halb elf Uhr 
„geitern Nacht war es, als hätte fid) alle Wuth und Macht 
„ver Elemente gegen uns verſchworen. Die Nacht war 
„pechſchwarz und der Regen goß in Strömen. Der Blitz 
„machte durch fein blendendes Zucken die Finfternig nur 
„Nchtbarer und ließ uns die drohende Gefahr fehen, Die 


„Wogen brachen fich über unferm Verdeck, füllten unſre 
„Kajüte mit Waffer, und der Wind tobte wie beftändiges 
„Donnerkrachen. Wind und Meer Fämpften furchtbar mit 
„einander und ſchienen zu wetteifern, um ung vom Anker⸗ 
„grunde zu reißen und zu vernichten. Die ganze Anferfette 
„von 600 Fuß Länge war ausgemworfen, um dem Anker 
„mehr Kraft zu geben und das Schiff freier fpielen zu laſſen, 
„a8 plöglic ein furchtbarer Waſſerſchwall vom Winde 
_ „fortgeftoßen auf uns losbrach, unfer Schiff ganz ans Ende 
„der Kette warf, und einen gewaltigen Stoß verurfachte, 
„daß wir eine Weile glaubten, das Fahrzeug müſſe in 
„Trümmer fallen, oder doch die nächfte Welle uns begra- 
„ben. Das Schiff zitterte, wie ein Menſch im Todesſchre⸗ 
„een. Wieder eine Woge flürzte heran und noch eine — 
„jetzt brach das Thau, welches die Anferfette am Schiff 
„bielt. Alles war in Schreden; aber die Behendigfeit der 
„Mannſchaft, die ſchnell den andern Anfer auswarf, rettete 
„Schiff und Kette. Diefe wurde wieder feft gemacht, und 
„wir hingen an zwei Anfern feft; aber nicht lange, jo wur- 
„den fie aus dem Seegrunde gehoben, und wir fchleppten 
„tie Tangfam fort und trieben vor dem Sturme her. Sept 
„war die Gefahr größer als je; ſechszig oder achtzig Schiffe 
„anferten um uns her, ober waren herumgeworfen; Fein 
„freier Raum zur Durchfahrt, Fein warnendes Licht zu fe 
„benz; unfer Untergang ſchien unvermeivlid. Etwa halb 
„ein Uhr trieben zwei Schiffe, die bereitS in einander ver- 
„widelt waren, gegen und. Hätten fie uns gefaßt, fo 
„mußten wir unausbleiblich auf den nur eine Stunde ent 
„fernten Goodwin Sands feheitern, wie der Kapitän fagte. 
„ber glücklich trieben die unglüdlichen Fahrzeuge vorüber 
„nach diefem fichern Untergange, und wir hielten die Nadıt 
„durch Stand gegen den Sturm. Gebt ift die Nacht vor 
„über, der Sturmwind ſchweigt, und Gott war unfre Zur 
„flucht und Stärfe, unfre Hülfe in der Noth; wir rufen 
„unfre Seelen auf, Seinen heiligen Namen zu preifen. 
„Diefen Morgen fieht es fehauerlich aus. Drei Schiffe, 
„fo weit wir fehen, find ohne Maften, und faft ohne 
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„Tatelwerf, andern find Planken und Bedeckung abgeriſſen; 
„zwei find geftrandet; viele fehlen, die geftern Nacht um 
„uns her vor Anfer lagen. Sieben haben die Kabeltaue 
„abgerifien, die Anker verlaffen und treiben in der Norpfee 
„umher. Bon dreizehn weiß man gar nicht, wohin fie ver 
„Sturm gejagt hat. — Jeder Verſuch, meine Gefühle in 
„viefer Nacht zu befchreiben, wäre Thorheit. Meine Ner⸗ 
„ven waren in furchtbarer Aufregung, und mein ganzes 
„phnfifches Leben ift im Aufruhr. Im Anblick des Aeußer⸗ 
„fen war mein Geift ruhig; ic) fühlte mich wunderbar 
„getragen. Ohne diefe Hülfe wäre mein Zuftand unerträg- 
„lich geweſen. Meine Frau war zu krank, um bie Gefahr 
„wahrzunehmen. Sie vernahm fie erft diefen Morgen.“ 
Nur wenige Tage bernad) wehte ein frifcher Nordoſt und 
trug das raſch fegelmde Schiff einer Schaar mitfegelnder 
voran an den ſchoͤnen englifchen Südküſten vorüber, hinaus 
in den Drean. Noch war aber ver ftetS braufende Bis⸗ 
caya=- Golf nicht überfihritten, und dort hatten Die Reiſenden 
nochmals Gelegenheit die Macht des gewaltigen Elementes 
anzufchauen, auf dem das Schiff wie ein gefchwungener 
Federball tanzte. In demfelben wurden Geräthe und Men- 
fihen hin und ber gefchleudert, bis letztere fich an einen feften 
Gegenftand anklammerten. Das Schäumen und Toben 
und Sprigen der Wogen war ein furditbarer Anblid. Ihm 
folgte der reizende eines ſüdlicheren Meeres unter der Herr- 
lichfeit des den Tropen nahen Himmels. Allein che Weite 
indien erreicht wurde, mußten die Wanderer nochmals die 
gewaltige Kraft fehen, die Wind und MWogen verliehen ift, 
doc) waren fie jet ſchon fo an dieſen Anblid gewöhnt, 
daß Herr Burchell mit heiterem Muthe ein Mittaggmahl 
fhildert, an welchem die Schüffeln mit ihrem Inhalt in 
allen Richtungen flüchtig wurden, und die Efjenden faft alle 
Aufmerffamfeit auf das Behalten ihrer Sige verwenden 
mußten. Endlich wehten bei tiefblauem Himmel und fpie 
gelglatter, durchfichtiger See die balfamifchen Lüfte der Ins 
feln ihnen entgegen, und am 15. Januar ließ das Schiff 
in Montego-Bay feinen Anfer fallen. So Iodend der An⸗ 
3tes Heft 1850, 2 
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„Ich predige jebt zweimal in der Bay am einen Sonntag, 
„und einmal am andern, da ich aud) in Flamſtead das 
„Wort verfündige. Da reite ich denn in die Berge früh 
„Morgens, und um Mittag nad) der Stadt zurüd, wo id) 
„um 4 Uhr predige. Ich werde künftig wohl fahren müfe 
„fen, um e8 zu ertragen. Es ift ein Feiner Anfang, aber 
„nicht zu verachten." Sein erftes Gefchäft wurde, die vor« 
handenen Chriften feiner Gemeinfchaft in ihrem Herzens⸗ 
zuftand zu prüfen, und die feftftehenvden in eine Gemeinde 
zu vereinigen. Es waren ihrer zwölfe, während eine grös 
fere Zahl als längern Unterrichts bevürftig noch zurückge⸗ 
ftelft werden mußte. Er fah fich nad) andern Stätten 
möglicher Wirffamfeit um, die er von der Bay aus erreis 
chen konnte. Falmouth, etwa 10 Stunden nad) Often 
entfernt, ließ er liegen, weil bereit8 die MWesleyaner im 
Begriffe waren, ſich dort niederzulaſſen; Lucca, noch etwas 
entfernter im Südweſten, wo gar fein hriftlicher Prediger 
fidy befand, fihien ihm einladender zu feyn. Er verlor fich 
übrigens nicht im Wirken nach Außen, fondern vertiefte ſich 
aud) nach Innen in Ehrifte. „Mit Vergnügen," fchreibt 
er, „gebe ich die Nachricht, daß ich gefund, in meinem häus⸗ 
„lichen Leben glücklich, im Amte gefegnet bin. Sch habe 
„wohl aud), was mic drüdt, aber noch mehr, das mid) 
„erfreut, und es ift nicht der Fleinfte Beweis von Gottes 
„Srbarmen gegen mid), daß ich mich in meinem Werfe und 
„in meinem Heilande felig fühle Ich darf fagen: „Chri⸗ 
„us ift mein Leben, und Sterben mein Gewinn.” — Ich 
„fühle tief vie Herrlichkeit des Erloͤſers; ich weiß, baß id) 
„Shn liebe; aber ich möchte Ihn mehr lieben, und mehr 
„Seinen Geiſt haben. Ich werfe all meine Sorge auf Ihn! 
„Meine Hoffnung wurzelt feſt in Chriſto, dem Feld meines 
„Heils. Die Welt zieht mic) immer weniger an, und der 
„Himmel mehr. Ich fuche nichts mehr, als für Jeſum zu 
„Leben; zu leben, fo lange Er etwas durch mid) ausrichten 
„will, und zu fterben, wenn ich Seinen Willen gethan habe. 
„DO! daß id) nod) mehr die hinraufchenden Augenblide aus⸗ 
„kaufen, und ftetS zum Abſcheiden bereit feyn lernen. mag! 
2* 
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„Wer in diefem Lande wahrer Gemüthsruhe fich erfreuen 
„will, der lebe ald Einer, der fic) zum Tode bereitet. Denn 
„bier gilt es 


„Mitten wir im Leben find 
„Von dem Tod umfangen. 


„Noch vor einem Monate fchrieb mir Bruder Knibb und 
„fagte, iwie herrlich gefund er ſey. Wie war id) erftaunt 
„Testen Sonntag vor dem Morgengebete zu hören, daß er 
„nicht mehr hienieden lebt. Er war am Sonntag vorher 
„geftorben und am Montag fihon ins ftile Grab gelegt 
„worden. Bor fünf Wochen Fam der wesleyanifche Miſſio⸗ 
„nar Allen mit zwei Mitarbeitern an, deren einer bier ars 
„beiten follte, aber fchon drei Wochen nad) feiner Ankunft 
„eine Leiche war.” 

Da Burchell aus diefer Grundftimmung heraus pres 
digte, blieb feine Capelle nicht lange halb leer. Nicht nur 
die Bänke füllten fih, fondern aud) zum Stehen fand bie 
Menge der Herbeiftrömenden nicht Raum. Aber aud) bie 
Herzen wurden voll, nidyt blos die Kirchenräume, und er 
fonnte fagen: „als ich anfing, das Heil in Chriſto Jeſu 
„anzubieten, fah e8 gar traurig aus, das Evangelium 
„ſchien eine junmwillfommene Botfchaft und widerſprach fo 
„ſehr den herrſchenden Sitten, Uebungen und Borurtheilen 
„aller Volksklaſſen, daß, anftatt die gute Botfchaft ver Gnade 
„Gottes mit Freuden zu begrüßen, nur Wenige ſich ent- 
„ſchloſſen zum Hören zu kommen. Aber nid)t viele Sonntage 
„Hingen hin, ehe ich glauben durfte, daß der HErr ſich zu 
„feinem Worte befenne, Es wurde Alles anders. Mit jes 
„der Woche wuchs ‚die Zahl der Zuhörer. Es ging den 
„Sündern durchs Herz. Viele fragten ängftlicdy: was muß 
„ih thun, daß ich felig werde? Eines der Weiber hat 
„mir gefagt, fie fey lange von der Kirche abgehalten wor⸗ 
„den, weil man ihr gefagt, daß die „Wörtler ," fo nannte 
„man die Hörer des Wortes, gemwöhnlid) gleich nad) den erften 
„Beſuchen des Gottesdienftes das Kaufen und VBerfaufen 
„am Sonntag, dad Tanzen, Trinken, Spielen und Fluchen 
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„aufgeben, und ohne dieſe Dinge hatte ſie geglaubt, nicht 
„leben zu können. Dennoch hatte fie aus Neugierde gar 
„zu gem einmal zugehört. Endlich kam fie; aber feine 
„Stunde war fie dageweſen, ald das Gefühl ihrer Sün- 
„denſchuld und Seelengefahr ihr Thränen auspreßte. Zu 
„Haufe wurde fie etwas ruhiger und fing an zu berechnen, 
„wie viel e8 ihr fhaden würde, wenn fie am Sonntag, 
„dem einzigen Marfttage, nicht mehr faufte und verfaufte, 
„Das Ergebniß ließ es ihr als räthlicher erfcheinen, am 
„Abend nicht mehr hinzugeben. Der Abend fam, und fie 
„fühlte fich fo unglücklich, daß fie nicht wegbleiben konnte. 
„Der Eindrud war wieder fo ftarf, daß fie an nichts mehr 
„Dachte, als wie fie Vergebung ihrer Sünden erlangen 
„möge. Seitdem feyen ihr die fleifchlichen Luftbarfeiten ent» 
„leidet, und am Sonntag habe fie fo viel mit ihrem Sees 
„Tenbeil zu thun, daß ihr ver Marft gar nicht einfalle. — 
„Aehnliches Tieße fich noch viel erzählen.” — 

Ein größerer Raum für die Gottesdienfte wurde nöthig 
und war bald an einem mitten in der Stabt gelegenen ches 
maligen Gericytögebäude gefunden, das nachher als Theater 
und Berfammlungshaus gebraudyt worden war. Da fonnte 
er vor großen Schaaren predigen. In der Nacht, ehe er 
e8 zum erftenmale that, hielten Neger eine Gebetftunde in 
der neuen Kirche ohne fein Wiffen; denn er hatte fie nur 
aufgeftellt, um dort befindliche Vorräthe zu bewachen. Leber 
hundert PBerfonen waren jebt in regelmäßigem Unterricht. 
Diele begehrten die Taufe, und ſchon um 6 Uhr früh am 
Sonntag waren für das Morgengebet 200 Neger, zum 
Theil 4— 6 Wegitunden weit hergefommen, verfammelt. 
Schon im Junius feines erften Arbeitsjahres durfte er 33 
Heiden taufen, was er nad) der Baptiften Welle in der 
Mündung des Barnatfluffes ing Meer that, und zwar Sonn⸗ 
tags früh um 4 Uhr, um jedes Auffehen zu vermeiden. Es 
war dies auch nöthig, da fehon feit einiger Zeit die Eifer- 
fucht der anglicanifchen Kirche und der Argwohn der Pflan- 
zer ſehr auf die neue Baptiftengemeinde gerichtet waren, und 
ein gewifier Coates (Cots), eine obrigfeitliche Perſon umd 
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das Gericht nichts auszurichten vermocht, fo fielen num bie 
Zeitungen aufs Unmwürdigfte über den Miffionar und alle 
feine Brüder her. Sie gingen fogar fo weit, feine gefüllte 
Kirche damit zu erklären, daß er den Laftern der Neger 
fchmeichle und fie zum Aufruhr anreize. In Folge diefer 
Angriffe nahm die Zahl feiner Zuhörer wieder ab. Das 
Schwerſte für Burchell war, daß zu gleicher Zeit, als er 
von diefen Widerwärtigfeiten umdrängt war, die Gefundheit 
feiner Gattin immer fichtlicher hinſank. Er ſprach in einem 
feiner Briefe aus: „Der HErr weiß, was gut für ung iſt; 
„aber es ift manchmal, wenn Alles fid) gegen Einen wen⸗ 
„det, fehr ſchwer zu fühlen und nicht blos zu fagen: Dein 
„Wille gefchehe!! — 

In Flamſtead war inzwifchen die Zuhörerfchaft fo ans 
gewachſen, daß Burdjel einen dreimal größern Raum für 
die Predigt haben mußte, den er auch befam. Die größte 
Edjwierigfeit war aber zu entjcheiden, wer für die Taufe 
reif fey, und wer nicht? Denn Viele hatten fid) dazu ge 
meldet. Dies wedte auch dort den Geift des Widerſpruchs. 
— Che er aber in diefer Angelegenheit weiter ging, mußte 
er fid) auf den Rath eines geprüften Freundes zu einer 
Reife nad) Kingfton entfchliegen, um fid) mit feinen Brüs 
dern zu befprechen, und die Anficht des oberften Rechtsge⸗ 
Iehrten der Inſel (General-Anwalt) über das ihm auferlegte 
Taufverbot zu hören. Der erfahrene Mifiionar Eoultart 
und fein Freund Tinfon, der mit ihm in Briftol gewes 
fen, nahmen ihn mit Freuden auf; die Miffionare Bhilippo 
von Spanifh Town und Phillips von Anotta Bay fas 
men herbei. Sie befchloffen, ihre Gemeinden auf gleichen 
Fuß einzurichten und alljährlidy fid) zu einer Conferenz zu= 
fammenzufinden, damit der Einzelne in ſolchen Fragen leid) 
ter ins Reine komme. Es war feine leichte Frage für den 
Miſſionar, die bei diefer erften Zufammenfunft mußte ver- 
handelt werben, die nämlich, wie weit man in fuldjen Lagen, 
wie Burchells in Montego Bay, fid) rein leidend zu ver 
halten, oder aber den Feinden der guten Sache gegenüber 
fein Recht zu vertheivigen habe. Die Schlußnahme ging 
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fonnte. Sie forgten dafür, daß die Neger, welche Burchells 
Predigten befuchten, roher Verfolgung ausgeſetzt wurben. 
Dieß wurde ihnen leicht, weil die meiften Sclavenbefiger 
auf ihrer Seite fanden. Gewoͤhnlich aber war es das 
leichtere Mittel, zu derfelben Zeit, da der Baptift prebigte, 
einen Geiftlichen der Kirdje oder einen rohen Erclavenauffe 
her Gottesdienſt halten zu laflen, oder die Stabtfelaven aufs 
Land zur Arbeit zu ſchicken, was dann, weil fie an die Feld⸗ 
gefhäfte nicht gewöhnt waren, meift die Folge hatte, daß 
fie gepeitfcht wurden. Manchen wurden auch furzweg neun 
und dreißig Streiche mit der Peitfche gedroht, wenn fie bie 
Capelle nicht aufgäben, oder fie wurden ind Arbeitshaus 
gefendet , das man nod) mehr fürdhtete, als die Geißel. 
Endlich wurde gegen das Befuchen der Predigten in Flam⸗ 
ftend ein Mittel angewendet, das feines Zwecks, die Kirche 
zu leeren, kaum verfehlen konnte. Man fing die Eclaven 
von andern Pflanzungen ald Entlaufene auf, behielt fie über 
den Sonntag im Kerfer, und fdhicte fie dann ihrem Eigen» 
thümer zu, der dann das Recht hatte, fie noch zu ftrafen. 
Und dabei blieb man immer auf geſetzlichem Wege. 

Aber auch für den Prediger felbft waren feine Aus- 
flüge nad) Slamftead nicht ohne Gefahr. Es ging da durch 
tiefe Scyluchten, über jäh abftürzende Berge, über Pfade, 
die nur ein Gebirgspferd betreten fonnte. Einmal ftieß er, 
auf dem engen Pfade reitend, in einem der Bergpäfle plöß- 
lidy auf ein vorfpringendes Felsftüd, das ihn aus dem 
Sattel warf, daß er, nur noch an der Maͤhne feines Pfer⸗ 
des ſich feftflammernd, über eine 300 Fuß hohe, fenfrechte 
Bergwand hinaushing. Die Fleinfte Bewegung feiner Hände, 
oder das mindefte Nachlaffen in der Haltung des Thiers, 
und er mußte in Stücke zerfchmettert werden. Aber glüdli- 
her Weife behauptete er volle Geiftesgegenwart, und das 
Pferd rührte fich nicht, bis er wieder feften Fuß gefußt 
hatte. Doch wurde ihm auch durch mandje tröftende Er- 
fahrung fein ſchweres Amt verfüßt. ine derfelben beitand 
auch darin, daß fein Wirfen die mittelbare Urfache zum 
Erwachen größerer Sorge für das Heil der Negerfeelen bei 
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den Geiſtlichen der Staatskirche wurde. Es wurden die 
Gottesdienſte am Sonntag verdoppelt, andere in der Woche 
ſowohl in der Stadt, als auf verſchiedenen Pflanzungen er⸗ 
richtet, ein dritter Geiſtlicher kam von England, und das 
Evangelium wuchs ſowohl unter der Arbeit dieſer Gemein 
ſchaft, als unter feiner eigenen. 

Auf einer Reife nad) SKingfton zu der verabredeten 
Gonferenz der Miffionare machte Burchell wieder eine Er 
fahrung von den Gefühlen der Neger gegen die Weißen. 
Er durcjreiste in einem Fleinen Wagen mit feiner Gattin 
faft die ganze Länge der Infel zu Lande, und war entzüdt 
über die Naturherrlichfeit, die ihm überall entgegentrat, aber 
auch betrübt über die Wahrnehmungen, die er in der Men: 
fhenwelt machte. Einmal hielt er an einem Kreuzwege ſtill 
und wußte nicht, in welcher Richtung fahren. Cin Neger 
fam daher, und er fragte: „Freund, welches ift der rechte 
„Weg nad) Kingfton?" — „Der, Maſſa!“ war die Ant- 
wort, indem er nad) der Straße deutete und das Thor üffs 
nete, dag fie hier Schloß. Der Neger lachte vergnügt, und 
als ihn Burchell nach der Urfache fragte, erwiederte er: 
„Er dorthin gegangen, Maffa!" und nun erft brad) er in 
lautes Lachen aus. „Wer ift dorthin gegangen?“ wurde 
wieder gefragt. „Buſcha,* Maffa! er gegangen wie toll!" 
und von Neuem brad) das Gelächter los. Jetzt merfte der 
Reiſende, daß der Burfche einem Andern den falfchen Weg 
gewiefen hatte und fragte, warum er denn ihn nun redjt 
weile? Antwort: „Weil Ihr, Maffa, Mifftonar ſeyd?“ — 
„Woher weißft du dag?" — „Ihr fagen: Freund! Bufcha 
„Tagen: Schurk! weldyes ift der Weg nach Kingfton, ſag' 
„mir’s in einer Minute, oder ich peitfche Dich! Ic) fügen: 
„der! und er gegangen, und ſchon Meilen fort, er gegans 
„gen wie toll!“ Segt tanzte und brüllte er fürmlid) vor 
Vergnügen, daß er dem Buckramann feine grobe Art fo 
ſchön vergolten habe, und Burchell hörte ihn nod) eine Weile 
wiederholen: er gegangen wie toll! 


° Bujda und Buckta find Namen der Weißen bei den Negerfclaven. 
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Die Arbeit und Mühe des Mifftonarsd fing um dieſe 
Zeit an fichtbare Frucht zu tragen. Taufe folgte auf Taufe. 
Der alte, redlicdye, aber unwiſſende Negerpreviger Baker in 
Slamftead ftarb, und e8 gelang nad) viel Sorge und Angft, 
aus dem verworrenen Haufen der chriftlichen Schwarzen 
dort eine wirfliche, geordnete Gemeinde zu machen. Aber 
mit dem Anwachfen der Zahl der Gemeinde wuchs aud) die 
Anforderung an den einzigen Arbeiter, den man nod) über 
dies von Falmouth und Lucca dringend um Hülfe bat, fo 
fehr, daß er zu erliegen fürchtete, wenn feine Verftärfung 
fam. Und fie Fam nicht, ungeachtet er fehrieb: „Sch wollte 
„gern in einem Schuppen wohnen, und blo8 von Jams 
„und Brod leben, wenn ich dadurch einen Mitarbeiter mir 
„verfchaffen könnte.“ Cr Fam nicht, denn in Europa fah 
man die Dinge Fühler an, als in MWeftindien, war mehr 
an den langfamen Gang der Mifiion in Bengalen gewohnt, 
und dachte überhaupt nicht an ein ausgedehntes Werk uns 
ter den Negern. Faſt hätte diefe Kälte unfern Freund von 
feinem mühevollen Felde geführt; denn von Nordamerica aus 
wurden ihm Anerbietungen ver lockendſten Art gemacht. Aber 
er hielt aus. Die Fluth war wieder im Steigen. Seine 
Predigten drangen in die Herzen, Neger und Weiße wurden 
davon ergriffen; das Gedränge der Hörer war fo groß, 
daß an einem Sonntag die Balfen des Saales, worin er 
das Wort verfündigte, erfrachten, und nur das fchnelle Weg⸗ 
gehen Vieler das Zuſammenbrechen des Fußbodens verhiu- 
derte. Mehr als taufend regelmäßige Zuhörer fanden fid) 
ein, und 130 Heiden fonnte er auf einmal durch die Taufe 
in die Gemeinde Chrifti einführen. Da diefe großen Zah: 
len öfter den Vorwurf des oberflächlichen Verfahrens gegen 
die Baptiften- Mifjionare in Jamaica hervorgerufen haben, 
fo ftehe hier, was Burchell über die Prüfung feiner Täufs 
linge fagt: „Wenn ſich welche bei mir melden, fo fende id) 
„ſie zuerft zu vieren oder fünfen zu ſolchen Gemeindegliedern, 
„in die id) Vertrauen fegen darf, um mit ihnen zu fprechen. 
„Nach diefer Vorprüfung fpreche ich felbft mit ihnen, und 
„ſammle noch die Zeugniffe der mit ihnen an demfelben Orte 
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möglicher Schwarzer, nachdem die Hoffnungen der guten 
Leute oft getäufcht worden waren, in Hagendem Tone zu 
ihm: „Kommen Sie felber, Maſſa!“ — „Ich kann nicht,“ 
war die Antwort. — „Es ſoll Sie nichts koſten, Maſſa!“ 
— Burchell fagte: „Ich meinte nicht das; aber id) fann 
„meinen eigenen Leuten nicht oft genug predigen. Aber was 
„wolteft du mit den Worten fagen: es fol nichts Foften?“ 
— „Ich habe ein Haus, Maffa, das 3 bis 400 Pfund 
„werth ift, die ich mir bisher zufammengefpart habe, das 
„will id) verfaufen und die Sache unterftüßen.” — Nehmen 
wir zu diefen dringenden Einladungen und der Unmöglich⸗ 
feit, ihnen zu entfprechen, noch die beftändige Feindſchaft der 
Meißen gegen die Miffton, und wir werden begreifen, daß 
Burchell nur kurze Zeit die Seeluft genoß, ehe er wieder die 
Kanzel beftieg. Aber die Wirfung war ein neuer Anfall 
des fo fehr ſchwächenden Klimafiebers. Bon der Feindfchaft 
der Chriften aus damaliger Zeit nur Ein Beifpiel. Der 
Neger Sam war Diener in einer foldyen Familie, zwar 
Erlave, aber in ziemlid) angenehmer Lage. Er fpielte die 
Bioline fehr gut und war ein leidenfchaftlicher Freund dieſes 
Inftrumentes. Man kann fi) denfen, wie willfommen er 
bei den Iuftigen Tänzen der Neger und den Bällen der Eus 
ropäer dadurd) wurde. Diefer Mann hörte das Evange- 
lium; e8 drang ihm zu Herzen, und er wurde ein entſchie⸗ 
dener Chriſt. Er fürdhtete, fein Inſtrument möchte ihm jetzt 
ein Fallftriet werden, und zerbrad) e8, um nicht, wenn er 
es verfaufte, in die Verſuchung zu gerathen, für das ers 
löste Geld ein neues zu Faufen. Eines Tages fagte ihm 
fein Herr, e8 werde bald etwas aufzufpielen geben. Ohne 
Zaubern antwortete Sam: „Fiedel gebrochen, Maffa!" — 
„Man muß fie wieder machen, Sam!’ — „Ganz in Stüs 
„Een, Mafja!" — „Gut, wir müflen eine neue faufen, 
„Sam!! — „Mich denfen, das nicht gut, Maffa, und bald 
„zerbrochen ſeyn.“ Da merkte der Herr, daß diefe zerbros 
chene Fiedel etwas mit dem Chriftenthum zu thun habe, 
und fagte in anderm Tone und finfterm Geſicht: „Sch hoffe, 
„du geheft nicht zum Beten und läufit Diefen verrückten Leuten 
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nah?" — „Muß ehrlich fagen, Maffa, mid) gehen." Jetzt 
bedrohte ihn der Here mit der Peitſche, wenn er nicht abs 
lafie. Mit Beftigfeit antwortete der Neger: „Das nicht gut, 
„Maſſa, Beitfche geißelt das Wort nicht Heraus." Es wurde 
ihm erklärt, daß er von feiner angenehmen Stelle ans 
Aderwerf verſetzt werden ſollte. Allein er hatte die Koften 
überfcjlagen und die Drohung wurde ausgeführt. Die 
harte Arbeit an der Sonnenglut machte ihn Anfangs etwas 
fleinmüthig; aber bald nahm er wahr, daß fich ihm bier 
Gelegenheit, viel Gutes zu wirfen, darbot. In feinem Dienft 
in der Stadt war er nur mit wenigen Hausfelaven in Vers 
fehr geſtanden, jet fand er fidy mitten unter breihundert 
Seldarbeitern. Er fing daher an, ihnen von feinem großen 
und gnadenvollen Heiland zu fagen und fie einzuladen, auch 
feinen Prediger zu hören. Viele thaten e8, und in Kurzem 
waren die Hälfte von diefen Dreihundert regelmäßige Hö⸗ 
rer des Worte. Der Herr erfuhr das und wurde noch 
zorniger. Er ließ ihn rufen und fuhr ihn heftig an: „Wie 
„kamſt du dazu, meine Neger zu beunruhigen! ich will Feine 
„Betneger haben!" — „Mich nicht denken, fie beunruhigt, 
„Maſſa; fie fcheinen nicht fehr beunruhigt, Mafla. Arbei⸗ 
„ten fie denn viel fchlechter, oder find fie widerfpenftiger, 
„Maſſa?“ — „Das geht dich nichts an! wie Famft du 
„Dazu, fie zu beunruhigen?“ — „Ehrlich fagen, Maffa; 
„mich denken, daß das Brod, welches gut ift für meine 
„Seele, auch gut für Mitneger, und wenn Himmel ein gu 
„ter Ort für mich, auch gut für Mitneger; und mid) beten, 
„mich beten für meinen reichen Maffa, und mid) denken, 
„wenn mein reicher Mafla einmal gehen und den Mifftonar 
„bören, er nachher immerfort gehen.” Das war zu viel 
für die Geduld des Herrn. Er nannte den Neger „Bfaffe 
Sam", warf die Thür zu und ſchickte ven Neger fort, Der 
aber ging mit hodhfliegendem Herzen weg und dankte Gott, 
daß er mit zornigen Worten davon gefommen ; befann fidy 
aber auch fchon wieder, was er für Chriftum thun könnte. 
Sein Herr hatte noch andere Güter und im Ganzen gegen 
2000 Sclaven. Auf diefe wendete Sam feine Aufmerfjams 
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keit. Wenn ſeine harte Tagesarbeit unter dem glutheißen 
Himmel vorüber war, ging er auf eine dieſer Pflanzungen 
und ſprach mit den Negern über ihr Seelenheil. Dieß ger 
ſchah oft zwei- bis dreimal in der Woche. Am Sonnabend, 
den er für fid) hatte, lud er oft die Neger ein, mit nad) der 
Bay zu fommen und „Maſſa Mifjionar” zu hören. So 
machte er fort, bis er 500 Heiden zu regelmäßigen Hörern 
des Worts gemadjt hatte, von denen 30 oder 40 getauft 
wurden, die andern wenigftend ſchon im Forfchen nad) der 
Wahrheit ftanden. — Inzwiſchen Fam die Zeit, da Burchell 
Anftalten zur Abreife nad) Europa madjen mußte; er fagte 
feinem treuen Sam, wie fehr er fürdjte, die Schafe möchten 
leiden, wenn der Hirte weg fey. Allein diefer antwortete 
glaubensmuthig: „Maſſa Prediger muß fort, Mafia Ehri« 
„ſtus muß nicht fort. Arme Neger alle ſchwach, Mafia 
„Chriſtus alle ftark." Im April 1826 Fehrte Burchell nad) 
England zurüd. 
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Arbeiten, Leiden und Srfolge in der Heimath. — Die Kirchennoth in 
Samaica. — Rückkehr dahin. — Das neue Sclavengefeg. — Taufe, 
— Gründung der Station Falmouth. — Der Betferl. — Neger: 
leiden und Negerglaube, — Kirchenzucht, — Der Rath der Feinde 
wider den Mifitonar, — Die Regierung gegen das Sclavengefeh. 
— Der Lügenhafte Ausfchußbericht. — Abermalige Auflage und 
Loslaſſung. — Die fterbenden Neger. — Die Tauffvene in Eroos 
fed Spring. — Die Verlegung nad Salters Hill. — William 
Knibbs Wahl. — Laf der Arbeit. — Quälereien und Tröflungen. 
— Reife nach England. 


In England kam Burchell fo geftärft an, daß er 
gleich in zwei Wochen fünfzehn Mal öffentlich mit der Mifs 
fionsfadjye auftreten Fonnte. Es gefchah dies in der Graf 
fchaft Cornwall. In London that er baffelbe und Hinter 
ließ jedes Mal einen tiefen Eindrud. Die Theilnahme für 
Jamaica ftieg. in fehmerzliher Schlag traf unter diefen 
genußreichen Arbeiten fein Vaterherz im Tode feines einzigen: 
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Burchell fein Angeficht nach dem Weſten und fegelte der 
neuen Heimath zu. Am 30. Januar 1827 fah er wieder 
feine geliebte Montego Bay vor ſich. Ergreifend war der 
laute Danf und das heiße Flehen, welche die Schwarzen 
in der erften Gebetftunde für ihn ausfpracdhen. Aber an 
diefem Freudenhimmel zog ſchnell eine finftre Wolfe auf. 
Ein Sclavengefeß war im December durd) die gefebgebenbe 
Berfammlung der Infel gegangen, nad) welchem Sclaven, 
die als Prediger oder Lehrer auftreten, ohne von ihren 
Beſitzern und der Behörde dazu ermächtigt zu feyn, Peitfchen- 
oder Arbeitshausftrafe zu erwarten hatten, und daß zwifchen 
Connenuntergang und Sonnenaufgang fein Bethaus oder 
Kirche geöffnet feyn dürfe. Auch jegliche Zahlung von Scla⸗ 
ven an Religionslehrer wurde ftreng verpönt. Das Geſetz 
follte vom erften Mai an gelten, ohne auf die Genehmigung 
der Krone zu warten. Damit war mit Einem Schjlage 
vernichtet, was Burchell in England verfprochen hatte, naͤm⸗ 
lich die eine Hälfte der erforderlichen Summe für das neue 
Gebäude in Jamaica felbft zufammenzubringen. Er tröftete 
ficy inzwifchen, im Ausblid auf die drohenden Stürme, mit 
dem Segen der Gegenwart, indem er bald nad) feiner Ans 
funft fünf und fiebenzig Neger taufen durfte. Einer berfel- 
ben antwortete auf die Frage: „Peter, liebft du Jeſum 
„Chriſtum?“ — „Maffa, mich Ehriftum lieben, das mid) 
„thun von ganzem Herzen.” Auf die Frage: „Wie weis 
„Bet du, dag du Jeſum liebt?" fagte er: „Wie mid) wif- 
„ven? Mafia Chriftus nicht der Sohn Gottes? Er nicht 
„in diefe Welt gefommen und vergießen fein Blut für wir 
„arme Neger? Wie mich) wiffen, mid; Chriftum lieben? 
„Wer mich lieben, ich ihn nicht wieder lieben? Wer ift 
„Liebe werth, wenn Er nicht werth? Ich ihn lieben, Maſſa! 
„mich fühlen, das ift’8, wir es wiflen.” Eine eben fo große 
Freude war es für unfern Mifftonar und ven waderen 
Mitarbeiter, der ihm in einem Herrn Mann zur Seite ges 
ftellt worden war, daß er von den ſechshundert Gliedern 
feiner Gemeinde Feines auch bei firenger Prüfung ausſchlie⸗ 
Ben durfte; und noch höher ftieg fein Muth, ald er nun 
Ztes Heft 1850, 3 
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endlich in der etwa 9 Stunden öftlih von Montego - Bay 
gelegenen beträchtlichen Hafenftadt Falmouth, dem Hauptorte 
des von 26,000 Sclaven bewohnten Kirchfpiels, eine Stas 
tion gründen durfte. Als er dorthin Fam, ward er von 
Hunderten von Negern mit entzüdter Freude begrüßt, unter 
denen aud) ein Weib zu ihm Fam und fagte: „Gut, Maffa, 
„ich fehr froh, Sie zu ſehen; mich gar zu froh, mich fom- 
„men, um Maffa meine Yamilie zu, zeigen;” worauf fie 
ihm über hundert Neger vorftellte mit den Worten: „Mid 
„noch mehr haben, mid) am Sonntag zeigen." Diefe Frau 
befaß eine fehr gute Kenntniß des Evangeliums, und reiste 
von Ort zu Drt herum, wodurd fie, nad) ihrem Ausprud, 
über zweihundert arme Sünder „auffing”. Sie litt viel um 
ihrer Treue willen, blieb aber ftet3 guten Muthes. Mitten 
zwifchen dieſe Lichtblicke fielen auch dunfle Stunden. Seit 
feiner Rückkehr hatte fid) Burchell überzeugt, wie fehr feine 
leibliche Kraft untergraben war, und wie wenig er auf lange 
Arbeit hoffen Eonnte. „Kaum,” fagt er, „fann ich nod) 
„zweimal an einem Sonntag neben den andern Arbeiten 
„predigen. Es ift etwas Anderes, hier zu predigen, als in 
„England. Unter feinen Falten Gemeinden fönnte idy wohl 
„noch Jahre lang wirken; aber hungernden und aufgewach⸗ 
„ten Sündern in Jamaica zu predigen, wird mid) bald 
„aufreiben," Doch Fonnte er fortarbeiten, und aud) die fo 
wilde Feindſchaft ver Pflanzer ftörte ihn für einige Monate 
nicht, während allerdings feine geiftlichen Kinder manche 
Prüfung ihrer Glaubensgevuld erlebten. Zweien waren ihre 
armen Hütten niedergeriffen, fie felbft erft in den Stod ge 
fhlagen, und dann mit Ketten belaftet ind Arbeitshaus ge 
fendet worden, weil fie — zum Gott des Himmels gebetet 
hatten. Einer davon zeigte ſich fo unverbefferlich, daß feine 
Verfolger an ihm verzweifelten. Weil er im Kerfer fonft 
nichts zu thun hatte, brachte er feine ganze Zeit mit Sin⸗ 
gen und Beten zu. Der Kerfermeifter ging mehrmals zu 
ihm und peitfchte ihn dafür. Aber je mehr man ihn quälte, 
defto ernftlicher wurde er im Gebet, bis der Kerfermeifter 
ihn deßhalb wieder vor Gericht führte, Aber der arme 
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Mann erklärte rund heraus, daß er um jeben Preis fein 
Beten fortfeßen werde. „Laßt ihr mich gehen,” fagte er, 
„mich, will beten; haltet ihr mich im Gefängnig‘, mich will 
„beten; laßt ihr mich peitfchen, mich will beten. Beten mic) 
„muß, und beten mich will." Der Sterfermeifter wollte zu- 
legt, um dieſen „Betferl" los zu werben, lieber einen Theil 
feiner Gebühren daran geben, und die Richter erließen einen 
Theil der Strafe und jagten ihn fort, um anderswo zu 
beten. Auf manchen Pflanzungen trieb man die Sclaven 
am Sonntag aufs Feld, um file vom Gottesdienft abzuhal⸗ 
ten. Diele erlitten Streiche, Andere Gefängnig und Stod 
am Samftag Abend und am Sonntag. Diefe edeln Chris 
ften in der Sclavenfette fürdjteten, ihre Brüder möchten beim 
Anbli ihrer Leiden Fleinmüthig werden, und ließen ihnen 
jagen: „Sagen wir Brüdern und Schweftern, fie müfien 
„nicht für ung fürchten, fle müffen nicht Herz verlieren; wir 
„nd nicht traurig. Wir nicht davon laufen, wir nicht 
„Dieb, wir nit Mörder. Wir Jeſum Chriftum lieben, 
„wir zu Ihm beten, und wir für Ihn leiden. Er nnd nicht 
„verlaffen, nein, Er ung felig machen. Sage ihnen, fie 
„mit dem Herzen beten, und wir wollen beten, wenn wir 
„in Strafe zwölf Monate, wir wollen beten, und wir wol 
„ten zurüdfommen mit Beten und Loben.” 

Die Maaßtegeln der Pflanzer, um die chriftliche Be⸗ 
wegung zu erdrüden, wirften zunächft nur als eine Anres 
gung, um die geiftlidhen Güter des Evangeliums mehr 
ſchätzen zu lehren; die Kirche war voller als je, nicht ein 
Zollbreit des Raumes blieb unbefegt. Und welch edles, 
hriftliches Zartgefühl in diefen ftumpfen Negerfeelen erwuchs, 
fann der Umftand lehren, daß der Fall eines Gemeindes 
gliedes in eine offene Sünde eine allgemeine Trauer über 
diefelben verbreitete, die oft in Thränen hervorbrach. Sie 
fragten angelegentlich, wie fie fi) gegen den Gefallenen 
zu benehmen hätten, und als ihnen nach apoftolifchem Bei⸗ 
ſpiel (Gal. 6, 1.) die fanfte Milde empfohlen wurde, hans 
delten fie darnad) mit foldyem Erfolg, daß der Sünder mit 
Shränen erflärte: „Das habe ich verdient; aber ich Tann 
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„meindegliedern unterſtützt. Von dem Unterzeichneten iſt 
„Fein Heller in meine Caſſe gefallen. Ic habe die Bei⸗ 
„träge nur verlangt, um die Miethe unferer Kirche und 
„die Site darin zu bezahlen. — Man fagt mir, ein Sclave 
„könne feinen halben Gulden für religiöfe Zwecke geben, 
„ohne feinen Herrn darum zu betrügen. Aber wenn ein 
„Eclave zwei, drei, vier. Thaler für feine Tänze und Bes 
„Luftigungen ausgeben kann, wie räumt fid) das mit der 
„Behauptung, er vermöge ohne Diebftahl Feinen halben 
„Gulden für die Wahrheit und Rechtichaffenheit hinzugeben? 
„Nein, meine Herren, Sie irren fid) fehr. Ein frommer 
„Menſch ift fleißig, ehrlich und mäßig; er Fann wohlthätig 
„feyn, ohne unehrlid) zu werden.” 

Die Regierung in England verwarf das tyrannifche 
Geſetz der Pflanzer, und der ausgezeichnete Staatsmann 
Huskißon, ald Minifter, fprad) ſich mit Unwillen gegen 
dasfelbe aus. Orimmiger Zorn entflammte darüber in den 
Pflanzern. Verfammlung auf Verfammlung wurde gehal- 
ten, und dieſe Menfcjen waren ſchamlos genug, fid) auf 
das Zeugniß der Miffionare felbft gegen die Regierung zu 
berufen. Burchell und feine Mitarbeiter erflärten nun öffent» 
lich, wie fehr fie fid) des SchrittS der Regierung dankbar 
freuten und wie weit fie von der ihnen zugefchriebenen Bil- 
ligung des neuen Sclavengefeßes entfernt feyen. Die Pflau⸗ 
zer beharrten bei ihrem Gefeße; aber der Gouverneur, der 
nachher in Indien fo berühmt gewordene General Sir John 
Kean (Kahn), verweigerte feine Zuftimmung. Unter diefen 
Kämpfen wuchs die Zahl der Gläubigen. Wiener Tonnte 
Burchell 143 Heiden taufen. Auch in feinem Bamilienleben 
genoß der Miffionar wieder beflere Tage. ine Tochter 
wurde ihm gefchenft. Aber die Gegner ließen feine Freude 
ungeftört. Auf einmal mußten die Mifftonare vor einem 
Ausfhug in Spanifh Town erſcheinen, der ihnen eine 
Menge Fragen über ihr Thun und Laffen vorlegte, und 
endlich einen durdy und durch unmahren Bericht den Ab- 
georoneten der Infel vorlegte, in welchem er als Ergebniß 
feiner Unterfuchungen meldete, daß „ver Hauptzweck ihrer 
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gefaßt, weil er die Gnade feiner Richter nicht wünfchte, Ger 
rechtigfeit von ihnen nicht erwarten Fonnte. Aber fiehe! auf 
einmal erklärten dieſe bittern Feinde, ihre Klage nicht weiter 
verfolgen zu wollen. Furcht hatte fie für Diesmal genöthigt, 
ihr Opfer aus den Händen zu laffen. In Falmouth hatte 
Mifiionae Mann ganz Aehnliches zu erleben. Aber vie 
Mittheilungen der Sendboten an ihre Freunde in der Hei 
math trugen fpäter ihre Früchte. Sie wirkten auf die fs 
fentliche Stimme in England für die Negerfclaven. 

Im Anfang des Jahres 1823 wuchs abermals die 
Gemeinde zu Stadt und Land um mehr als hundert Sees 
len, und die Capelle mußte wiederum vergrößert werden. 
Bon einem fterbenden Neger berichtete Burchell damals: 
„Er lag auf fein Bette geftrecdt, verfammelte feine Yamilie 
„um ſich und fagte: Meine Kinder, ihr feht euern fterbens 
„ven Vater. Mich oft für euch beten, mid) oft eud) vom 
„Heiland fagen, mid) oft euch bitten, zu Ihm zu fommen, 
„mich euch jegt zum letztenmal bitten. Ihr fehet mid) fter- 
„ben; mid) gerne leben, aber mich nicht wünfchen zu leben; 
„mich gerne fterben, denn mich einen lebendigen Heiland 
„haben, und zu Ihm gehen. Eure Wege nicht führen zu 
„Ihm, fie führen zum Tod!" Auf die Frage, was ihn 
im Tode fo felig mache, antwortete er: „Chriftus nicht 
„für armen Neger geftorben? mid) Ihn lieben, mich Ihn 
„fühlen nahe, mid, ihn fühlen mein, das mid) felig ma- 
„Her. O HErr! nimm armen Neger heim!" An einem 
feiner Söhne, der ein böfer Menfch war, fegnete Gott dieſe 
GSterbensworte. - 

Damals befchränfte fih der Haß gegen Burchell auf 
die gräulichiten Berläumdungen und Angriffe in der Ta⸗ 
gespreffe, während in St, Anna die Miſſionare Orton 
und Whitehoufe (Weithaus) eingeferfert wurden, und man 
ihnen fogar verbot, im Gefängnig zu beien! Miſſionar 
Knibb, deſſen Name nachher mit ver Baptiſten⸗Miſſion 
in Jamaica und mit der dortigen Neger + Befreiung vollig 
eind wurde, Fam um jene Zeit franf vom Eüden der Inſel, 
mo er an den Schulen gebient hatte, um ſich zu erholen; 
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„Nein, nein!" 

„Aber denkſt du nicht, du werbeft in ben Himmel 
„kommen, weil du nicht mehr fo fehlecht bift, wie vorher, 
„ondern ein Glied der Gemeinde wurdeſt?“ 

„Nein, ich habe Fein gutes Ding, an das ich denken 
„Tann, nichts als Chriſtus, fein Foftbares Blut.” 

„Warum meinft du, Chriftus werde dich annehmen ?* 

„Mich Ihn lieben, mic) Ihn lieben ins Herz." 

„Aber wird Er auch wollen?“ 

„Ach, Maffa! Er nicht fein Blut vergießen? Er nicht 
„Tagen: Fommet zu mir! und mich wiffen, Er treu!” 

„Möchteft du nicht gerne noch auf Erden mit deinen 
„Mitchriften leben ?* 

„Mich würde gern allen meinen Brüdern und Schwe— 
„ern fagen, Chriftum mehr zu lieben, mehr zu beten, 
„näher an Gott zu halten. Mich fühlen, je mehr Gebet, 
„ie näher bei Gott, defto glüdlicher wir ſeyn.“ 

Einige Tage vor feinem Tode fah ich dieſen armen, 
aber würdigen Jünger des HErrn noch einmal, und da 
wechfelten wir folgende Worte: 

„Nun, mein Freund, du ſcheinſt ſehr ſchwach.“ 

„Ja, Maſſa, aber der HErr iſt gut, ſehr gut.“ 

„Fürchteſt du dich ſehr vor dem Tode?“ 

„Nein, Maſſa, Jeſus verſprochen, mit mir zu ſeyn.“ 

„Wohin wirſt du gehen, wenn du ſtirbſt?“ 

„Ich werde in die Heimath gehen.“ 

„Wo iſt denn dieſe Heimath?“ 

„Wo Jeſus iſt.“ 

„Was denkſt du denn jetzt von der Religion?“ 

Mit glänzendem Angeſicht erwiederte er: 

„Ach, Maſſa, was aus arm Neger werden, wenn 
„er nicht Religion hören? Was mich denken? mich füh⸗ 
„len! mich nicht fähig zu fagen, was mich fühlen. Es 
„Hut, e8 Neger glücklich machen, zu fterben.” 

„Möchteft du wieder gefund werden ?* 

„Mid zu ſchwach 
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„mußte. Kleine, meift weißgekleidete Negergruppen faßen 
„im kurzen Grafe umher, und außer dem fanften Gefumfe, 
„wie das Geſpraͤch verſchiedener derſelben e8 hören ließ, 
„ruhte Alles in tiefer Sabbathſtille. 

„Wir hielten uns in einem uropäerhaufe,, einen 
„Steinwurf von dem Kirchlein, dem einzigen in der Nach⸗ 
„barfchaft, auf. Der Mifltonar war bereits in der Kapelle 
„mit den Täuflingen des Tages und mit den Nelteften, 
„die Rechenfchaft von ihren Aemtern gaben. 

„Endlich Fam die Taufftunde. Die Leute hatten fich 
„allmaͤhlich zerftreut. Die Kinder mit ihren weißen Klei⸗ 
„dern und Zurbanen aus bunten Taſchentüchern waren 
„nicht mehr zu fehen und die Fleinen Negergruppen ver- 
„ſchwunden. Jetzt beftiegen wir unfre Pferde. Wir waren 
„vier: meine Frau, die Frau des Mifftonarg, ein frommer 
„englifher Kapitän und ih. Wir feßten über den Bach, 
„der mandymal zu einem viele Fuß tiefen Bergſtrom ans 
„ſchwillt, jest aber friedlich hHinmurmelte, und ritten einige 
„hundert Ellen weiter zu einer Scene, bie der Hügel ung 
„bisher verdedt hatte. Der Heine Bach nahm plöglich eine 
„andere Wendung und war in tiefer Schlucht verloren. 
„Die Straße zog dreißig Fuß über ihm, in den faft fenf- 
„rechten Fels gehauen, dahin; der Abſturz war mit dichten, 
„üppigem Bambus wie mit einem Vorhang bebedt. Noch 
„ein wenig trabten wir fort, dann nahmen wir einen ge 
„wundenen Reitpfad durd) einen fanftern Abhang des Bam- 
„busgeſtades, und ftiegen nun am Bachrande ab. Es war 
„wirklich ein romantifcjes Plägchen. Das Waffer hatte fich 
bier jein Bette tief eingefurcht; die riefigen Felſen und 
„ausgehöhlten Ufer ließen fhließen, daß e8 hier manchmal 
„ſchrecklich ausfehen mochte. Jetzt ſchien Alles in tiefer, 
„ſanfter Stille den Sabbath zu verehren. 

„Die Straße, die wir verlaffen hatten, zog an einer 
„Felsbank hin, die hoch in die freie Luft hinausragte. Weber 
‚ihr hing eine unerfteiglicde Wand 2— 300 Fuß hoch her: 
«sein, mit frifch grünem Guineagras und Bambusgehölz be- 
endet, wie wir durch die Deffnungen bes Gebüſches fahen, 
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„Schwarzen, mit mır Einem ſchwarzen Lehrer und nur 
„theilweifer Beobachtung des Sonntags; als wir Dagegen 
„diefen Augenbeweiß von Erfolg der Miffionsarbeit anſa⸗ 
„ben, und die tüchtige Bildung und Beredtfamfeit des Miſ—⸗ 
„fonars anfchauten, der Leben und Eigenthum der Sache 
„des Chriſtenthums auf der Infel hingibt; als wir in bie 
„Zufunft blicten, auf die fittlidhe Veredlung der ganzen Bes 
„völferung umher, und die Wirfung davon bereit8 in ber 
„bübfchen Kleidung und ber fichtbaren chriftlichen Freude der 
„Schwarzen vor ung erblidten, wie fonnten wir anders 
„fcheiden, al8 mit der Ueberzeugung, daß im Chriftenthum 
„Kraft und Wohlwollen, im Evangelium wirklich eine gute 
„Botſchaft für alles Volk liege Wir waren feine Baptis 
„ten, aber wir fühlten, das ift fein Seclenwerk. Als wir 
„uns überzeugten, wie hoch die Sclaven den religiofen Uns 
„terricht halten, und fie in Schaaren des Evangeliums ſich 
„freuen fahen, da wendeten wir unfre Gedanfen auf die 
„durch theologifche Streitfragen zerriffene Ehriftenheit und 
„verftanden das Wort des Apoftels: „Der Glaube beiteht 
„nicht in Menfchenweisheit, fondern in Gottesfraft." * 
Am Herbft 1829 ftarb plöglich zu Lucca der Mifftonar 
der Öeneral-Baptiften, Herr Alfopp, und die Stationen 
St. Anna-Bay und Deto Rios, die von derfelben 
Geſellſchaft befegt waren, follten verlaffen werden, Herr 
Burdjell wurde angefprocdyen, fie zu übernehmen. Er be 
fprad) fich fo ſchnell als möglich mit andern Senpboten 
feiner Gemeinfchaft, und Alle riethen zu diefer Ausdehnung 
des Arbeitsfeldes. Burchell gab einen bedeutenden Theil 
feines Vermögens hin, um die Uebernahme möglich zu ma» 
hen. Ein ähnlicher Anlaß bot ſich ihm dar, als ganz 
plöglich und unerwartet die Befiter von Croofed Spring 
ſich entfchloflen, die dortigen Gebäude wieder für ihre Zucker⸗ 
gefchäfte zu gebrauchen. Es mußte eine neue Kirche gebaut 
werden, die Salters Hill, nad) dem Namen eines wars 
. men Negerfreundes in England, genannt wurde Da fein 
Geld dazu vorhanden war, fo bot Burchell 6000 Gulden 
aus eigenem Vermögen unverzinslich an, wenn fid) in Eng⸗ 
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„Poſtſchiff brachte mir einen Ruf an eine Baptiſtengemeinde 
„in Nordamerica. Müßte ich nicht den Schein vermeiden, 
„als flöhe ich in der Zeit der Gefahr, und bebte zurück, wann 
„die Anfechtung kommt, fo weiß ich nicht, ob dieſer Brief 
„nicht aus einem andern Lande an Sie kaͤme. Umſonſt 
„fragen Sie mid): warum thuft du fo viel? es verlangt 
„es ja Niemand! — Hier find Seelen, die nad) dem Le 
„bensbrode hungern. Ich darf mich nicht befchränfen.” Wie 
jehr er arbeitete, bezeichnet die Erzählung eines ihn nicht 
näher fennenden Herrn, der in England zufällig erzählte: 
„Diefer Burchell hält ſechs Pferde, weil er faft immer auf 
„dem Wege iftz und nie habe ic) fo durd) Anftrengung ab» 
„gemagerte Thiere gefehen. Ich begreife nicht, wie der Reis 
„ter es aushaͤlt.“ 

Und die Arbeit wäre noch nicht das Aufreibendſte 
geweſen. Aber die Feinde thaten Alles, um ihm das Leben 
zu verbittern. Don den aärgſten, in der Zeitungspreſſe und 
in öffentlichen Berfammlungen laut werdenden Angriffen bis 
zu den Fleinlichiten Quälereien ließen fie nichts unverfucht; 
das mehrerwähnte Sclavengefeh wurde nochmals mit Be 
rüdjichtigung der von der Regierung gemachten Einwenduns 
gen, aber mit nod) größerer Befchränfung der Mifjionsarbeit 
durch die gefeßgebende Berfammlung der Inſel befördert. 
Seht follte fogar nad) Abends 6 Uhr Cftatt wie vorher 8 
Uhr) jede religiöfe Verfammlung den Negern verboten wer: 
den; damit war, weil den Tag über die Neger vollauf bes 
fhäftigt waren, eigentlidy in der That jeder Unterricht für 
fie abgefchnitten. In Montego-Bay felbft legte man eine 
hohe Steuer auf die neue Capelle; und da diefe, weil fie 
widerrechtlic) gefordert wurde, verweigert ward, nahm man 
die Lampen daraus mit Gewalt weg. Da aber nidjt 
nur Taufe auf Taufe folgte, und auf der ganzen Infel im 
Laufe des Jahres 1830 wieder über 2000 Seelen der Ge 
meinde hinzugethan wurden; da ein längft gehegter Herzens⸗ 
wunſch unfers Miffionars in Erfüllung ging, in Lucca einen 
Mitarbeiter aufgeftellt zu fehen, und zwar dadurch, daß zwei 
Männer, deren der eine aus der Staatslirche berübertrat, 
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der Pflanzer fc nicht wenig Mühe gab, fie an ven Mann 
zu bringen. So ſchlichen fi) Argwohn und Vorurtheil 
gegen eine wichtige Arbeit und eine Anderes verbienende 
Schaar von Arbeitern in die Herzen aud) Solcher ein, die 
fonft der Miflionsfache zugeneigt waren. 

Einen Anhalt fand der Tadel an gewifien Maaßre- 
geln zur geiftlichen und fittlichen Ueberwachung der Gemein 
den, bie ihr rafches Anmwachfen in der Zahl den Miffionaren 
als einzig ausreichend erfcheinen ließ, die aber in England 
etwas Fremdes und Bedenkliches waren. Man fand viefe 
Leitung und Aufficht theils übertrieben und unchriſtlich, 
theils nicht hinreichend. Burchell fchrieb daher auf ben 
Wunſch feiner Committee eine Darlegung des in Jamaica 
geübten Verfahrens, und that dies in fo befcheidener und 
redlicher Weife, daß es viele Bedenken befeitigte und ihm 
die Achtung nicht Weniger gewann. Die widjtigften Grund» 
züge davon dürften auch jet noch die Freunde der Miflton 
anſprechen; wir laſſen fie daher folgen. „Zur Gemeinde 
„ver Montego Bay gehörten, als ich Jamaica verließ, 1600 
„Seelen; daneben zählt fie etwa 3000 folche, die regelmäßig 
„das Wort hören. Biele davon wohnen in der Stadt, 
„aber weit mehrere auf dem Lande bis auf 9 Stunden 
„Entfernung. In der Stadt halte ich jeden andern Sonntag 
„Sottesdienfte; dann aber bin ich von 6 Uhr Morgens bis 
„an den fpäten Abend mit den Negern befchäftigt. In der 
„Woche verfammle ich noch einmal die Gemeinde um mid) 
„zu Gebet oder Unterredung und einmal zu fürmlichen 
„Sottesdienfte. Zwei weitere Abende find der Befprechung 
„mit denen gewidmet, die noch nicht in der Gemeinde felbft 
„ind, und jeden Tag bin ich etliche Stunden mit einzelnen 
„Semeindegliedern, Taufbewerbern, Zuhörern oder mit Ael⸗ 
„teiten und Diakonen befchäftigt. Endlich befuche ich die 
„Gemeindeglieder, Gefunde und Kranke, in ihren Woh⸗ 
„nungen. An dem freien Sonntag predige und arbeite ih 
„zu Gurneys Mount oder Shortwood, oder fonft an einem 
„Blake. Oft reite ich noch ins Land hinein, 8—10 Stun 
„ven weit, ja zuweilen 12—15 Stunden, um da und bort 
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„zu prebigen. Wenn ich verfichere, daß ic, 13 Wochen lang 
„ijede Woche im Durchſchnitt 45 Wegftunden, und in 10 
„Monaten 1370 Wegftunden zurüdgelegt habe, fo wird, _ 
„wenn man das Klima und die mangelhaften Reifemittel 
„in Anfchlag bringt, meine Mühe und Anftrengung nicht 
„unbebeutend erfcheinen. 

„Um nun bei der großen Zahl und Zerftreuung ber 
„Gemeinde die Ueberficht nicht zu verlieren und eine Pflege 
„der Einzelnen möglich zu machen, theilte ich fie in Elaf- 
„Ten und febte jeder ein erprobtes Gemeindeglien als Füh— 
„rer vor. Die Gemeindegliever erhalten Scheine, die jedes 
„Vierteljahr erneuert werben, fo lange fie des Evangeliums 
„würdiglich wandeln. Diefe Scheine müſſen an den Abend» 
„mahls-Sonntagen in der Kirche vorgewiefen werden. “Die 
„Diakonen und ich gehen dann herum, um ung zu übers 
„zeugen, daß nur wirkliche Gemeindegliever da find. Ich 
„habe mehr als einmal Eindringlinge entdeckt. 

„Diejenigen, welche erft in ver Vorbereitung ftehen, 
„erhalten andere Zedvel, und ihre Namen werden in ein 
„Buch eingetragen. Sie foll der Elaffenführer fo oft als 
„möglich befuchen, ſich mit ihnen befprechen und fi) nad) 
„ihnen erkundigen. Er berichtet mir wieder, was er gefun- 
„den hat, und Alles fommt zum Namen des Betreffenden 
„ins Buch. Dabei bringt jedesmal der Führer den Zeb- 
„del derer mit, über die er Meldung thut, und dies gibt 
„mir Anlaß, mit ihnen zu reden, weil fie diefelben bei mir 
„wieder abholen. Sch gebe fie dann, oder behalte fie, nad) 
„Befund der Umftände. Diefes Berfahren gibt mir eine 
„fichere und richtige Kenntniß der Einzelnen, die ich ohne 
„etwas der Art nicht erreichen würde. Sch bin überzeugt, 
„Daß ich demfelben eine genauere Kenntniß meiner mehr als 
„I000 geiftlichen Pfleglinge verdanke, als ein Geiftlicher in 
„der Heimath von einer nur ein Viertheil fo großen Ge 
„meinde hat. Die Einrichtung mit den Zeddeln fcheint mir 
„wichtig, um Betrug zu vermeiden. Verſuche diefer Art 
„find gemacht, aber aud) faft immer fogleid) vereitelt worden. 
„Diefe Zeddel dienen den Angehörigen der Gemeinde auf 
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„der Reife, um ſich einander, oder unfern Miſſtonaren, oder ir⸗ 
„gend welchen Chriften unferer Gemeinfchaft auf der Inſel 
„kenntlich zu machen.” — Da in England die VBerläumdung 
verbreitet worden war, dieſe Scheine werden an die Neger 
verkauft, fo erklärt Burchell im Weiteren, daß dies unwahr 
fey, und daß diefelben mit den etwaigen freiwilligen Beiträ- 
gen der Neger gar nichts zu thun haben. Gegen die Gelb: 
beiträge überhaupt war viel in England geiprodjen worden. 
Darüber bemerkt er: „Spricht man etwa von der Größe 
„Diefer Gaben, fo bemerfe ich, daß ich die Gaben für die 
„Gemeinde allerdings als eine Chriſtenpflicht angefehen, fte 
„Deshalb empfohlen und als durdjfchnittlihe Summe 18 
„Kreuzer vierteljährlich angerathen habe, weil ich glaubte, 
„10 viel könne Jeder leicht aufbringen. Sie find aber rein 
„freiwillig, und wer nichts gibt, wird nicht unfreundlicher 
„angefehen, ald wer etwas gibt. Viele geben nichts. Viele 
„empfangen dagegen vierteljährlich eine kleine Unterftügung. 
„Daß diefes Empfangen und Geben mit der regelmäßigen 
„Erneuerung der Scheine, der Zeiterfparniß wegen, zufam- 
„menfällt, mag wohl zu dem Irrthum über das Verfaufen 
„der legtern Anlaß gegeben haben. Allein man bevenfe, daß 
„es ſich um 2000 Menfchen handelt, die 3 Stunden im 
„Umkreis zerfireut wohnen, und denen nur der Sonntug 
„für diefe Dinge frei bleibt. 

„Was gerade diefe Zeddel betrifft, fo fprad) ich Darüber 
„einmal mit Herrn Whiteborne, der aus Jamaica gebürtig 
„it, ehemals NRechtsgelehrter und Advorat war und nun 
„in der Reihe unſerer Miffionare ſteht. Ich fagte ihm: 
„„Sie erinnern fidy Ihrer Gedanfen über uns und Ihrer 
„Einwendungen gegen unfer Verfahren aus der Zeit Ihrer 
„religiöfen Gleichgültigfeit. Seitvem hatten Sie Gelegenheit, 
„zu beobachten und Alles gründlich zu unterfucjen. Wie 
„denken Sie nun? haben Sie etwas Berenfliches gefunden? 
„Tonnen Sie eine Verbefferung vorſchlagen?“ — Er ant- 
„wortete: „Sch habe allerdings forgfältig nachgefucht, ins⸗ 
„befondere über das Zeddelweſen, und mein Schluß war, es 
„möchte nur, Einwendungen der Gegner abrechochen, vu 
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„geitehen, um Aufnahme in die Gemeinde zu bitten, und 
„daß er nun unfer Mitarbeiter geworden ift. 

„Als ich hörte, daß man von Mebelftänden und Miß- 
„bräuchen unter unfern Regerchriften ſprach, fuchte ich dieſen 
„auf die Spur zu fommen. Trotz der genaueften Nachſu⸗ 
„Hung fand ich in der Stadt und Umgegend von Mons 
„tego-Bay nichts der Art. Ich dachte, die Vorwürfe beziehen 
„fic) wohl auf abgelegene Gemeindetheile, und ließ mid) 
„Dadurch bewegen, im innern Lande mehr regelmäßige Sta- 
„tionen zu gründen, um beffere Aufficht über die Leute zu 
„halten. So entitand Gurney's Mount, etwa 7 Stunden 
„von der Stadt, wo ic) 600 Zuhörer habe; fo Shortwood, 
„8 Stunden entfernt; und andere Brüder machten es in ih- 
„rer Gegend aud) fo. Mehr Fonnteu wir nicht thun. Ich 
„behaupte nicht, daß wir damit Allem begegnen. Manches 
„Böfe mag im Finftern ſchleichen; ; aber ich erkläre feierlich, 
„daß ich nichts davon weiß. Die genauefte, fihärffte Un- 
„terfuhhung des ftrengften Manned wäre mir jeder Zeit 
„wilfommen. Wenn folches Böfe da ift, fo rührt es nicht 
„von Gleichgültigfeit oder Nachläßigfeit der Miſſionare, fon- 
„dern von ihrer zu Fleinen Zahl ber. 

„Wenn die große Zahl der jährlichen neuen Taufen 
„Die Beforgniß wedt, wir möchten es Damit zu leicht neh. 
„men, fo glaube id) am beften zu thun, wenn id) einfady 
„erzähle, wie wir mit der Aufnahme von Bewerbern in ber 
„Gemeinde e8 halten. Sch habe ſchon bemerkt, wie ich mir 
„von denen Kenntniß verfchaffe und erhalte, die regelmäßig 
„zur Predigt fich einfinden. Ich ſpreche fo oft als mög- 
„lic mit ihnen unter vier Augen und in der Clafienver- 
„Sammlung; die Führer machen mir beitändig Meldung 
„über fie, fo daß ich fie ziemlich genau kenne, ehe fe ſich 
„zur Taufe melden. Bei diefem Anlaß fpreche ich dann ven 
„Führer noch befonders; ift er ein Plantagen-Sclave, fo 
„erfundige ich mich bei den dortigen Gemeindegliedern. Dann 
„wird er erft wieder von den Diafonen, unter Zuziehung anderer‘ 
„Mitglieder, und zuletzt noch von mir ſelbſt geprüft. Kalt 
„die Prüfung zu feinen Gunften aus, \o wird (ein Kume 
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„wohl hundert Wegftunden machen, um den Zuftand ihrer 
„Gemeinden genauer zu erforſchen. Jeder Einzelne wird da 
„ſo genau vorgenommen, als gälte es, ihn zur Taufe vors 
„zubereiten; und die begabteften und erprobteften Chriften in 
„der Gemeinde thun daſſelbe und legen ihren Erfund bei 
„uns nieder. Chriften aus Europa, Baptiften und Andere, 
„erklärten fich hocherfreut über den lautern Sinn und Geift 
„unferer Leute, und unfer verewigte Bruder Mann, der als 
„ſchottiſcher Baptiſt ſechs Monate während meines erften 
„Beſuchs in der Heimath die Station Montego-Bay be 
„forgte, und den ich erft bei meiner Rückkunft perſoͤnlich 
„Tennen lernte, gab mir damals die Verficherung, nie eine 
„To wohlgeordnete Gemeinde gefehen zu haben. 

„Sch wünſche,“ fchließt dieſer Bericht, „von ganzem 
„Herzen, daß die Committee mit unferem Benehmen genau 
„bekannt fey. Findet ſich irgend ein Mißbraud), fo fage 
„man e8 ung, um ihn abzufchaffen. Iſt irgend etwas in 
„unferer Handlungsweife nicht richtig, man zeige ed ung, 
„denn wir wiffen uns nicht unfehlbar. Davon bin id) ges 
„wiß, daß jeder aus unferer Einrichtung erwachfende Fehler 
„auch durd) fie befeitigt werden fann. Webrigens find wir 
„gar nicht fo eigenfinnig, um nicht fogar unfer ganzes Sy 
„tem mit einem andern zu vertaufchen, das befier für Die 
„Sache wirkt, die und allein am Herzen liegt, für die Ver- 
„breitung der Erfenntniß und Liebe unfers Erlöfers.” 

Die Verbreitung diefes Actenftüds babnte unferm Bur⸗ 
hell den Weg in die Herzen, wohin er in England Fam. 
Es gelang ihm fogar, einen, wie er ihn nannte, „herrlichen 
Mann”, Diacon feiner Gemeinde, der aber das Unglüd 
hatte, ſchwarzer Farbe und daher Sclave zu feyn, mit einer 
ihm dazu gefchenften Summe frei zu kaufen. Weberhaupt 
wirften feine und anderer Miffionare schriftliche und münd⸗ 
liche Mittheilungen nicht allein, um die Sreigebigfeit gerade 
für die Neger-Miffton ftärfer anzuregen, fo daß Zehntaufende 
von Gulden für fie dargebracht wurden, fondern auch, um 
das Gefühl des brittifchen WVolfes gegen die Barbarei des 
Sclavenweſens aufzuiwveden, Die Grauiamtiiten, vr Kur 
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Alles war vol ſtiller, fehnfüchtiger Erwartung, und bie 
Armen waibeten ihre Seelen in der Stile an dem füßen 
Traum der Freiheit, indeß fie unter der Sclavengeißel blu⸗ 
teten. 

So ftanden die Sachen eben, als Burchell feine Ge 
fhäfte in der Heimath glüdlich beendigt fah, und mit dem 
neuen Mifftonar Dendy ſich (Ende 1831) nad) Samaica 
einfchiffte. ine lange, ftürmifche Seefahrt brachte ihn an 
die geliebten Küſten. Doch ehe er fie fah, bewegte ihn die 
fhmerzliche Ahnung, daß einer feiner theuern Mitarbeiter 
dort nicht mehr unter den Lebenden ſey. Es war auch fo. 
Ueberdies thürmten fid) in feinem Gemüthe ſchwarze Wol- 
fen auf hinfichtlich der ihn felbft erwartenden Zukunft. Und 
auch darin täufchte er ſich nicht. 

Kaum hatte am Samftag den 7. Januar 1832 das 
Schiff ven Hafen von Montego-Bay erreicht, als ein Boot 
der Kriegsfregatte Blanche bei ihm anlegte und ein Lieu- 
tenant mit vier Soldaten an Bord fam. Er forderte eine 
Lifte der Reifenden und verlangte dann Herrn Burchell zu 
fehen, den er, ohne ihm einen Grund anzugeben, fogleid) 
aufforderte, ihm auf die Blanche zu folgen. Als er der er- 
ften Ueberraſchung Meifter geworden und fich bereits im 
Boote befand, fragte er nad) der Urfache dieſes Empfanges. 
Die Antwort war: „ES gefhieht auf Befehl des Kriegs: 
gerichts." 

Einige Wochen vorher war nämlich der für Pflanzer 
und Sclaven, für Miffionare und Gemeinden gleich ver- 
derbliche Negeraufruhr ausgebrochen, der für die enbliche 
Freilaſſung entfcheidend wurde. Die erften Anzeichen wur: 
den auf Salt Spring bei Montego-Bay bemerkbar. Am 
Tage vor Weihnachten fam ein Neger vom Lande zu Herrn 
Knibb in Falmouth und meldete ihm: „Die dortigen Leute 
„Tagen: Freipapier ift heraus; nad Weihnachten arbeiten 
„wir nicht mehr." Diefes Gerücht, und daß man glaubte, 
die MWeihnachtsfeiertage follten abgekürzt werden, tauchte faft 
zu gleicher Zeit an vielen Orten auf. Da und dort fam 
es zu Gewaltthätigfeiten, und ohne die Bemühungen der 
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Bewahrung ihrer Gemeindeglieder vor Theilnahme am Auf 
ruhr fleheten. Gleich nachher aber erſchien ein Officier mit 
vier Bewaffneten, um fie auf die Hauptwache zum Zwecke 
ihrer Einreihung in die Miliz zu bringen. Eine Stunde 
lang ließ man fie dort zur Beluftigung der Officiere hars 
ren, bis der Major fie mit Danf für ihre Bereitwilligkeit 
und mit der Weifung entließ, täglich um 11 Uhr fich, des 
guten Beifpiels für Andere wegen, dort einzufinden, bis bie 
Entfcheidung des Commandeurd Sir Willoughby Cotton 
über ihre Milizpflicht eingeholt fey. Am andern Vormittag 
erfehienen fie wirflich; aber jebt fagte man ihnen in rauhem 
Zone, fie würden befier thun, gleidy in eine Compagnie 
einzutreten. Sie weigerten ſich deſſen troß ihres Widerwil⸗ 
lens doc) nicht; nur Herr Whitehorne, der fchon Hauptmann - 
in der Miliz geweien war, machte Anſpruch auf feinen frü- 
hern Rang. Sie faßten eine Bittfchrift an den Gouverneur 
um Befreiung vom Dienfte ab, die aber ſogleich von den 
befehligenden Herren in Falmouth thatfächlich damit beant- 
wortet wurde, daß man fie alle feftnahm, ihnen jeden münd- 
lichen oder fchriftlichen Verkehr auch mit ihren Frauen verbot, 
fie in einem Boote fieben Stunden lang der Sonnenglut 
ausfeste und dann nad) Montego-Bay bringen ließ. Dort 
wurden fie Zeugen fhauerlicher Scenen; fte fahen ven wil- 
ven Blutfampf der Selavenverzweiflung mit der Außerften 
Milttärftrenge. Die Häufer, weldhe an den Bergen umher 
ein fo reizender Schmud fonft gewefen, ſtanden in Flam- 
men. Vor der Stadt lagen zwei Kriegsſchiffe. Wachtboote 
zogen hin und her, und auf der Landfeite fah man ven Blitz 
ver Musfeten, die das Werk des Todesengels thaten. 

Sie wurden bei Nacht gelandet und gleich ins Gerichts: 
haus, von da aber ind Hauptquartier des Oberbefehlsha- 
bers Sir W. Cotton gebradjt. In dem gegemüberliegenven 
Haufe waren ihre Gattinnen fo eben troß aller Reifegefahr 
angelangt. Man fchleppte fie von einer Behörde zur ans 
dern und endlich ins Gerichtshaus zurück. Als fie vielen 
Schauplatz roher foldatifcher Gewaltthätigfeit betraten, wur: 
den fie von Officieren und Gemeinen mit den roheften Flü⸗ 
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ihm auf und nieder. Am folgenden Morgen erfcjien ber 
oben genannte Herr Roby auf Befehl der Obrigfeit, um 
fein Gepäd zu unterfuchen und jedes handſchriftliche Papier 
daraus mitzunehmen. Erft dann erhielt er Erlaubniß, nad) 
feinen Sachen aufs andere Schiff zu fenden und an feine 
Frau zu fehreiben. Endlich wurde ihm aud) ein Befudj ſei⸗ 
ner Gattin zu Theil. Er wurde aber fonft von Jedermann 
ftreng abgefperrt gehalten. So dauerte es elf Tage, worauf 
er an Bord feines Reifefchiffes zurüdgebracht wurde. Seine 
Papiere waren der Obrigfeit, dem Euftos des Kirchfpiels 
von Montego-Bay überliefert. 

In diefen Bapieren fand man nichts, das eine Ans 
Klage gegen den gehaßten Mann begründen Fonnte, und 
doc) genug, das man vermuthet hatte, nämlich den be 
ftimmten Ausdruck feiner Ueberzeugung, daß die Sclaverei 
in Weftindien fallen müſſe. Die Behörden ergriffen daher 
den Ausweg, ihm verfchievdene Male durch Zwifchenperfonen 
zu verftehen zu geben, wie ed am beften wäre, wenn er 
nach England zurüdfehrtee Er aber konnte ſich dazu nicht 
entfchließen, fo lange der Befehl zum Verlaſſen der Inſel 
ihm nicht ungweideutig, unmittelbar und in amtlicher Form 
zufäme, weil er feinen guten Rüf und den des Werkes, 
welchem er diente, nicht der Nachrede feiger Flucht oder 
ſchuldbewußten Wegfchleihens ausſetzen wollte. Dagegen 
erflärte er Die Maaßregeln, die man gegen ihn vollzogen, 
und die man infofern immer noch fortfeßte, als Niemand 
ihn befuchen durfte, und dem Gapitän aus dem Befuche 
mehrerer Mifftonare faft ein Verbrechen gemacht wurde, 
laut und offen für rechtswidrig, und fprad) feinen Entſchluß 
aus, feine Klage bei der brittifchen Colonial-Regierung vor« 
zubringen. Auch der Anfunft des Gouverneurs in Mon- 
tego-Bay, obgleich er den Kriegszuſtand, worein die Gegend 
erflärt worden war, wieder aufhob, änderte nichts in feiner 
Lage. Ja, Miffionar Dendy, der öfters and Land ging 
und der Vermittler mit den dortigen Freunden war, wurde 
fogar mit Erfchießen von einigen Einwohnern bedrobt un 
vom Niederreißen der Baptiftens Kichye war \ehr KAK vn 


- Errettung aus Todesgefahr. 63 


tobend nachdrang und die Einen zifchten, die Andern grund» 
ten und die Zähne nad) ihm fletfchten, noch Andere den 
Mund vol Wafler nad ihm fpucten, Viele ihre Morbs 
waffen ſchwangen und fchrieen: „Sein Blut her! rußt ihn!* 
„hängt ihn!" Aber eine Schaar farbiger Milizen ſchaarte 
fit) um ihn unter dem Ausruf: „wenn ihn die Gefchwors 
„nen ſchuldig finden, fol er geftraft werden. Jetzt aber ift 
„er noch unfchuldig und der Weg zu ihm geht über ung!“ 
Jetzt gab die Mörderrotte ihren Plan verloren und hinderte 
nicht mehr, daß dieſe Leibwache ihn im Triumphzuge nad) 
dem Gerichtshaufe brachte. Dort fand er fih wahrlich 
nicht unter Freunden. Einer der Anweſenden war der, 
welcher ihn hatte verhaften laſſen, und der felbft ſich ver⸗ 
ſchworen hatte, ihn zu ermorden; ein Anderer hatte nicht 
nur die Zerftörung feiner Kirche mitgeleitet, fondern auch 
gedroht, Jedem das Haus einzureißen, der fi) der Mif- 
fionare annehmen würde. Der Dritte war gleichfal8 bei 
dem Abbrechen der Kirche thätig geweſen und hatte gefagt: 
„ih möchte heute Nacht um Vieles nicht in der Haut fo 
eines Mifftonars fteden.” Das waren feine Richter. Man 
fragte ihn, ob er einen gewiſſen Stennett kenne; fo hieß der 
Neger, ver ſich für einen der Clafjenführer feiner Gemeinde 
ausgegeben und die gefährliche Angabe gemacht hatte. Bur⸗ 
hell fagte: „nein!” und ald man ihm den Mann vorführte, 
erinnerte er fi) wohl dunfel, ihn einmal gefehen zu haben, 
wußte aber aud) gewiß, daß er weder Clafienführer noch 
Gemeindeglied war. Sie wurden fofort in den Kerfer ab- 
geführt. 

Der Wechſel in den Maaßregeln, von ver Verbannung, 
die nicht dringend genug fehien gefordert werben zu fönnen, 
zu der Fefthaltung um jeden Preis, war nämlich durch die 
begründete Burcht der heftigften unfer feinen Gegnern ent 
ftanden, er möchte mit der an ihm befannten Energie fein 


* Das Rufen, mit Ruß fehwärzen, iſt ahnlich dem Theeren 
und Federn in Norbamerica, es hat wohl Die Bedeutung: „Eiuen um 
Neger machen.” 
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„Sa, Mafla, wahr, es fällt mir gerade ein; die Nacht 
„ehe er weggehen, er fo etwas fagen.” Doc, hielt man 
diefen Zeugen nicht für zuläffig. 

Inzwiſchen fchrieb Burchell vom Kerfer aus an feine 
Geſellſchaft: „Sch verficjere Sie feierlich, daß ich an jeder 
„Berbindung oder Mitwiffenfchaft mit diefem unfeligen Auf- 
„ande fo unſchuldig bin wie ein Fleines Kind; daß ich in 
„feiner Weiſe, auch nicht der entfernteften, damit zu thun 
„hatte. Sch fie im Kerker. Welche Gerechtigkeit kann id} 
„von Leuten erwarten, die fo unverhohlen nach meinem 
„Blute dürften? O, beten Sie für mich, beten Sie für 
„uns! wir brauchen e8. Niemand kann unfere Leiden ſchil⸗ 
„dern. Sie find fehr, fehr bitter. Ich kann fagen: „Thrä- 
„nen find meine Speife Tag und Nacht!" Unpartelifche 
„Unterfuchung fürchten wir nicht und brauchen fie nicht zu 
„fürchten. Erpreßt man nicht durch Galgendrohung ober 
„Durch Verſprechung des Lebens an Solche, die den Tod 
„durch wirkliche Rebellion verwirft haben, oder durch Be 
„ſtechung meineiviger Menfchen ein Belaftungszeugniß gegen 
„und, jo muß unfre Unfchuld fo klar werben, wie Die 
„Sonne am Mittag." 

Durch die Aufhebung des Kriegszuftandes durch den 
Befehl des Gouverneurs war den Uebelthätern die Freiheit 
genommen, nad) Herzensluft Menfchen zu tödten. Dafür 
rächten fie fi) am Eigenthum derer, die ihnen zuwider 
waren. Die neugebaute Kircje zu Salters Hill war ſchon 
am 3. Sanuar von einem Miligenhaufen unter zwei euro- 
paifchen Offiieren in Afche gelegt worden. In Yalmouth 
verließen die Soldaten Knibb's Kirche, in der fie gewohnt 
hatten, nicht, ohne fie abzubrechen, und die Behörde ließ 
das große Taufbaffin durch die Neger des Zuchthaufes 
mit Unrath füllen. Am folgenden Tage wußten die Bes 
hörden von Montego-Bay durch amtliche und Privat An- 
zeige, daß dasſelbe gegen Burchells Kirche beabfichtigt war ; 
aber fie fanden fih, weil man die Abftcht nicht beweijen 
fonnte, nicht bemüßiget einzufchreiten. Ja, der Anzeiger 
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„ausgefchloffen. Die Riegel dieſes Kerkers hindern ung 
„nicht, zum Onadenthrone zu treten. Laß ung unfre Sache 
„Bott vortragen, dem wir mit Freuden dienen; vielleicht, 
„daß Er uns erhören und Befreiung fenden will." Diefe 
Worte, wie fie frifch dem Herzen eniquollen, waren nicht 
umfonft geredet; und wenn diefe „Sefangenen in dem HErrn“ 
auch nicht wie Paulus und Silas in Philippi ihren Ker- 
fer von Gefängen erfchallen ließen, fo hörte er doch ihr 
Gebet. Sie ergoffen ihre Seelen in Bitten und leben, 
bis das Morgenlicht fie überrafchte. Jetzt fprachen fie noch 
mit einander in gehobenem Muthe. Burchell fagte: „Bew 
„der Gardner, mir ift fo wohl, als ob id) einer großen 
„Laft los wäre. Ich glaube, ver HErr will ung frei ma- 
„chen.“ ine Stunde nachher brachte die erjte Perfon, die 
in den Kerfer trat, die Kunde, daß Stennett, unfähig, 
feine Gewiffensqualen länger zu tragen, der Obrigfeit frei- 
willig eingeftanden habe, wie er einen falfchen Eid gegen 
die Miffionare gefchworen babe. Saum hatte diefer Un- 
glüdliche die Wirfung feines Zeugniſſes in der gefänglichen 
Einziehung feiner Opfer wahrgenommen, als fein Gewiffen 
aufwachte und ihm feine Ruhe mehr ließ. Um ihn und 
damit den Proceß zu fihern, wurde er auch eingefperrt. 
Aber feine Angft und Dual wuchs fo, daß man fürchten 
mußte, er werde die Gerichtsfigungen nicht mehr erleben. 
Endlich fchickte er zu einem Verwandten, dem er befannte, zum 
Meineide beftochen worden zu feyn. Er gab dieſes Bekenntniß 
vor der Obrigkeit, troß aller Einfchüchterungen verfelben, 
eidlich zu Protocoll, bezeichnete die Perſonen, die ihn be 
ftochen Hatten, und wiederholte ihnen ind Angeficht feine 
Angaben. Nichtspeftoweniger mweigerten fi) die Behoͤrden, 
die unfchuldigen Mifltonare aus dem Gefängniffe aud) nur 
gegen Bürgichaft zu entlafien; ja felbft nach einer Darftel- 
lung der Sadjlage an den Gouverneur blieben fie noch wo⸗ 
henlang in ihrer traurigen Behaufung. Endlich kam der 
Gerichtshof zufammen, um über ihre Sache zu entfcheiden. 
Auch hier trat der Wunſch, Burchel als Schuldigen zu 
behandeln, nur zu Har hervor, und dennoch mußte, weil 
5 % 
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ſturmbewegtes Meer wogten die feindlich aufgeregten Maf- 
fen, fchreiend und tobend, um das Geleite, und drohten es 
zu durchbrechen und den Gegenftand ihres Haffes ins Meer 
zu fchleudern. Aber umfonft, er Fam glüdlich ins Boot und 
an Bord des Schiffes. Hier wurde er für die Nadıt von 
feiner Gattin getrennt und früh am folgenden Morgen von 
den aufs Schiff gefommenen Behörden beftürmt, Jamaica 
für jest zu verlaffen. Er fagte zu, als man ihm vorftellte, 
daß fein Leben in Außerfter Gefahr ftände, ſobald er das 
Ufer wieder betreten wollte; daß jedenfalls Blutvergießen die 
Folge davon wäre; daß aud) auf den noch ſchwebenden 
Proceß feiner Freunde Knibb und Gardner ein übler Ein- 
fluß von einem foldhen Entfchluß zu fürchten wäre. Als die 
Mifftionare von feinem DVerfprechen hörten, waren fie fehr 
beftürzt, weil fte fürchteten, die Gegner möchten e8 nun da— 
rauf anlegen, durch ähnliche Einfchüchterung fie alle wegzu— 
treiben. Der Oberrichter, deſſen Bitten hauptſaͤchlich er 
nachgegeben hatte, war überbieß der Retter feines Lebens 
gewefen und hatte noch einen geheimen Grund für feinen 
Rath. Es war ihm befannt geworden, daß man Theer an- 
gefauft hatte, um durch Einen, der Freundfchaft heucheln 
follte, Burchell and Land zu loden, ihn dort plötzlich mit 
Theer und Federn zu überziehen und dann anzuzünden. Die- 
fer Mann hatte Burchel in der Stunde der Gefahr gefe 
hen, und fprad) nachher feine Berwunderung aus über Die 
Ruhe und Gelaffenheit, die unter den aufregendften Umſtaͤn⸗ 
den ſich in ihm gleich blieben. 

So verließ denn der ſchwer geprüfte Streiter Chrifti 
das Land feiner Arbeit, nachdem er dort 33 Tage ald Ge 
fangener an Bord der Schiffe, und eben fo lange im Kerfer 
der Stadt zugebradht hatte. Furchtbar hatte inzwifchen ber 
Aufftand der wüthenden, befonders Fein Eigenthum der Weis 
gen fehonenden Neger auf der Infel gehaust. In einigen 
Wochen rächten fie die Leiden von Sahrzehenden an einem 
Theil ihrer Bedraͤnger. Aber noch wilder tobte die Rache 
der Eoloniften. Mann und Weib hieben und IKdafean Wr 
erbarmungslo8 zufammen, Unter rohen Spaten vente 


Verluſte der Mifkon, Gtrafgerichte Gottes, 71 


trat er zu dem Auffeher, der die Urfache feines gewaltſamen 
Todes war, verficherte feine Unfchuld und fagte: „Nun, 
„Buſcha, mich dir verzeihen, und mid) Gott bitten, dir zu 
„vergeben und dir langes Leben zu fdjenfen, und daß du 
„noch vor dem Sterben deine Sünde erfenneft, daß du nicht 
„in der andern Welt leiden mußt,” — Andere Neger von 
ver Baptiftengemeinde verpflichteten ihre Gebieter hoͤchlich 
durch ihre Bemühungen, deren: Eigenthum zu fchügen und 
zu retten. In der Graffchaft Kornwall, wo 108,424 Sela- 
ven wohnten, wurden 74 Eclaven für ſolche Handlungen 
belohnt, und von diefen waren 25 Baptiften. Da aber nur 
12,000 Baptiften dort waren, fo traf die Belohnung von 
500 Baptiften Einen, während fie nur von 1927 Nichte 
Baptiften Einem zu Theil wurde. 

Bon dem Eigenthum der Miffionare und der Gefell- 
fhaft gingen Hunderttaufende von Gulden durch Niederreißen 
und Einäfchern der Kirchen und MWohnhäufer zu Grunde, 
und nad) Wiederherftelung der Ruhe war von irgend ei- 
nem Erſatz der Beichädigungen nicht im Mindeſten die Rebe; 
ohngeadhtet die Obrigfeit deßhalb angefprochen wurde und 
man die Beichädiger wohl Fannte. Dagegen famen mehrere 
derjelben unter fo auffallenden Umftänden ums Leben, daß 
man nicht umhin kann, an göttliche Gerichtswege dabei zu 
denfen. Ein gewiffer Capitin M. war ein fo grimmiger 
Feind der Miffton, daß er öfters fagte, e8 wäre feine Her- 
zensluft, den B. (einen Mifftonar) erfchießen zu fehem. 
Kaum einige Wochen nad) diefen Aeußerungen ftarb er eis 
nes fchauerlichen Todes. Eben fo ging ed einem gewiffen . 
D., der in Savannah-lasmar ſich als einen Kirchenzerftö- 
rer und gemeinen, quälerifchen Kerfermeifter der Mifftonare 
gezeigt hatte. Ein Auffeher, Namens B., der feit Jahren 
ein bitterer Feind und Verfolger der Ehriften geweſen war, 
brach eines Tages zu Anatto Bay in fürchterliche Flüche 
gegen einen Negerchriften aus. Mitten unter den gräufichen 
Flüchen that er einen Schrei, weil ein furchtbarer Schmerz 
ihn plöglich befiel, und in einigen Stunden war er eine 
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foldhes Elend, daß mehrere Perfonen, die zuvor den Glau⸗ 
ben an eine göttliche Vorfehung verworfen hatten, jebt da⸗ 
von überzeugt wurden, 
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Ein leichtes Boot führte den vielgeübten Streiter Chriftt 
von Jamaica weg. Er beabfichtigte nacdı) New-York zu fes 
geln. Kaum fchien er jegt den fo düſtern Himmel feiner 
geliebten Infel hinter fich zu haben, als ihn ein neues, Dies» 
mal aber doch nur von den Elementen herrührendes Sturm⸗ 
wetter ergriff. Furchtbar wogte das Meer und brauste der 
Wind, und mit dem geringen Yahrzeug war an Widerftand 
nicht zu denfen. Der Schiffer band. das Steuerruder feſt 
und überließ e8 Wind und Wogen, die e8 herummarfen, 
bis e8 Jed war. Dazu fam noch der bald eintretende Man⸗ 
gel an Lebensmitteln. Der Steuermann verlor den Kopf 
und den Curs, und zum Entfepen der Mannſchaft fah man 
fih) an der Küfte von Maryland. Gebt ließ Burchell ſich 
pie Seefarte geben, ergriff die Leitung und brachte das 
Schifflein glüdlich mit günftigerem Wetter in die Chefapeaf 
(Tſchiſaͤpiky-Bay, wo er den Hafen Baltimore erreichte, 
nachdem das legte Stüdchen Zwiebad aufgezehrt war. Drei: 
Modjen hatten fie mit ven Wellen gefämpft, als fie dort 
endlich ans Land traten. Unfer Milfignor war ia \KEt 
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Farben als damals, und fein gänzlicher Sturz wurde von 
nun an ein Ziel feines Strebeng. 

Darin ftand er nicht allein. Viele, die bis dahin an 
einen folchen lebten Zwed ihres menfchenfreundfichen Hans 
delns zum Beften der Schwarzen nicht gedacht hatten, fahen 
jest nad) dem neueften Eclavenaufruhr und feiner biutigen 
Dämpfung die Sachen ganz anders an. Sir Thomas 
Fowell Burton, der treffliche Nachfolger des großen Wil⸗ 
berforce, fagte um jene Zeit in einem Briefe: „Unfere 
„Sclavenſache geht vorwärts. Das chriftliche Publicum 
„ftellt endlich feinen Mann, Die Weftindier haben uns 
„gute Dienfte geleiftet. Sie peitfchten in Jamaica Sclaven, 
„weil fie gebetet hatten; fie Ferferten die Miſſionare ein; 
„und die Nation hat nun erfahren, daß Predigen und Bes 
„ten Vergehen find, die in einer Sclaven-Golonie nicht ges 
„Duldet werden können. Das ift recht, e8 zeigt die Sclaverei 
„in ihrer wahren Farbe; e8 lehrt, daß wenn man den 
„Selaven das Chriftenthbum lehren will, man zuerft bie 
„Sclaverei vernichten muß." — Als im Jahre 1832 das 
erfte Parlament nad) verbefierter Wahlordnung (Reform) 
zufammenfam, galt durd) das Bemühen ver chriftlichen 
Partei in England die Sclavenfrage als Prüfungsmittel 
für die Wähler. Die neueften Ereigniffe in Jamaica ließen 
den frommen Chriften in England, die ſich fonft am lieb- 
ften dem öffentlichen Kampfe entzogen und ruhig zugeivartet 
hätten, was Gott auf ihr Flehen thun würbe, feine Wahl 
mehr. Sie mußten fi) zwiſchen Ehriftenthum und Scla⸗ 
verei entſcheiden. Die Sclaverei erſchien jest nicht mehr 
blos als ein Uebel, fondern als Sünde, umgeben mit aller 
Schwaͤrze des Verbrechens. Um Burton war ſchon laͤngſt 
eine Schaar von Gegnern der Sclaverei gefammelt, aber 
fie waren unter ſich nicht einig, und nur Wenige bereit, 
fo entfchloflen, wie er felbft, dem Ungeheuer, dag fie Alle 
befämpften, ans Leben zu gehen. Im Parlamente war 
der Regierung ganz Anderes angelegen; allein Burton ließ 
fie nicht ruhen. Sein erfter Antrag zwar auf gänzlicje 
Abſchaffung fiel mit nicht fehr beveutender Mehrheit durch; 
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einen raſchen Blick über das Furchtbare, was gefchehen 
war, in die mögliche herrliche Zufunft, auf die entfcheidende 
Wichtigkeit des Augenblids, in welchem er jet ſchwere 
Verantwortung auf der Seele trage, und zwifchen Ehre 
und Schande in der Sache des HErrn und der Menfchheit 
zu wählen habe, und dann nahm er alle Kraft des Den- 
fens, des Gefühl und der Stimme zufammen, rief aus: 
„ih will fprechen, was aud) daraus folgen mag!“ und 
riß nun in einer Rede die Verfammlung mit fi) fort, in⸗ 
dem er Saiten anfchlug, die bi8 ans lebte Ende des Lan- 
des fortflangen. Am 15. Auguft vereinigte die große 
Frage eine Berfammlung von Taufenden aller evangelifchen 
Gemeinfchaften Englands in dem großen Ereter Saale zu 
London, und der Beſchluß war: „ES fey heilige Pflicht, 
„Die Regierung um Maafregeln zu gänzlicher Abfchaffung 
„der Selaverei in allen Gebieten Großbritannieng anzus 
„gehen.“ 

Seht eben Fam Burchell an und warf ſich in Die Bes 
wegung; er durchflog Schottland mit feiner Kunde von 
Sieg und Noth im Miffionslande; er durdjreiste mit Knibb 
den größern Theil Englands; und das Machtwort dieſer 
Männer zündete in zahllofen Menfchen aller Glaubensarten 
und aller gefelligen Stände ein Feuer an, deffen Flammen 
der Selaverei zum Tode leuchteten. 

Im Sommer 1833 fämpfte fich der große Grundſatz 
der Freiheit für alle Menfchen aller Farben im Barlamente 
Großbritanniens zum Siege dur), und am 28. Auguſt ers 
hielt die Maaßregel Fönigliche Genehmigung, durd) welche 
diefe Freiheit wirklich ertheilt wurde. Man wollte plöglichen 
Sprung für die Sclaven zur Freiheit und plößlichen Vers 
luft für ihre Gebieter vermeiden, und befchränfte daher das 
Geſchenk an die Erfteren durch die fechsjährige Lehrlingszeit 
als allmähliger Mebergang zu völliger Freiheit, und ſuchte 
die Letzteren durch das ungeheure Opfer von 240 Millionen 
Gulden zu verföhnen, die als Erſatz an fie bezahlt werben 
follten. Aber auch diefe befchränfte Wohlthat follte den 
armen Schwarzen — ob aus ängftlicher Vorſicht oder weil 
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„und Arbeit weit aufgewogen. Es find jetzt vier und zwan⸗ 
„sig Gemeinden in Jamaica, und das Benehmen ihrer 
„lieder während der legten Unruhe hat das fchönfte Zeug. 
„niß für die Reinheit ihres Glaubens gegeben; denn nie 
„babe ich in dieſer furchtbaren Zeit auch nur ein hartes 
„Wort von einem derfelben gegen ihre Unterdrüder gehört. 
„Wenn fie von ihnen ſprachen, geſchah es im Tone bes 
„Mitleidens und Erbarmens. Sie flehten von Herzen um 
„Vergebung für Diejenigen, weldje fie zu Tode hebten. In 
„lebender Theilnahme für ihre Prediger vergaßen fie völlig 
„ſich ſelbſt. Waͤhrend meiner Kerferhaft durfte ich täglich 
„eine Stunde frifche Luft fchöpfen, unter der Beringung, 
„daß ich nie mit einem der eingefperrten Neger fpräche. 
„Ein flebzigjähriger Mann, der unter den erften gewefen 
„war, die 1824 zu einer Gemeinde in Montego-Bay zu- 
„Tammentraten, rief mir durd) fein Gefängnißgitter zu; 
„aber ich that, des gegebenen Verfprechens eingevenf, als 
„merkte ic) es nicht. Dieß wieverholte ſich drei Tage nad) 
„einander. Am vierten Tage war id) entfchloflen, auf jede 
„Gefahr Hin dem guten Manne zu antworten. Ich ging 
„zu feiner Celle hin; aber er war nicht da. Sch rief ihm; 
„da hörte ich feine Ketten raffeln, und im Augenblid trat 
„er and Gitter, Thränen in den Augen, und fagte: „Pre⸗ 
„Diger, was mich fühlen macht, ift Prediger in Noth zu 
„Tehen. Mich felber Fann e8 tragen, mid) gerne leiden, 
„was Gott will. Aber wenn ic) Prediger ſehe, er Bater 
„und Mutter verlaffen und fein Land, und fommen mid) 
„lehren, das mehr ald ich tragen kann. Aber thut nichts, 
„Mafia! nur Muth, nur guten Muth, wir wiffen, unfer 
„Heiland mehr leiden, als wir leiden.” Solche Anſprache 
„batte ich nicht erwartet; ich hatte mic) auf ein Wort des 
„Zroftes für den guten Alten gerüfte. Als ich frei wurde, 
„bevrängten mich die lieben Leute faft mit den Aeußerungen 
„ihrer Theilnahme. Sie fagten von den Verfolgen: „Wir 
- „wohl wiſſen, fie gottlos, aber wir für fie beten müſſen.“ 

„Eine ſchwarze Wolfe hing damals über der Kirche 
„Ehrifti. Allein, wenn auch die Einzelnen litten, die Kirche 
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„der Hülfe werthe Sache gewendet hat. Es muß ſich jet ent⸗ 
„Iheiden, ob e8 vorwärts gehen oder die Sache aufgegeben 
„werben will. An Euch wende ich mich für dreizehn zerfchmetterte 
„Kirchen und Gemeinden, die 5000 Chriften und 10,000 
„folche umfaflen, die e8 werden wollen, und für viele Tau- 
„Tende dahinfterbenvder Neger. Der erfte Auguſt nahet heran. 
„Laffet nicht ven Jubelruf befreiter Neger mit den Klage⸗ 
„lauten von 20,000 unter ihnen auf den Trümmern ihrer 
„Sotteshäufer gemiſcht feyn. Laßt nicht den Freudenzug 
„des Siegers durch Taufende gefchloffen werben, bie ſich 
„nicht tröften laffen, weil Zion wüfte liegt. Laßt vielmehr 
„ven nahen Jubeltag nur heiliger Freude angehören; Feine 
„Thraͤne werde vergofien, Fein Seufzer gehört; laßt vie 
„Kette, die Sclavenpeitfche und alle Marterwerfzeuge ver 
„Knechtſchaft vom Feuer verzehrt werden, indeß die Engel 
„im Himmel das Xoblied erneuern: „Ehre fey Gott in der 
„Höhe, und Friede auf Erden, und den Menfchen ein Wohl- 
„gefallen!“ und laſſet uns dann jubelnd einfallen: „Der 
„HErr hat herrlich gefiegt! Deine rechte Hand, o HErr, 
„ist herrlich an Macht! Deine rechte Hand hat den Feind 
„zerfehmettert ! Wer ift Dir gleih, HErr, unter den 
„Böttern 2" " 

Noch an demfelben Tage wurden über 30,000 Gulden 
für den Wiederbau der Kirchen dargebradht; und kurz nach⸗ 
her bei einer großen Verſammlung am erften Auguft 1834 
zur eier der Sclavenbefreiung an diefem Tag, bei der Tau- 
fende fid) zufammendrängten, belief fich die gegebene Summe 
von Beiträgen auf 120,000 Gulden; und lange noch) hallte 
der Segen diefer fchönen Tage in vielen Herzen fort. Jetzt 
war allerdings in England die Schlacht mit der Sclaverei 
gewonnen. Aber noch ſchwankte der Kampf auf dem Schau« 
plage derſelben. Die Pflanzer hielten ihre Sclaven noch 
mit eifernem Griffe fett und ſchienen entſchloſſen, fie zu 
halten, fo lange fie fonnten. Mittel der fchändlichften Art 
mußten dazu mithelfen. Schlemmen, Saufen, wilde Tanz- 
gelage waren jebt an der Tagesordnung bei den Negern. 


Shre Herren felbft munterten fie dazu auf, und ſuhten be⸗ 
3tes Heft 1850, 
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war. Noch ehe er England wieder verließ, durfte er fi 
ber frohen Kunde freuen, daß aud) in Montego Bay die 
Feindfchaft gegen die Gemeinde allmählig hinſchwand, daß 
diefe fic) baute und wuchs, daß fein Raum mehr groß ges 
nug war für die Hörer des Worte, und daß Herr Abbott 
eine Anzahl Neger taufen durfte. Der erfte Auguft fam, 
und e8 war ein großes Gefühl, die Stunde zu feiern, bie 
800,000 Seelen von der niedrigen Stufe des Hausthieres 
zu dem edeln Rang des freien Menſchen emporhob. Die 
Sadje hatte aber auch eine andere Seite. Die Furcht lag 
nahe genug, daß die Aufregung, die ein folcher Wechfel in 
den heißblütigen Africanern weden mußte, leicht über alfe 
Schranfen geordneter Freude hinausreißen, und daß ein 
ungezügeltes Borausnehmen der vollen Freiheit die Voraus⸗ 
fagungen derer rechtfertigen möchte, die fih an den Gedan⸗ 
fen einer freien Negerbevölferung gar nicht gewöhnen konn⸗ 
ten. Wem mußte mehr daran liegen, daß diefe Befürchtungen 
nicht zur Wahrheit wurde, als den Sendboten der Kirche 
Chrifti, die fo oft und fo laut behauptet hatten, der Neger 
jey zur Freiheit reif und ihrer Segnungen fähig. Sie wen 
deten daher alle Kraft ihres Einfluſſes und alle Macht ver 
Rede auf, um die Neger mit klarer Einficht in das Weſen 
ihrer Fünftigen Freiheit den wichtigen Tag feiern zu laffen, 
und bejonders ihnen ang Herz zu legen, daß die Religion 
Chriſti nicht blos die Tröfterin des gefeflelten Schwarzen 
und die Heilerin feiner Wunden, fondern aud) die Regie 
terin feines freien Lebens feyn wolle. Und fie wurden in 
ihrer freudigen Hoffnung nicht befchämt. Gab es je einen 
ergreifendern Anblid, einen Moment in der Gefchichte eines 
Dolfes, der es mit bleibender Ehre beglänzte — gab es je eine 
volftändige Widerlegung all der Verläumdungen, die man 
feit Sahrhunderten, um fein Unrecht an ihm zu befchönigen, 
auf den Neger gehäuft hatte, ohne daß der Gequälte den 
Mund zu feiner Vertheivigung öffnen durfte, fo fand ſich 
dies Alles in der Geſchichte der ſchwarzen Arbeiter Weftin- 
diens. Statt der Feuerglut der Empörung, der wilden 
Rachewuth, leuchtete über alle Inſeln das holde Licht froher, 
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„dern thut”, und am Abend über Joh. 8, 36.: „Wenn euch 
„ver Sohn frei madıt, fo ſeyd ihr recht frei.” Die Steuer 
„betrug über 480 Gulden. Am Samftag bei der Betftunde 
„war wieder Gapelle und Hof vol. Am Montag taufte 


„ich fünf und zwanzig Helden und wiederholte, auf den Bu 


„dringenden Wunfdy der Diafonen und Glaffenführer, die 
„Hauptgedanfen meiner Predigt über: „Sudjet der Stadt 
„Beftes u. f. w.“ Unfre Berfammlung war faft nod) grö- 
„Ber al8 an dem ewig denfwürdigen Freitag. Es waren 
„mehr al8 3000. Nach der Predigt durften wir 35 Brü—⸗ 
„der und Schweitern am Tifche des Herrn willkommen 
„beißen; wir waren unfer 1200 bei diefer Feier. Es wehte 
„der Pfingftgeift um uns in diefen Tagen.“ 

Man kann fid) denken, wo Burchells Herz an jenem 
Tage war. Kein Wunder, wenn er fich fehnte, auch dem 
Leibe nad) in feine wirkliche Heimath, nach feiner geliebten 
Infel zu eilen. Es war nad) den aufregenden Erlebniflen 
feines Aufenthalts in England, fo fehr e8 feine Ungeduld 
fpannte, eher eine Wohlthat, daß er feiner Beftimmung in 
Iangfamer Fahrt entgegen eilt. Unterwegs follte er predi- 
gen und that e8 mit Freuden. Die Mitreifenden waren 
Leute verfchiedener Nationen und Glaubensbefenntniffe. Auch 
ein anglicanifcher Geiftlicdjer und der berühmte Fomifche 
Schaufpieler Charles Mattheivs waren darunter. Diefer 
Mann hatte feit Burchell$ warmer Predigt über die Worte 
30h. 11, 36.: „Siehe, wie hat er ihn fo lieb gehabt”, 
eine herzliche Zuneigung zu ihm gefaßt. An dem nächften 
Sonntag regte der Anglicaner die Streitfrage an, ob es 
fich Schicke, daß ein Diffenter hier predige, während doch ein 
wahrer Geiftlicher an Bord fei. Der Streit wurde hißig, 
und man forderte den Bapitän als Schiedsrichter auf, der 
mit feemännifcher Aufrichtigfeit erklärte, fein Schiff ſey angli- 
canifh, und darum ftehen ihm alle Glaubensbefenntnifie 
gleih. Da man zu feiner Entſcheidung gelangt war, fo 
forderte man Matthews auf, feine Meinung zu fagen. Er 
fagte: der chrwürdige Herr von der Kirche fey ihm fehr 
angenehm bei einem Spiel Karten oder einer Flaſche Wein; 
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October nad) Port Royal, wo fie wegen der in den verei⸗ 
nigten Staaten berrfchenden Cholera fid) in einer Quaran⸗ 
tüne von 8 Tagen gedulden mußten. Am 3.- Rovember 
ftand er wieder auf dem geliebten Boden, herzlich begrüßt 
yon den Brüdern, befonders feinem Mitgefangenen in dem 
Herrn, Gardner, auf deffen Kanzel er am folgenden Eonn» 
tage die Freiheit des Sohnes Gottes anpries. Den Sonns 
tag hernach brachte er mit PBhilippo in Spanifh Town zu, 
und zwei Tage vor Weihnachten konnte er zu Montego-Bay 
die Beſchreibung feiner Heimfehr in folgenden Zügen geben: 
„Am 19ten verließen wir Spanifh Town und langten bei 
„Bruder Coultart am Abend an. Er und feine vortreffliche 
„Sattin gaben uns die herrlichiten Nachrichten über ven 
„Bortfchritt der Miffton im St. Annen-Kirchſpiel. Ich pres 
„Digte am folgenden Abend in St. Annen- Bay vor voller - 
„Kirche. Am Freitag ging es nad) Salmouth, wo ich noch 
„am felbigen Tage für Knibb predigt Die Kirche und 
„das anftoßende Zelt waren vol. Endlid am nädhften 
„Morgen ging es unferm erlebnißreichen Montego-Bay zu. 
„Eine Stunde Weges von der Stadt mußten wir Halt ma- 
„sen, um den Vielen die Hand zu geben, die ung fo weit 
„entgegen gefommen waren. Se näher wir kamen, deſto 
„gedrängter wurde die Schaar der Begrüßenden. Es ging 
„faft über unfer Vermögen. Die armen Leute fahen ung 
„an, als Fönnten fie ihren Augen nicht trauen; dann faltes 
„ten fie die Hände, dankten Gott und brachen oft in Thrä- 
„nen aus. Als wir in die Stadt hineinfuhren, brad) ein 
„Strom von Erinnerungen über meine Seele herein, da id) 
„die Stelle fah, wo das Kriegsſchiff Blanche geanfert hatte 
„u. f. w.; aber bald wurde ich aus den Erinnerungsträu- 
„men geweckt, weil in den Straßen Biele die Thüren und 
„Fenſter aufthaten, um uns zu beglüdwünfcjen. Noch weis 
„ter hinein waren Thüren und Fenſter gedrängt voll; die 
„Einen riefen ung zu, die Andern ſchwenkten Tücher und 
„Hüte. Als wir mitten in der Stadt waren, begegnete ung 
„einer unferer wärmften Freunde, zog den Hut ab und grüßte 
„Herzlih. Das erregte die Aufmerkfamfeit ver Neger auf 
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„Er feinen eigenen Weg gehen, aber er Alles ganz gut!“ 
„Eine arme Franke Negerin Fam 8 Stunden weit vom Lande 
„ber, und als fie mich fah, rolften ihr Thraͤnen übers Ges 
„Tcht, indem fie mich feft anfah und fagte: „Maſſa, mid 
„bören, Ihr kommen, und mid) hungrig, End; jehen. Mich 
„zwei Tagen brauchen für Gehen, Euch fehen, und jest 
„mich glauben. Gott, Er zu gut, mic) jebt gern fterben, 
„denn mid) wiffen, Gott Er treu!" — Eine ſolche Auf: 
„nahme hatte ich nimmermehr geahnt.” 

Er begann fogleich mit freudigem Muthe feine Arbeit 
wieder. Wer Fünnte diefen Empfang mit dem vor drei Jah⸗ 
ren ihm gewordenen vergleichen und nicht fagen: „ES ifl 
gar anders geworden!" 


Sechster Abſchnitt. 


Bibel und Grundftein der Kirche. — Schule, Taufen, Stationen. — 
Mishandlungen der Neger; die neuen Richter. — Mörderiicher 
Berfuh. — Reinigung der Gemeinde, — Schilderung der neuen 
Nebenftationen. — Schulwefen. — Aerztlihe Hülfe. — Fortichritt 
der Miflion. — Eindrud eines neuen Miſſionare. — Schulfeft. 
— Kirchenbaunoth. — Der Sabbath in Montego:Bay. — Die 
Dual der Lehrlinge. — Die Hülfe aus den Eingebornen. -- Geld» 
noth und Armuth. — Die Schulden. — Todesfälle. — Die fchlimme 
Wirkung der Lehrlingihaft. — Gänzliche Negerfreiheit. — Ihre 
erite Feier am 1. Auguft 1838. 


Wie der ganze Schauplag der Fünftigen Thätigfeit des 
Mifftonars nen geworden war, fo durfte er nun auch mit 
neuer Hoffnung auf demfelben wirfen. Ein fchönes Angeld 
war das Gefchenf der brittifchen und ausländifchen Bibel⸗ 
geſellſchaft, die bei ver Negerbefreiung beichkofien hatte, jedem 
der freien Schwarzen, der Iefen Fonnte, ein neues Teſtament 
mit dem Pfalter zu überreichen. Herr Burchell hatte die 
Freude, für feine Gemeinde und Umgebung über 1000 
Exemplare nöthig zu haben. Wenn man bevenft, Daß nod) 
faft gar nichts für Schulunterricht hatte gethan werden köv⸗ 
nen, jo war Dies nicht wenig; aber zualeicy erüfuee Wi 
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„Die unfrige hier wird die größefte auf der ganzen Juſel. 
„Seit meiner Rückkehr ift die Gemeinde gewachfen. Im 
„November taufte ich fünfzig im Fluffe neben ver Stadt, 
„im Februar zwei und fechszig, im Juni ſechs und fieben- 
„dig, und gleich darauf noch zwei und fünfzig auf der neuen 
„Station, die ich Fletchers Grove benannte; fie liegt ſechs 
„Stunden weftlih von bier am Meere, bei dem Dorfe 
„Santy-Bay. Auch jetzt bin ich mit der Prüfung vieler 
„Zaufbewerber auf den Sahrestag (1. Auguft) befchäftigt. 
„In Fletchers Grove habe ich 800 Zuhörer. Etwa 6 Stun« 
„ven öſtlich hat Herr Dendy die Station Endeavour 
„Endäwr) mit 900 Eeelen übernommen; Herr Knibb 
„bat Refuge (Reffjudſch) bei Falmouth als neue Arbeitsftelle 
„gewählt; Herr Derter, der in Rio Bueno und Stewart 
- „own arbeitet, hat fi) bemüht, zu Mahoe Hi, in den 
„Wäldern des Innern, wohin das Wort Ehrifti nod) nie 
„Fam, eine neue Wohnftätte defielben aufzufchlagen. Meine 
„Schule zählt ſchon 126 Schüler und wichst jede Woche.” 

Man konnte kaum erwarten, daß die alten, hart ges 
wordenen Sclavenhändler fo raſch ihre Handlungsweife 
ändern und das neue Lehrlingsiweien, troß der fehönen 
Summe, die ihnen dafür bezahlt worden war, fehr anerfen- 
nen würden. Nur etwa drei Wochen nach feiner Ankunft 
in Montego-Bay fah Herr Burchell, wie ein armer Neger 
von der Pflanzung Botofi auf dem Platze vor dem Ge 
richtshaufe an einen Karren gebunden und hart gepeiticht 
wurde, worauf man ihn an eine der zufammengefeffelten 
Zuchthausrotten anſchloß. Nach einigen Monaten Hatte er 
genug Aehnliches gefehen, um mit gebrüdtem Herzen zu 
fhreiben: „Die Lehrlingfchaft hat fich befjer gezeigt, als id 
„erwartete. Die Lehrlinge haben fi), wo immer fie als 
„Menfchen und nicht als Thiere behandelt wurden, recht gut 
„aufgeführt. Die Schiffe gehen mit großen Zuderladungen 
„ab; die Ernte war reichlicher und früher, als fonft; und 
„das Zuderrohr ift nicht auf dem Ader verfault, wie man 
„vorausfagte. Auch für die Herren geht Alles gut. Ic) 
„wollte, ich könnte hinzufegen, aud) für den Lehrling. Aber 
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„geklemmt wird. Der Gouverneur hat ihn jegt nad) To— 
„bago beorvert, um ihn zu verbannen; aber er geht nicht.“ 

Nach diefen Mittheilungen wird der Leſer ſchon ver- 
muthen, daß die Pflanzer auch nicht etwa Burchell's Freunde 
geworden waren. Oeffentlich Fonnten fie ihn nicht mehr 
anfallen, aber heimlich ergriffen fie jede Gelegenheit, ihre 
Rache an ihm zu Fühlen. Nur Ein Beifpiel. Er war in 
Lucca gewefen, wo er fo oft als möglid) predigte, bis ein 
eigener Mifftonar hinkam. Auf dem Rückwege fuhr er im 
Genuß der herrlichen Naturfcenen langfam des Weges bis 
etwa 4 Stunden von Montego-Bay. Hier fteigt eine fühne 
Felsklippe faſt fenfrecht aus dem Meere hoch hinan. Die 
Straße windet fid), aus dem Felfen gefprengt, einige hun— 
dert Fuß hoch über dem MWafler um den Berg; auf ber 
einen Seite hat fie die thurmhohe Felswand, auf der an- 
dern den ſchwindelnden Abgrund. Gerade hier begegnete 
ihm ein Wagen mit zwei Perfonen. Er näherte fih und 
wendete, gegen alle Sitte, an die Wandſeite, um Burchell 
an den Abfturz zu drängen, und dann fuhr er gerade auf 
ihn 108, fihtbar um ihn hinabzuftürzen. Er ward diefe 
Abfiht noch im rechten Momente gewahr, um raſch fein 
Pferd herüber zu reißen und fo gerettet zu werden, während 
der andere Wagen umfiel. „Nie komme ich hier vorüber,“ 
jchreibt ein Freund, „ohne über die rohe Bosheit dieſer 
„Menfchentenfel zu fehaudern und Gott für Burchell's Ret- 
„tung zu danken.“ 

Der Sturm, der drei Jahre lang über die Colonie 
hingebraust hatte, konnte wohl nicht anders als manche 
ſchlimme Spuren auch im Innern der Chriftengemeinde zu- 
rüclaffen. Zahlreiche Uebelftände waren da, deren Ueber: 
windung viel Weisheit und Feftigfeit erforderte. Burchell's 
Theilnahme an der Noth der Neger und feine Liebe zu ih- 
nen war fehr groß, aber fie machte ihn nicht blind gegen 
diefe Mebel und hinderte ihn nicht, ftrenge Forderungen 
an ihren chriftlichen Wandel und ihr geordnetes Leben in 
der Gemeinde zu ftellen. „Die erften ſechs Mono was 
„meiner Rüdfunft," fchreibt er, „waren wie Aue \nmere 
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ſtens an einem Sonntag des Monats, und hatte 500 bis 
1000 Zuhörer, und alle 14 Tage am Freitag Abend für 
etwa 120 Leute. Ich habe anderthalb Morgen Landes in 
herrlicher Lage mit einem Fleinen Häuschen gefauft, das 
id) nun zur Wohnung des Mifftonars nothdürftig einrichte. 
Ich muß nun eine Bapelle bauen. Herr Andrews hat eine 
Sonntagsſchule mit 100 Kindern angefangen. 

3. Shortwood, faft 8 Stunden von Montegos 
Bay und nod) etwas weiter von Gurney's Mount. Hier 
fing ich meine Arbeit im Mai wieder an und fomme einen 
Conntag jedes Monats. Die Verfammlung ift groß: 6 
bis 1200 Seelen. Ich predige aus dem Fenfter der Woh— 
nung eines unferer Gemeindegliever. Die Leute füllen das 
Haus, die Meiften aber fiten auf Bänfen im Hofe. Cs 
iit ein erhebenver Anblid in dem Berg- Amphitheater unter 
freiem Himmel diefe Schaar ihren Schöpfer anbeten zu fes 
hen, wie fie arm, aber ſaͤuberlich gefleivet, ſich fo anftän- 
dig Benehmen. Es thut wohl, zu fehen, wie Viele das 
von der Bibelgefellfchaft geichenfte Neue Teftament forgfältig 
in ein Tuch gewickelt unter dem Arme mitbringen. Nur 
wird meine Freude oft geftört, wenn id) fehe, wie fid) die 
Armen bemühen, ihre Köpfe vor der Sonnenglut zu ſchützen, 
indem fie ein Buch, ein Tafchentuch oder ein großes Baum⸗ 
blatt auf den Kopf legen, oder wenn fie nad) der Sonne, 
die in ihrer Macht und Majeftät am tiefblauen Himmel 
dahinzieht, mit einem Blick der Bitte um Erbarmung auf- 
ſchauen. Auch bier find ſchon an 100 Kinder in der Sonn- 
tagsfchule gefammelt. Sch werde ein Zelt auffchlagen laffen, 
bis wir eine Kirche bauen Fönnen. 

4. Bethel Hill, 8 Stunden von der Stadt, halb 
fo weit von Mount Barey oder von Shortwood, über 5 
Stunden von Gurney's Mount, liegt auf der großen Land⸗ 
ftraße von Montego-Bay nad St. Elifabeth, nur nod) 
10 Stunden von Savana-la-Mar, und 13 Stunden von 
Blaf River. Hier habe ich ein großes Haus gemiethet, 
predige nur an MWochentagen, und hoffe e8 bald zu einer 
Schule, fpäter auch zu einer Kirche zu bringen, 
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„zu wirfen, nicht an Gelegenheit und Anlaß, nur an Geld⸗ 
„mitteln.” 

Das Geſetz, welches über den Unterhalt der bisherigen 
Sclavenfamilien Vorſchriften gab, beftimmte, daß die Kinder 
unter ſechs Jahren von den Eltern zu erhalten feyen. Al⸗ 
fein bei dem niedern Lohn, zu welchem die Pflanzer ihre 
Lehrlinge herabdrüdten, bei all den Quälereien, die e8 dem 
Neger erfchjwerten, das Stüdchen Land, das er jebt fein 
eigen nannte, anzubauen, waren oft felbft die Aärmlichften 
Kahrungsmittel und Kleider für diefe Kleinen faum zu ers 
fhwingen. Wenn vollends Kranfheit eintrat, fo Fonnte an 
die Bezahlung eines Arztes oder der Arzneimittel gar nicht 
gedacht werden; man ließ den Kranfen lieber genefen oder 
fterben, wie e8 eben fam. Manches arme Negerfind wurde 
in frühbem Tode das Opfer diefer Umſtaͤnde. Daher Burs 
hell fi) dringend an feine Gefellfchaft um Arzneien wandte. 
Wie gut fam ihm jebt zu Stätten, was er als Zögling in 
Briftol nebenbei von Medicin gelernt hatte. Raſch wuchſen 
die Anforderungen an feine ärztliche Hülfe, und als er zu⸗ 
legt mit gefchwächter Gefunpheit in die Berge ſich flüchten 
mußte, da war fein Haus zu Mount Carey von Hülfe 
fuchenden umlagert, wie die ftärffte Apothefe. Tauſende 
ſuchten das Jahr hindurch feinen Rath und feine That in 
Krankheiten. Anfangs ſchickte man ihm die Arzneien aus 
England, allein das wurde zu koſtſpielig. Jetzt zog er 
feine früheren chemifchen Studien zu Hiülfe und machte fie 
jelbit. Auch fo nody flieg die Ausgabe dafür auf mehr als 
1200 Gulden des Jahres. Ja, er mußte fogar, was er 
von Anatomie und Phyſiologie wußte, praktiſch benügen, 
mußte felbft das Meffer ergreifen, und hatte als Wundarzt 
zu handeln. Eine Anzahl Waifenfinder lehrte ex den Ver: 
band und gebrauchte fie als Gehülfen. 

Das Scyönfte an dem fo vielfach angefprochenen, nad) 
allen Seiten thätigen Manne war dabei feine ungeheuchelte 
Demuth. Faft nie fprach er von fich felbft, immer nur von 
den Thatfachen oder von dem verdienftlichen Wirfen An- 
berer; und wenn er genöthigt war, ſich felbft mit hineinzus 
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Mitte des Jahres 1836 enthält vie Worte: „Die Eins 
„tihtung mit dem Lehrlingswefen zeigt ſich höchft übel. 
„Nur zu viele der Specialrichter find Werkzeuge der Pflan⸗ 
„zer. Ihre Monatberichte verfehweigen, wie oft fie Neger 
„ins Zuchthaus, um in Ketten zu arbeiten, oder in bie 
„Zretmühle ſchicken. Um die Wahrheit ang Licht zu brin- 
„gen, müßte man dieſe Strafurtheile, nebit den Verbrechen 
„ver DVerurtheilten, oder die Gerichtsverhandlungen felbft 
„bekannt machen. Die Lehrlinge benehmen ſich fehr gut, 
„die Herren aber meiftens defto ſchlechter. — Unfere Miffion 
„blüht. Fünf unferer neuen Kirchen find eröffnet und, uns 
„geachtet, daß fie Doppelt fo groß find, als die alten, doch 
„Thon zu Hein. Ich bin faft immer auf dem Wege, oder 
„auf der Kanzel; feit meiner Rüdfunft habe ich über 500 
„Seelen getauft. Die Gemeinde, die vor den Unruhen 
„1600 Glieder zählte, ift jet über 2000 ftarf. Unſere brit- 
„tiſche Schule zählt 160 Schüler ; Viele, die vor einem 
„Jahr nicht einen Buchftaben Fannten, leſen fließend und 
„lernen jett Schreiben und Rechnen. Eine Kleinkinverfchule 
„mit 50 lieblichen Kleinen ift in gutem Gange; die Sonn- 
„tagsichule wird von 500 beſucht; Lehrer werden auch her- 
„angebildet. Aber die Laft ihrer Befoldung liegt ſchwer auf 
„mir, weil ich allein dafür haftbar bin. — Doc), hätte 
„ic vier Mal fo viel Kraft, ic) würde fie alle im Dienft 
„Diefer Miſſion mit Freuden hingeben.“ 

Kein geringer Troft war die Anfunft des neuen Mifs 
fionars Dughton (Ohten). Sein Zeugniß bewies, daß 
nicht etwa fteigernde Vorliebe und hoffnungsvolle Begeifte- 
rung die Farben in Burchell's Schilderungen gemifcht hatten. 
Die neuanfommenden Miffionare find durch ihre unverdäch— 
tigen Darftellungen ftet8 eine heilfame Beftätigung für bie 
Berichte ihrer älteren Brüder, und benehmen jeden Verdacht 
auch unabfichtlicher Webertreibung. 

Er fchreibt an den Seeretär der Geſellſchaft: „ES ift 
„meine Pflicht, meinen Eindruf vom Mifftonsfelde Ihnen 
„mitzutheilen. Sie wiflen, daß ich hohe Erwartungen mit 
„brachte, aber fie find noch durch Die Wirklichkeit übertroffen 
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„Thäftigkeit, Feine Spur von einem Sabbath. Jetzt firömen 
„die Leute in die Gotteshäufer, und die Straßen find wähs 
„rend der gottesdienftlichen Stunden ganz verödet.” Es 
war dies die Zeit 1837, in weldjyer die Quaͤker Joſeph 
Sturge und Thomas Harvey Weftindien und fo 
auch Montego Bay befuchten. Sie gingen nad) dem ros 
mantifchen Salter8 HIN und brachten einen Sonntag bei 
Burchell zu, von dem fie melden: „Die Sonntags-Gottes- 
„dienfte werben hier gegenwärtig in einem großen Wohns 
„baufe gehalten, defien innere Wände man ausgebrochen 
„bat. Früh Morgens wohnten wir einer Betftunde bei, in 
„weldyer drei Neger fprachen, deren Einer ein alter Afri- 
„caner ift. Ihre Ausdrüde waren oft gewählt und berebt. 
„Sn den Sonntagsfchulen, die wir nachher befuchten, fans 
„den wir 514 Kinder verfammelt. Die reiche Verbreitung 
„religiöfen Unterrichts und chriftlicyer Bildung durch fo 
„wenige Männer trat und auf al diefen Baptiften-Stationen 
„als Hauptcharafter entgegen. In der Vormittagsprebigt 
„Tahen wir wenigſtens 3000 Zuhörer, die zum Theil weit 
„berfamen. Am Abend gingen wir nad) einer der Berg- 
„Stationen, Mount Carey, wo an Werktagen 100, an 
„Sonntagen 5 bis 600 Kinder die Schule befuchen." Nach 
Burchells Tode gab Herr Sturge noch folgende nachtraͤg⸗ 
liche Mittheilung : „So lange die Miffionare die Sclaverei 
„nicht verwarfen, blieben ſte, wenigftens diejenigen, die auch 
„über die Graufamfeiten der Sclavenhalter reinen Mund 
„Dielten, unverfolgt, und wurden fogar von den Pflanzern 
„freundlich behandelt und bewirthet. Sie trugen, wie aud) 
„jest noch, wenn fte reifen, fehwarze Kleider, fo daß man 
„Te leicht erfannte; und wenn man eben an der Beftrafung 
„eines Sclaven war, fo wartete man, bis fie vorbei waren. 
„Daher fagte mir einmal ein Mifftonar, er ſei viele Jahre 
„vor Abfchaffung der Sclaverei in Jamaica gewefen, und 
„habe doch nur ein Mal einen Sclaven peitfchen gefehen. 
„Diefes eine Mal ritt er fehnell, und erblickte einige Män- 
„ner, die eine Frau peitfchten. Einer fagte:. „Der Pfarrer 
„kommt!“ und ſogleich hörten fie auf zu fehlagen. Ein 
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günftigen Erfahrungen vorhielt. Uber es ift eben fo fehr 
zu eriwarten, daß die Sendboten felbft aus ihrer täglichen 
Erfahrung heraus darauf hinweifen, wie wenig bie lange 
vernachläfftgten Söhne Africa's für ein foldyes Amt, wie 
das Previgtamt, noch geeignet feyen; wie fie bisher nur 
heimlich, ſpaͤrlich und ärmlich unterrichtet worden feyen; 
wie daher eine längere Zeit verfließen müfle, ehe man fid) 
von ihnen wefentliche Hülfe werde verfprechen koͤnnen. Auch 
Burchell machte folhe Vorftellungen, aber er ließ «8 dabei 
nicht bewenvden. Er dachte auf Mittel und Wege, der Noth 
abzuhelfen, und wenigftens einigen Gewinn aus den be 
fehrten Negern zu ziehen. Die fpätern Ereigniffe und Knibb's 
Plan der Errichtung des Seminars zu Galabar famen fei- 
nen Gedanken zuvor. Aber lange ehe diefe Anftalt nur ers 
richtet wurde, alfo lange ehe man nur gegründete Hoff- 
nung der Hülfe Hatte, wurden ſchon die Reihen der Altern 
Streiter Ehrifti gelichtet, und Burchell hatte über den Tod 
des älteften verfelben, des Herrn Coultart, zu trauern. 
Auch mußte er im Interefie der Neger zu Lucca auf feinen 
Mitarbeiter Dughton verzichten und allein der wachfenden 
Aufgabe gegenüber bleiben. Achttaufend Seelen lagen ihm 
auf dem Herzen, und eine Mafle von Arbeiten aller Art 
drohte ihn zu erdrüden; daher fich die Committee nicht wun⸗ 
dern fonnte, von ihm die dringendſten Hülferufe zu empfan- 
gen. Es drüdte ihn zugleich eine durch die neuen Bauten 
entitandene Schuldenlaft, von der er nöthig fand in einem 
Briefe zu verfichern, daß fie nicht Durch zu große Verfchwen- 
dung für fich felbft entſtanden fey, indem er „feit zwei 
„Jahren nicht im Stande gewefen fen, ſich ein neues Klei⸗ 
„dungsſtück zu Faufen, und auch für die nächften zwei Sahre 
„Dazu feine Ausficht habe,” 

Die einzige und felige Tröftung in diefen Nöthen war 
das Voranfchreiten des Werkes, um defien willen er fle 
trug. Er taufte gegen Ende des Jahres 1837 wieder 24 
Neger in Shortwood und bald hernach 60 in der Stabt. 
In al feinen Kirchen mußten Hunderte draußen unter der 
heißen Sonne ftehen. Die Schulen wuchfen zu Schanren 
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venweſen haftenden Partei opferte. Thatſachen häuften ſich 
auf Thatſachen, die allen Miſſionaren die Ueberzeugung auf⸗ 
draͤngten, daß es nicht das Grab, ſondern der Schutz der 
Sclaverei ſey. Burchell ſtand unter denen nicht zurück, welche 
den entſchiedenen Freunden der Negerfreiheit Waffen in die 
Hände lieferten.,, „Meine feſte Ueberzeugung,“ fagt er, „iſt, 
„daß entweder im Jahr 1838 der Lehrlingsfchaft ein Ende 
„gemacht, oder ein allgemeiner Aufitand erwartet werden 
„muß. Sie ift faft noch fehlimmer, als der alte Zuftand. 
„Die Mebelftände, deren ich nur einige nenne, find, daß man 
„den Negern nicht felten die feſtgeſetzte Nahrung, ihren 
„Kindern ärztliche Hülfe verfagt, den Müttern die Zeit vers 
„weigert, um ihre hülflofen Kleinen zu pflegen; und wenn 
„fie, von Naturtrieb gezwungen, dod) eine Viertelftunde, oder 
„auch eine ganze Stunde von der Arbeit wegbleiben, auf 
„zwei bis ſechs Tage in die Tretmühle oder ing Zuchthaus 
„Thiekt, Die fie dann wieder in ihrer freien Zeit dem Pflan⸗ 
„zer erfeßen müſſen, ungeachtet fie blos ihre Mutterpflicht 
„gethan haben; daß man die Lehrlinge zwingt, 9 Tage lang 
„se 8 Stunden, ftatt 4%, Tage je 9 Stunden zu arbeiten, 
„wodurch fie den ganzen Freitag für ihre eigene Arbeit vers 
„lieren. Ueberdies werden auf den meiften Pflanzungen aus 
„jenen acht täglichen Stunden neun oder zehn. Die befol- 
„deten Behörden find größtentheil8 die täglichen Geſellſchaf—⸗ 
„ter der Pflanzer oder Verwalter, und von ihnen haben bie 
„Schwarzen fein Recht zu erwarten. Gewöhnlich Fönnen 
„Te Fein Wort zu ihrer Vertheivigung worbringen, indem 
„die meiften Fälle im Voraus und vor dem öffentlichen 
„Scheingericht zwifchen dem Beamten und dem Pflanzer ab» 
„gemacht werden. inige Richter zwar find ftreng gerecht 
„und unabhängig, aber fie werden auch auf jede mögliche 
„Weife gequält. Andere haben guten Willen, aber den 
„Muth nicht, dem rohen Widerftand ver Coloniften die 
„Stine zu bieten. Die meiften aber mißbrauchen ihre Ge- 
„walt ohne Scheu, find freiwillige Sclaventreiber und Dies 
„men unbedingt dem Belieben ver Pflanzer. Eine der graus 
„ſamſten und ungeredhteften Strafen, die täglich zunimmt, 
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„Unzufriedenheit und Erbitterung war auch fo groß, daß 
„nur die Außerftien Bemühungen des Gouverneurs, ber 
„Mifftonare und einiger rechtfchaffener Specialrichter, den 
„Ausbruch eines offenen, allgemeinen Aufſtandes verhüte 
„ten.” Die Schrift der beiden Quäfer Sturge und Harvey, 
welche dieſe Mittheilungen beftätigte, wozu aud) noch das amt- 
fiche Zeugniß des Gouverneurs Fam, bradjte in England neue 
Bewegung hervor. Diesmal traten aber die alten Führer 
der Sclavereifeinde nicht an die Spige; denn fie felbft waren 
noch nicht weit genug vorgerüdt, um den Schaden für vers 
zweifelt böfe zu halten. Herr Sturge nahm jest Buxtons 
Stelle ein, und Feine Hinweifung auf politifche Klugheits- 
gründe, feine Scheu vor irgend einer politifchen Partei vermochte 
diefen Mann von der Verfolgung feines Zieles abzulenken. 

Im Anfang des Jahres 1838 hielten die entſchiedenen 
Freunde der Befreiung eine General-Berfammlung in Lon⸗ 
don, und bier wurde ein neuer Sturm auf das Minifterium 
durch zahlloſe Deputationen befchloffen, die nun aud) wirk- 
(ich mit einer von einer Million Männer unterzeichneten 
Bittfhrift anrüdten und e8 dahin braditen, daß gegen alle 
Erwartung der Vorfihtigen am 23. Mai das Parlament 
die gänzliche Freilaſſung beſchloß. 

Den Vortag des erften Auguſt, der 800,000 Schwar⸗ 
zen die volle und unbefchränfte Freiheit geben follte, waren 
die Städte und Mifftonsftationen in Jamaica gedrängt voll 
von Negern. Bis nad) Mitternacht beteten und fangen fie 
in den Kirchen, und mit dem Olodenfchlage zwölf begrüß- 
ten fie mit Subelruf den herrlichſten Tag ihres Lebens. 
Andere durchzogen jauchzend die Straßen und fangen welt» 
liche oder geiftliche Lieder, Jeden mit dem Rufe begrüßend: 
„Freiheit ift da! wir find frei, wir find frei! unfre Weiber 
„und Kinder find freil" ME die Sonne am hellen Him⸗ 
mel der Antillen aufging, da fehlugen viele Taufende von 
Herzen in Entzüden, und man kann ſich denken, wie an 
diefem Sage felbft der mindeft beredte Miffionar vor der 
gewaltigen Zuhörermenge in Jubeltoͤnen des Danfes fein 
Herz ausgoß. In Montego-Bay erſchollen die Kirchen 
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glocken um Mitternacht als Grabgelaͤute der Sclaverei. 
Gottesdienſt reihte ſich an Gottesdienſt, und den ganzen Tag 
erſchollen die Preisgefänge der Befreiten. Es war mehr 
als Burchell tragen konnte; ein Fieber ergriff ihn an dieſem 
erfehnteften Tage feines Lebens. Er konnte jebt fagen: 
„Herr, nun läfleft du deinen Diener im Frieden fahren, 
„denn meine Augen haben Dein Heil gefehen." Aber balo 
fonnte er wieder fid) erheben und Zeuge von dem neuen 
Wohl der Gemeinde Chrifti feyn. 


Siebenter Abfehnitt. 


Die Härte der Pflanzer in der Lohnfrage. — Das Benehmen ber freien 
Neger gegen Berläumbung. — Der Wohlftand Jamaica's. — Gurs 
ney's Beſuch bei Burchell. — Sein Zeugniß. — Predigerbildung. 
— Subeltag. — Taufe feiner Tochter, — Rüdzug von Montegos 
Bay. — Erdbeben. — Geldnoth. — Seuche. — Rückblick auf die 
Stationen. — Knibb's Tod, — Burchell dem Tode nahe. — 
Heimreife. — Brief an die Gemeinden. — Beſſerung. — Neues 
Erkranken und Tod, — Bhilippo’s und Gandler’s Charakterfchils 
derung. 


Burchell hatte die Abficht gehabt, in ver erften Woche 
der Freiheit täglich einen Gottesbienft zu halten. Seine Er⸗ 
franfung hinderte ihn, aber ein Freund trat an feine Stelle, 
und er felbft ließ es fich nicht nehmen, am Schluſſe der 
erften diefer Zufammenfünfte ein Wort liebender Ermahnung 
zu feinen fehwarzen Kindern zu reden, welches dahin ging, 
fie um ruhiges Kortarbeiten, wo möglich auf ihren bis⸗ 
herigen Pflanzungen, und zwar alfogleich, zu bitten, un- 
geachtet noch gar Fein Vertrag mit den Pflanzern über 
die Bedingungen beftand. Taufende machten ſich fogleich 
wieder an die gewohnte Arbeit und arbeiteten fort, bis Die 
Verwalter felbft fie daran hinderten, um erft Lohnverträge 
zu fhließen. In jenen Tagen wurde e8 auf der ganzen 
Inſel Har, was die religiöfen Grundſätze vermodhten, die fie 
von ben Miffionaren empfangen hatten, und die fie nun 
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nur allzu deutlich zu erkennen gegeben habe. Statt zu trotzen 
haben ſie dieſe hohe Miethe bezahlt und dabei noch unter 
dem billigen und üblichen Taglohn gearbeitet. Die Häufer 
feyen überdies von ihnen felbft oder aufihre Koften gebaut, 
und oft fo abfcheulich ſchlecht, daß fie nicht zur Menfchen- 
wohnung taugen. 

Ein nicht geringer Verluft für die Neger und die Mife 
fion auf Jamaica, der auch Herrn Burchell perfönlich fehr 
nahe ging, war der Abfchied des vortrefflichen Gouverneurs 
Sir Lionel Smith, deffen Name durch die an ihm haftende 
Erinnerung der Negerbefreiung dort ftet3 in dankbarem Ges 
dächtniffe bleiben wird. Sein amtlicher Bericht an die Re 
gierung in England, der dem Parlamente vorgelegt wurde, 
ſchlug am Fräftigften die Lügen der Ankläger nieder. Er 
fagte darin unter Anderm: „Die Abfchaffung des Lehrlings- 
„weſens hat mit erftaunficher Schnelligkeit all die Elemente 
„des Wohlitands entwicelt, und zwar in einem jede Erwar⸗ 
„tung übertreffenden Grabe, den ftaatSmännifche Weisheit 
„von diefer Maßregel vorausfah. Dies beweist die Menge 
„von Gapitalien, bie feitvem auf der Infel angelegt wur⸗ 
„den; der Ankauf von Land in viel höhern Preiſen durch 
„bier Anfäßige; die vielen und ſchönern Neubauten für ges 
„Tellige und Handelszwede; die Errichtung und Erweiterung 
„von Kirchen; der beſſere Aderbau; vie größere Sorgfalt 
„in Einfriedigung und Abtheilung der Felder; die Verthei- 
„lung des Wohlftandes unter Die arbeitende Claſſe, wodurch 
„ihr Ausfehen, ihre Kleidung, ihre gefelligen Gewohnheiten 
„und die Sittlichfeit überhaupt ſich fehr verbeffert haben.“ 
— Dies war ein unwiderlegliches Ergebniß ver Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums in der Geftttung vieler Tauſende. 
E8 wird Niemanden wundern, wenn unter allen Arbeiten, 
Mühen, Sorgen, Kämpfen, Siegen und Freuden, die wir 
bisher berichtet haben, Burchells leibliche Kraft allmählich 
zufammenfanf. Gegen Ende des Jahres 1839 befiel ihn 
wieder eines der hartnädigen Stlimafieber, vie, wie bie 
Schlangen jener heißen Länder, oft eingefchlafen unn tatt 
fcheinen, und dann plöglich wieder mit neuer Hittafet ven 
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„eigener Wahrnehmung verfichern, daß er, der entſchiedene 
„Freund der Arbeiter, mit wahrem Herzensanliegen das 
„wahre Befte der Pflanzer ſucht.“ 

Das Jahr 1840 war für Burchell aud) in der Hin- 
ficht ein neuer Anfang, daß er Hinfort auf jeden Gehalt 
von der Mifftonsgefellfchaft verzichtete und nur von den 
Gaben feiner treuen Gemeindegenofien lebte. Diefe thaten 
aber aud) das Mögliche, indem fie ale Baufchulden nad) 
und nad) abtrugen und immer neue Gotteshäufer aufrichteten. 
Wie freudig hätten Neger und Mifftonare alle Laften ge 
tragen, wäre nicht Die Gefehgebung wieder in fo mandjer 
Hinficht ftörend in den Weg getreten. Seine Briefe aus 
diefer Zeit find meift fehr kurz, weil Kranfheit ihn fort 
dauernd Hinderte und er nicht gern von den Dingen fchrieb, 
die fo viel traurige Schatten in das freundliche Bild eines 
freien Volkes warfen, wie es in der Seele feiner Freunde 
in England lebte. Er gedenkt nur mit Furzen Worten des 
fchönen Gedeihens feiner Gemeinde. Aber auch in diefem 
leiblich geſchwaͤchten Zuftand war er noch vol Hoffnung 
und muthiger Plane. Er beichloß, einige Negerjünglinge 
zu fich zu nehmen und fie zu feinen Arbeitsgehülfen heranzubil- 
den; er dachte im Zufammenhange damit an innere Miffton in 
Jamaica, ja felbft an Sendung befehrter Neger nach) Africa 
als Boten Chrifti. Kurz nachdem er von diefem Plane 
Laut gegeben, war er ſchon mitten in der Arbeit an vier 
fähigen jungen Männern. Aber er Fonnte nicht warten, big 
fie reif waren, ohne ſich nach europäifcher Hülfe umzuſehen. 
Aufs Dringendite bat er um ſolche in feinen Briefen vom 
Sahr 1841, das durd) den Tod und die Krankheit vieler 
feiner Mitarbeiter und durch einen traurigen Streit mit 
den Sendboten der Londoner Miſſtonsgeſellſchaft eine trau⸗ 
tige Auszeichnung befam. Der Streit bewegte fich wieder 
um die Zeddel und überhaupt die Art, wie die Baptiften 
neue Mitglieder in die Gemeinde aufnehmen. 

Defto froher begrüßte er dag Jahr 1842, in welchem 
die Baptiften-Miffton in allen Erdtheilen ihr fünfzigiähriges 
Beftehen feierte. Unter einem Zulauf von Taufenden feier 

3tes Heft 1850, V 


Allerlel Noͤthen. 115 


Abends feiner Familie vor. Im derfelben Nacht, Morgens 
um zwei Uhr, wurden fie aber durch einen Stoß gedeckt, 
der ihnen daſſelbe Schickſal drohte, um defien willen fie 
faum ihre Mitmenfchen beklagt hatten. Sogleidy rief Bur⸗ 
hell feine Hausgenoffen in fein Arbeitszimmer zuſammien, 
wo fie mit einander beteten und mit Flopfendem' Herzen den 
Willen Gottes über fich erwarteten. Aber der Morgen brach 
an und fein neuer Erdſtoß folgte. Als fie fi nachher in 
der Kirche mit Andern zufammenfanden, um Gott für ihre 
Rettung zu danken, da fanden fie eine der Wände von oben 
bis unten gefpalten. Sie machten eine beträchtliche Samm⸗ 
lung von Beiträgen für die Leidenden auf Antigua‘, befon- 
ders von der wesleyaniſchen Mifltion. Won anderer Seite 
her trat ihnen felbft die Noth bald näher. Die reichen 
Plantagenbefiger hatten ihre von ber Regierung empfange⸗ 
nen Entfchädigungsgelver weit nicht alle auf der Inſel an- 
gelegt; andere Urfachen verminderten den Zuckerbau; und fo 
fam c8, daß viele Neger ihre Arbeit verloren. Ueberdies 
wurden die freien Bauern hoch befteuert; und fo Fam’ 8, 
daß die Mittel zum Unterhalte der Schulen ins Stoden 
geriethen. Burchell hatte für die Dedung des Ausfalls zu 
forgen. Eine Ruhrfeuche wüthete zu gleicher Zeit unter der 
ſchwarzen Bevölferung, und die Gemeinde zu Mount Carey 
verlor allein 150 Glieder dur den Tod. Er felbft‘ ward 
von der Seuche ergriffen, aber bald wieder hergeftellt: Neue 
Angriffe, abermals von Miffionaren gegen ihn, gaben ihm 
Gelegenheit, verzeihende Liebe zu üben, was er auch mit 
vollem Herzen that. Andere aber nahmen ſich feiner ver- 
theidigend an. Der erften Seuche folgte eine zweite (Schar⸗ 
lady), und dieſer die Landplage der Dürre, fo daß die von 
der Gemeinde zu leiftenden Zahlungen immer weiter fans 
fen und Burchell weder feine Schuld, noch ihre Zinfen, ja 
auch nicht einmal mehr ven eigenen Lebensunterhalt zu decket 
vermochte. Unter diefen Leiden und manchen unbefannten, 
aber aud) unter mancherlei Arbeiten und göttlichen Hülten 
gingen die nädhften Jahre hin. Füllen wir Die \n unleren 
Nachrichten aus biefer Zeit klaffende Lüde wit nr 
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fein Verlangen die treue Gattin geftand, erwiederte er: 
„But, ich bin in den Willen meines himmlifchen Vaters 
„auf Leben und Sterben gefaßt. Bald werde id) bei Brus 
„der Knibb ſeyn. Wir haben auf Erden zufammengehalten, 
„und unfre Trennung ft kurz. Ich hoffe, wir werben bie 
„Ewigkeit mit einander im Himmel zubringen. Doch fühle 
„ich mich nicht fehr ſchwach. Laßt Die Diafonen kommen 
„(diefe hatten fich feit mehreren Tagen nicht mehr entfernt); 
„Tehickt nach Efthranna (feine Tochter, die auf Beſuch in 
„der Nachbarſchaft war), nad) Bruder Dendy und Abbott 
„und nad) andern Freunden, die ihr haben wollt.“ Der 
Arzt geftattete ungern die Unterredung mit den Diafonen. 
Aber weld eine Scene! fie umringten fein Bette; feine, Gat⸗ 
tin ftüßte fein Haupt, und er ſprach aufs Ergreifendfte zu 
ihnen , ex fehe dem Tode nun ins Auge und hoffe für den 
Vebergang bereit zu feyn; er verlafie ſich einzig auf Chrifti 
Erlöfen. Er wies fie zu ihrem gefreuzigten Heilande und 
ermahnte fie, auf dem Wege der Gottfeligfeit auszuharren 
und ihrem Amte treu zu feyn, und fügte bei: er hoffe, ihr 
Blut werde nicht von feinen Händen gefordert werben, da 
er fi) bemüht habe, ihnen Treue zu erweifen. Cineri der 
Diafonen war fo überwältigt von Schmerz, daß man”ihn 
wegführen mußte. Der Leidende aber fuhr noch eine ganze 
Stunde fort, zu den Mebrigen zu ſprechen. Als die Mif 
fionate famen, ordnete er mit fefter Klarheit feine kirbifchen 
Angelegenheiten. Endlich Fam auch die geliebte Tochter. Es 
war ihm ein Anliegen gewefen, fie noch) einmal zu fehen; 
und als er fie gefehen Hatte, wurde er ganz ruhig und 
wartete nur noch auf die Stunde feines Abrufs. 

Aber diefe Stunde fam noch nicht. Trotzdem, daß feine 
Krankheit die fchlimmfte Form des gelben Fieber war, und 
zwar ein Faulfieber, erholte er ſich nach und nad, was bie 
Aerzte und alle Freunde wie ein Wunder betrachteten, und 
nur aus feiner fanften Gemüthsruhe einigermaßen erflären 
fonnten. Die Aerzte empfahlen aufs Dringendfte, als er 
wieder einigermaßen erftarft war, eine Reife'nach England. 
Er felbft fonnte fich zur Trennung von- feinen Gemeinden 
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„Tehr Frank, und Niemand auf dem Schiffe glaubte, ich würde 
„ihr Ende erleben. Am Tage nach) meiner Anfunft hier 
„mußte ich mich legen und den Arzt fommen laffen. Auch 
„da dachte Niemand an mein Auffommen. Erſt feit zwei 
„Tagen kann id) das Bett wieder verlaflen, aber ind Zim- 
„mer bin ich noch immer geſprochen. Aber e8 geht mir 
„langfam befler. Ich Hoffe, meine Genefung wird dann 
„deſto gründlicher und dauerhafter feyn. Ich habe die forg- 
„tamfte und gefchictefte Hülfe von frommen ersten, bie 
„hun, was fie vermögen. 

„Und nun, meine Brüder, laſſet Euch ermahnen, oft 
„und herzlidy zu beten. Ahr habt jeglichen Grund zum Aus- 
„barren. Gott hat Euch erhört, ja Euch geantwortet. Be 
„tet für mich. Euer Gebet ift mir viel werth. Betet für 
„Euch felbft und für einander, und ic) will für Euch beten, 
„daß Shr bei dem HErrn bleibet und Seiner Euch freuet. 
„Detet für Zion, denn es fol denen wohlgehen, die fie lie 
„ben. Sudet ihr Wohlergehen fo gut Ihr Fönnet und hals 
„tet dabei Euer Leben nicht werth. Seyd freundlich gegen 
„einander und lafſet brüderliche Liebe unter Euch wohnen. 
„Suchet Frieden und jaget ihm nad); traget einander; ver- 
„nebet einander in Liebe um Chrifti willen. Hütet Euch 
„vor dem großen Seelenfeind, daß er fich nicht einfchleicht 
„und Neid und Streit unter Euch ftifte. Wachet und bes 
„tet, meine liebften Brüder, daß ihr nicht in Anfechtung 
„fallet. Lafjet Ihr dem Widerfacher der Seelen Eingang 
„bei Euch, fo wird Gott verunehret; Eure eigenen Seelen 
„werden von feinen Pfeilen durchbohrt; die Gemeinde wird 
„vol unordentlichen Weſens; Friede, Liebe und Seelenglüd 
„fliehen. Die Jungen ſollen für das Wohl der Alten fors 
„gen und fie nicht verachten. Die Starken follen der Schwa⸗ 
„hen gedenken und fie nicht verfäumen. Die Glüdlichen 
„follen mit denen, die in Anfechtung find, Mitleiven haben 
„und fie nicht verlaffen. Die Gefunden follen auf die Kran: 
„fen merfen und fie tröften und pflegen. Traget Einer des 
„Andern Laft, fo werdet Ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. 
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„res, für das ich leben möchte Und ich weiß auch, was 
„narauf folgt: „Sterben ift mein Gewinn!"* — Auch bie 
liebende und geliebte Mutter fam und erfreute ſich der ſicht⸗ 
lich zunehmenden Gefundheit des edeln Sohnes. Allein nur 
wenige Tage und die böfe Krankheit überfchlich ihn von 
neuem. Zunehmende Mattigfeit, Blutauswurf und endlich 
heftiger Fieberzuftand Fündigten fein baldige Ende an. Die 
Freunde und Verwandten umgaben ihn; der Secretär der 
Baptiften-Miffionsgefelfchaft befuchte ihn, um nod) Gefchäfte 
zu befprecjen, und betete dann, wobei Burchell durch Schluch⸗ 
zen und Nachſprechen der Gebete feine Theilnahme Fund gab. 
Als das Gebet zu Ende war, bevedte er einen Augenblid 
das Angeficht mit beiden Händen und fagte: „Es ift ganz 
„gut! ich weiß, es ift ganz gut. Ich hätte follen — aber 
„nein! es ift ganz gut." Er dachte dabei fichtlih an Frau 
und Tochter in der weiten Ferne. Der Freund fragte ihn, 
ob das Evangelium, das er Andern gepredigt, nun feine 
Kraft und Chriftus ihm Föftlich fen? „Ja“, antwortete er, 
„Er ift herrlich und ich kann auf Ihn trauen; ich fühle, 
„ih kann es.“ Auf die Bemerfung, daß es dieſelbe Erbar⸗ 
mung fey, die den Heiland gefendet habe und bie ihn auf 
Ihn trauen laffe, zitterte fein Mund vor tiefer Bewegung, 
und e8 wurden nur die Worte hörbar: „Er machte mich — 
„ich Fann auf Ihn trauen.” Am Abend fagte er noch ſei⸗ 
ner Schwägerin, mit der er am andern Tage hätte zu fei- 
nem Bruder aufs Land reifen folen: „Sage meinem 
„Bruder, es ſey Alles gut, ich wolle ſeyn wie Thon in 
„des Töpfers Hand im Leben oder Sterben." Cine liebende 
Freundin ſprach: „Mas ift e8 doch Herrliches für ven Chris 
„fen, daß er mit Hiob fagen kann: Sch weiß, daß mein 
„Erlöfer lebt!" Da erheiterte fich fein Angefiht und er 
erwieberte lebhaft: „Ja, das ift herrlich; ich kann es auch 
„Tagen! Eine Erinnerung bewegte ihn und er fuhr fort: 
„Es ift der lebte Tert, über den ich in Jamaica prebigte, 
„und ich labte mich daran.” In der folgenden Nacht be- 
gann der lehte Kampf. Sein Freund, bei dem er wohnte, 
Herr Moore, ließ fogleich die Aerzte holen, und in ihrer 
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„drang durch dieſe Heiterkeit durch, der den für die Ewig⸗ 
„Leit durch Leiden gereiften Mann Gottes verfündete. 
„Burchell war ein Mann von mittlerer Größe, kraͤfti⸗ 
„gen, gebietenden Ausſehens. Seine Gemüthsart war fanft 
„und angenehm, fein Temperament lebhaft, aber durch bes 
„wußte Zurüdhaltung gemäßigt. Er war eben fo fern von 
„finfterer Unbeugfamleit, wie von Schwäche des Charaf- 
„ters, fo daß eine ſchöne Mifchung feheinbar ſich ausfchlie 
„Bender Eigenfchaften ein herrliches Ganzes bildete; das 
„sreundliche und edel gefinnte Herz ſprach ftetS aus ihm. 
„Er Fonnte heftig werden, aber nie finfter und mürriſch; er 
„Fonnte einen Irrthum ſchnell ergreifen, aber nie ihn fana⸗ 
„tiich feithalten. Niemand war bereitwilliger, wenn er un 
„vorfichtigerweife verlegt hatte, die Wunde durch offenherzi- 
„ges und edles Entgegenfommen wieder zu heilen. Er war 
„herzlich fromm, wohlwollend und demüthig, ein edler 
„Menſch, vol heiligen Geifted und Glaubens. Er that 
„nicht blos Gutes, fondern er that e8 auf zarte Weife. 
„Wohlthätig war er im Großen und Kleinen. Demüthig, 
„weniger in Worten, als in der That und im ganzen Be 
„zeigen. Sein natürliches Mißtrauen wurde ihm oft irrig 
„als Stolz oder als Falte Gleichgültigkeit aufgerechnet, und 
„doch war nichts ferner von ihm, als gerade diefer Fehler. 
„Wenn er vor großen Berfammlungen zu fprechen anfing, 
„fo wurde er bleich und zitterte an allen Gliedern. Sehr 
„ungern hielt er Reden in gemifchten Verfammlungen, und 
„man hatte in England und Jamaica Mühe, ihn dazu zu 
„bringen. Diefe Abneigung wuchs gegen das Ende feines 
„Lebens, wohl in Folge feiner ſchweren Sorgen und feiner 
„Kränflichfeit. Zurücgezogenheit fuchte er gerne, fie war 
„fein Element. Nur das ftärffte Gefühl von Pflichtgebot 
„Fonnte ihn zum entfchievenen Kampfe gegen Menfchen ober 
„Maaßregeln bewegen. Nur dieſes Gefühl und fein Jam⸗ 
„mer über Die Leiven der Neger machte ihn zum kühnen 
„Streiter gegen die Unterdrückung. Dies gab feinem Ber- 
„Fahren im Kampfe eine feltene Feftigfeit und eine eben fp 
„Teltene Milde und Klugheit. Da fehlte ihm dann weder 
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„irgend ein Anfehen von felbft gegebener Würde, Achtung 
„gebietend.“ 

Fügen wir diefer Charakterſchilderung noch einen Zug 
aus feinem Miffionsleben bei, welchen der edle Quaͤker 
Candler aufbehalten hat. Er fagt, wenn man ihn oft 
gefragt habe, ob denn auch wirklich die Diffton im Ver⸗ 
hältniß zu dem auf fie verwendeten Gelde Gutes ftiftet fo 
habe er immer an Burchell gedacht, deſſen Wirfen er geſe⸗ 
ben habe, und dazu gefagt: „Komm und fiehel" Als er 
nebft Gurney und Andern bei Burchell in Mount Carey 
fi) befand, Hatte ſich ſchon länger das Bedürfniß eines 
Berfammlungshaufes ihm aufgevrängt. Eines Tages, noch 
während ihrer Anmefenheit, ließ er die Neger wiflen, er 
gedenke an einem Tage, den er nannte, die Arbeit für den 
Bau einer neuen Kirche anzufangen, indem er den Boben 
reinigen und die Fundamente ausgraben laſſe. Er bat die 
Neger, ihm diefen Tag zu ſchenken, um ihm zu helfen, und 
ihre Haden, Schaufeln, Bredjeifen u. f. w. mitzubringen. 
„Ich ritt,“ fährt Herr Candler fort, „an. jenem Morgen 
„aus, um mich zu erfrifchen, und war hoͤchſt vergnügt, als 
„ich die Leute Meilen weit her von allen Seiten nad) dem 
„Bauplate eilen fah. Gleich fing man die Arbeit an; mehr 
„al8 500 Arbeiter, Männer, Weiber und Kinder, waren in 
„voller Thätigkeit. Ein neuer Weg wurde gemacht und ein. 
„telfiger Grund für das Gebäude geräumt. Um vier Uhr 
„war die Arbeit fertig, und bie Leute ſtanden um die Graͤ⸗ 
„ben, die fie gezogen hatten, und fangen ein Danklied, das 
„wie ferner Donner an den Bergen hinrollte. Der Mife 
„ſtonar dankte ihmen herzlich für ihre Arbeit, und ſie zogen 
„mit frohen Herzen wieder ihren Hütten zu ··. 


Evangeliſche Erkenntniß der. Neger. 137 


ob Semand wirklich ein Ehrift iſt; und dieſe hat man auch 
in Jamaica angewendet. 

Die Unmiffendften unter den Negern, die längere Zeit 
hriftlichen Unterricht gehabt haben , befigen wenigftens eine 
richtige, wenn auch nicht eine umfaffende Kenntniß der gro- 
fen Hauptwahrheiten des Evangeliums, naͤmlich von der 
Gottheit als Vater, Sohn und heiliger Geiftz dem Verder⸗ 
ben der menjchlichen Ratur; dem Heilsplan und der Noth- 
wendigfeit der göttlichen Einwirkung, um das Menfchenherz 
wiederzugebären. In Bezirfen, wo das Evangelium länger 
geprebigt wurde, haben die Meiften ziemlich richtige Begriffe 
von dem Weſen und den Eigenfchaften Gottes und von den 
Glaubenslehren und Pflichten des Chriſtenthums. Einige 
Geſpräche und Erzählungen ınögen davon den Beweis lies 
fern. Man fann die Antworten, die ein Neger vom Mit- 
telfchlag aus einer der Landgemeinden von Spanifh Town 
gab, ungefähr als Mufterftüd der religiöfen Einficht und 
Herzenserfahrung des ganzen dortigen Mifftonsfreifes auf 
dem Lande betrachten. Bei einer Gemeindeverfammlung 
wurde der Neger von dem Geiftlichen und von Gliedern der 
Gemeinde nad) Gutfinden befragt, und gab darauf die fol- 
genden Antworten: 

Miffionar. Thomas, weißeft du, was ber HErr Se 
ſus ift? 

Neger. Er der Sohn Gottes, Prediger. 

M. Wozu ift Jeſus Chriftus in die Welt gefommen ? 

N. Er fommen, arme Sünder felig zu machen. 

M. Glaubft du, Er fann Sünder felig machen? 

N. Mid wiſſen, daß Er es Tann. 

M. Wie fannft du denn das gewiß wifjen ? 

N. Weil Er die Welt erfchaffen, und wenn Er die 
Melt erfchaffen, Er Alles fönnen ; und Prediger nicht oft 
fagen, Er deswegen Vaters Thron verlafjen: und in- diefe 
Sundenwelt fommen? 

M. Was müffen wir denn wiflen und: erfahren, che 
wir Gott recht lieben und dienen können? | 
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M. Aber wenn du verfucht bift, Chriſtum zu verlafe 
fen und wieder in die Melt zurüdzufallen, was thuft du 
dann? 
N. Maſſa, mein Herz laufen zu herrlich Mafia Ie 
ſus; wie Picamning laufen zu Mama vor Zeiten in Africa, 
da weiß Mann kommen, uns Sclaven madjen. 

M. Du würdeft alfo deinen Herrn und Heiland 
nicht gerne verlafen ? | 

N. D, mid Maffa! wenn mid) von meinem lieben 
Jeſus gehen, dann wohin mid, gehen? (damit ſah er mit 
thränenerfüllten Augen zum Himmel und rief mit aller 
Kraft, weil die Thränen feine Stimme zu erftiden droh— 
ten:) mich herrlich Maſſa Jeſus verlaſſen? nein! nein! 
mich beten, Er mich zuerft todt machen! Wenden von Maſſa 
Jeſus! nein, Ihn zu gut gegen mid) arme Sünder. Mid) 
nur fürchten, herrlich Maſſa Sefus von mir wenden. Aber 
Er verfprochen und mic halten an Sein VBerfprechen. 

M. Warum wünfcheft du getauft zu werden? 

N. Weil Jeſus Chriftus in Wafler tauchen, wieder 
aufftehen, und mich wünfchen nach Seinem Beifpiel. 

M. Bielleicht denfft du, das Waffer werde deine Sün- 
den abwaſchen? 

N. Nein! nein! Waſſer mich nicht waschen ab meine 
Sünden. Aber herrlih Maſſa Jeſus Blut wafchen ab 
meine Sünden. 


M. Warum möchtet du gerne das heilige Abenpmahl 
haben ? 

N. Weil mich Herz fehr verlangen, zu denken an 
Mafia Jeſus, wie mein Bruder und Schweiter; wie Er 
todt und Er Sein Blut für und vergießen. Wenn id) fo 
da bin, fehen auf mein Bruder und Schweiter, wenn fie 
fißen und effen, mein Herz traurig, mid) wie Fremder, nicht 
gehören zu Gottes Familie, wie fie. 

M. Aber du glaubft doc) nicht, du werdeſt nichts 
mehr zu thun haben, und der Teufel werde DIL, wir weit 


verfuchen, wenn bu in die Gemeinde aufgenommen Kt 
3tes Heft 1850. d 
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Vierted Gemeinveglied. Wenn dir aber Semand eine 
große Geldſumme anbieten würde, wenn du Jeſum verließeft, 
würbeft Du es thun? 

A. Rein, mid) lieben Maſſa Jeſus mehr; was Gel 
fann thun für mich, wenn mein Herz betrübt? wenn mid) 
frank und wenn mid) todt? Gottes Buch fagen: „Was 
„Nupen ein Menſch, wenn ihn die Welt gewinnen und feine 
„Seele verlieren?" 


Rad) diefer Befragung trat der Bewerber ab; man 
fragte nody feine Nachbarn und Bekannte, legte ihm dann 
die Pflichten der Gemeindegliever vor und vernahm feine 
Yeußerungen darüber, und erft dann wurde feine Aufnahme 
beichlofien, die man aud) nie zu bereuen hatte. 

Ganz andrer Art ift das nachfolgende Geſpraͤch zwi⸗ 
fhen einem alten Diafonen der Gemeinde zu Spanifh Town, 
ber eine Keine Kaffeepflanzung befaß, und einem Sclaven- 
auffeher des Platzes. Viele Jahre hatte der wackere Neger 
auf diefer Plantage fidy fehr nüglich an den Seelen bewie- 
fen. Er ging einmal an der Wohnung des Auffehers vor- 
bei, der gerade einige Freunde zum Eſſen bei ſich hatte, als 
man ihn hereinrief und fo anrebete: 

Aufſeher. Ei, Herr, man hat mir gefagt, Sie feyen 
ein Prediger? 

Diakon. Ich hoffe ein Beter zu feyn, Herr. Vielleicht 
meinen Sie das? denn die Weißen nennen ja oft das Be 
ten Predigen. 

Aufl. Nein, ich meine, daß Sie oft ein Buch nehmen 
und den Leuten daraus prebigen. 

Dial. Wie fann id) aus einem Buche predigen, da 
ich nicht einmal leſen kann? Maſſa denft, ich verftche es 
nicht beſſer; man fünne mich zum Beſten halten. Ein Bud) 
nehmen und predigen, da Jedermann weiß, daß idy nicht 
lefen kann? | 

Aufl. Nun ja, ich weiß nicht, wie ihr dag Ding neu⸗ 
net. Sagen Sie denn nicht den Leuten Gebete her, oder 
reden zu ihnen? 

9. 
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Aufl. Sie find freilich ein Prediger, und ich) wußte 
nicht, daß Sie fo viel wiffen. Aber e8 wäre befler, Sie 
würden den Leuten feine ſolche Sachen in den Kopf ſetzen. 
Sie wiſſen ſchon viel zu viel. 

Diak. Maffa, Gottes Wort ift gut, und ih vorhin 
fagen, mich muß Mitgefchöpf fagen, was Religion für mid) 
gethan; denn wenn e8 gut für mich, ed auch gut für fe, 
und Gottes Wort fagt: mich nicht lafien Bruder und Schwe⸗ 
fter allein, fondern verfuchen und fie Alle zu Sefus Ehri« 
ſtus bringen, daß ihr Blut nicht auf mein Haupt liegen 
am jüngften Tag. 

Während des Aufruhrs von 1832 fchrieb ein Mifftonar 
an einen andern: „Unfre armen Leute werden von den Mi- 
„lg Officieren fehr geplagt." Das folgende Gefpräd) fand 
zwifchen einem vderfelben und einem unferer Gemeindeglieder, 
der Unterofficier im Regiment ift, ftatt: 

Officier. Du bift alfo ein Beter. Wenn wir verfchickt 
werden, will ich dic) vorne ftellen; ich will ſchon für Did) 
forgen. 

Neger. Gott kann mich vorne fo gut ſchützen, als 
hinten, Herr. 

Off. Gut, ich fage dir's vorher, du follft mir ber, 
um al diefen Predigern die Kugel in den Kopf zu jagen. 

Neg. Sind denn die Prediger fehuldig, Herr? 

Off. Natürlich. 

Neg. Sagt nit das Gefeh von unfer Land, Nie 
mand ſchuldig, bis er ſchuldig gefprochen? Wenn man fle 
ſchon unterfucht und verurtheilt hat, dann noch Zeit genug 
für Kugel in den Kopf. Ihr unfre Prediger verfolgen, 
weil ihr nicht gern haben, wir lernen. 

Off. DO! o! aber fey einmal ehrli und beantworte 
mir eine Frage. Lehren denn diefe Prediger die Leute nicht, 
daß fie ihre Herren beftehlen und es ihnen geben? Sag’ 
e8 nur heraus. 

Neg. Nein, Herr! Wenn fie thäten, wir wiſſen, daß 
es nicht recht, und wir nichts mit ihnen zu ſchaffen haben. 
Habe ich nicht, und noch viele von uns, ſelber Knechte? 
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fer König, wie Schande, Ihm nit treu feyn. Uber ich 
kann e8 begreifen. 

Off. Wie? wie? 

Neg. Weil Schrift jagen: „fleifchlich gefinnt feyn iſt 
Feindfchaft wider Gott," kann nicht dem Geſetz Gottes un- 
tertban ſeyn, kann gar nicht. Und wenn der Gelft Gottes 
nicht lehrt, wir finftre und unwiſſende Leute, wenn wir aud) 
fonft viel, viel wiffen. 

Off. Was meineft du mit dem Geiſt Gottes? meineft 
du Branntwein? 

Neg. O pfui, Herr! Sie nennen fi) einen Chriften 
und fpotten über geiſtliche Dinge. 

Df Was ift denn der Geift? haft du ihn gefehen? 

Neg. Man fühlt ihn, Herr, nicht fehen. 

Of. Wie wilfen wir, daß e8 fo was gibt, wenn wir 
e8 nie gefehen haben? 

Neg. Herr, Sie nicht fagen, wer einen guten Geift 
in fi) haben, alles Lobenswerthe thun; Sie haben aber 
den Geift nicht gejehen? Sie glauben eine Seele haben, 
aber nicht gefehen diefe Seele? Und, Herr, wird ein blind 
Mann fagen, ich will nicht eflen, weil ich die Speife nicht 
fehlen? 

Miſſionar Eoultart erzählte einmal, wie glüdlich er 
fi fühle, wenn er die einfachen Aeußerungen feiner Neger 
vernehme, und gab dann ein Beifpiel von einer Frau, die 
fih fo ausſprach: „Ah, Maffa, meine Zunge fo fündig: 
„alles ſchlechte Worte : mich nicht fähig, Gutes fprechen mit 
„vernfelben Mund. Mich große Sünderin; mich nie etwas 
„Gutes denfen, bi8 mich Bruder lefen hören. Wenn mid) 
„nicht wienergeboren, mich Reich Gottes nicht fehen. Mich 
„nicht "weiß , was das wiedergeboren; das mic, fehr trau- 
„dig, mich gar Feine Ruhe, gar nicht. Morgen Bruder wie 
„der lefen, das Wort mid) mehr und mehr beunruhigen; 
„mich nicht efjen, mic) Fein Aug zumachen, fürditen, es in 
„ver Hölle wieder aufthun. Nächften Tag mich zum Bru⸗ 
„der ſchicken, zu kommen mit dem Bud; er Fommen und 
„lefen; das Buch mic) fagen, nicht mehr Angft; es fagen: 
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„wiſſens, wie Paulus von ihr in Hinficht der Heiden 
„Tpricht, aufmerffam zu machen. Ich fagte: „Jakob, du 
„Tagft felbft, du Habeft Gott nicht gefannt und nichts von 
„Ihm gehört. Wenn du fünbigteft, wußteft du nicht, daß 
„es Sünde war? Gewiſſen in dir nicht fagen: das fchlecht? 
„Gott zornig für das?" Er antwortete: „Sa, Gewiſſen 
„mir fagen und mid) fehr ängften; aber doch mich nicht 
„viel um Gewiffen kümmern." William, der Freund, ber 
„treue Freund, wie er ihn naunte, lodte ihn in eine Fleine 
„Betftunde, die fie unter fich hielten, „und da Gott ihn fans 
„gen, armen Davongelaufenen." Er ſehen, Jeſus ihn lie- 
„ben und ihn wünſchen, Sefus lieben und feine Gebote 
„balten. Ic fragte ihn, wer ihn überredet habe, fich tau- 
„ren zu laſſen? „William hören machen, was Sefus fagt: 
„Slaube und laß dich taufen. Jetzt er glauben, Jeſus ift 
„ver Sohn Gottes, der einzige Heiland, und er wünfchen 
„ſich allein Jeſu übergeben, und Jeſus fein Stab feyn, da⸗ 
„rauf lehnen bis zum legten Tag auf Erden.” 

Ein Zug, der die chriftliche Einficht und Reife dieſer 
Neger verräth, ift der Häufig vorkommende Wunſch nad) 
Erflärung einer Schriftftelle durch den Miffionar, oder nad) 
einer Predigt über dieſelbe. Wenn von der chriftlichen Bil- 
dung und Verftändigfeit der Neger die Rede ift, fo Fann 
der nachfolgende Brief einer freien Negerin, die als Elaf- 
jen- Führerin arbeitete, am fchlagenpften zeigen, was wir 
darunter verftehen. Eine englifche Gemeinde hatte der Ge 
meinde in Spanifh Town eine Bibel und ein Gefangbud 
zum Sanzelgebrauch gefchenft, und fie fehrieb darauf wie 


folgt: 
„Liebe chriftliche Freunde! 

„Die freundliche und wirflich unfchäsbare Gabe, mit 
„der Sie ung erfreut haben, wird von uns fo hoch ange- 
„ſchlagen, als ihre Koftbarfeit verdient. Möge ihr heilbrin- 
„gender und troftreicher Inhalt an Ihnen wie an ung feine 
„Macht beweifen. 

- „Sein herrlicher Inhalt wird, das glaube ich feit, das 
„Mittel zur Wieverbringung vieler verlorenen und irrenden 
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ihm der Bewohner dazu eingeräumt hatte, um zu predigen, 
fand e8 aber leer. Nun ging er im Dorfe umher, um den 
Leuten über ihren vermeintlichen Fehler Vorſtellungen zu 
machen, fand aber, daß fle nicht gefommen waren, weil ber 
Hausbefiter fein Weib mißhandelt hatte. Natürlich predigte 
man von nun an nicht mehr in dem Haufe. — Ein ander- 
mal gab der Baptiften-Mifftonar feinen Leuten den Rath, in 
der Zwiſchenzeit zwiſchen feinen eigenen Previgten vie eines 
anglicanifchen Geiftlichen zu befuchen, für welchen der Bifchof 
das Wohnhaus einer Pflanzung als Kirche geweiht hatte. 
Denn rings umher wohnten faft nur Baptiften. Allein bie 
Leute Famen nicht. Der Miffionar meinte, e8 geſchehe Dies 
aus Engherzigfeit und machte ihnen Vorftelungen. Sie 
halfen jedoch gar nichts, und bei feiner Kenntniß des Ne 
gercharafters fah er nun wohl ein, daß etwas Anderes da- 
hinter ftede, und drang nicht weiter in fie. Er befchloß, die 
Sache ins Klare zu bringen, und fragte einen der einfluß- 
reichten Schwarzen. Der antwortete: „Nein, Prediger, wir 
„Tonnen nicht in die Kirche gehen, Gott ift nicht darin!" — 
„Wie fo? Gott nicht darin? warum nicht?" — „Gott nicht 
„kommen, woher Sünde fommen. Buſcha (ver Pflanzen) 
„leben mit Weib in einem Haufe, wo predigen, und fie nicht 
„getraut; und Gott kann nicht fommen, das Wort fegnen, 
„wo ſolche Gottloftgfeit treiben.” — „Ah, fo iſt's? das ift 
„Der Grund, daß ihr nicht kommet? Da will ich zu Helfen 
„ſuchen.“ — Der englifche Geiftliche Tegte die Sache dem 
Bifchof vor, und man fand ein anderes Haus zum Got⸗ 
tesdienſte. 

Den Namen „Beter“ oder „Betleute“, welchen man 
gewöhnlich, und gar nicht blos im Spotte, den Negern gab, 
die fih an die Miffionare hielten, verdienten fie wirklich. 
Die Betftunden wurden immer Außerft zahlreich von ihnen 
befucht. Bei befondern Anläffen beteten fie in wörtlichem 
Sinne „ohne Unterlaß". Als es fi) darum handelte, ob 
die Behörde dem Mifftonar Philippo die verweigerte Er- 
laubnig zum Predigen auf fein Anfuchen geben würde, war 
bie Kirche an dem Tage der Entſcheidung vom früheften 
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beteten fo oft fie Nachts aufwachten, und einer freien Ne- 
gerin war e8 zur Gewohnheit geworden, zu beſtimmter Zeit 
in der Nacht zu erwachen, um zu ihrem HErrn zu flehen. 
Die einzelnen Elaffen in den Gemeinden hatten ihre Bet⸗ 
ftunden, und man hat berechnet, daß nur in den Baptiften- 
Stationen in jeder Woche 10,000 Neger zum gemeinfamen 
Gebete fich vereinigten. Ihre Gebete find meift voll Leben 
und Kraft des Auspruds. iner ſchloß einmal fein Gebet 
mit den Worten: „HErr, erlöfe uns arme ſchwarze Sün- 
„der! brich nieder alles Teufelswerk in meinem Herzen, und 
„errette arme Africaner und mid) arm Guinen=Neger von 
„dem Drt, wo Feine Sonne ſcheint und fein Stern funfelt." 

Wenn wahres Chriftenthum nicht am wenigften an 
den Opfern erfannt wird, die der Bekenner Chrifti um fels 
netwillen bringt, fo dürfen die weftindifchen Neger mit ihren 
Anfprüchen an den Namen wahrer Chriften nicht zurücktre⸗ 
ten. Ein Mifftonar erzählt: 

„Ich ritt einmal im Innern der Inſel oben auf dem 
„Kamm der Bergwand, welche diefelbe in eine nörbliche und 
„ſüdliche Hälfte zerfchneidet. Da fah ich eine Gruppe von 
„Thwarzen Weibern und Kindern an der Straße unter dem 
„Schatten eines Baumes ihr Frühftüd einnehmen. Da ich 
„bier ferne von allen Mifftonsftationen mich befand, wollte 
„ich mid) überzeugen, wie weit etwa ihr Einfluß ing Innere 
„reiche, und fragte die am Flügften ausfehende Frau: Nun, 
„meine gute Frau, beteft du auch?“ | 

Antwort. Ja, Maffa, mid) Hoffen, mid) ein wenig 
thun; aber ein Seufzer begleitete die Worte, und fie fah nie 
dergefehlagen aus. | 

Miffionar. MWeißeft du wirklich etwas von Jeſu Chriſto? 

Antw. Mein lieber Maffa, euer arm Neger fehr trau⸗ 
rig; er nur wenig wiffen von herrlih Maſſa Jeſus; aber 
mid) Mühe geben, Ihn mehr wiflen und mehr lieben. 

Miſſ. Wer ift denn Jeſus Chriftus, und wozu fam 
Erin die Welt? 
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„ganz zufrieden. Mic) immer haben etwas effen und trin- 
„Een, und Gott fo gut, mir Gefundheit geben, und dann, 
„was mich mehr brauchen? Wenn mid; mehr brauchen, 
„alt Maſſa's Herz in Gottes Hand, und Er öffnen Maffa’s 
„Herz und er geben mehr; wenn aber mich nicht brauchen, 
„mann Gott Maſſa's Herz geichloffen halten, fo er nicht 
„mehr geben wollen. Mich ganz vergnügt, Maſſa; Gott 
„verfprochen , nichts Gutes mich fehlen, und Jeſus fagen: 
„was ein Menfch gewinnen, wenn er ganze Welt gewin- 
„nen, und Schaden an Seele?" 

„Aber warum kannſt du denn nicht zu unferm SBfarrer 
„in die Kirche gehen? ift er nicht ein guter Prediger? wa⸗ 
„rum mußteft du denn gerade zu diefen unwiffenden Leuten 
„gehen, die Kirche und Staat niederreißen und Verderben 
„ins Land bringen? Unfer Pfarrer predigt ganz vortreffs 
„lich, ich füg’ es dir.” 

„Sa Maffa — Mafia Prediger in der Kirche fehr gut 
„predigen, das wahr. Aber es nicht Brauch, Pferd Korn 
„Heben und dann nicht putzen.“ 

„Sc veritehe dich nicht, was heißt das?" 

„Gütig, Mafia; mich meinen, Maſſa Previger in ver 
„Kirche fehr gut predigen auf Kanzel, aber nicht gehen zu 
„den Leuten, fehen, wie fte felber leben, wie unfre Prediger. 
„Seine Leute feheinen, wie wenn Gott am Sonntag lieben, 
„aber ganze Woche gar nicht um Gott befümmern. Das 
„macht mid) fagen, Maffa, nicht gut, Pferd Korn geben 
„und dann nicht pußen.“ 

Ein africanifcher Neger wurde kurz vor der Abfchaffung 
der Sclaverei vor die Obrigfeit gerufen, weil er eine Bet⸗ 
ftunde in feinem Haufe gehalten hatte. Da gab es folgen- 
des Geſpraͤch: 

Beamter. Ich höre, Herr Eh., Sie haben eine Kirche 
in Ihrem Hofe gebaut? 

Handwerker. Mi Kirch? nein, Mafia, nein. 

B. Sa, e8 ift fo, 

H. Seyen gütig, Maſſa, was meinen. Mafia? 
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Bd. Meinen? Nun, daß Sie in Ihrem Hof eine 
Kirche gebaut haben und darin previgen; iſt's denn nicht 
wahr? 

9 Mich. predigen, Mafia? mid arm, unwiſſend 
Mann? mich nicht previgen können, mid) fprechen koͤn⸗ 
nen; mich fehr froh feyn, predigen koͤnnen. 

B. Aber idy weiß, daß Sie predigen oder etwas ber 
Art machen. 

H Nein, Maſſa; mic) manchmal beten in mein 
Haus, das Alles. 

B. Ei nun, was foll denn das Anders feyn, als 
Predigen und Kirchehalten im Haufe? das iſt's ja gerade. 

9. 9a, wenn das machen mich Kirche haben im 
Haufe, Maſſa felbit haben Kirche im Haufe. 

B. Ich, eine Kirche! nein, wahrlich nicht. 

H. Gütig, Maffaz nicht gehören zur Kirche von 
England? 

B. Freilich. 

H. Dann, als Maſſa ein Chrift und gehören zu 
Kirche von England, Maffa nicht haben Morgen und 
Abendgebet in Familie? 

B. Ja, ja! (zoͤgernd). 

H. Gut, fo ich fagen, Mafia haben Kirche in Haus, 
wenn ich haben. 

B. Aber zu Ihnen fommen Leute von weit her, und 
Sie predigen ihnen. 

H Hi! Maffa, was das? Manchmal, wenn mid) 
Freund und Bruder Ehrift kommen von dem Land auf 
Markt und mich befuchen, mid) fprechen allerlei von Reli- 
gion, und dann die Kniee mit einander beugen, das Alles. 
Und wenn Maffa hat Freund, kommen befuchen vom Lande, 
Maſſa nicht ſprechen und aud) mit ihm beten? 

B. Sch weiß nicht, was das tft, Herr; aber ich weiß, 
daß Sie verklagt find, weil Sie in Ihrem Haufe predigen. 

H. Gut, mich ruhig Mann, Niemanden Leids thun. 
Aber da Viele im Lande, nicht lieben Religion und ſie ge⸗ 
gen mich fireiten: 
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B. Aber Ahr guter Ruf und Ihre Kundfchaft leidet 
durch dieſes Treiben. Ich rathe Ihnen, laſſen Sie e8 bleiben. 

H. Ah! Maffa, mich nicht helfen können, Kundfchaft 
verlieren, aber mid) Beten nicht laſſen bleiben. Und was 
Leute fagen, mich gar nicht Fümmern. Sein gut Wort 
mic) nicht nußen, und fein ſchlecht Wort mich nicht Schande. 

Zahlreiche Fälle gab es, daß chriftlichen Negern die 
Freiheit angeboten wurde, wenn fie das Chriftenthum aufs 
geben wollten; aber nicht Einer Tieß fich bereden. So wurde 
einer ausgezeichneten Africanerin (fo nennt man die nicht 
in der Sclaverei Geborenen), die ſechs ober fieben Kinder 
hatte, wegen ihrer unermübeten Treue und Liebe die Frei⸗ 
heit verfprochen, und die Papiere zu ihrer und ihrer Kinder 
Freilaffung waren bereit8 ausgefertigt. Eben hatte fie an- 
gefangen der Predigt des Evangeliums nachzugehen, und 
‚ dies kam bald ihrem Herren zu Ohren. Er fragte fie, ob 
e8 wahr fey? und fie erflärte ihm, wie fie angefangen habe 
zu beten und ihr Herz Gott zu ergeben. Ihr Gebieter hieß 
fie fogleich alle Verbindung mit ven Miffionaren abbrechen, 
oder er nehme fein DVerfprechen zurüd. Sie war unbeweg- 
ih. Er ftellte ihr ihre Hartnädigfeit und ihren Mangel 
an Mutterliebe gegen ihre Kleinen vor. Sie weinte, aber 
fie blieb ftandhaft. Er gab ihr einige Tage Bedenkzeit, an 
welchen fie ihre Sadje Gott und dem Prediger vortrug. 
Nach Ablauf der Bedenkzeit mußte fie wieder vor ihren 
Herrn treten. Die Schriften wurden ihr gezeigt und ihr 
nochmals die Wahl gelafien. Sie hatte fich darauf vorbe- 
reitet und antwortete mit Thränen und faft brechendem Her- 
zen: „Maffa, mich gerne frei feyn, aber mich nicht Fann 
„den Heiland verläugnen.” Ihr Gebieter war außer fid) 
vor Zorn, gab ihr die Papiere und- befahl ihr, Diefelben 
felbft ins Feuer zu werfen, Sie that e8 und fahe zu, wie 
fie zu Aſche verbrannten. 

Viele Neger Fonnten auch am Sonntag nur heimlich 
ſich wegfchleichen, um in die Kirche zu gehen. Um dieß zu 
fönnen, zogen fie oft ihre Werktagsfleiver an und trugen 
ihre befte Kleidung in einem Korb auf dem Kopfe, mit ei- 
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„ed Nacht wird, zufammen. Man zündet Lichter an. Wir 
„mußten nicht, daß es unrecht ift, unfre Pflicht gegen Gott 
„zu hören. Sch fah den Gefangenen predigen; weiß nicht, 
„um welche Zeit e8 zu Ende war. Der Gefangene hatte. nie 
„ein Bud. Wir fangen aud) Lieder. Es wurde nie Geld 
„gefammelt. Habe nie gefehen, daß der Gefangene bezahlt 
„wurde mit Geld oder Hühnern oder Schweinen oder fonft 
„etwas. — Der Treiber folte nun dem Gefangenen ein 
Zeugniß geben. Er fagte: „Der Gefangene ift ein Zimmer- 
„mann, arbeitet fehr gut, hat nie einen Fehler gemacht, ift 
„nie davongelaufen. Immer war Jevermann mit ihm zus 
„Frieden.“ 

Der Gefangene wird aufgerufen, fich zu vertheidigen. 
Alles fchrie zufammen, und er gerieth in Verwirrung. Er 
fagte, er gehe in die Kirche, fo oft er könne, und höre das 
gute Wort. Er habe nicht geglaubt, daß es unrecht fen, 
feinen Mitfelaven daffelbe zu jagen, und mit ihnen und für 
fie zu beten, daß Gott fie fegne. 

Der Gerichtshof eröffnete ihm fofort, daß die Geſchwo⸗ 
renen ihn des Predigens ſchuldig gefunden haben, und daß 
er zum abfchredenden Beifpiel für Andere auf ſechs Monate 
in das Zuchthaus von Clarendon eingefperrt werde. 

Ein anderer vortrefflicher Negerchrift zu Spanifh Town 
wurde für fein Gebet hart gepeiticht und mußte mit den _ 
Sträflingen arbeiten. Eine fromme Negerin hatte fogar nur 
das Eine Verbrechen begangen, daß fie eine Ehriftin war. 
Dafür wurde fie gefchlagen und einen Monat lang jede 
Nacht in ein elendes Kerferloch gefperrt. Ein Dritter wurde 
mit Brandmarfung bedroht und heftig gegeißelt, weil er im 
die Kirche gegangen war. Aber Alles das bewog nicht 
Einen, feinen Glauben zu verläugnen. Georg Gibbs aus 
Nordamerica, ein Farbiger, wurbe für fein Predigen vier 
Tage in den Kerfer geworfen, oft bei Nacht aus dem Bette 
geholt und in den Stod gefpannt. Aber je heißer feine 
Zrübfal wurde, defto emfiger verkündete er den gefreuzigten 
Heiland und fammelte viele Hunderte in eine Gemeinde. Bei 
Nacht taufte er und reichte das heilige Abendmahl an ab» 
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treiber den Anblic der Leiden feines Mitſclaven nicht mehr 
und erlaubte ſich in aller Demuth die Bemerfung: „Mafla, 
„mich nicht mehr Euern Neger länger peitfchen kann; ihm 
„genug haben und ihm nicht mehr ertragen können.“ Allein 
der Auffeber beftand auf Gehorfam, und der Treiber mußte 
ſich unterwerfen. Zum letztenmal wurde das Opfer auf 
eine Leiter gelegt und unbarmberzig gepeitfcht. Als man 
ihn aufrichtete, wanfte er ein paar Schritte fort und ſank 
dann zu Boden. Er wurde wieder aufgehoben, fiel aber 
wieder, denn er konnte durchaus nicht mehr ftehen. Seht 
brachte man ihn in den Spital, und der Arzt, der die Pflan⸗ 
zung beforgte, wollte, weil er gerade da war und der arme 
Neger ohnmächtig wurde, nad) ihm fehen. Er fagte dem 
Aufieher, der Mann liege im Sterben; allein diefer Täugnete 
das Furzweg und verlangte, daß man ihm zur Aber laſſe. 
„Was wird das helfen?" fragte der Doctor, „jehen Sie 
„denn nicht, daß der arme Mann ſchon faft todt ift?" Bei 
diefen Worten nahm er des Neger Arm, ihm den Puls 
zu fühlen, und fand wirklich, daß er ſtill ſtand. Am fol- 
genden Tag erklärte die gerichtliche Leichenfejau: „An Krant- 
„heit geitorben." 

Und wie benahmen fich die Neger gegen ihre Quäler ? 
Nicht Ein Beifpiel Fennt man von Rachegelüften, wohl aber 
viele von Mitleiven, Sanftmuth, Geduld und Berzeihen. 
„Nie,“ fagt ein Mifftonar, der über 20 Jahre in Jamaica 
lebte, „habe ich aus dem Munde eines Negerchriften, aud) 
„wenn ihn der heftige Schmerz faum ertragener Mighand- 
„tungen quälte, auch nur ein Wort gehört, das auf Wie- 
„Dervergeltung hindeutete. Im Gegentheil fah ich fie oft 
„ihre Augen gen Himmel erheben und um Gnade für ihre 
„Verfolger beten. Ihre Spradhe war: „Vater, vergib ih- 
„nen, denn fie wifjen.nicht, was fie thun.” Nur das fek- 
„ten fie oft hinzu: „Buckra bat feinen Gott in England 
„gelaflen, und Teufel in Iamaica ihn anftiften, alles diefes 
„Böfe zu thun. Armer Mann! ihm Auge blind, ihm Herz 
„hart; aber, wenn Gott ihm Auge öffnen und Herz rühren, 
„er traurig und nicht mehr verfolgen.” “ 
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was in unfer Herz if, und Ihn bitten, vergeben alle unfre 
Sünden durd) Jeſus Chriftus, Und jetzt wir beten für Ei- 
nes, Maſſa — wir Gott bitten, uns Geduld geben, daß 
wir nicht 668. werden gegen Maſſa für Alles, was er thut, 
unfre Berfammlung ftören und all die Rarrheit machen an 
dem Ort. 

Buchh. Ich fage Dir, ich will Feine Predigt von bir. 
Du ſollſt mir zeigen, wie ihr's machet, wenn ihr betet (er 
- Fnieet nieder und erhebt Hände und Augen in fpöttifcher 
Nachahmung); jest fag’ mir, was fol ich fagen? 

Der alte Mann am Tifhe, DO, Mafla! wir jehr traus 
rig zu fehen, wie Maffa Gott fo fpottet; und da Maffa 
nicht felber beten fann, wir für ihn beten wollen, daß Gott 
mache, er feine rebellifche Waffen wegwerfen, und Barmher⸗ 
zigfeit mit feine Seele haben am jüngften Tag, Arm 
Budra- Kind! Sünde zu fehr Euer Herz verhärten und 
Eure Augen blenden, 

In diefem Augenblic betete die ganze Berfammlung in 
wenigen Ausrufungen für ihn, 

Buch. Sch brauche euer Gebet nicht. Das Gebet des 
Schwarzen ift für nichts, Wie Fünnen fie recht beten? fie 
lügen ja und ftehlen. 

Antw. Nein, Mafia, fie fönnen nicht recht beten, bis 
Gottes Geift fie lehrt; dann beten fie recht und dann fteh- 
len fie nicht mehr. Ehe fie beten, fie lügen und ftehlen. 
Ehe fie wiffen Gutes, fie auch nicht thun Gutes; aber wenn 
fie wiſſen Gutes, fie nicht mehr können thun Böſes. 

Buchh. Ja, aber die Schwarzen haben feine Seele, 
darum brauchen fie auch nicht zu beten. 

Antw, Alle ſchwarz Perfon ift Sünder, gerade wie 
weiß Berfon, und Mafia Sefus fagen, Er hören, wenn alfe 
Sünder beten, fo armfelig ſchwarz Sünder, wie aud) weiß 
Sünder, Er fagen, Er nicht brauchen ſchöne Worte und 
lang Beweis; und wenn wir nicht mehr fagen fünnen, als: 
„Bott fey mir Sünder gnädig!" wie der Zöllner, wir ges 
hen gerechtfertigt in unfer Haus. Ä 


der Baptiſten⸗Miſſion in Jamaica. 158 


Feftigkeit und erflaunlichem Erfolge zu wirken. — Eine An- 
dere war die Königin einer Truppe von Weihnachtstaͤnzer⸗ 
innen und hielt ein Haus, gerade fo ſchlecht, wie das vorhin 
befchriebene. Die Schlechtigfeit war da weniger grob und 
in die Augen fallend, aber deſto fchlimmer in ihrem Einfluß. 
Auch fie hörte um diefelbe Zeit das Wort Chrifti, und von 
nun an faß fie, wie die Frau, von der fieben Teufel aus⸗ 
getrieben worden waren, zu den Füßen Jeſu. Dieß machte 
großes Auffehen und wirfte fehr für die Abfchaffung folcher 
fchlechten Gefelfchaften. Sie hatte weniger Gabe zum Wir- 
fen in der Gemeinde, aber fie war geſchmückt mit den herr- 
lichſten ftillen Tugenden der Demuth, Erbarmung, Sanftmuth, 
und zierte beftändig die Lehre Gottes, ihres Heilandes. — 
Eine Dritte war eine Mulattin. Sie hatte ein Kleines Ver⸗ 
mögen, wozu auch Sclaven gehörten. Ihr Eharafter war 
hochfahrend und tyrannifch, und die armen Opfer ihrer Ges 
waltthätigfeit wurden graufam gequält. Ihr Haus lag an 
der Straße, und e8 war fprichwörtlich geworben, daß man 
zu feiner Tagesftunde daran vorbeigehen fonnte, ohne das 
Seufzen und Stöhnen ihrer unglüdlichen Untergebenen zu 
hören. Gegen Keined aber war fie fo wüthend, wie gegen 
eine ehrwürbige alte Negerin, weil — fte betete. Cin Mifs 
fionar ging in das Kirchſpiel, um mo möglich eine Pre 
digtftation zu errichten. Es mißlang ihm durch den Einfluß 
eines Pflanzers und einer obrigfeitlichen Perfon, und fo 
fehrte er, traurig über feine getäufchte Hoffnung, in Diefeg 
finftere Gebiet das Licht des Evangeliums tragen zu Dürfen, 
nach Haufe, als ihm diefe Frau, von einigen Nachbarn beglei- 
tet, auf der Straße begegnete. Sie hörte, was ihm begegnet 
ſey, und ſprach fich in derben Worten gegen die vornehmen 
Leute aus, die der Religion den Eingang verfperren wol- 
len; dann bat fie ihn, mit ihr zu gehen. Sie führte ihn 
auf eine Kleine Anhöhe jenfeitS ihres Fleinen Haufes, fah 
mit ftrahlenden Blicken umher und fagte: „Sie wollen bie 
„Religion nicht ins Kirchfpiel laſſen; aber fehet, Prediger, 
„da ift ein Morgen Feld, ven ſollt Ihr haben; bauet eine 
„Kirche Darauf, und ich will Den fehen, der ſich Darein mi- 
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Vergebung ihres frühern Thuns, und gab Gott alle Ehre 
für das, was mit ihr vorgegangen war. Von nun an 
war diefe Frau ein Segen der Chriftengemeinvde. In ver 
Berfolgungszeit von 1832 bewies fie einen Muth, der ihr 
eine Stelle unter den Edelſten ihres Gefchlechts ficherte. 
Heben andern Beweifen davon beharrte fie bei dem Ent- 
fhluß, ihr Haus dem Oottesdienfte und zum Schuß ber 
Mifftonare offen zu halten, möge daraus folgen, was wolle, 
und fie blieb dabei im Angeficht ver Miliz, vor welcher fie 
im freien Felde erfcheinen mußte. Dort drohte man ihr mit 
allem Schlimmen, wenn fie nicht auf der Stelle verfprechen 
wolle, das Previgen im Haufe nicht mehr zuzugeben. Sie 
verfprach es nicht, und die Leute ließen fie dennoch heimge- 
hen. Sie wurde dann freilich vor Gericht geftellt, aber vie 
Sache fo hinausgezogen, daß nie ein Sprud) erfolgte. 

Ein Neger aus Guinea fagte: „Seit id) aus Guinea 
„fommen, ich nicht fähig, Wort zu nehmen;“ Cd. h. mir 
eine Beleidigung in Worten gefallen zu lafien) „wenn mid) 
„Einer beleidigen, mich Mefler nehmen, mid Stod nel)» 
„men; mid) nicht zufrieden, bis mich fein Blut trinken. Seht 
„mich fähig, zwanzig Wort nehmen; damals mich ftehlen, 
„mic trinken, mich thun alles Schlechte. Jemand fagen: 
„wir müflen beten! mich fagen: nein, für was mid) beten? 
„Branntwein beite Beten für mid. Gib mir Gutes zu ef- 
„fen, das befier als beten.” — Auf die Frage, wodurch e8 
denn anders mit ihm geworben fey, erwiederte er: „Mafla, 
„mich gehen in die Kirche an ein Sonntag, und mid) hoͤ⸗ 
„ren Maſſa Bfarrer fagen: Jeſus Ehriftus Fommen und 
„tein Blut vergießen für Sünder. Ach, etwas fagen: du 
„hören das? Er fein Blut vergießen! ach! fo! dann mid) 
„der Sünder, mich der Dieb, mich ver Trunkenbold; Er 
„fein Blut für Guinea-Reger vergießen! O! o! Jeſus fter- 
„ben für arm Neger, ehe Ex ihn kennen!“ — 

Auch von der zärtlichen Sorge für das Seelenheil An- 
derer einige Proben aus dem Kreiſe der befehrten Sclaven 
Samaica’g. 


156 Anhang. — Einige Züge aus: 


Wenn ein neues Glied in eine Gemeinde eintritt, fo 
pflegen ihm die Mifftonare, die Diafonen und die Gemein⸗ 
deglieder feine Pflicht and Herz zu legen, fein Mögliches, 
und zwar perföünlich, für die Befehrung feiner Mitmen⸗ 
fchen zu thun. Die Diafonen befonders drüden ſich dabei 
oft gar eindrücklich und anfchaulicd aus. So fagte Einer: 
„Nun, du hörft, was Brediger fagen; nimm dich in Adht, 
„den Topf nicht allein zu kochen“ (das Evangelium nicht 
für dich allein zu genießen). „Wenn du einen blinden Bru- 
„der fieheft,” fagte ein Anderer, „ver an einem Fluſſe geht 
„und gerade hineinfallen und ertrinfen will, was thuft du?" 
Antwort: „Mich laufen, ihn retten.” — „Aber wenn er 
„ſagt, mich nicht ertrinfen, laß mich in Ruhe, Fümmere dich 
„um deine Sachen; wenn mich ertrinfen, was geht’ dich 
„an?“ — Antwort: „Mid muß ihn loden, bis ich ihn 
„wegbringe.” 

Bon ihren heißen, innigen Gebeten, beſonders für die 
Belehrung Africa's, gibt e8 Proben in Menge. Aber fie 
geben und handeln auch. Herr Candler fagt in feinem 
Reiſetagebuch: „Ich glaube, die Baptiften- und Methodiſten⸗ 
„gemeinden zahlen für ihre Kirchenausgaben wenigftens 20 
„Schillinge (12 Gulden) auf den Kopf. Die beiden Ge 
„meinfchaften erheben im Ganzen dafür jährlich "70,000 
„fund Sterling (840,000 Gulden). Die andern, nicht zur 
„Staatsfirche gehörigen Gemeinfchaften, erhalten mehr Hülfe 
„von Außen, ziehen aber immerhin von den Gemeinden noch 
„10,000 Bf. (120,000 Gulden) ein. Davon baut man die 
„Kirchen und Verfammlungshäufer, die hier fehr hoch zu 
„eben kommen; ferner die Schufhäufer; man befolvet da⸗ 
„von die Lehrer und Lehrerinnen, weil wenigftens die Bap- 
„tiften hiefür nichts von ihrer Gejellfchaft in England be 
„fommen. Auch der Gehalt der Mifftonare fließt auf einigen 
„Stationen, die nicht von Europa aus unterhalten werben, 
„aus diefer Duelle. Und Dies ift feine Fleine Ausgabe, weil 
„die Miffionare viel reifen müffen, was fehr theuer ift, und 
„Daher auch genöthigt find, mehrere Pferde zu halten. Dann 
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„find noch die baulichen Ausbeflerungen, die Gehälte der 
„Küfter, die Beiträge an Miffionsgefellfchaften, die Sorge 
„Für die Armen und Sranfen davon zu beftreiten. “Die 
„Neger geben reichlich, freiwillig und freudig. Von ihren 
„Beiftlichen hört man fie oft fagen: „Prediger Fein Kaufe 
„mann, fein Handwerker, Fein Advocat. Nicht kommen 
„bieher, um reich zu werden. Da er für ung arbeiten, wir 
„müſſen für ihn arbeiten.” Steiner von den chriftlichen Zwe⸗ 
„Sen der Menfchenliebe wird von ihnen zurüdgewiefen. “Die 
„Bibelgeſellſchaften, Miffionsgefelichaften, Vereine gegen die 
„Selaverei, alle finden herzliche Aufnahme und freudige 
„Mithülfe. Wer gar nicht oder nicht feinem Vermögen ger 
„mäß gehörig gibt, wird von der Gemeinde zurechtgewieſen 
„oder mit Kälte als ein Solcher behandelt, der nicht nad 
„feinem Glauben thut. Ein Geiziger wird nie zu einem 
„Semeindeamte gewählt werden. Die Leute geben ihre Bei⸗ 
„träge wöchentlich, je 6 bis 9 Kreuzer auf einmal, fo daß 
„man wohl fieht, der Strom entfteht aus Tropfen, die aber 
„dft an derſelben Stelle und die an vielen Orten fallen.” 

Wie fehr fie in der That an das Heil Anderer venfen, 
davon einige Beifpiele: 

Ein alter Neger von einem 3 Stunden entfernten Gut 
hörte den Mifftonar Eoultart bald nach feiner Ankunft in 
Jamaica predigen. Er wurde gründlich umgewandelt und 
konnte e8 nicht laſſen, fogleich Aridern anzupreifen, „was 
für einen lieben Heiland er gefunden habe.” Durch ihn 
fanden zwifchen 100 und 200 Heiden den Weg des Lebens, 
die nachher den Grundftod der Gemeinde zu Spanifh Town 
bildeten. Diele davon leben noch und haben in langem 
Laufe das Evangelium mit ihrem Wandel geehrt. Zwei 
jebt bejahrte Leute waren Diafonen der Gemeinde feit 25 
Jahren und find es noch, und ihre Namen ftehen fo ges 
wiß im Buche des Lebens, als fie hier auf Erden mit Treue 
und Unfträflichkeit fich als wahre Glieder der Kirche Chrifti 
bewiefen haben. 
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ſprach. Hunderte kamen durch fie zu Chrifto, vie feitdem 
des Evangeliums würdig gewandelt haben.” 

Bor einigen Jahren fam eine verftändige Sclavin zu 
Spanifh Town, die zur Gemeinde gehörte, zu ihrem Pre⸗ 
diger und war fehr angefochten, weil fie mit ihrer Gebies 
terin und deren Familie nad) Falmouth überfieveln mußte, 
wo es damals noch feine Mittel religiöfer Anfaffung gab. 
Der Mifftonar fehenfte ihr eine Bibel, und da er ihre in- 
nige Liebe zu Chriſto und ihren Eifer für die Verherrlichung 
Seined Namens fannte, ermuthigte er ſie zu der Hoffnung, 
daß Gott fie dort in feinen Wunderwegen gebraudjen werde, 
um der Predigt des Evangeliums in Stadt und Umgegend 
ven Weg zu bahnen, indem er ihr diefen Zweck zugleich 
recht ans Herz legte. Sie folgte dieſer Ermahnung und er- 
griff jede Gelegenheit, fo oft fie von ihrer Zagesarbeit [og 
war, mit ihren Mitfelaven zu ſprechen, oder im Feuer der 
Liebe von Haus zu Haus zu gehen; fie hielt Betftunden, 
bildete eine Elaffe, die fie leitete, und machte fo emfig fort, 
daß fie nach einigen Jahren 2—300 Seelen gefammelt 
hatte, die fie dem Mifftonar, der dorthin fam, als ihre Kin- 
der in Ehrifto vorftellen konnte. Nach längerer Prüfung, 
in welcher die meiften von ihnen wohl beftanden, wurden fie 
getauft und bildeten den Kern der Ghriftengemeinde zu 
Falmouth, 

Auch Fam es oft vor, daß durd) eine fromme Sclavin 
ihre Gebieterin befehrt wurde. Was da im Berborgenen 
vorging, wird erft der Tag des HErrn offenbaren. 


Eapelle. Allmaͤhlig fing die Wahes| damit ſchloß: „ats der Arzt mir 


heit in ihm zu wirken an, ımb er 
wurde von feiner Sändhafttgkelt 
überzeugt; aber das Fleifch ſtritt 
wider den Geift und lich biefen 
nicht zur Herrfchaft kommen. Seht 
bildete fich eine Gefchwulft auf fei- 
nem Rüden, die fchnell wuchs und 
ihn antrieb, den Mifftonsarzt um 
Heilung anzugehen. Das war vor 
etwa zwei Jahren. Der Arzt fagte 
ihm, diefem Uebel fönne nur durch 
eine Operation abgeholfen werben, 
die aber fchinerzen würde, Da der 
Mann fi Hiezu nicht entfchließen 
fonnte, fo entließ ihn der Arzt mit 
der Ermahnung zu Sefu zu beten, 
und gab ihm einige Tractate. Nach 
einigen Wochen kam derfelbe wie: 
der in den Spital und bat den 
Arzt, die Operation nun vorzu⸗ 
nehmen. Ehe dieſer zu ſchneiden 
begann, bat er den Mann ſich zu 
ſetzen, da die Operation ihm Schmerz 
verurſachen werde. Allein dieſer 
ſagte: „thut nichts; ich will lie⸗ 
„ber dabei ſtehen,“ — und lehnte 
fh nun über einen daſtehenden 
Stuhl. Mährend der Operation 
fragte der Arzt ihn zwei Mal, ob 
es ihm weh thue, und erhielt je: 
bes Mal ein entfchievenes Nein zur 
Antwort. — Hierauf wohnte der 
Mann regelmäßig den Gottespiens 
ſten in der Spital» Gapelle bet, 
und die Wunde heilte bald. Eines 
Sonntags nun, ale am Schluß 
der Predigt Dr. Legge die Worte 
ſprach: „Jetzt iſt die angenehme 
Zeit, jetzt iſt der Tag des Heils; 
wer will heraustreten und fich 
frei zum HErrn befennen?” da 
trat der Operirte hervor und er: 
zählte feine ganze Geſchichte, welche 


fagte, ich müſſe mich einer Ope⸗ 
ration unterziehen, da betete ich 
und fprah: Bit Du, Sefu, der 
allmächtige Gott, für den Di 
die fremden Lehrer verfündigen, 
jo Halte mich ſchmerzenfrei. Ich 
gehe nun in den Spital, umd Babe 
ih während der Operation keine 
Schmerzen, fo will ich an Did 
glauben, und. Dih als den wah- 
ven, lebendigen Gott verehren.” 
Bon da an kam er jedes Mal zu 
den Kranken in die Bazaar > Ca: 
pelle, wenn der Arzt binging, fie 
zu beſehen, und predigte ihnen Je: 
fum. Bald empfing er auch Kraft, 
fein bisheriges Truggeſchäft aufzu- 
geben, und wurde in bie Chriſteu⸗ 
gemeinfchaft aufgenommen, ber er 
big jetzt Ehre gemacht, 

Mi. Gilfillan (17) in Emui 
berichtet unterm 29. Sunt von ei⸗ 
nem Beſuch, den er in Gefell 
fchaft eines andern Miffionars ia 
Tſchang-ſchu, der Hauptſtadt 
der Provinz Fuh-Kien, etwa 18 
Stunden landeinwärts, gemacht. 
Sie waren erflaunt, die Einwohs 
ner beim Anbli von Fremden fo 
ruhig und ordentlich zu finden, fo 
ohne neugieriges Zufammenlaufen 
der Leute. Sie verbrachten bie 
Nacht dort in einem Wirthshaufe, 
und fanden Gelegenheit, vielen Bes 
fuchenden chriftlihe Schriften zu 
geben. Später ftattete Hr. Gil: 
fillan berfelben Stadt noch ei⸗ 
nen zweiten Beſuch ab, und vers 
theilte abermals eine Menge nüb- 
licher Schriften. 

Indiſcher Archipel. 

Java. M. Jellesma (11) in 


Surabaia bat 6 javaniſche 
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Sänglinge in fein Hans anfgenens | Burüdgezogenheit lebt; aber weder 


men, um fie zu Nationalgehülfen 
unter ihren Landsleuten heranzız 
bilden. — Zu Ende 1849 zählte 
er 530 Chriſten, nämlich 347 Er: 
wachfene und 183 Kinder, (©. 
Mill. Zeit. 1849. 9. 1. S. 129. 
1850. H. 1. ©. 179.) — Mifl. 
Schuh (11), nah Timor be 
flimmt, war genöthigt, mehrere 
Monate auf Java zu verweilen; 
er hielt fi in Surabaia auf, von 
wo er unterm 6. Sult 1850 an 
den Secretär der franzöfijchen Mif: 
fionsgefellfchaft in Paris, in deren 
Anftalt er vor ihrer Auflöfung ges 
bildet worden , folgendes fchrieb: 
„Auf der Oftlülte von Java war 
e8, daß die Sendboten des falichen 
Propheten von Meda ihre erſten 
Anhänger warben, und von ba 
verbreitete fich der Islam über bie 
ganze Injel. Ungeachtet nun die 
muhammedanifche Religion durch 
die Geſetze geſchützt und bie Pre 
digt des Evangeliums unterfagt ift, 
macht das Chriftenthum gleichwohl 
in dem öftlicden Theile der Inſel 
unter den Eingebornen Fortſchritte. 
Man weiß kaum wie das Tam; 
aber das Merl des HGrrn geht 
feinen ftillen, geränfchlofen Gung, 
obne bei den Behörden Auffehen 
zu erregen; und offenbar wird von 
diefer Gegend aus das Evangelium 
fih über die ganze Infel verbreiten; 
benn fchon jept begegnet man Chri⸗ 
ften bis Hundert Stunden weit im 
Innern. Meber den Urfprung die 
jed Werkes weiß ich nur fo viel: 
Als die Engländer Java befegten, 
famen mehrere Miffionare hieher. 
Bruder Brudner lieg fi in 
Samarang nieder, wo er jegt in 


er noch die andern ermteien bie 
Früchte ihrer Arbeit ſelbſt. Ein 
alter, dentfcher Ubrenmacher in 
Surmbaia,.der den HErrn Fannte, 
dem er jept noch dient, (M. 8. 
1849. H. 1. ©. 129) verbarg heim- 
lich einige von Brudner ins Java⸗ 
niſche überfegte Neue Teſtamente 
in die heiligen Bäume der Java: 
nefen. Diefe lafen diefelben, und 
lernten jo Iefum als den Sohn 
Gottes und Heiland der Sünder 
kennen. Durch Die Heilige Taufe 
in die Kirche Ehrifti aufgenommen, 
wurden fie hierauf Prediger der 
Buße und ded Glaubens unter ihs 
ren Landsleuten. Jetzt gibt es 5 
Stunden von hier eine Gemeinde 
von 130 Gommunicanten , von 
welchen ein großer Theil in den 
umliegenden Dörfern wohnt, Bier 
Evangelifien arbeiten unter ihnen, 
und die Paſtoren von Surabaia 
theilen in ihrer Kirche die Sacra⸗ 
mente aus. Gegenwärtig fpricht 
man von 100 Perſonen, weldye 
nach der Taufe verlangen ; alle 
find von der Wahrheit des Eyange- 
Hums überzeugt und mit der Bibel 
wohl befannt. Das Nene Teftament 
wird in Menge unter diefen Leuten 
verkauft, denn faft alle Eönnen les 
fen, obfchon fe nie eine Schule 
befuchten; fie haben es allein durch 
gegenfeitige Unterweifung dahin 
gebracht. “ 

Celebes. M. Boffert (11) 
ließ fih im März 1849 in Tan o⸗ 
wanfo nieder, von wo er am 
2. Detober deſſelben Jahres feine 
Erfahrungen mittheil. Er fand 
dort mehr als 500, die Chriſten 
heißen, aber fern vom wahren 
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verſchloſſen; er wurde als ein Uns 
reiner, als ein Fegopfer der Leute 
verftoßen.” 

Dacca. Am 29. Sept. 1850 
ließen fich die Mifftonare Bion* 
und Supyper* (3) durdh den Bap- 
tiſten-Miſſionar Robinfon vor zahl: 
reicher DBerfammlung in Wafler 
tanchen (taufen), und haben fich 
bamit von der Basler: Miffion und 
Geſellſchaft factifch getrennt. 


Vorderindien. 


Mangalur. Unterm 7. Sept. 
ſchreibt Miſſ. Gundert: „Morgen 
haben wir wieder einmal eine Bra: 
manentaufe. Schon feit etlichen 
Monatenhatte Scham Rao, ein Sa: 
rasiwata: Bramane, in Briefen an 
Br. Mögling den Wunſch geäußert, 
Chriſt zu werden. Diefer Wunſch 
fchreibt fich fchon von alten Zeiten 
her. Er war vor etwa 7 Sahren 
Br. Weigle's Schüler in ber eng: 
liſchen Schule, wunderte fich über 
Herrmann’d Belehrung , befuchte 
fpäter Br. Sutter und wurde von 
feinen Verwandten eingefperrt, lebte 
dann abwechfelnd bei feinem Bater 
in Sirey und feinem Weib in Ho: 
nor, lernte noch ein Jahr Engliich 
in Dr. Wilſon's Schule in Bom⸗ 
bay, und diente als Munjchi zu: 
legt bei einem Dfficier in Sadas 
ſchiwaghar. Mit ihm hoffte er im 
September hieher zu fommen, da 
berfelbe ein Cramen zu beitehen 
hatte, und dann, dachte er fid, 
werde er Br. Mögling treffen und 
durch feine Beranftaltung Chrift 
werden. Br. Mögling’s Abweſen⸗ 
heit war für ihn etwas verſuche⸗ 
riſch. Aber der HErr gab ihm Im 
täglichen Unterricht Zutrauen zu 
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Br. Hoch und mir, und am 29ften 
entfchloß er ſich, zu bleiben, gab 
mir feine Bramanenſchnur und 
feierliches VBerfprechen, dem HErrn 
Jeſu angehören zu wollen.“ 

Cannanur. Am 6. October 
taufte Miff. Hebich* (3) 53 Er⸗ 
wachfene aus ben Heiden: 10 von 
da und 43 von Andſcharkandi. 


Tſchirakal. Am 14. October 
hatten Geſchw. Gundert (3) eb 
nen Angriff von etwa 50 Tiern zu 
beftehen, welche ein noch ungetanfs 
tes Mäbchen aus der Schule neh⸗ 
men wollten. Die Behörden ließen 
fie 5 Stunden ohne Hülfe. Doc 
famen bie Gefchwifter ohne Niebers 
lage davon, ausgenommen tüchtige 
Schläge, welche 3 chriſtliche Mäns 
ner erhielten. 

Manaargudi. Miſſ. Little 
(16) meldet unterm 26. Auguft 
1850 den fellgen Heimgang ihres 
Nationals Gehälfen Manilom 
Billay. Gr farb nah 13jährls 
gem Dienft als Prediger des Evans 
geliums unter großen Schmerzen, 
aber im frohen Glauben an feinen 
Gott und Erlöfer. 


Armenier. Aintab. (35) Aus 
fangs Mat 1850 drang eine Schaar 
Proteſtantenfeinde in die Miffiones 
fchule ein und mißhandelte die zwei 
dort anweſenden Lehrer und eim 
anderes Mitglied der Miffionsges 
meinde fehr graufam. Die türkis 
ſche Behörde nahm fich jedoch der 
Mißhandelten an, und etwa 20 
Schnldige wurben in den Kerker 
geworfen. Da großer Verdacht auf 
dem Wartabed als Anftifter diefer 
Mifiethat lag, fo wurde biefer Um⸗ 
Rand mit. dem Creigniß an den 


Jahren nichts beſaßen und nichts 
veritanden, als wilde Wurzeln zu 
graben, Honig und Heufchreden zu 
ſuchen, befigen jetzt ſchon mehrere 
hundert Stück Vieh, und geben 
ſich große Mühe mit ihren Gär- 
ten, die fie meiſt zweimal begießen 
müffen, da nur wenige fo liegen, 
daß wir das Waffer aus der Quelle 
hinleiten fönnen.” — Später lei: 
der zerftörten die große Hige und 
auf einauder folgende Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme die Frucht der fauern 
Arbeit. — Zu Weihnachten hieß 
63: „Den Ovaherero ift das Evan: 
gelium noch eine Thorheit.“ — 
Einer, Namens Kamuzanda, gibt 
Hoffnung, daß er in der Arbeit des 
heiligen Geiſtes fteht. 

Sm Juli 1849 legte M. Nath 
die neue Station Otjimbingue 
im Damralande an, 5 Tagereifen 
von Barmen, nach der Mallfifch: 
bai zu. Natürlich mußte er 
bei der ganzen Anlegung überall 
felbft Hand anlegen, und war fo: 
mit vielen und großen Beichwer: 
den ausgeſetzt. Löwen und Hyä— 
nen find durch ihre Menge Hier oft 
fehr Tätige Gäſte, befonders bei 
Nacht, wo fie die Ochſen erſchrecken 
und leicht aus einander jagen. 
Mäuſe und Vögel thun den Pflan⸗ 
zungen großen Schaden , und 
Schlangen und Scorpione bedro- 
hen die Menjchen zu Haufe und 
im Felde. Noch im Jannar 1850 
war es mit der Wohnung fo fihlecht 
beſtellt, daß beim Regen darin Al 
les naß wurde, und bei Sonnen: 
fchein fie nit Schirm genug ge: 
währte. 

Mif. Ayliffe (16) in Fort 
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ber 1850: „Unter andern erfrenli⸗ 
hen Dingen in unferer Miſſion 
habe ich auch die Erſcheinung einer 
monatlichen Zeitichrift in der Kafs 
fernfprache zu erwähnen , die auf 
der Mifftonsprefie in König : Wil: 
helmsftadt herausfommt. Von Zeit 
zu Zeit erfcheinen intereffante Aufs 
füge von Kaffern verfaßt.“ 
Berea. (29) Bei der legten 
Sahres :Gonferenz im Mai machte 
Mi. Maitin von dem Zuitand 
biefer Kleinen, früher aber fehr ges 
fegneten Miffionsgemeine, eine ſehr 
traurige Schilderung. Es ſchien 
feit 7 oder 8 Monaten, als Hätte 
fih der Feind aufgemacht, das 
hereliche Werk Gottes auf dieſer 
Station zu Grunde zu richten. 
Manche der Getauften fielen “in 
das Heidenthum zurück, und die 
Uebrigen verjanfen in große Echläfe 
tigfeit und Traͤgheit bes Herzens. 
Thaba: Boffiv, Auch für 
diefe Station (29) war die Iepte 
Zeit in Folge der Kriegsunruhen 
ſehr unfruchtbar und prüfungsvoll. 
Im Laufe des Jahres waren nur 
ein Mann und eine Frau durch die 
Taufe der Gemeinde beigefügt wor: 
den. Die früher fo hoffnungsvol- 
len getauflen Söhne des Hänpt- 
lings Mofchefh haben fi der 
Binfterniß des Heidenthums wieder 
zugewandt und richten bucch ihr 
Beifpiel großen Schaden an. 
Mefuatling. (29) „Der uns 
längft fo blüßende Diftrict von Mes 
fuatling (jagt Miff. Danmas) iſt 
im legten Jahr durch die @eißel 
des Krieges verwältet worden. Der 
Häuptling Molizano Hat fih, ge 
gen unfern Rath, alles Ungläck 


Beaufort ſchreibt unterm 5. Octo⸗] ſelbſt zugezogen, wodurch der gange 


liſchen Miſſion hinausgeht, Sie 
folgen une auf allen Schritten, 
hüten fich aber, auf heidnifche Ju⸗ 
feln zu gehen, wo wir noch nicht 
gewefen find.“ 
FidſchiöeInſeln. M. Watsford 
(16) in Lakemba ſchreibt unterm 
23. Juli 1849: „Viele auf dieſer 
Inſel und auf vielen Inſeln des 
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hat ſich öffentlich zum Chriſtenthum 
befannt,, und mit ihm noch 5 Ans 
dere, unter welchen ber einzig noch 
übrige Priefter und andere feiner 
nahen Berwandtfchaft." — „2A. 
Oct. Tui Tnmbun, ebenfalls ein 
angefehener Häuptling, beugte fidh 
zum erften Mal vor den HErrn. 
Als der Hänptling der Stadt Nas 


Bezirkes haben im Laufe des Jah: |fanfalan kürzlich vernahm, daß 


res das Chriftentbum angenommen. 
Bon den 12 Ortfchaften find 9 
ganz hriftlih, und in den andern 
brei find bie Bewohner es größten: 
theils. — Wangzatmalang, 
der dritte Häuptling in Lafemba, 
vonrde legten October Tranf und 
um fein Seelenheil befümmert. Als 
er genas, gab er, ungeachtet gro- 
Ber Hindernifie und aller Einfpra- 
chen feiner Freunde, alle feine 
rauen bis auf Bine auf, mit ber 
er verheiratet wurbe, Er fing an 
den Elaffenverfammlungen beizu- 
wohnen , ift jetzt ein ganz anderer 
Mann, und, wie wir hoffen, bes 
kehrt.“ — Die zwei Iefutten Hier 
verfuchen alles Mögliche, ihrer 
Religion Eingang zu verfchaffen ; 
aber es freut und fagen zn fönnen, 
daß fie legtes Jahr mehr Anhänger 
verloren als gewonnen haben. Wir 
haben die Wahrheit geprebigt und 
ihre Irrthümer befannt gemacht, 
fo daß unfre Leute mehr Licht 
empfangen haben und viele der ih- 
rigen in ihrem Vertrauen wankend 
worden find.” 

Später (unterm 19. Oct. 1849) 
fchreibt M. Lyth (16) ebenfalls 
in Lafemba: „Wir preifen Gott 
für das was unfre Augen heute 
gefehen und unfre Ohren gehört 
haben, Tuinaian, der König, 


ber König öffentlich zum Ghriftens 
thum übergetreten ſey, ließ er bie 
Kirchentrommel fchlagen, begab fich 
fogleich in das Bethaus, und kniete 
mit mehreren der noch übrigen 
Heiden feiner Stadt vor Gott nie 
der, als Beweis, daß er fein wils 
liger Diener und fein Volk Gottes 
Bolt fenn wolle.” — „Am 23. 
hielten wir unfre Miffionsverfamms 
lung. Die Eapelle war gedrängt 
voll, und große Aufmerkſamkeit 
berrfchte, Die Beiträge der Ein: 
gebornen beftanden in 76 Matten, 
44 Körben, 3 Bogen und Pfetlem, 
7 Stüden Sandelbolz, 16 Faͤchern, 
62 Keulen, 11 Handfenlen, 1 Kiſ⸗ 
fen, 31 Speeren, 4 Frauenanzüs 
gen, 5 Wafferfrügen, 4 Kaͤmmen 
und 1 Schwein.” — Uebrigens if 
die Menfchenfrefferei auf biefen 
Inſeln noch Teineswegs ansgeftors 
ben, denn bald darauf heißt es im 
Tagebuch der Miffionare: „Cinige 
Tage nach der Anfunft der neuen 
Miffionare gingen wir nah Bau 
und fahen einen Ofen geöffnet, im 
welchem ein ſehr großer Mann 
gebraten wurde.” 
NeueHebriden. (17) Auf Ana 
tom, einer der anſehnlichſten In⸗ 
ſeln dieſer Gruppe, haben fich ſchon 
früher die Miſſionare Geddie, 
Archibald und Powel nieder⸗ 
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gelafien. Erſterer meldet im Iuli 
4849: „&s ift nun bald ein Jahr, 
feit wir auf diefer Inſel angelangt 
find. Den bei unfrer Landung von 
eingebornen Lehrern befebten zwei 
Stationen haben wir vier weitere 
beigefügt, fo baß wir jegt eine 


Haupis und vier Nebenftationen | ift 


haben, Unfre Arbeit während dem 
verfloffenen Jahr war großentheils 
nur vorbereitend, fo daß wir noch 
wenig von erfolgreicher Wirkfam: 
feit fagen können.“ (M. 3. 1846. 
H. 1. S. 238. 1850, 9.2. S. 295.) 
In Bezug auf die Bedeutung der 
Juſel Anatom ſagt Hr. Geddie: 
„An und für fih iſt Auatom im 
Bergleich mit vielen andern In: 
feln unbedeutend : es bat nur 2500 
bis 3000 Einwohner. Dennoch iſt 
es wichtiger als jede andere Inſel 
der Gruppe, indem es den beften 
Hafen in biefem Theile des ftillen 
Meeres befigt, und eine Art Han- 
delsmittelpunct iſt.“ 


Judenmiſſfionen. 


arbeit und ber WBibelverbreitung 
zahlt Pauli auch die Thatſache, daß 
fi) wöchentlich Abends eine Anzahl 
Iuden zur Betrachtung bes Wortes 
Gottes verfammelt, und daß übers 
haupt ein reges Forſchen nach ber 
Wahrheit unter den Juden erwacht 


e 


Peſth. Miſſ. Wingate (24) 
ſchreibt unt. 4. Auguſt 1850: „In 
der Schule find jetzt 250 Kinder. 
Im Judenquartier macht der Um: 
ftand, daß die Kinder nach ben 
Schulſtunden im großen Hofe bes 
Haufes hriftliche Lieder fingen, be: 
deutendes Auffehen. Eine englifche 
Schriftitellerin ſchickte legte Woche 
auf ihrer Durchreiſe durch Peſth 
10 Dukaten für die Schulbibliothel. 
Auch befuchte fie die Kinder.“ 
Conftantinopel. (24) Bei 
ber im Auguft 1850 ftattgehabten 
Prüfung der vor 3 Jahren eröffs 
neten Schule für Töchter der ita⸗ 
lientfchen Juden zeigte ſich naments 
lich bei den Müttern der Schüler 
innen eine rege Theilnahme und 


Anfterdam. M. Pauli (19)| Freude über die Fortichritte ihrer 
erzählt in Briefen vom October | Töchter, ungeachtet die Schule eine 
nnd December 1849 von einem |ganz chriftliche it. Die Zahl der 
19jährigen Sfraeliten J., der an| Schülerinnen betrug zu der Zeit 
Ehriftum gläubig geworden und 19. Mehrere angefehene italieni- 
der Berfolgung von Seiten feiner |fche Juden baten um Grrichtung 
Eltern flegreih widerſtanden hat. [einer ähnlichen Schule für ihre 
— Unter die Früchte der Miffions: | Söhne. 
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pe 








Grönland. 


Am 1. December vorigen Jahres konnte Herr P. 
Latrobe, der Miffiondfeeretär der evangelifchen Brüder, 
gemeinde zu London, der Committee die erfreuliche Nach, 
richt geben, daß die neue Durchficht des grönländifchen 
Neuen Teſtaments durch Bruder Valentin Müller, den 
Vorſteher der Miffion in Lichtenau, endlich druck⸗ 
fertig liege. Er bar daran viele und wefentliche Ver- 
befferungen gemacht, und die Kommittce wird nun ge⸗ 
beten, den armen Grönländern yon neuem die Wohlthat 
zu erzeigen, ihnen das Wort Gottes in ihrer Sprache 
in die Hände zu geben. Dad Manufeript wurde vos 
Grönland gerade nach Herrnhut gefendet, weil dort 
undin Kleinwelke bei Bauzen ſich mehrere ehemalige 
grönländifche Miffionare befinden, die unter der Ober- 
aufjicht des Miffionsdepartements der Unitäts-Eonferenz 
die Eorreeturen übernehmen können, während ed in Eng- 
land fchwer fein würde, einen mit der grönländifchen 
Sprache vertrauten Mann zu finden. 


Zabrador. 

Herr B. Latrobe konnte die Bibel-Eommittee zu- 
gleich benachrichtigen, daß das Handelsfchiff „Harmony“ 
im legten Fahre die gedruckte Ueberſetzung der Sprich 
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Es muß zuerſt bemerkt werden, daß die Bibelgeſell⸗ 
ſchaft keine eigene Buchbinderei hat und es ſich daher 
bei den Anklagen nur darum handeln konnte, daß der 
Buchbinder, bei dem die Geſellſchaft ihre Arbeit machen 
ließ, ſeine Arbeiter, beſonders die weiblichen, durch Ar⸗ 
beit bei ſchlechter Bezahlung und unter ſonſt ungünſti⸗ 
gen Umſtänden mißhandle, und daß die Geſellſchaft da- 
mit nicht unbekannt ſein könne. 

Die große Buchbinderei, in der die Arbeit der Ge 
feltfchaft gefertige it, gebört einer Jungfrau Namens 
Watkins, und der Ausfchuß, den jene Hülfsgefellfchaft 
zur Unterfuchung ermwählte, befprach fich mit. ihr, ihren 
Arbeitern und Arbeiterinnen und mehrern andern die 
früber dort in Arbeit geitanden hatten. Es gilt dabei 

1. Den Lohn der Arbeiter. Im Auguſt 1849 hatte 
ein fogenannter „Strich“ fattgefunden, d. h. die Ar- 
beiter hatten erklärt nicht mehr arbeiten zu wollen, wenn 
man ihren Lohn micht erböbe. Die Unterfuchung der 
Bücher im Watkind’fchen Haufe, wo der Bruder der 
Befiperin jede gewünfchte Aufklärung gab , Tieferte die 
fichere Thatfache, daß eine fleißige Arbeiterin vor dem 
Auguft 1849 möchentlich 9 bis 14 Schillinge in der 
Woche (5 fl. 24 Fr. bis sl. 24 fr.) verdiente, feitdem 
aber allerdings manche nur 5 bis 7 Schillinge mwöchent- 
lich erwarben, weil fie nur die Hälfte der Woche zur 
Arbeit famen. Die Unterfuchenden gingen fofort in die 
Arbeitsfäle, wo nahe an 200 Frauen arbeiteten, ver- 
theilten fich und machten beliebige Fragen an diefelben, 
deren sufammenflimmended Ergebniß war, daß jetzt, wie 
vor dem Strich, eine fleißige Arbeiterin es bis auf 
13 Schillinge wöchentlich bringen könne. Bei diefer 
Befragung war Herr Watkins zwar im Saale, konnte 
aber weder die Fragen noch die Antworten hören. Auch 
ſechs bei dem Strich ausgetretene und in einer Druckerei 
jest angeftellte Frauen wurden jede einzeln befragt, und 


räumig. Beſonders ift Die Abtrennung der Geſchlechter 
bet der Arbeit recht gut eingerichtet. An Waller fehlte 
es nicht, und daß die Leute dafür wöchentlich 3 Kreuzer 
bezahlen war rein ihre eigene Anftalt und hatte mit der 
Befiserin nichts zu fchaffen. Eine große Filtrirmafchine 
aber, um es fo rein als möglich zu befommen, hatte 
diefe machen laſſen. 

Die Leute an der Arbeit fahen alle gefund und 
beiter aus; nirgends cin bleiches, abgezehrtes Geficht ; 
nirgends Lumpen, fondern alles nett und rein geflcidet, 
Alle Arbeiterinnen fait find von 14—21 Fahren. 

Es zeinte fich bei genauerer Unterfuchung, dag ein 
Handmerfer-Verein, wie ed jebt denn fo viele giebt, 
feine Hand mit im Spiele gehabt und die Ynzufrieden- 
beit mancher Arbeiter genährt hatte. Sollte aber wirf. 
lich auch gegen die Buchbinderei Watkins etwas Ge- 
gründetes vorgebracht werden, fo bat dies mit der Bibel 
gefeufchaft, die einfach mit diefer Werkfftätte einen Ver- 
trag geichloffen hat und mit ihr fchon 25 Fahre in 
Verbindung ficht, ganz und gar nichts zu fchaffen. 

Eine ganz ähnliche Unterfuchung mit denfelben Er- 
gebniffen bat auch die Hülfsgeſellſchaft von Wefiminfter 
angeftellt, die wir übergeben. Es genügt an dem Obi. 
gen, um unfern Lefern zu zeigen, mit welchen Armfelig- 
teiten daheim die Geſellſchaften nicht felten zu kaͤmpfen 
baben, über deren gefegnere Wirkungen bid an die En- 
den der Erde fo viele flaunend Bott preifen. 


Lappland. 
Altes Aupferwert in WeſtFinmarken. 
December 1849. 
Herr 8. H. Thomas fchreibt: Durch die Güte der 
brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft babe ich 
150 8. Teftamente in normwegifcher und eben fo viele in 


räumig. Befonders ift die Abtrennung der Geſchlechter 
beit der Arbeit recht gut eingerichtet. An Wafler fehlte 
ed nicht, und daß die Leute dafür wöchentlich 3 Kreuzer 
bezahlen war rein ihre eigene Anftalt und hatte mit der 
Befigerin nichts zu ſchaffen. Eine große Filtrirmafchine 
aber, um es fo rein als möglich zu befommen, hatte 
diefe machen laſſen. 

Die Leute an der Arbeit fahen alle gefund umd 
heiter aus; nirgends cin bleiches, abgezehrtes Geficht ; 
nirgends Lumpen, fondern alles nett und rein gekleidet. 
Alle Arbeiterinnen fait find von 14—21 Fahren, 

Es zeigte fich bei genauerer Unterfuchung, daß ein 
Handmwerfer-Verein, wie ed jet denn fo viele giebt, 
feine Hand mit im Spiele gehabt und die Unzufrieden- 
beit mancher Arbeiter genährt hatte. Sollte aber wirf- 
lich auch gegen die Buchbinderei Watfins etwas Ge- 
gründetes vorgebracht werden, fo bat dies mit der Bibel- 
gefeufchaft, die einfach mit diefer Werkſtätte einen Ver 
trag gefchloffen bat und mit ihr fchon 25 Fahre in 
Verbindung flieht, ganz und gar nichts zu fchaffen. 

Eine gang ähnliche Unterfuchung mit denfelben Er. 
gebniffen hat auch die Hülfsgefellfchaft von Weltminfter 
angeftelt, die wir übergeben. Es genügt an dem Obi—⸗ 
gen, um unfern Leſern zu zeigen, mit welchen Armſelig— 
keiten daheim die Gefellfchaften nicht felten zu kämpfen 
haben, über deren geſegnete Wirfungen bid an die En- 
den der Erde fo viele ſtaunend Gott preifen. 


Lappland. 
Altes Kupferwerk in WeſtFinmarken. 
December 1849. 
Herr 8. H. Thomas fchreibt: Durch die Güte der 
briteifchen und ausländiſchen Bibelgefellfchaft babe ich 
150 R. Teftamente in norwegifcher und eben fo viele in 
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ſinniſcher Sprache erhalten. Darauf lud der Pfarrer, 
Herr Julius Aars, durch ein Rundſchreiben die Ge⸗ 
meindeglieder zu Gründung eines weiteren Zweig-Bibel- 
vereins cın. Der Erfolg übertraf unfere kühnſten Er- 
mwartungen. Es unterzeichneten 84 Perſonen. 

Die Pfarrei Alten-Zalvig ift die bevölfertite in Weit. 
Finmarken. Die Bewohner find arm und Ichen fait ganz 
von der Fiicherei am Meeresufer, die bei der furcht- 
baren Strenge der Winter in diefem Polarlande oft 
ſehr unficher ift umd fie nicht geringen Entbebrungen 
ausſetzt. Die Niederlaffung der Bergwerksgeſellſchaft 
für Alten zu London liegt mit ihren 800 Arbeitern im 
Kirchipiel. Seit den 23 Fahren der Dauer dieſes Ge- 
fchäftse haben die Directoren in London, wie die Ge— 
fchäftsführer hier, den Wunfch gehabt, die Leute fittlich 
zu heben, und man bat 100 Pfund Sterl. (1200 fl.) jähr- 
lich auf Schulen verwendet.‘ Außerdem wurde mit Hülfe 
der Beiträge der Einwohner und des norwegifchen Mif- 
ſionsfonds eine hübſche Kirche gebaut, die 1200 Zuhörer 
faßt. Die Wirkung diefer Anſtalten iſt bisher in jeder 
Hinficht vortrefflich geweien. Auch einige in der Näbe 
wohnende arme Familien find wohl unterflüst worden, 
nur bar man diefe Hülfe nicht fo weit ausdehnen können, 
als man wünfchte. 

Die Bewohner diefer Gegend leſen fehr gern in der 
Biber, mußten fiih aber bisher mit den Sprüchen daraus 
begnügen, die in ihrem Katechismus und andern Elc- 
nern religidfen Büchern ſtehen, die fie auf die Eonfir- 
mation auswendig Ternen müflen. Vielen war durch Ar- 
muth der Segen des Bibellefens vorenthalten. Unter 
diefen Umſtänden drang Herr Aars in mich, durch un⸗ 
fere Direetoren in London mich an die Bibelgefellfchaft 
zu wenden, und die Wirkung diefer Bitte find die eben 
empfangenen Schriften. 

Am 5. November d. J. bielt Herr Aard in der 
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Murterfirche zu Talvig vor einer ungewöhnlich großen 
Zuhörerfchaft einen Vortrag über das Bedürfniß einer 
vertrauten Befanntfchaft mit dem Worte Gottes für alle 
Gefellichaftöclaffen, und forderte fie auf, ihn zu Verbrei- 
tung deffelben, befonderd unter den Armen, zu unter- 
ſtützen. Am folgenden Tag verfammelte fich die Bibel- 
gefellfchaft von Alten-Talvig in der Schule, mo von den 
aus England erhaltenen N. Teftamenten 73 normwegifche 
und 47 finnifche an arme Familien vertbeilt wurden. 
Es wurden 7 Bf. 7 Shillings, 9 Pence (83 fl. 39 fr.) als 
Beitrag an die englische Bibelgefellfchaft abgegeben. Zu 
gleich ſchloß man fich auch als Zmeigverein der norwe⸗ 
gifchen Bibelgefellichaft zu Chriitiania an, ohne fich von 
der engliichen Muttergefellichaft zu trennen, 


Aus Prefton in England. 


Bor zwölf Monaten (Fchruar 1849) befchloß Herr 
George Horrodd, Brafident der dortigen Hülfsbibelge- 
fellfchaft, jeder Familie dieſer volfreichen Stadt, die es 
gern annahm, ein Exemplar der Bibel auf feine eigenen 
Koften zu geben, Zwei Herren übernahmen cd von Haus 
zu Haufe zu geben und auch von Keller zu Keller, denn 
in folchen leben die Armeren Bewohner, um das Wort 
des Lebens zu vertheilen. Eine Menge Familien fanden 
fie, die an dem Geſchenke fehr froh waren; faft überall 
wurden fie, auch bei römifchen Katholiken, mit Freuden 
bewillflommt. Es find nicht weniger ald 14,000 Häufer 
zu befuchen. Die Befucher wurden zulegt nur durch die 
firenge Winterfälte gehemmt, daß fie nicht fertig wur- 
den, hoffen aber bio zum Frühjahr 1850 ihr Werf vol- 
Iendet zu haben. Bor der Cholera, die damals berrfchte, 
blieben fie gnädig verwahrt. Die Gebete Bieter fliegen 
für fie empor, Der edle Mann, der diefes fchöne Werf 
gethan bat, ift feitdem in die Wohnungen des Friedens 


Nro. V. Maui 1850. 


Monatliche Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 
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Türkei. 
Von Judenmiſſionar Lord an Herrn Barker, Agenten der 
britt. und ausl. Bibelgeſellſchaft in Smyrna. 
Salonichi 19. Dec. 1849. 

Sie fragen mich, wer die hebräifchen Bibeln faufe? — 
Alle Claſſen, Chachams (Gelehrte, Rabbinen) und Un— 
gelehrte, reich und arm, jung und alt. 

Sie fragen mich, ob die Leute kaufen, um ſelbſt zu 
lefen? Manche Exemplare werden für die Schulen, au⸗ 
dere von Eltern für ihre Kinder, noch andere zum cige- 
nen Lefen gefauft; viele werden auch von den Buchhänd⸗ 
lern verfender und an fernen Pläben verkauft. 

Sie fragen nach den Wirfungen. Wenn es eine 
gute Wirkung if eine Bevölkerung begieriger nach dem 
Leienlernen zu machen, fo zeige fich eine ſolche. Denn 
nich blos Knaben, sondern alte Männer mit Brillen 
fangen das Lefen an, und zwar in Städten die 5 bis 
10 Tagereifen von Salonichi Tiegen; es muß alfo weit 
verbreitet fein, — Wenn es eine gute Wirfung ift, daß 
Eltern und Gemeindevorficher dringend wünſchen, Got⸗ 
se Wort möge von den Kindern und den Ungelehr⸗ 
ten in Medrefid (Schulen) gelefen werden, fo ift ohne 
Zweifel eine folche da; denn nicht Hier allein, fondern 
in der ganzen weiten Umgegend find die Rabbinen fehr 
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„Mylord! es wäre unhöflich und unanſtändig zu- 
gleich, wenn ich ſagte, daß dies nicht ein ſehr anzichen- 
der Text fei (nämlich das vorgefchlagene Danf-Borum). 
Es iſt eine Sefchäfts-, eine Pflicht- aber auch eine Dank⸗ 
fache. Ich darf wohl fagen, fo verfchicden auch der 
Rang derer iſt, die der Bibelgefellfchaft dienen, von 
unferm betagten, chrwürdigen Präfidenten, bis herab 
sum geringften, fchwächften und ärmiten Pfennigfamm- 
fer, daß fie alle „ſehr ehrenwerth“ find um des Befchäf- 
tes willen, das fie treiben. Es kann einem Geiftlichen 
der englifchen Kirche nur wohlthun, wenn er an diefer 
Verſammlung Theil nimmt, zu fühlen, daß er die Sache 
der Gefellfchaft heute mit der unmittelbaren Billigung 
des oberfien Beiftlichen feiner Kirche führt, *) dag die 
fer oberfte Geiftfiche, obwohl abweſend, diefer Berfamm- 
Iung vorangetreten ift und den großen Grundſatz ausge- 
fprochen bat, der uns beute bier verfammelt. Der Erz 
bifchof von Canterbury hat gefagt, er Tiebe die Bibel, 
weil fie die oberfte Megel von Glauben und Leben fei. 
Es iſt auch fehr erfreuend, Mylord, dag eine andre er- 
lauchte Perſon ihren Namen noch erlauchter gemacht bat, 
indem fie ihn an die Spitze der brittifchen und auslän- 
difchen Bibelgeſellſchaft ſetzte. Ich weiß nicht ob die 
Jahrzahl etwas damit zu thun bat, aber es ift gewiß 
ein ſchönes Zufammentreffen, daß gerade jetzt Prinz AL- 
bert 50 Pfund für die Sefellfchaft gegeben bat und daß 
man, einmal in die Hofluft getreten, leicht etwas von 
Ehrgeiz fängt; fo führt mich das zu der Frage: warum 
follten wir nicht hoffen, daß wenn noch ein Fahr herum. 
gerollt fein wird, Ihre Majeſtät, unfre gnädigſte Könt- 


*) Bor der Ablefung des Kahresberichts war ein berzliches 
Echreiben des Erzbifchofs von Kanterbury, des Brimas 
von England, der feit vielen Zahren einer der Vicepräf- 
denten der Geſellſchaft iſt, vorgelefen worden. 
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Rettung der Menſchen fördern! Sollte ich den jetzigen 
religiöſen Zuſtand im Unterſchied von dem vor 20 bie 
30 Jahren fchildern, ich würde fagen: „jenes mar eine 
Zeit der Zufammenziehung, jetzt iſt die Zeit der Split- 
terung und Trennung; damals befann man fich, wie man 
sufammenbalten könne, jest nimmt man den Diicroffop 
um cinen Begenftand zue Scheidung zu fuchen.” Diefer 
Geiſt der Zerbröcklung beichränft fich nicht blos anf 
einen Zweig der chrüntlichen Kirche, er ift in allen Zmei- 
gen und Gemeinfchaften. Hat man dad nicht auch fü- 
gar binfichtlich der Bibelgefellfchart zu erfahren gehabt? 
Ich erinnere mich der Zeit, da fir als die Königin 
unferer religiöſen Vereine da fand, da ihre Jahresver⸗ 
fammlungen immer die größeften und anzichenditen wa— 
ren. Uber endlich mußte fie durch Stürme und Unwet⸗ 
ter geben: fie hatte Kampf von Außen und Streit von 
Runen; Streit, den ich nicht näher bezeichnen mag, um 
nicht im mindeſten das fanfte Gewäſſer diefed Morgens 
zu kräuſeln. Aber es gab Theilungen, GStreitfragen in 
Bezug auf andre Gefellfchaften und fo vielerlei derarti- 
ges, dag vor einigen Fahren die Freunde diefer Geſell— 
ſchaft etwas in Angft gerictben. Aber, Diylord, die Ge- 
fellichart beitehbt noch und wurzelt nach meinem Ermeflen 
noch tiefer in den Herzen und der Liebe von Chriften 
ans allen Gemeinfchaften. Sie fährt daher, eine Arche 
von mancher Woge befpült, an die fich mancher chrifl- 
liche Seefahrer klammern und Rettung finden kann. 
Sie ſteht noch wie ein guter alter Eichbaum, vielleicht von 
manchem Sturm geriffen, aber fie hat noch Blätter ge- 
nug, um die Schafe der Heerde Ehrifti darunter ruhen 
zu laſſen. Und woher kommt ed, daß in dieſer Zeit des 
Streits und der Spaltung in der Kirche Chriſti fie 
ihren Platz behauptet und mit Gettes Hülfe ihre rechte 
Stellung unter den religidfen Gefellfchaften Großbrit⸗ 
tanniens wieder einzunehmen verfpricht? das Buch, das 


licher ald die Verbrennung der Bibel durch den Prieſter 
oder die freche Behauptung des groben Unglaubend: es 
gibt feinen Gott! Es kann zeitweile befondere Gründe 
für den Geiftlichen geben, die Wichtigfeit einer Geſell⸗ 
ſchaft wie diefe den Leuten an's Herz zu legen; umd ich 
erfläre laut, daß ich mich nie fo fehr getrieben fühlte 
die volle und ganze Eingebung der Schrift durch den 
heiligen Geift zu verfündigen als jetzt.“ 

Erlauben Sie mir, Mylord, noch einige meiner Reife 
eindrüde aus Frankreich vom vorigen Sommer anzu—⸗ 
führen. Ich bin zwölfhundert Meilen (533 Stunden) 
weit dort berumgereist und babe mit Leuten aller Art 
verkehrt. Mein Eindrud it: was Franfreich jest be 
darf, ift die Bibel. Die Einwohner Englands baden 
feine hinreichende Vorſtellung von der Größe dieſes Be- 
dürfniffes. Hunderte und Tanfende von heiligen Schrif- 
ten find dort verbreitet; aber das ift ein Tropfen am Ei- 
mer verglichen mit dem großen Ocean der Unwiſſenheit. 

Nur Ein Beifpiel von der Dürre des Bodens. Ich 
Sc fragte jeden Franzoſen, mit dem ich zufammentraf, 
ob er je eine Bibel gefehen habe; und die Antworten be- 
weiten, was ich gefagt babe. Sch lernte zwei anziehende 
und Fenntnißreiche, gebildete Franzofen Fennen, mit denen 
ich mehrere Tage in den Pyrenäen reiste. Auch an fie 
richtete ich meine Frage, Keiner hatte je ein Bibelbuch 
gefeben. Als ich um die Cathedrale (Domfirche) von 
Hoche berumging und die Figuren der Maria und der 
Heiligen betrachtere, fragte ich einen der Herren, ob er 
an all diefes glaube? — „Glauben?“ fagte er, „ich glaube 
gar nichts, ich bin ein Philoſoph!“ Das ift die Antwort 
der Dieiften in Frankreich auf diefe Frage. Ich wagte 
die weitere Frage, ob er je die Bibel gefehen babe? 
„Die Bibel?" fragte er, „was ift das?“ — „Ei: nun,” 
war meine Antwort, „die heiligen Evangeliſten!“ Jetzt 
fiel ihm ein, daß er von dem Buche gehört hatte, aber 
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gefeben. hatte er ed nie, „Dann“ fagte ich „dürfen Sie 
noch nicht fagen, Sie glauben gar nichts. Sagen Sie 
lieber, es fei Ihnen noch nichts vorgefommen, das des 
Glaubens werth wäre.” Die Franzoſen find Feine Un— 
gläubigen in unferm englifchen Sinn. Sie haben die 
Wahrheit nicht verworfen, fondern fie ift ihnen noch gar 
nie angeboten worden. Bon den Mittelelafen und den 
Gebildeten Frankreichs bat von zwanzig kaum Einer je 
eine ganze Bibel gefehen. Es gilt alfo, fie ihnen zu brin- 
gen. Wohin ich fam, wurde ich nicht blos mit der dieſer 
Nation eigenen Artigkeit und Freundlichkeit aufgenom- 
men, ich glaube auch eine Neigung zum Forfchen nach 
der Wahrheit und zum Hören derfelben, wahrgenonmen 
zu haben. Die meiſten Franzoſen find feine Papiſten; 
die große Mehrzahl kümmert fich nichts um den Pabſt, 
fondern it in dem offenen, zugänglichen Herzenszuſtand, 
dem dad Wort Gottes entgegen kommen Fann. 


(Fortfegung folgt.) 
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Noch eine Hede am Jahresfeſt der brittifchen und 
ansländifchen Bibelgefellfchaft. (Mai 1850). 


(Fortfeßung.) 


Eines Abends, da ich im Herzen der Pyrenäen reiste, 
fing ein junger Franzoſe, mit dem ich zufammentraf an, 
mir allerlei Schönes nach der Art der Franzofen über 
die Freiheit Englands von politifchen Unruhen zu fagen. 
Er meinte: „Ihr habt eine alte Conſtitution.“ „Za”, 
fagte ich, „aber das Geheimniß unfrer Wohlfahrt ift, 
„dag wir eine Bibel haben, und daß unfre Conſtitution 
„auf dem Grunde der Bibel ſteht.“ — „Ach !" rief er 
and: „ich habe die Bibel auch gelefen, das Alte und dag 
„Reue Teftament, aber daran babe ich noch nie gedacht.” — 
Nein, Mylord, andre Nationen Europa’s haben nicht 
daran gedacht. Bott gebe, daß fie anfangen, daran zu 
denken! Bott gebe daß, welches auch ihre Negierungd- 
form fei, ob fie unter einem König, oder Fürſten, oder 
Herzog, oder in einer Republik leben, fie einfehen mögen, 
dag Feine Regierung feiten Boden unter fich bat, die fich 
nicht auf das Wort Gottes ſtellt. Es find mir viele 
traurige Gedanken aufgeitiegen, während ich durch die 
wunderherrlichſten Landfchaften reiste, die ein menfchli- 
ches Auge fehen Fann, mo dad reizendiie Fneinandergrei- 
fen von Waldung und Waffer, die wechſelndſten Formen 
von Thal und Berg und der große Eontraft des frifchen 
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Gelegenheit zur Verbreitung der Bibel rafch ergreifen 
müffen, wenn fie Bott darbietet. Die Bibelgeſellſchaft 
foglte fein wie die Sonne am Firmament und ihre Strah⸗ 
len von Licht und Wahrheit ausgießen; und wenn auch 
nur Ein Strahl niederfchieht auf ein armes Land, fo ſind 
unfere Mühen reich belohnt. Stets muß cin hinreichen- 
der Bibelvorrath da fein, bereit in allen Sprachen der 
Erde auszugeben. Die Bibel muß ſtets redefertig fein, 
und wo die Thüre fich öffnet, da ſtröme das Licht plöß- 
lich zu mit der Borfchaft der ewigen Wahrheit. 

Laßt mich, ehe ich fchliehe, ein Wort von einem ent- 
fchlafenen Freund fagen, deffen Andenken Chrilten al- 
ler Gemeinfchaften gleich theuer ift. Ich meine unfern 
bingefchiedenen Freund Herrn Biderfteth, deffen Stimme 
wir fo manchesmal bei diefen Jahresverſammlungen ge- 
bört haben, deffen freundliches Angeficht und milder Aus- 
druck chriftficher Liebe jedes Herz erwärmte und ihm ei— 
nen Einfluß in der chrütlichen Welt gab, wie ihn die 
Geiſteskräfte der Wiffenfchaft nicht erwerben können. Sch 
wurde vor einiger Zeit beim Gedanken an diefe Ver- 
ſammlung fehr erquicht durch eine Art von geifligem Ge- 
ficht meines entfchlafenen Freundes, der vor mir fland, 
als ich die Stelle lad: „Joſeph fprach zu feinen Brüdern: 
ich fterbe und Bott wird euch heimfuchen”, und noch- 
mals fagte er: „Bott wird euch heimfuchen." Fa, unfre 
Freunde fterben, einer nach dem andern, und wir hören 
die Muſik ihrer Stimmen nicht mehr, um ung zu begei- 
ftern und zu belehren durch ihren Eifer und ihr Bei- 
fpiel. Aber ihr Bott und unfer Gott ftirbt nicht und 
wird und ficherlich heimfuchen mit feiner Liebe und Gnade, 
O! dann laſſet und den Mund weit öffnen, um den ver- 
heigenen Segen zu empfangen. 
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Tage fab ich ihn wieder und fragte ibn, wie cd ihm bei 
dem Gedanken an fein mögliches Wicderauffommen fei? 
Er antwortete: „ich ſterbe; ich babe es gleich von An- 
fang gewußt, daß ich nicht wieder auffomme.” Auf meine 
sweite Frage; ob er Furcht oder Hoffnung bei dem fichern 
Herannahen des Todes habe? erwiederte er: „ich habe 
„gebetet und fürchte mich nicht vor dem Sterben, denn 
„ich glaube, daß das Blur Chriſti für mich vergoffen 
„wurde, und hoffe, er wird mich nicht verwerfen.” 

Zwölftes Schiff. Als ich an Bord dieſes Flei- 
nen Fahrzeuges trat, fagte der Capitän: „ich freue mich, 
„daß Sie kommen; ich glaube, ich bin im Rückſtand mit 
„meinem Beitrag für die Geſellſchaft. Sch Tann ihn 
„sonen aber jetzt geben.” Damit händigte er mir cine 
Guinee ein, die vierte, die ich von diefem Kapitän 
empfangen babe. 

(Fortfeßung folgt.) 


Aus Irland. 


Ein Correſpondent in Wicklow ſchreibt: „Ich habe 
„Grund zu hoffen, daß hier bald große Nachfrage nach 
„dem Worte Gottes eintreten wird, denn die Liebe dazu 
„wächst ſichtlich unter den armen Gliedern der römiſchen 
„Kirche. Eine Familie iſt durch das bloße Leſen der Bi- 
„bei wahrhaft befehrt worden und bat ihre Aufrichtigkeit 
„in fchwerer Prüfung bewieſen. Die Frau erbte von 
„ihren Kindern die Mafern und war, wie fie und Feder 
„man dachte, am Rande des Grabe. Früher war der 
„Gedanke des Todes ihr fchredfich geweſen; als aber 
„ießt der Arzt ihr fagte, daß kaum noch einige Hoff- 
„mung ihres Auffommens gefaßt werden fünne, war fie 
„ganz ruhig, übergab ihre vier Kinder mir und meiner 
„Schwefter zur Erziehung und erflärte fich ganz auf den 
„Deren Jeſum Chriſtum zu verlaffen und in Ihm ihrer 


bat fie über 90,000, im Banzen biöher 1,800,000 Bibeln 
und N. Teitamente vertheilt, und ihre Wirkungen erfirc- 
cken fich auch nach Nordamerifa unter die vielen ausge 
wanderten Irländer. 





— 


Aus Canada. 
(Bon Herren Fohn Blad, Prediger. ) 

Montreal, 29. März 1850. 

. (Er dankt für die franzöffchen Bibeln, die der fran- 
zöfifch-canadifchen Miffionsgefellfchaft gegeben worden find, 
umd bitter um neue. Er gibt dann einen Weberblicd über 
die Arbeit diefes Vereins.) Es leben in Kanada 600,000 
Franzoſen in fehr großer Unmwiffenheit und Rohheit. Mit 
Ausnahme weniger, welche Früchte der proteitantifchen 
Miffionen find, alles bigotte Katholiken. Lange ſtanden 
fie unter dem Einfluß einer zahlreichen und wohlhaben- 
den Pricfterfchaft, die Alles daran feste, ihre Herrfchaft 
zu behaupten. Sie ließen deshalb das Wort Gotted nicht 
in die Hände ihrer Leute. Daher fommt ed, daß nicht 
Einer von zwanzig Iefen kann, und noch wenigere eine Bi- 
bei Haben. Die Miffiondgefellfchaft mit etlichen verwand- 
ten Vereinen arbeitet feit Jahren an der Aufbellung ihrer 
Finfterniß. Sie bat zwei Prediger und acht Bibelträ- 
ger. Die beiden erfiern, Tanner und Doudiet, find 
Schweizer, die ſchon mehrere Jahre hier wirken, fromme, 
tüchtige Männer. Von den Bibelträgern find zwei be- 
kehrte canadifche Bauern, die andern theils Schweizer, 
theils Franzoſen, etliche ehemalige Katholiken, alle fromm, 
demüthig und bingebend. Einer iſt ein Franzofe, der 
erft in Canada durch einen Bibelträger zur Erfenntniß 
der Wahrheit fam. Einige von ihnen unterhielt die ameri- 
tanifche Tractatgefellfchaftz fie arbeiten aber nur im Win- 
ter. Auch Schulen werden von- den rauen der Miſſio⸗ 
nare gehalten. Der Same wird ausgeſäet; auf die 
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Frucht maß man warten. Doch gibt es Fälle von ſol⸗ 
cher, wie der folgendes Ein Colporteur betrat vor neun 
Jahren ein canadifches Haus und bewog mit Mühe feine 
Bewohner, fich einige Verfe aus dem Neuen Teſtament 
vorlefen zu Taffen. Nachdem er noch einige Worte dazu 
geiprochen, ging er feines Wegs. Nie Fam er wieder in 
das Haus und wußte daher auch nicht, welch’ tiefen Ein- 
drud einige Worte des Geleſenen auf den Hausvater ge- 
macht hatten. Er hatte etwas mehr Bildung als die 
Malle der Kanadier und Fonnte leſen. Er forfchte und 
jann, und das Ergebuiß war, daß er den römifchen Irr⸗ 
thümern entfagte. Bor einigen Tagen fam er mit fei- 
ner Frau 40 Stunden weit ber, um ihre zwei Kinder in 
die Miffionsfchule zu bringen. 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
ß Bibelgeſellſchaft. ſch 


Jahrgang 
LSSO. 


Viertes Quartalheft. 


Die Entwicklung der evangeliſchen Miſſionen 
im öſtlichen Africa. 


Zweite Abtheilung. 


Das noͤrdliche Abeſſinien und die Küſten 
der Suahili. 


(Mit einer Abbildung von Arum und Aalaat in Abeſinien.) 


2 1. Abſchn. — Zuſtand Abeffiniens 


Es war am Ende des Jahres 1832, dag Mifftonar 
Samuel Gobat, jebt Bifchof der anglicanifchen Kirche 
zu Serufalem, nad) feiner erften Miffionswirkfamfeit in 
Abeflinien dieſes Land wieder verließ und nad) Aegypten 
zurückkehrte. 

Als er es verließ, war der Zuſtand des Landes in 
hohem Grade unruhig. „Tigre,“ hieß es damals in einer 
feiner Mittheilungen, „war das ganze lebte Jahr in fehlim- 
„mer Lage. Sobald der Tod de8 Sabagadis (des 
„Herrſchers von Tigre) befannt wurde, zerfielen alle Häupt- 
„linge unter ſich, weil jeder Anfprüdje an Die Gefammtherr- 
„haft über Tigre machte. Krieg war die Loofung durchs 
„ganze Land, und ein ganzes Jahr dauerte diefer Krieg, 
„indem mehrere Diftriete verheert und die Häufer darin nie 
„dergebrannt wurden. Der Reifende muß nadt umherwan- 

bern, fonft zieht man ihm feine Kleider aus, fobald er in 
„eine neue GebietSherrfchaft eintritt. Mitten in diefem al- 
„gemeinen Gewirre gewannen die Kinder des Sabagabis, 
„nen Alteften Sohn Wolda Michael an der Spige, täglid) 
„mehr Uebergewicht. Hätte nicht ein Sohn durch unzeitige 
„Empörung gegen die andern ihre Kraft getheilt, fte wären 
„Thon jeht Herren des ganzen Landes. Seht ift der ent- 
„Iheidende Augenblid für Wolda Michael gelommen; denn 
„er hat feine bedeutendere Feinde mehr vor fich, als die Be⸗ 
„wohner von Adowa und der Umgegend. Er befindet fid) 


ner Zeit dargeftellt und daran die Erzählung feiner Reifen im Lande 
und feiner fo Schöne Ausfichten eröffnenden Mifftionsthätigfeit in dem⸗ 
felben augeknüpft. Diefe Darftellung wurde dem Magazin als erites 
und zweites Onartalheft des Jahrgangs 1834 einverleibt, auf 
welche beide Hefte wir nnfre Lefer verweifen. — Außerdem bat Mifs 
Konar Iſenberg, ber fpätere Begleiter Gobat’s, feine Erfahrungen 
in dem Werle niedergelegt, auf das wir zur Abfürzung öfters verwei- 
fen werden: Abeffinien und die evangelifhe Miffion; 
Bonn, 1844. 2 Bände. — Den Miffionsverfuch von Iſenberg und 
Dr. Krapff in Schoa haben wir ſchon im erften Hefte diefes Jahr⸗ 
gangs gegeben. In ven genannten Heften des Magazins findet ſich 
auch eine Karte von Abeffinien, die bem Lefer der folgenden Ge⸗ 
ſchichte gute Dienfte leiſten wird, 
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aber mehr um ihren Aberglauben und ihre Herzensfälte zu 
vertheidigen, als um tiefer in bie Wahrheit hineingeleitet 
zu werben. 

Wie arm das abeffinifche Volk unter ſolchen geiftlichen 
Zührern ift, zeigte ſich am ftärfiten ald im Frühjahr 1836 
Taufende an der Cholera dahinftarben. In Adowa, mit 
einer Bevölferung von 4000 Seelen, ftarben täglid) 6 — 10 
Berfonen im Anfang, und bis auf 30 in der höchften Höhe 
der Seuche. Der zehnte Theil der Bevölferung fiel als ihr 
Opfer. Die Seuche wüthete glei) unter allen Claſſen, 
Chriften und Muhammenanern, Armen und Reichen, nnd 
nur fehr Wenige, die einen Anfall befamen, entgingen dem 
Tode. Die meiften Kranken ftarben fchon nach etlichen 
Stunden, wozu Armuth, fchlechte Behandlung und Angft 
das Ihre beitrugen. Durch die Dürre des letzten Jahres 
und die lange Anwefenheit von Ubie's Kriegsheer waren 
aud) angefehene Familien aufs Aeußerfte verarmt. Brannt⸗ 
wein war das einzige Heilmittel, das aber Niemand heilte. 
Lange Proceffionen zogen durch die Stabt und wiederholten 
immer daffelbe Gebet. Es Tautete: „Um Chrifti willen 
„erbarme dich unfer, o HErr! um Maria's willen erbarme 
„Dich unfer, o HErr! um Chriftt willen erbarme did) un» 
„er, o Maria!" Manche der Mitgehenven trugen Steine 
auf. dem Kopf zum Zeichen ihrer Demüthigung. Das 
thun fie auch im Privatleben, wenn fie einander um Ver⸗ 
zeihung bitten. Auch die Muhammebaner hielten viel mehr 
Gebete aus dem Koran. Auffallend war, daß Ehriften und 
Muhammedaner Opfer brachten, indem fie eine Kuh in der 
Stadt herumführten, dann mit ihr hinaus zogen und fie 
fchlachteten, wenn Leute genug zufammen kamen, um bag 
Fleifch zu effen. Bei den Chriften waren freilich die Prie⸗ 
fter nicht dabei, wie die Scheifh8 bei den Muhammedanern. 
Ob fie dies von den Heiden oder von den Juden her haben? 
— Sn andern Städten und Provinzen foll die Cholera 
noch viel fchlimmer gehaust haben. Die Mifftonare ers 
griffen dieſe Gelegenheit, um den armen Leuten das Lamm 
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„worin ihre ganzes Chriftenthum beiteht. Dagegen hat man 
„in Abeffinien ftetS zu kämpfen, und das halten die Priefter. 
„ihren Leuten vor, um zu beweifen, wir feyen gar feine 
„Shriften, weil wir diefe Dinge als fehriftwidrig verwerfen. 
„Bor einigen Tagen wurde ein alter Daftera von den Prie⸗ 
„fern in Kirchenbann erflärt, weil er uns oft befucht, und. 
„wenn die Abeflinier uns läfterten, unfere Partei genommen 
„hatte. Wie verhaßt wir den Prieftern find, das zeigen 
„ihre Ränfe, etwas zu gewinnen, wodurch fie unfrer loswer⸗ 
„pen Eonnten. Bald nad) meiner Ankunft fam Ubie nach 
„Adowa und blieb einige Tage da. Gleich am erften Tage. 
„liefen die Priefter mit ihren Auflagen zu ihm und drangen 
„in ihn, und aus dem Lande zu jagen. Aber er entichied 
„wie früher für ung. Die Klagen waren: wir halten feine 
„Faſten und verwalten die Sarramente in unferem Haufe, 
„hatt in den Kirchen, wodurch wir fte herabfeßen. UÜbie's 
„Antwort war wieder, wie das vorigemal, im Sinne all- 
„gemeiner Duldung. Es war den Prieftern der Mund 
„geitopft; aber fie fanden ſchon wieder neue Anſchuldigun⸗ 
„gen. eltern hörten wir, daß einige Priefter von Demban 
„eine Berathung über ung gehalten, und ſich fhriftlich um 
„unfere Vertreibung an den hiefigen Statthalter gewendet 
„haben. Auch geftern fand eine ähnliche Verfammlung ftatt, 
„deren Befchluß wir noch nicht wiffen. Nur fo viel wurde 
„uns befannt, daß unfer alter, ercommunicirtee Daftera auf 
„eine Erklärung hin wieder aufgenommen wurde. Der arg« 
„liſtige, fchlaue Statthalter erklärte ihnen, er habe die 
„Macht nicht, und wegzufchiden, rieth ihmen aber, ſich mit 
„ihrem Briefe an Ubie zu wenden und deſſen Enticheivung 
„einzuholen. Es war daher fehr nöthig, daß die Mifftonare 
felbft fich mit Ubie in gutem Vernehmen erhielten, weswe⸗ 
gen beide ihm Beſuche machten, wenn er in der Nähe war, 
und aus feinem Munde ſtets die freundlichften Zuficheruns 
gen erhielten. Miffionar Iſenberg meldete in einem Briefe 
von dem ſchon genannten alten Daftera, der Abifalom hieß, 
wie er allerdings flarfe Ausdrüde gegen feine Mitprieſter 
gebrauchte, als er ihre heimtüdifchen Schlihe wahrnahm, 
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deffen Sünger und Nachfolger fich zur Ehre rechnen, mit Ihm zu 
leiden. Darauf wurde aber blog der kurze Befehl erwiedert, heute 
oder morgen aufzubrechen; was Die Miflionare wegen den 
nöthigen Zubereitungen kurzweg verweigerten. 

Sogleid) wurde nun zu Ubie gefandt und er um eine 
Audienz gebeten, um die Sache vor ihn zu bringen, ihm 
für feinen bisherigen Schug zu danfen, und das Bedauern 
der Mifftonare über das geiftliche Elend auszufprechen, wo⸗ 
rin das Land liege, und das in diefer Sache recht zu Tage 
gefommen fey; zugleich aber ihn um Reiſeſchutz bis zur 
Gränze feines Gebietes zu erfuchen. Erſt auf eine zweite - 
Botfchaft am nämlichen Tage Fam die Antwort, er ſey den 
Miffionaren perfönlich nicht feindfich gefinnt; aber er Habe 
dem Gefchrei ihrer Gegner nicht mehr widerftehen können und 
müſſe wirklich auf ihre Gehen dringen. Er gab aber acht 
Tage, um die nöthigen Vorbereitungen zur Abreife zu machen, 
und verbot ihren Feinden, binnen diefer Zeit ihnen nahe 
zu fommen. Auf die Reife verfprady er einen Soldaten 
mitzugeben. Auf den Wunfd einer perfönlichen Zufammen- 
funft Tieß er fich) weder diesmal, nody auf ein nochmaliges 
Schreiben, audy nur mit einem Worte ein. In einem Briefe 
nahmen fie daher von ihm Abfchied und legten ihm die 
geiftliche Noth feines Landes und die begangene Ungerech⸗ 
tigfeit ans Herz. Die naͤchſten Tage waren fie in ihrem 
Haufe fo gut wie eingefperrt, denn der Alafa hatte Wachen 
an die Hausthüre geftellt, damit nichts weggetragen were, 
fondern das Haus mit Allem, was auf die Reife nicht mit- 
genommen werben Fonnte, in feinen Beſitz übergehe. Bon 
all den Freunden in Ubie's Umgebung erfchien jegt nur 
noch der einzige Tekla Georgis, um Abſchied zu nehmen; 
die übrigen ließen bloß ihre Theilnahme bezeugen. Es zeigte 
fih recht, wie die Freundfchaft des Abeffiniers mehr dem 
Geldbeutel al8 der Perfon gilt. Nur die Armen, die beim 
Bau des Miffionshaufes viel Verdienſt gehabt, begleiteten 
die MWegziehenden unter Thränen und lautem Wehflagen 
eine Strede weit. Ein bei Ubie in hohem Anfehen ftehen« 
der Moͤnch, der eine Walfahrt nach ‚Serufalem machen. 
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diefe8 Landes zu fenden, zum Zweck der Unterbrüdung ber 
fo zahlreichen Sclavenausfuhr aus dem innern Africa nad) 
Arabien und Egnpten. Diefe Gefandtfehaft unter der Füh⸗ 
rung des Gapitän Harris war eben von Bombat in Aden 
angelangt, und unter ihrem Schuß konnten die Miffionare 
hoffen, ficher zum Ziele ihrer Beitimmung zu gelangen. 
Sie famen mit verfelben wieder herüber nad) Tadſchurra. 
Dort aber ftellte fi) abermals ein Hinderniß ihrem Weiter⸗ 
fhreiten entgegen: es konnten nicht Kameele genug auf 
getrieben werden, um die ganze Gefellfchaft mit ihrem vie- 
len Gepaͤck nad) Schoa zu bringen. Man theilte daher 
die Karawane in zwei Theile, deren einer fogleich aufbres 
den, der andere zurüdbleiben und alfobald folgen follte, 
wenn es wegen der Transportmittel möglich wäre. Die 
Miffionare wurden diefer zweiten Abtheilung zugeiwiefen. 
Einige Tage war Kapitän Harris fortgereist, als e8 ihm 
gut fehlen, dem zurüdgebliebenen Theil feiner Untergebenen 
ven Befehl zuzufchiden, daß fie bis auf weitere Weiſungen 
von ihm in Tadfchurra zu verbleiben hätten. Der Gapitän 
hatte nämlid) unerwartete Erfahrungen auf dem Wege ge 
macht. Die furdhtbare Hite und der Waflermangel auf dem 
Wege hatten bereit8 einem Engländer und mehreren Laft- 
thieren das Leben gefoftet; zwei engliſche Soldaten aber und 
ein Knecht waren troß der Schubwache, die man mit 800 
Thalern bezahlt hatte, und eines europäifchen Wachpoſtens, 
den man jede Mal ausftellte, in ihrer Mittagsruhe auf 
dem Weg ermordet worden. — Jetzt gingen die Leute ber 
Sefandtfchaft, die noch in Tadſchurra waren, nad) Aden 
zurüd. Die Miffionare zogen ed vor, am erften Drte zu 
bleiben, um die erfte Gelegenheit zur Abreife ind Innere 
benüten zu fünnen. Es war zu Har, daß die Bewohner 
Tadſchurra's den Engländern feindlich gefinnt waren, und 
fo mußte man, um Leben und Eigenthum zu ſchützen, abe 
wechfelnd die ganze Nadıt hindurch Wache halten. „Aber,“ 
ſchreibt Miſſ. Mühleifen, „wenn der HErr nicht die Stadt 
„behütet, fo wachet der Wächter umfonft. — In der Nacht 
„Des 23. September, als ich die Wache hatte, ereignete ſich 
> 
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Inzwiſchen war Miſſionar Mühleifen in Serufnlem 
ordinirt worben: und reiste von da nad) Kairo zu Dr. 
Krapff. Mifftonar Müller war nad) England zurüdge 
fehrt, um nachher feine Arbeit in Sierra Leone zu finden. 
Auch der in Miffionsleiden geübte Miffionar Ifenberg 
war nad) Vollendung feiner litterarifchen Arbeiten in Eu- 
ropa wieder nad) Aegypten gereist, und Krapff hatte eine 
würbige Gattin gefunden. Sie zögerten nicht lange, ſondern 
am 25. October reisten fie von Sue nad) Aden ab, wo 
fie bald anlangten. Laſſen wir Ifenberg über ihre nädp 
ften Schritte reden. In einem Briefe vom 7. December 
1842 ſchreibt er aus Zeila an der africanifchen Kuüfte: 

„Bir fanden zu Aden ein Boot, das einem Kaufmann 
„von Tadſchurra gehörte, mietheten es und langten am 20. 
„Rovember an diefem Orte an. Das erfte, was wir uns 
„ternahmen, war ein Beſuch beim Sultan, den wir, wie 
„das vorigemal, auf dem Vorplag feines Haufes von’ eini- 
„gen der bedeutendften Leute Tadſchurra's umgeben fanden. 
„Nach den üblicdyen Begrüßungen und Uebergabe unfers 
„Empfehlungsbriefes von Eapitän Haines, dem Statthalter 
„von Aden, baten wir ihn um Hülfe zur Reife nad) Schoa. 
„Er erwiederte, darauf könue er und nicht fogleich antworten, 
„denn er müfle zuerft mit feinen Oberbeamten und Freun- 
„ven zu Rathe gehen. Er hieß uns daher Nachmittags 
„wieder fommen und fihenkte der Frau Krapff ein Schaf, 
„al8 der erften Europäerin, die fein Land betreten habe. 
„So fah Alles freunpli aus. Aber die Kälte und Zus 
„rückhaltung des Mannes gefiel und nicht. Wir famen 
„Nachmittags wieder, wurden aber, weil die Berathung 
„noch nicht zu Ende war, auf den andern Morgen beſchie⸗ 
„den; inzwifchen wolle der Sultan uns für ein Wohnhaus 
„Sorgen. Am folgenden Morgen erklärte er und, der Kö⸗ 
„nig von Schoa habe ihm fchriftlich befohlen, einen gewif- 
„Ten Sranzofen in fein Land zu befördern, aber zugleich bei 
„Zodesftrafe für den Führer das Kommen irgend eines 
„andern Europäers verboten. Als Beweis zeigte er ung 
„den arabifchen Brief, der wirklich vom König von Schoa 
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„mit einigen feiner Leute unter einem Baume fiben. Er 
„freute fich, uns zu fehen. Auf unfre Frage: ob und wie 
„er uns nad) Schon bringen Fönnte? antwortete er: „Bon 
„Tadſchurra aus nicht, fo lange er mit dem Sultan nicht 
„verföhnt fey; aber wenn wir nad) Zeila gingen und ihm 
„eine Zeit beftimmten, fo wollte er mit Kameelen dorthin 
„tommen und und auf einem Wege nad) Schoa führen, 
„ven Europäer zwar noch nie betreten haben, den aber bie 
„Danafil von feinem Stamme häufig benügen. Der Weg 
„ir näher und bequemer, und trifft mit dem von Tadfchurra 
„aus da zufammen, wo fi) die Danafil, die Somali und 
„die Gala berühren.” Der Borfchlag war ung nicht neu, 
„denn Muhammen Ali hatte ihn ſchon in Schoa gegen 
„Krapff ausgefprochen, und wir hatten fehon vorher im 
„Sinne gehabt, wenn e8 in Tadſchurra nicht ginge, ung 
„nach Zeila zu wenden. 

„Ss trafen wir denn unfere Abrede mit Muhammed 
„Ali, verließen Tadſchurra und erreichten am 29. November 
„Zeile. Der Statthalter des Platzes, Emir Kaleb, der 
„vom Scherif von Mocha abhängt, empfing uns mit einer 
„Schaar von 20 — 30 Soldaten, die mit Trommeln, 
„Schreien, Schießen und das Ehrengeleite vom Stabtthor 
„bis ind Haus des Statthalterd gaben, wo wir unfere 
„Ehrenbezeugungen darbrachten und mit Kaffee bewirthet 
„wurden. Am andern Tage wandten wir uns an den Statte 
„balter um Hülfe für den Transport unfers Gepäds vom 
„Boote in unfer Wohnhaus. Er erflärte aber, vor Ems 
„pfang eines paflenden Gefchenfes nichts für ung thun zu 
„Eonnen. Wir erwiederten ihm, daß es unfere Weile nicht 
„ey, Geſchenke zu geben, ehe fie verdient feyen, und daß 
„wir fie aud) dann nicht geben, wenn wir einen Ort betre- 
„ten, fondern erft, wenn wir ihn verlaffen. — Der Statt- 
„balter gab Anfangs alle Bereitwilligfeit zu erfennen , der 
„Abreife der Fremden nach Schoa nichts in den Weg zu 
„legen. Nach einiger Zeit aber erklärte er, fie dürfen nicht 
„ohne die Erlaubniß des Scherifs nad) Schoa gehen.” 


Theilung der Miſſionsvlane. 37 


Anlaß finden, feine Herrſchaftsgelüſte aud) nach Süden zu 
wenden. Die brittifche Gefandtfchaft Hatte einen Theil der 
Wünſche befriedigt, die er den Mifftonaren zu wiederholen 
nicht müde geworden war; und nachdem dieſe Geſandtſchaft 
abgereist war, Fonnte er nicht große Neigung begen, an 
den Miffionaren beftändige Wächter der Haltung des ges 
fchloffenen Vertrags, befonders in Hinficht des fo einträg- 
lich) gewefenen Sclavenhandels, um feine Perſon zu fehen. 
Auch jonft mochte wohl die Gefandifchaft eher eine Beſorg⸗ 
niß vor dem Wiederfommen der Engländer zurüdgelaffen 
haben, die als gefährliche Gaͤſte fich überall bewiefen hat⸗ 
ten. Kurz, Gründe genug für einen Halbbarbaren, wie 
diefer chriftliche König, um die Miffionare nicht wieder 
hereinzulafien. 

Die Häuptlinge der Danafil und Somali, durch deren 
Gebiet der Weg von Zeila nad) Schoa geht, waren alle 
nicht zu dem Wagniß zu bewegen, dem ausgefprochenen 
Willen des Königs zuwider, die Mifftonare doch in fein 
Land dringen zu laflen. 

Die Brüder beriethen fofort, was zu thun ſey? Ihre 
Anfichten und darum aud) ihre Wege gingen auseinander. 
Sfenberg, der auf dem Boden des nördlichen Abeſſiniens 
mehr angewurzelt war, fchlug vor, von Maffowa aus noch 
einen Verſuch in Tigre zu unternehmen, weil doch zu hoffen 
ftand, daß Ubie, jet Meifter im Lande, nicht mehr wie 
damals, da er noch erft nach ficherer Herrfchaft frebte, ſich 
die gute Meinung der Prieſter zu erhalten fuchen mußte, 
daß er alfo jept eher feine freundliche Gefinnung für bie 
Miffionare walten laſſen konnte. Krapff, der im nörds 
lichen Abeffinien nur vom Widerftand der Priefter und der 
Unterdrüdung der Miflion Zeuge gewefen war, und jeßt 
eben auf feiner gefahrvollen Alleinreife durch dieſes Land 
den hoffnungsarmen Zuftand deſſelben wieder gefehen hatte, 
dem aber dagegen in dem jet völlig verfchloffenen Schoa 
der Verkehr mit den anftoßenden Gallaftämmen und Die 
Arbeit an der Schriftüberfegung für fie, auf Hoffnung fünf 
tiger Zeiten, Herzensſache geworden war, wollte ſich lieber 
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Verhandlungen mit ihm, die aber nicht im Mindeften zu 
einer günftigeren Stimmung beffelben gegen fie führte. Biel 
mehr ercommunicirte er Seven, der ſich irgend mit ihnen 
einlaffen würde. Bon Adowa aus fehrieben fie an den 
Abuna in Gondar, baten ihn um Schub und Fürſprache 
und fagten ihm, es fen ihre Abficht, in herzlicher Einheit 
und Gemeinfchaft mit den abeffinifchen Chriften in Jeſu 
Ehrifto, dem gemeinfamen Haupte und Edftein, zu leben, 
nicht aber in Haß wegen der Verfchiedenheiten im Glauben. 
Cie erflärten ihm, nicht das Mindeſte an der einheimifchen 
Kirchenordnung ftören, fondern nur ihre eigene fefthalten 
zu wollen, und erinnerten ihn an das ihm wohl befannte 
Verhaͤltniß der Miffionare Lieder und Krufe in Aegyp- 
ten zu den Kopten, und bemerften, daß fie in einem ähnli⸗ 
hen zu den Abeffiniern ftehen möchten. Um Severmann 
Klarheit über ihre Lehre zu geben, fendeten fie ihm das 
englifch-Firdyliche Gebetbuch in amharifcher Sprache zu, das 
er übrigens fowohl im englifchen Original, al8 in der ara- 
bifchen Ueberſetzung fchon kannte. Vom Abuna erhielten fie 
erft ſpaͤt im Juli Antwort, als fie ſchon den Rückweg ans 
getreten hatten. Sie hätte ihnen aber aud) Feine Hoffnung 
auf wirffame Unterſtützung gegeben, wenn auch Ubie gegen 
ihr Bleiben nichts gehabt hätte. 

Nach Abfendung jenes Schreibens an den Abuna wollte 
Sfenberg in Ubie's Lager gehen, um ihn wo möglid in 
mündlicher Unterredung zu gewinnen. Er fam am 22. 
Juni nad) Hanzen, wo dieſes Lager fid) befand. Ubie fandte 
dem Miffionar ein Schaf, Brod und Hydromel zum Ges 
ſchenk, wollte ihn aber nicht fehen. Zuletzt befahl er ihm 
abermals, Abefjinien zu verlaffen; nicht weil irgend eine per- 
fönliche Beleidigung ftattgefunden hätte, fondern weil Gründe 
im Zuftande des Landes lägen, die feine Abreife forderten. 
Auch nad) Gondar dürfe er nicht gehen, denn die dortigen 
Leute jenen ein fchlimmes Volf; er folle nur in feine Hei 
math zurüdfehren. Der Bote, der diefe Entſcheidung brachte, 
ſollte Iſenberg nach Adowa begleiten und ihn vor jeder Un⸗ 
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„gen fünne. Wer feinen Feind wegfchaffen will, bietet einem 
„Beduinen einen oder zwei Thaler, der aber dann zuerft zu 
„den geht, ven er ermorden foll und ihn fragt, wie viel er 
„ihm gebe, wenn er den Miether ermorde? Gibt er ihm 
„mehr, fo iſt's um diefen gefchehen!” 

Am 5. December war der ziemlidy wichtige Handels⸗ 
platz Makalla erreiht und am 1äten die legte arabifche 
Stadt Sahul berührt, von wo aus nun die Richtung 
nach Südweſten auf die africanifche Küfte genommen wurde. 
Nach ftürmifcher Zahrt gelangte man glüdlid um das Kap 
Guardafui Chütet euch!), das feinen Namen nicht vergeblich 
führt, und nad) weiterem, ungeftörtem Yortrüden an den 
africanifchen Geftaben hin warf man zwei Tage vor Weihs 
nachten den Anfer im Hafen von Barawa (Bramwa) aus. 
Diefe africanifche Handelsftadt gehört ven Somalis an. 
Der erfte Häuptling derfelben, Dera, wird von Dr. Krapff 
als der verftändigfte Somali bezeichnet, den er je gefehen. 
In feinem Haufe fanden die Reifenden gaftliche Aufnahme 
und angenehme Bewirthung, nachdem vorher die ganze 
Stadtberölferung erftaunt auf die Wundererfcheinung einer 
europäifchen Frau geblidt, und diefe faum den Weg durch 
das Bolfsgetümmel an der Hand ihres Gatten gefunden 
hatte. Auf einem Gang durd) die Stadt am folgenden 
Tage riefen die Somali-$rauen von Dera’s Verwandtſchaft 
Frau Krapff an und baten fie, in ihre Käufer zu fommen. 
Sie that e8 und warf dabei einen Blid in den traurigen 
Zuftand des weiblichen Geſchlechts in diefem Theile Afri- 
ca's. Faſt vor jedem Haufe ſah man einen Haufen Sclas 
venmädchen und Knaben; manche verfelben fommen aus 
Enarea, über Gondar und Maflowa. Die Hauptweiber 
bewohnen in diefen Häufern das heißefte, dunfelfte, engſte 
Gemach, das mehr wie ein Kerfer als wie ein Wohnzims 
wer ausfieht. Beim Eintritt mußte man an den Wänden 
feinen Weg greifen, bis ein Vorhang weggezogen wurde, 
hinter dem die Hausfrau wie ein Gefpenft zum Vorſchein 
kam. In diefem elenden Sclavenzuftande lebt hier die Haͤlfte 
des Volkes. Die Häufer find nad) arablier Sie Kewere, 
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„Ich bin feft überzeugt, daß die göttliche Leitung der Völfer 
„Diefe Nation für einen großen Zwed gerade hieher geſtellt 
„bat. Es ift das Deutfchland von Africa. Denft man 
„ſich das alte Germanien, fo trifft fat jeder Zug feiner 
„Bolkseigenthümlichfeit mit diefem africanifchen Ormanien 
„zufammen; denn Orma nennt fi) das Volk felbit, nicht 
„Galla. Wie die alten Germanen find fie in Stämme ges 
„teilt, die oft unter ſich in blutiger Fehde liegen, deren jeder 
„aber zäh feine Unabhängigfeit und Freiheit ſchützt. Wie 
„die alten Germanen find fie ſtolz auf ihren ftattlichen 
„Wuchs. Wie fie vernichten fie unbarmherzig die Stämme, 
„die mit ihnen in Berührung fommen. Nur in der Reli 
„gion ftehen fie ihnen nicht gleich; vie Ormas haben ein 
„weit nicht fo furchtbares Religionsſyſtem, als die Germa- 
„nen hatten. 

„Werden die Gallas nicht in Die dhriftliche Kirche 
„bereingezogen, fo fürdjte ich, fie fallen nod) einmal den 
„Muhammedanern in die Hände. Denn der Islam hat 
„rings um Abeffinien her ſchon große Fortfchritte unter ih— 
„nen. gemacht, und das wäre dann ein feſtes Bollwerk ge 
„gen die Einführung des Chriftenthums und wahrer Gefit- 
„tung in Africa.“ 

Sanfibar, wohin unfre Reifenden num glüdlid) gelangt 
waren, ift eine Infel von der im rothen Meere fo häufigen 
Korallen-Formation, I— 6 Stunden vom afrieanifchen Feſt⸗ 
lande gelegen, von Nord nad) Süden 20 Stunden lang, 
mit einer größeften Breite von etwa 6 Stunden. Die 
Hauptitadt, etwa in der Mitte der Weſtküſte des Eilandes, 
liegt unter 6 Grad 10 Linien füdl. Breite, und die höchite 
Höhe über dem Meere fteigt zu 2— 300 Fuß hinan. Das 
Innere it fanft wellenfürmig gebaut; am Fuße Fleiner An- 
höhen liegt oft ein Marjchgrund, der in der Regenzeit zum 
See wird und durdy einen Fluß feine Waſſer ins Meer fen- 
det. Nahe vem Meere ift der Bodeu fandig und leicht; im 
Innern find die Bodenarten manchfach, weshalb auch ſchon 
ein reicher Wechſel von Culturpflanzen da ift, der noch unges 
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tifchen Conful, Capitaͤn Hamerton, dem amerlcanifchen, 
Hrn. Waters, und dem Bapitäin Cogan, der zu einem 
Handelshauſe auf Sanfibar gehörte. 

Zwei Monate verweilte Krapff auf der Inſel. Am 5. 
März trat er auf einem arabifchen Schiff feine Rückreiſe an. 
Am 7. März erreichte er die Infel Bemba (5 Grad ſüdl. 
Breite), wo er von dem Statthalter höflich aufgenommen 
wurde und feine Wohnung in dem vor 200 Jahren von’ 
den Portugiefen erbauten ort erhielt. Die Infel hat 60 
Dörfer und 10,000 Einwohner, meift Selaven. Weber feis 
nen Verkehr mit dem Statthalter fagt Krapff: „Er fragte 
„mid, nad) dem Zwed meiner Reife nad) Lamo. Id) fagte 
„ihm ohne Weiteres, daß ich gern die Gallas unterrichten 
„möchte. Er fragte, woher ich meinen Unterhalt beziehe? 
„Sch antwortete: von dee Liebe chriftlicher Freunde, die durch 
„warme und aufrichtige Liebe und Eifer für Förderung des 
„ewigen Heild ihrer Mitmenfchen getrieben, eine Geſellſchaft 
„zur Ausfendung und Erhaltung von Boten des Evange- 
„liums in vielen Landen der Erde gebildet haben, um Mur 
„Hammedanern und Heiden den Weg der ewigen Seligfeit 
„zu zeigen. Die Uneigennügigfeit diefer Gefelfchaft, die gar 
„feinen weltlichen Nuten davon habe und - mit gar feiner 
„weltlichen Regierung zufammenhinge, ſetzte ihn fo fehr in 
„Erftaunen, daß er, was ich bievon gefagt hatte, jedem 
„ins Gemach Eintretenden wiederholte. Als mid) der Statt 
„halter fragte, ob ich an die Auferftehung der Todten glaube? 
„führte ih ihm Schriftitelen an und knüpfte an fie Bemer- 
„kungen, die geeignet waren, feine Aufmerffamfeit no) 
„mehr zu weden und auf fein Herz zu wirken. Er fragte 
„weiter: ob wir Gott mit Augen fehen fünnen? und id 
„ante: Niemand kann den unfichtbaren Gott fehen, als 
„fein Sohn, der das fichtbare Ebenbild des unfichtbaren 
„Baters iſt. MWie die Kräfte der Menſchenſeele in ihren 
„Wirfungen nur durch den Leib fichtbar werden fönnen, to 
„kommt das unjichtbare ewige Weſen nur zur Sichtbarkeit 
„Für die Geſchöpfe durch ein Abbild feiner Perſon, Bas fo 
„volfommen nad) Weſen und Eigenfchaften iſt als Bett 
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„haben möchte. Hier werden aud) Kriegd= und Friedens⸗ 
„Fragen entſchieden. Es gibt dann noch eine dritte Ber 
„Tammlung, Kambini, bei der nur Alte und Häuptlinge 
„erfcheinen, und zwar halbnadt, nur um die Lenden ein 
„Tuch gefchlagen, wo dann fehr wichtige Sachen vorkom⸗ 
„men. Im Kitſchumbodſcha Mulungu (Gotteshaufe) 
„verfammelt man fi), um Regen und Aehnliches zu erfle- 
„ben, wie aud) die Gallas unter Bäumen ihr Regengebet 
„balten und fich jährlich einmal zu Wodanabi am Hawaſch 
„im Süpden von Schoa zu Kriegsberathungen und dergleichen 
„verfammeln. Wer der Uganga (Zauberei) verdächtig und 
„ſchuldig ift, daß Fein Regen auf die Reis- und Maids 
„pflanzen fiel, der wird oft getöbtet. Die Wanikas find 
„ſehr unmäßig und wollüftig, befonders trinfen fie viel 
„Kofoswein. In mandjen Uferbörfern leben fie mit Mus 
„Hammedanern gemifcht." 

Dr, Krapff machte vor Allem die von einer halben 
Million Menfchen gefprochene Sawahili»Sprade, dann 
aber audy die der Wanikas zum Gegenftande feiner An⸗ 
ftrengung. Da feine von beiden eine Schrift bat, fo war 
die Aufgabe nicht leicht. Mombas fihien ihm wegen ver 
Höflichkeit feiner Bewohner gegen Europäer, befonders Eng⸗ 
länder, wegen der in der Nähe beginnenden Karawanen⸗ 
ftraße, Die zu verſchiedenen Heidenftlämmen führt, wegen 
der Gefundheit des Klimas, der Leichtigfeit, fi) Wohnung 
und Anderes zu verfchaffen, fo wie auch deshalb der geeige 
netfte Nieverlaffungsort, weil man von dort aus täglich) 
unter bie Heiden gehen könnte, bis e8 anging, ſich in ihrer 
Mitte anzufiedeln. Die Gallas fünnte man da immer im 
Auge behalten, wie fie ja der erfte Zielpunet feiner ganzen 
Unternehmung waren. Auch hatten die Bervohner von Moms 
bas ſelbſt viel mehr Intereſſe gezeigt, als die von Sanflbar. 
— Rad) diefer letztern Inſel fehrte Miſſionar Krapff deffen 
ungeachtet für jetzt zurüd, weil die beabfichtigte Fortfegung der 
Reife nad) Lamo ihn bis in die Regenzeit aufgehalten 
haben würde, in weldyer der Südwind die Umfchr nad 
Sanfibar mehrere Monate lang gehindert hätte, Er langte 
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Am 19. Auguft ſetzte Krapff aufs Feſtland über, um 
ein Wanifa- Dorf zu befuchen. Er erzählt: „Mit gutem 
„Winde erreichten wir von Sonnenaufgang bis Mittag das 
„von mir ſchon einmal befuchte Dorf Dſchomfu. Wir 
„fuhren aber nod) weiter in die Bucht hinein, die immer 
„enger wird, bis unfer Boot wegen des ſeichten Waſſers 
„nicht mehr weiter konnte und wir auf die Fluth warten 
„mußten. Sch nahm inzwifchen mein Mittagsmahl in einem 
„Bauernhaufe am Ufer ein. Es liegen da am füplichen 
„Seftane der Bucht zerftreute Bauernhäufer, meift von 
„Sclaven wohlhabender Leute aus Mombas oder aus den 
„nahen Dörfern bewohnt. Sie bauen Mais, Reis, Caf— 
„ſada u. A. Der Bauer bewirthete ung reichlich mit der 
„leßtgenannten Frucht. Man machte ein Feuer im Freien, 
„warf die Baffada- Wurzeln hinein, die da gebraten und 
„von meinen hungrigen Bootsleuten eilig verzehrt wurden. 
„Auch für die im Boote Gebliebenen wurde etwas aufge 
„hoben. Das Land umher fieht wie eine Wildniß mit 
„hohem Gras, mittleren Bäumen, mandyerlei Buſchwerk 
„aus; gegen Süden und Südweſten fteigt e8 langfam an. 

„Segen drei Uhr fonnten wir weiter fahren. Die 
„Bucht wurde immer fehmäler, zufegt nur 30 Fuß breit 
„und vielfach gewunden, vie Ufer mit Bäumen und Bufdy 
„werf oft undurddringlich bewachfen. Die Wanifas hät 
„ten und mit ihren vergifteten Pfeilen Alle niederſchießen 
„Fönnen, wenn fie gewollt hätten. Denn Niemand hätte 
„den gefährlichen Feind in feiner Burg von Dickicht ausge: 
„Funden. Bei hoher Kluth wird das Ufer an vielen Stel 
„ten unter Waſſer gefebt. 

„Um vier Uhr landeten wir am Fuße des Berges, 
„auf dem Rabbai liegt. Id) war erftaunt, einen großen 
„Haufen heidnifcher Wanifas am Ufer zu fehen. Ich hatte 
„Faum Zeit meine fieben Sachen in ein Bündel zu packen, 
„als fie ſchon am Boote waren, mid; heraus hoben und 
„auf den Schultern ans Land trugen. Ihr freundlicher 
„Empfang freute mid. Jetzt fprangen fie auf und nieder, 
„Fangen, tanzten, ſchwangen ihre Pfeile und machten ihrem 
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„nen Tembo darbietet, weil ſie oft für Dinge, die irgend 
„Jemand von ihrem Stamm gethan hat, mißhandelt, ja 
„eingeferfert werden. Die Furcht vor Mombas ift feit einer 
„großen Hungersnoth vor etlichen Sahren unter den Wa⸗ 
„nifa und Wakamba nod) gewachfen. Die Muhammedaner 
„hatten Nahrungsmittel im Borrath und taufchten fie gegen 
„die Kinder der armen Heiden aus, die dann fofort nad) 
„Arabien verfauft wurden. Die Leute hängen allerdings 
„sehr an ihren Kindern, aber um Tembo würden fie fie 
„bingeben. 

„25. März. Bon Abdallahs Haufe gingen wir nach 
„Nabbai-Mpia (Neu-Rabbai) und zu den Wakamba. 
„Wir erreichten jene gerade vor einem heftigen Regenguß. 
„Abdallah führte mich beim Häuptling ein, der etwas uns 
„wohl war, und, obgleid) der Regen in Strömen goß, die 
„Aelteften fogleich zu einem Manene oder Palawer ver 
„ſammelte. Sie waren fehr freundlid) und gar nicht bet- 
„telhaft. Sch hielt ein Neues Teſtament empor und fagte, 
„ich komme, ihnen die guten Nachrichten zu fagen, die vier 
„Te8 Buch enthalte. Da fragte mid) Einer, ob id) ein Zau⸗ 
„berer fey, der ihm aus dem Buche fagen fönne, wie lange 
„er leben werde, oder der den kranken Häuptling durch ein 
„Gebet aus dem Buche heilen könne? Ich antwortete: dies 
„ſes Bud) könne machen, daß fe ewiglich in Freude und 
„Seligfeit leben, wenn fie das, was id) daraus lefe, an⸗ 
„nehmen und glauben; fie würden von der fchlimmiten 
„Krankheit, ver Sünde, geheilt werden, wenn fie an den 
„Heiland gläubig werden. Ich erzählte ihnen die Haupte 
„Tachen aus dem Leben Sefu, und faßte dann Alles in Joh. 
„3, 16. Calfo hat Gott die Welt geliebt u. |. w.) zufammen. 
„Einer der Aelteften verficherte, es fey wirklich wahr, daß 
„Bott die Menfchen liebe, denn er gebe ja den Wanika Re 
„gen, Tembo und Kleider. Ich antwortete, das: ſeyen aller 
„dings große Beweife göttlicher Liebe, doc) feyen es nur 
„irdifche Gaben, denn Ströme von Milch und Tembo würs 
- „ben fie nichts nügen, wenn Gott nicht für ihre Seelen ge 
„Torgt, wenn Gott nicht feinen Sohn gefandt und fie von, 
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„und der Vater fie dem Sohne zum Erbe gibt. Des Soh- 
„ned Bitten öffnet uns die Thür; wir müffen aber mit 
„Ihm bitten, und der Vater wird und geben, was wir bit 
„ten in Seinem Namen. 

„Die Wanika haben das Flachland den Wakamba ge 
„laflen, und für fi) die Berge und Wälder behalten, die 
„ihnen zur Feftung dienen. Ich hörte mit Intereſſe, daß 
„wenn ein Wakamba einen unter dem Schutze der Wanika 
„ſtehenden Reiſenden beleidigen over berauben würde, dieſer 
„blos einen Aufruf erheben darf, und die Wanifa greifen 
„fogleich zu den Waffen, ihrem Schügling zu helfen. Es 
„iſt alfo wichtig, mit den Häuptlingen der Wanifa gut zu 
„ſtehen. 

„26. März 1845. Nach Sonnenaufgang ſah ich eine 
„Schaar Wanika über eine Anhöhe bei Abdallah's Hauſe 
„herkommen; ſie tanzten, ſchrieen, trommelten und gingen 
„nach dem Meeresarm, der nach Mombas führt. Man ſagte 
„mir, das Weib, das vor dem laͤrmenden Haufen mit einem 
„weißen Huhn in den Händen herging, ſey von einem böſen 
„Geiſte befeflen, den fie ing Meer werfen wolle. Das Huhn 
„wurde am Ufer getödtet, das Weib nahm ein Seebad, und 
„ihre Begleiter erhoben inzwifchen den fchauerlichften Lärm, 
„um den Teufel auszutreiben. Dann gingen fie wieder heim; 
„das Weib aber, nur von einer Freundin begleitet, auf eis 
„nem andern Wege. Alle waren auf dem Heimweg ganz 
„Mil, weil nad) ihrer Meinung der Teufel in der Fleinen 
„Bucht zurückblieb. Meine Leute riefen der Frau, mit der 
„ih über ihren Aberglauben fprechen wollte, zu; aber fie 
„bielt nicht und gab Feine Antwort. Sie war 5 — 6 Stuns 
„ven weit hergefommen. Uebrigens find die Muhammeda⸗ 
„ner von Mombas noch abergläubifcher, ald die Wanika. 
„Sie thun das Huhn in eine Schachtel mit Zuder, Reis, 
„Bananen u. A., und werfen diefe ins Meer. Wer den 
„ſchwimmenden Vogel ißt, wird dann befeffen. Sie ſuchen 
„Die Heiden in den Ketten des Aberglaubend zu halten und 
„ziehen dann Nuten davon. Muhammenaner, befonderd 
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Sie ſelbſt hörten ihn gern aus dem Neuen Teſtament vor⸗ 
lefen. Bon den Einwohnern Takaongos und ihrer Zugäng- 
fichfeit für Fremde gibt folgender Auszug Nachricht: 

„Sch wurde von mehrern vornehmen Frauen, die meine 
„entfchlafene Gattin bei unferm hiefigen Aufenthalt bejucht 
„hatte, in ihre Häufer eingeladen. Da fie wußten, daß ich 
„„ein Sohn des Buches“ fey, fo baten fie mid) gewöhnlich, 
„ihnen etwas Unterhaltendes zu erzählen. Sch that e8, in» 
„dem ich meinen Stoff aus dem Alten und Neuen Teftament 
„nahm, und etwas Anwendendes über das Heil in Ehrifto 
„beifügte. Die Frau des frühern Statthalters von Mom⸗ 
„bas hatte alle ihre Kinder und Sclavinnen um fid) vers 
„Tammelt, und Alle hörten aufmerffam dem weißen Manne 
„zw. Die alte Frau unterbrady mich öfter mit ſehr ver- 
„Ständigen Fragen und bat mid), als ich ging, fie Doc) täg- 
„lich zu befuchen, fo lange ich in Tafaongo bleibe.” Krapff 
entwirft dann ein Gemälde der traurigen geiftigen Lage des 
weiblichen Gefchlechtes dort, und bemerkt, daß ihre Lebens- 
art nicht nur fie geiftig ganz herabbringe, fondern fie auch 
leiblich Frank mache. Oft wurde er um Hülfe angegangen, 
aber er empfahl gewoͤhnlich Verlafien ihres Kerfers, Förper- 
liche und geiftige Thätigfeit, wenn fie nicht bald fterben woll- 
ten. „Sch wollte," fügt er bei, „unfere chriftlichen Frauen 
„könnten den armfeligen Zuftand ihrer unterbrüdten Schwe- 
„fern felbft fehen. Wie viel höher würden fte den Segen 
„des Evangeliums fhägen, der über ung waltet! Ich konnte 
„nicht umhin, bei jeder Gelegenheit meinen muhammedani⸗ 
„hen Zuhödrerinnen die Stellung der chriftlichen Frauen zu 
„zeichnen, die gewöhnlich mit einem tiefen Seufzer fagten: 
„„Wir find nichts als Müden! wir find die unglüdlichften 
„Greaturen! wir find übler dran al8 unfre Sclavinnen! 
„vie Welt ift uns ein Jammerthal; aber was fünnen wir 
„machen 2" — Einige jedoch, fah ich hübſche Matten flech- 
„ten; fonft habe ich nie eine Arbeit bei ihnen gefehen. Vom 
„Nähen und Stiden ift Feine Rede. Wie viel Verftand und 
„Kunftfertigfeit findet fi) in der weiblichen Wett Entuyo® 
„aufammen! ber hundertfte Theil davon wire in X 
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liefert. An feinem nördlichen Ufer wohnen die frieblichen 
Pokomo, die mit den Gala gut ftehen, die man an dem 
Fluſſe häufig als Handeldleute antrifft. Die Pokomo haben 
vicle Städte bi8 auf 12 Tagereifen landeinwärts. Die Bros 
ducte ihres Ackerbaues verfaufen fie an die Galla. Eie 
und die Gala trinfen gern Honigbranntwein. Die Pokomo⸗ 
ſprache ift faft diefelbe mit dem Wanifa und Samwahill. 
Sie find nicht Schwarz, aber fonft, auch in den Sitten, den 
Wanifa ſehr aͤhnlich. Die Sage, daß die Lebtern von den 
Pokomo abftammen, ift nicht unwahrſcheinlich. Sclaven⸗ 
handel follen fie nicht treiben. Vor Jahrhunderten follen 
fie von den Gala faft aufgerieben worden feyn, die aber 
dann fanden, daß ihr Ausfterben ihnen felbft Schaden bräcdhte, 
und feitdem gute Nachbarſchaft mit ihnen hielten. Diefer 
Pokomonifluß mit feiner Schiffbarkeit ins tiefe Innere, fei- 
nen Waldufern, feiner Freiheit vom Sclavenhandel, erfchien 
Krapff beim Blid auf eine Galamiffion mit Recht als fehr 
wichtig. Es war ihm immer bange gewefen vor den wan⸗ 
dernden Gala; jegt aber, da er unter ihnen ein ruhiges, 
aderbauendes, fleißiges und friepliches Wolf kennen Iernte, 
das zum Anhalte dienen fonnte, deffen Sprache er überdies 
ſchon faft verftand, ſah Alles befier aus. Nun fept er 
hinzu: „Ich weiß nur zu gut, wie vorſichtig man mit Pla⸗ 
„nen in Africa feyn muß, wie leicht fie fehlfchlagen. Gott 
„bat diefem Strome feinen Lauf gewieſen; Er weiß aud) 
„deflen Beftimmung, und fie wird erreicht werben, fobalb 
„es Ihm gefällt.” 

Nach Takaongo zurüdgefehrt, fuchte er den Sonntag fo 
ſtill als möglich zu verleben, aber der Zudrang von Befu- 
chenden ließ ihm feine Ruhe; daher er offen und frei vom 
Heile in Ehrifto, dem Sohne Gottes, predigte, weil er wohl 
wußte, daß er diefen nur nennen dürfe, um Alle, die bloß 
Plauderns wegen gekommen, fortzufchjeuchen. Der Kai, 
der fehr freifinnig fchien, freute fich fehr über Chrifti Be 
weisführung in Joh. 8, 39. — Mit von den Dornen zer: 
festen Kleidern und ganz durchnäßt kam Krapff wieder nad) 
Mombas, 
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ner Haufe armfeliger Hütten aus Baumzweigen. Das war 
die große Karawane. Doch waren viele Gala ſchon vor⸗ 
her weggereist. 

Auf dem Rückwege brachte Krapff eine Nacht unter 
dem gaftlichen Dache eines Wanifa zu, wo fih um ihn 
viele Männer, Weiber und Kinder fammelten, um ben 
weißen Mann zu fehen. Er plauderte mit ihm über die 
Sitten der Europäer. Einer fragte, ob man in Europa 
Fleiſch efie, das Jemand von einer andern Nation geſchlach⸗ 
tet habe, und die Antwort: „Alle Ereatur Gottes ift gut, 
„wenn fie mit Danffagung empfangen wird,” gefiel ihm 
wohl, und noch befier die Erflärung, daß ja alle Menfchen 
von Einem Bater und Einer Mutter herkommen, alfo 
Brüder feyen, und daß es deshalb unbrüderlich fey, das 
von einem Andern gefcjlachtete Fleifch zu verſchmaͤhen. Die 
Muhammedvaner redeten darein; allein das gab ihm gerade 
die fehr ermwünfchte Gelegenheit, den großen Unterfchieb 
zwifchen dem Chriftentbum und dem Islam geltend zu mas 
hen, weil die Wanika nur zu geneigt find, Severmann, 
der an Gott glaubt, als Muhammebaner zu betrachten. 

Noch bis ganz nahe an feine Kranfheitszeit hin wie 
berholte er feine Ausflüge in die Dörfer des Feſtlands, in 
deren einem die Wanifa ihn baten, bei ihnen zu bleiben, 
und fie Englifch und Kriftos zu lehren. 

Nach diefen Reifen folgte dann erft die fchon geſchil⸗ 
derte Kranfheitgzeit, die wir überfpringen und in den März 
1846 fortrüden, in weldjyem Dr. Krapff abermals Mombas 
verließ, um eine Küftenreife bi8 nad) Melinde zu unter 
nehmen. Er zog e8 vor in einem Fleinen Boote, troß al 
fer Umnbdequemlichfeit, zu gehen, um nicht an der felfigen 
Küfte hin durd) ein größeres Fahrzeug theild am Landen 
gehindert, theils größeren Gefahren ausgefeht zu feyn. Nach 
allerlei Noth gelangte er am 7. März nad) Takaongo, wo 
er mit Mühe einen Dann vom Pokomoni⸗Fluß, der Mu- 
hammebaner geworden war und für einen Vertrag zwifchen 
den Galla und Tafaongo gute Dienfte geleiftet hatte, IS 
Führer gewann. Zwifchen Takaongo und den 613 I? Sum 
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Gottes, der mächtiger ſey, als der Teufel und fein Reid, 
fein Freund fen. Auf ihre Frage nad) Chriſto erzählte er 
ihnen die Hauptzüge feines Lebens. Als er fertig war, 
wollte Einer feine Trommel wieder nehmen; aber auf die 
Bemerfung, daß fie Gott beleidigen, wenn fte dieſe albernen 
Gebräuche fortfegen, daß wer den Willen Gottes wiſſe und 
nicht thue, doppelt geftraft werbe, legte er fie wieder Hin, 
und e8 blieb nun aud) nad) feinem MWeggehen ftil. 

Nachher Fam nod) ein Wanika und verlangte von 
Krapff, ihm etwas auf einen Papierftreifen als Amulet zu 
ſchreiben. Er fette ihm die Nuslofigfeit diefer muhamme- 
danifchen Betrügerei auseinander, und der Mann ging mit 
der Ueberzeugung weg, daß der Weiße es gut mit ihm 
meine. Ueberhaupt war den Leuten jet der Unterſchied 
zwifchen ihm und den Moslemen fchon Far. Ihr Vertrauen 
war fichtlich gewachſen. | 

In Mombag, wo ihn nod) einmal das Fieber befiel, 
konnte Krapff jett zwei junge Wanifa befommen, die er 
unterrichtete. So war der Weg zu einer Miſſion unter 
dieſem Volfe gebahnt, als fein längfterfehnter Mitarbeiter 
in Mombas eintraf. 
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Am 20. Mai 1846 war Miffionar Rebmann, aus 
Würtemberg gebürtig, zu Bafel und London für ten Mi 
fionsbienft gebildet, auf Sanfibar angelangk, vn \wuuckl 
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laſſen koͤnne, auch wenn ſie ihn ſchon ſicher geborgen glau⸗ 
ben. Sie mußten nun an der lange erprobten Ehrlichkeit 
der Wanika, die bisher ihnen nicht das Geringſte entwen⸗ 
det, ja Verlorenes mit aller Gewiffenhaftigfeit ihnen zuge 
ftellt hatten, zweifelhaft werben — als es fi) zu Ihrem gros 
Ben Trofte herausftellte, daß die Diebe muhammedaniſche 
Sawahili waren, von denen fie auch nachher einen Theil 
des Geſtohlenen wieder befamen. 

Wir haben noch nicht auf die Prebigt des Evange 
liums näher bingefchaut, wie fie nun von Krapff haupt 
fachlich, während Rebmann den Bauarbeiten oblag und eine 
Heine Schule pflegte, getrieben wurde, Dom 27, September 
1846 fchreibt Nebmann: „Heute, am Sonntag, predigte 
„Krapff Frühmorgens das Evangelium einigen unferer Nady 
„barn, die ſich vor unferer Hütte verfammelt hatten, um zu 
„plaudern, wozu fie jehr viele Neigung haben. Es iſt das 
„bee ſchwer, einen ernften Eindruck auf fie zu machen, weil 
„fe die geiftlichen Dinge eben fo gern in nichtiges Gefchwäg 
„verwandeln, wie die weltlichen Sachen." 

Später fagt Krapff: „Unfre Mifftonsarbeit befſteht 
„bauptfächlid, in der Predigt vor den Wanila und Wa— 
„kamba, die uns beſuchen. Sie fommen jegt freilich feltener, 
„weit fie während ver zweiten Megenzeit (November) feht 
„viel auf dem Felde zu thun haben; fonft aber kommen 
„viele an ihrem fogenannten Ruhetag, der alle vier Tage 
„eintritt, an dem fie das Feldgeſchaͤft unterlafien und Ande⸗ 
„tes treiben, befonder8 aber effen und trinfen, und die Zeit 
„unnüg verplaudern.” | 

Im December meldet Rebmann: „Ein Helde, der das 
„Evangelium von Krapff gehört hatte, fragte, ob es Chriſto 
„Lieb feyn würde, wenn er Ihm eine Kuh opferte? Auf 
„Die Antwort, wir brauchen Ehriftum nicht erft zu verfäh- 
„nen, der im Gegentheil uns mit Gott verföhnt habe, und 
„Er bevürfe Feiner Opfer, als der Hingabe unferer Herzen, 
„gab er fidy zufrieden. Ein Anderer meinte, Ehriftus werde 
„wohl ein böfer Geiſt feyn, dem man Hühner opfern müſſe, 
„um Krankheit und andere Uebel abzuwehren.” Es war 
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wenigſtens einmal zum Fragen nad) Ehrifto gekommen, und 
es konnte daraus nod) etwas Beflered werden. In voller 
Staubenskraft redet Krapff fpäter (März 1847) fo: „Seht 
„noch find unfre Wirkungen ſchwach und unbedeutend; aber 
„ich bike mit froher Glaubenszuverſicht auf fehönere Tage 
„binaus, die und und unfern Freunden blühen werden. Erft 
„wenn einmal der HErr feinen Geift über das Werf uns 
„feree ES chmachheit gießt, werben die wahren Früchte unferer 
„jetzigen Kämpfe zu Tage fommen. Gerade die vielen Leis 
„ven von Außen und Innen, die und treffen, find mir ein 
„Zeugniß, daß unfere Arbeit nicht vergeblich ſeyn wird. 
„Bir felbft müffen erft in den Etaub gebeugt feyn und jede 
„Roth getragen haben, ehe der HErr diefer armen Heiven 
„Mc erbarmen und unfer Wort an ihren Herzen fegnen 
„ann. Nie wollen wir verzweifeln oder müde werden, fons 
„dern in Schwachheit und in Kraft unfer Werk nad) dem 
„Willen unfers herrlichen Meifters fortfegen. Bis jebt has 
„ben die Wanifa gar nichts Feindliches gegen und gezeigt; 
„im Gegentheil, e8 würde ihnen, wie ver Scheifh heute er« 
„Färte, leid thun, wenn wir weggingen. Als fie neulich 
„ihre Jahresfeſte feierten, erklärten fid), Manche willig, dieſel⸗ 
„ben aufzugeben, weil ich fie für ein Werk der Finſterniß 
„erklärt habe, das ind ewige Feuer gehöre. Mein ftetes 
„Anliegen ift e8, dieſe armen Heiden mit der unendlichen 
„Liebe Chrifti befannt zu machen, ber für unfre Sünden 
„litt und ftarb, weshalb wir nicht mehr ven Fürften ber 
„Sinfterniß lieben follten. Das mitleidsvolle Borhalten des 
„Todes Ehrifti madjt immer Eindruck; nur Dauert er bei 
„dem leichtfinnigen Wanifa nicht lange. Ich predige ober 
„erzähle ein Geſpraäch, wo ich kann, den Leuten allen, die 
„in meine Hütte fommen. Außerdem arbeite id) an meinem 
„Wörterbudy der Wanika⸗-Sprache, und an Schulbüchern 
„und Bibelüberfegung. Sünde und Gnade find ſtets die 
„Angelpuncte meiner Gefpräche, indem ich fie auf ihr Sün- 
„denverderben und ihre Knechtfchaft der Finſterniß binführe, 
„Ne aber aud) zum Lamme Gotted weile. Belchrungen 
„habe ic) davon noch Feine erfebtz aber die Leute wachſen 
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„abhängen; aber indeß wir nichts fehen, und vielleicht ſeuf⸗ 
„zen und weinen, weil wie unfre Kraft vergeblid; aufwen⸗ 
„ven, wird der gute Same im Boden arbeitn. Es kann 
„logar kommen, daß die Leute uns hafien, weil das Licht, 
„das wir in ihre Finfterniß fcheinen laflen, ihr tiefes Ver⸗ 
„verben und ihre Fleifchestüfte Fund macht. Aber wie audh 
„der HErr unfern Glauben und unfere Geduld prüfen mag, 
„wir wollen nie auf den äußern Anfchein fehen, fonbern 
„Ihn verfuchen, indem wir die Offenbarung Seiner Herr 
„lichkeit erwarten und Ihm feine Ruhe laflen, bis durch 
„Slaubensarbeit und Gebet eine Fleine Seelenſchaar zu den 
„Süßen des Lammes liegt, dag für fie und ung gefchlachtet 
„iſt. Es ift ja das große Privilegium der Kinder Gotteß, 
„daß, wenn fie Ihn um etwas nad) Seinem Willen bitten, 
„Er fie erhört. Der lebendige Glaube muß fiegen, und 
„zuleßt über Gott und Menfchen triumphiren. Aber viefer 
„Slaube erwächst im Menfchenherzen nur unter großen 
„Röthen, in vieler Selbftverläugnung und täglicher Trübfal, 
„Da nur fann der Geift Gottes in uns den Entfchluß we 
„Een, entweder in unfrer Arbeit zu fterben, oder Seinen 
„mächtigen Arm geoffenbaret, Seinen Geift über die Todten⸗ 
„gebeine ausgegoffen, und Satans Reich angegriffen und 
„geitürzt zu fehen. Wir müflen die Geburtswehen einer 
„neuen Ration ertragen, bis Ehriftus in ihr geftaltet if. 
„Unfer ganzer innerer Menfch, ja Leib und Seele müffen 
„nur auf Eines losarbeiten, fonft bringen wir nimmermehr 
„ein ganzes wildes Volk aus feiner Schmach und Befleckung 
„heraus. 

„Mein lieber Bruder Rebmann, dieſer mein treuer Jo⸗ 
„nathan, hat jetzt an drei Orten Schulen, wo Knaben und 
„Maͤdchen ſich um ihn ſammeln; oft ſetzen ſich die Alten 
„unter ſie, um auch das Alphabet zu lernen. Die meiſten 
„Kinder ſind noch ſehr unordentlich im Kommen; ſie fra⸗ 
„gen mehr nach weltlichen Dingen, als nach Anterricht. 
„Aber wir freuen uns doch über ihre Williglelt und über 
„ihre guten Gaben.“ 
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„Ich begegnete einer armen Frau, die, wie fo viele Weiber 
„bier, an veralteten Geſchwüren litt, die ihr den rechten 
„Arm ganz unbrauchbar gemacht haben. Ich ſprach ihr 
„von der Auferftehung der Todten und dem neuen herrlichen 
„Leibe der Gläubigen. Sie horchte geipannt und ſchien 
„mich beſſer zu verftehen, als andere. Ich fing eine Fleine 
„Schule bier an, indem ich mich zuerft mit ven Kindern auf 
„ven Boden feste und ihnen Bilder zeigte, um ihre Auf 
„merkfamfeit zu gewinnen; dann aber fie Die Vocale nad) 
„ſprechen ließ.“ 

Im Anfang Aprils 1848 ſagt er von dieſer Schule: 

„Später nahm ich die Buchſtaben, die ich auf kleine 
„Stüde Pappe gefchrieben hatte, in einem Beutel mit, und 
„verfchaffte mir ein Brett, das ich etwas über dem Boden 
„aufbängte, um daran die Budjftaben aufzuftellen. Die 
„Zahl meiner Schüler wechfelte täglich von zwei bis adıt. 
„Sie hatten bereits einen Begriff vom Lefen gefaßt, und 
„brauchten nur noch Mebung, ald ich unwohl wurde und 
„su Haufe bleiben mußte. Ich hoffe aber bald wieder an- 
„zufangen, und wenn aud) das unregelmäßige Erfcheinen 
„der Kinder ein gewaltiges Hinderniß ihrer Fortfchritte ift, 
„jo wacht doc) in den Alten allmählig der Sinn für etwas 
„Anderes, als ihr alltägliches Treiben, auf. 

‚ „19. December 1847. Ich ging Morgens nad) dem Dörfs 
„hen Dſchembeni, ganz nahe im Süpfüboften. Dort 
„Fand ich etliche Weiber und Kinder — die Männer fieht 
„man felten daheim — und fuchte ihnen die Gefchichte der 
„Seburt Chrifti zu erzählen. Ich fand fie fehr unaufmerf- 
„am, was id) aber meiner Unfaͤhigkeit zufchrieb, mich flies 
„Bend und lebhaft in der Sprache auszudrüden. Nachher 
„ging ich zu einer Verfammlung von Wanifa, die um ein 
„Grab ber faßen, worin der Vater von einem von ihnen 
„begraben war. Sie wollten ein Eadafa (Opfer) in Bezug 
„auf den Berftorbenen an dem feierlichen Orte darbringen, 
„das aber auch zugleich feinem Sohne und deſſen Weibe 
„und Kindern galt, die ſaͤmmtlich an Krankheit Titten. Es 


„beftand in der Schlachtung eines Huhnes, deffen nicht eß⸗ 
Ates Heft 1850, 
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„cas kümmern ſich nichts um Englands Thun. Jeden 
„Schritt, den es thut, bewachen ſie mit ſcharfem Blick, 
„und reine, ſtille Liebe in ihren Herzen iſt der Lohn.“ 

So ſehr der Miſſionar dem Staate Gutes wünſchte 
und weiſſagte, der feine Seeherrſchaft zur Ausrottung furcht⸗ 
barer die Menſchheit entehrender Uebelſtaͤnde mit anwendet, 
ſo wenig ließ er ſich doch ſeinem geiſtlichen Berufe durch 
irgend eine Lockung entfremden. Eben auf dieſer Reiſe fand 
er, daß an der Küſte politiſche Unterhandlungen im Gange 
waren, die auf die Unabhaͤngigkeit gewiſſer Städte und 
Lundftriche Bezug hatten. Man drang in ihn, als Dols 
metfcher dabei Dienfte zu leiften, aber er lehnte alles derar⸗ 
tige aufs Beftimmtefte ab. 

Krapff fchließt feinen Reifebericht mit den Worten : 
„Wie viel Geld und Menfchenkraft gibt e8 in der yprote 
„ſtantiſchen Chriftenheit! und wie nöthig wäre beides für 
„Africa! Aber die Leute haben Feinen lebendigen Glauben, 
„Te Eennen ihren HErrn nicht aus Erfahrung, fie lieben 
„Ihn nicht, fie fuchen nur ihr irdiſches Wohl, fie Teben nur 
„Th felbft, darum kommen fie feinen armen gefallenen afri- 
„caniſchen Gefchöpfen nicht zu Hülfe O, daß fle ihren ei- 
„genen unglüdlichen, verdammungsmwerthen Zuftand fenne- 
„ten! Dann würden fie das Bebürfniß eines Heilandes 
„fühlen und auch ihrer Verpflichtung gegen das arme 
„Africa inne werden. Nur wer weiß, was es heißt, ver- 
„Toren feyn, Feine Geredjtigfeit vor Gott haben, verftoßen 
„ſeyn von feinem Angeſicht, nur der will, fann und muß 
„die Rettung Africas zu Herzen nehmen und freudig Geld 
„und Gefundheit, Leib und Seele daran feßen, um ihm 
„wohlzuthun. Habe er Millionen oder ein Wittwenſcherf⸗ 
„lein, er wird fie auf Gottes Altar legen, und in Demuth 
„für die Erbarmung danfen, die ihn befähigt hat, etwas 
„für feines Herrn Reich zu thun. O, daß e8 mehr Gei⸗ 
„ſtesarmuth und Herzenszerfnirfchung in der proteftantifchen 
„Ehriftenheit gäbe! Wir würden bald mehr Geldmittel 
„und Mifftonare für Africa, und die Miffionare, die ſchon 
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Verbindung mit den ſchon entdeckten Landfchaften,, wovon 
an einem andern Orte die Rede feyn wird, haben die kühne 
Idee al8 mehr denn einen Wunſch erfcheinen laffen, durch 
Vorſchiebung einer Station nad) Taita, Dſchagga, Ufam- 
bara, und feiner Zeit, wenn dieſe Wurzel gefaßt haben, 
durch neue, auf fie geſtützte Poften ficherer in das Herz des 
bisher verfchlofienen Erdtheils zu dringen, als es bis jebt 
auch den Fühnften Reiſenden möglich war. 

Dr. Krapff ift feitvem (1850) zur Stärkung feiner 
fehr gefchwächten Geſundheit, und um einige feiner ſprach⸗ 
lichen Werke durch die Preffe zu führen, nad) Europa ge 
fommen, und eben jegt (März 1851) mit zwei weitern Mif 
fionaren und mehrern tüchtigen Handwerkern und Aderbauern 
auf dem Rückwege nad) feinem fo höchſt wichtigen Arbeits» 
felde begriffen. Möge ihm und feinen Mitarbeitern noch 
hienieden die Freude gefchenft werden, die Fahne des Kreu⸗ 
zes Chrifti im Herzen des Erdtheils aufzupflanzen; noch 
mehr aber die Kräfte des Kreuzes Ehrifti in den Herzen 
feiner ſchwarzen Berwohner wirken zu fehen. Möge einft, 
wenn alle Kämpfe vorüber find, in der unzählbaren Schaar 
der durd) das Lamm Erfauften aus allen Nationen cine 
große Zahl Soldyer das neue Lied mitfingen, die hienieden 
in den hundert Dialeften der Samwahilifpradye dad Wort 
verfündigen hörten, 


Ziefe gehandhabt, daß S. Ereel- 
lenz der Statthalter und alle An- 
weſenden gewiß erftaunen mußten. 
Die in unfrer Anfalt geübte Une 
terrichtöweife hat bie Wirkung, bie 
fittliche und geiftige Natur bes 
Menfchen zu wecken und in thätige 
Mebung zu verfegen.“ 

Geylon. Miſſ. Mills (35) er⸗ 
zaͤhlt in feinem Brief vom 7. Oct. 
1850 von einem herrlichen Gnaden⸗ 
werk Gottes in dem Seminar zu 
Battifotta. Gin Geiſt der Buße 
unb bes Gebets war über bie Zög- 
Uinge ansgegofien, und ber Granit 
um das Heil der Seelen hat ſich 
bald auch in größerm Kreife außer 
dem Seminar fund gethau. 


Neftorianer. Im Sommer 1850 
machten die Mif. Wright und 
Goran (35) von Urumla aus, 
in Begleitung von 3 gläubigen 
Nattonalgehülfen, eine Beſuchsreiſe 
von 4Yz Wochen unter die Neſto⸗ 
rianer {m wilden kurdiſchen Ge 
birge. Die gute Aufnahme, die 
fie überall fanden, und die große 
Sicherhelt, feltdem der Sultan von 
Gonitantinopel die Herrfchaft über 
bie räuberfichen Kurden erlangt hat 
und durch Rarke Vefagung In allen 
Gebirgsfeften zu behaupten weiß, 
veranlaffen bie Miſſionare bei ihrer 
Gefeliſchaft auf eine Miffion unter 
den Bergneftorianern anzutragen, 
zumal die Vapiſten ſich bereits mit 
großer Anftrengung Gingang bei 
ihnen zu verfchaffen fuchen. 


Mefopotamien. Moſul. Mif. 
Marfch (85) kehrte am 26. Sep— 
tember von einer Reife nach Urus 
mia nad) Moful zurüd, von wo 
er unterm 14. October fehreibt: 
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fand unfee Brüber Hier zei 
ıt und entmuthigt; doch fans 
ten fie ſich wieder um mid. 
ve Maͤdchenſchule Hat fich wäh 
des ganzen Sturmes (M. 8. 
2.9. 2. ©. 291.) mit chon 
Schülerinen erhalten; und Je⸗ 
lah Hat einige Knaben und 
nner um ſich gefammelt, jept 
an ber Zahl, welche kommen 
Arabic, Hehräfh und Enge 
zu lejen, vote auch um Rechnen 
Schreiben zu lernen. So find 
unfte Schulen, obgleich noch 
ach, blühender als je. Eiwa 
Berfonen kommen mit -ber 
hrheit in Berührung.“ 


Iemenier. Smyrna. Miſſ. 
jamin (35) meldet unt. 6. Sept. 
Tod ihres armenifchen Webers 
18 Baron Maggerditſch. Schon 
einem Jahr war er fo leldend 
ſchwach, daß man feinem bal 
n Ende mit Gewißheit entgegen 

Er war felbft darauf vorber 
it und er verfchleb im gläubigen 
trauen auf das Verbienft Jeſu 
if, 


Seftafrica. Der „Miffione-Abs 
t" (86) vom Februar 1851 ers 
t folgende erfreuliche Begebens 
: Mi. ©. Thomſon, vor. 
v2 Jahren nah Weiaftica 
ndt, ließ ſich an einer Stelle, 
Mendi genannt, nieder, am 
en Buhmpluffe, eiwa 100 (engl.) 
len ſüdlich von Sierras Leone 
50 von ber Küfte gelegen. Die 
hn ber wohnenden Negerſtaͤmme 
m ſich ſchon feit mehreren Jah⸗ 
durch gegenfeitige Kriege auf, 
den Miffionsbeftrebungen ber 


„Ronare fehr Hinderlich war. In⸗ 


ten ſich num bie Hände und um 
armten ſich wie alte Breunde, biı 
ich lauge nicht gefehen! Schweftern, 
Grauen, Töchter, die lange gefanger 
gemeien, liefen einander mit gro 
fer Rührung In die Arme, ſanken 
au Boden und weinten lang unt 
laut, ehe fie zur Ruhe gelangten. 
— Unter ſolchen Umfländen be 
wügte Ihomfon jede Gelegenheit, 
die großen Heilswahrheiten zu ver: 
Tündigen, und er fand überall auf: 
merkjame Ohren: man nahm ihn 
als einen Geſandten des Himmele 
auf, und als er fie verließ, baten 
fie ihn dringend um Sendung von 
Lehrern. 


Gabun. Mif. Wilſon (35) 
fehreibt unterm 24. Auguft 1850: 
„Die latholiſche Miſſion mehrt ſich, 
und fie haben felt Kurzem meh 
Luſt gezeigt, uns zu beläftigen, ale 
früher. Es feheint mir, als hätten 
fie im Sinn, uns auf verfchlebenen 
Buncten auf einmal anzugreifen.“ 
Am 19, September fehreibt derfelbe 
wieder: „Die Katholifchen find 
ung welt überlegen; fie haben einen 
Biſchof, 5 oder 6 Prieſter und 
wentgftens 7 oder 8 barmherzige 
Sqhweſtern. Sie Haben unlängR 
einige Neigung gezeigt, fi in 
unfere Sachen zu mifchen. Judeß 
bezeigen bie Givtlbehörben fich uns 
immer noch freundlich, ihnen Hin- 
gegen fehr ungünftig. Ich weiß 
mic dieß lanm anders zu erflären, 
als durch die faR allgemeine Feind» 
ſchaft der Branzofen gegen die Je— 
fuiten. 


Süd Africa. Mif. Gyſin (1) 
fegreibt unterm 27. Mat 1850 von 
Gofen (Goſen genannt nach dem 
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Tepten Wunſch ber borligen if 
ſienare, nicht Siem. — S. M. 8. 
1850. 5.1. ©. 185.): „Am 23. 
Dec. vorigen Jahres Tamen wir 
von Guadenthal an unferm menen 
Beltimmungsort an. Ich ließ meine 
Frau und unfre Eleine Anna zuerſt 
nod; in Silo zuräd, während id) 
mit Bruder Neuhaus ben Ban 
unfers Wohnhaufes vollendete. Wir 
wohnten in dieſer Zeit in einer 
Kaffernhütte. Als wir mit dem 
Ban fertig waren, holte ich meine 
Bamilie nach, und die lieben Ges 
ſchwiſter von Silo begleiteten uns 
Hieher. &6 war für uns ſodann 
ein feftlicger Tag, als wir am 6, 
März dies neue Haus und uns 
felbft aufs Neue dem HErru mit 
Gebet und Lobgefang weißeten, mit 
bem Flehen, daß auch hier, unter 
den Helbnifchen Raffern Ihm große 
Mengen zu feiner Beute gewonnen 
werden möchten. — Schon haben 
einige 20 Raffern-Samilien, bie fich 
hier nieberlafien wollen, ihre Hius 
fer um uns her aufgebaut. Unfte 
Bredigten und Beriammlungen 
werben von biefen unb den umher» 
wohnenden Kaffern fleißig befucht. 
Manche von ihnen mögen wohl 
auch der guten Viehwelden wegen 
Buft Haben, fich Hier niederzulaſſen, 
yenn die Kaffern haben immer viel 
Bieh und halten viel darauf. Die 
dage unfers Plapes in einem weis 
ten Thal, das ſich nach Norden 
inet und von Hohen Bergen 
amfchloffen iſt, if ſehr ſchoͤn und 
reundlich, und wir Hoffen Wafler 
yenug zu haben. Cs feheint, daß 
eit dem legten Kriege, durch ben 
le Kaffeen gedemüthigt worden 
ind, mehr Sinn für Bildung und 


Vierteljahr fehr nett. Wollte ee 
den zitternben Händen einmal nicht 
gelingen, mit dem Baden das Na 
delöhr zu treffen, fo feufzte fie, wie 
fie mir fagte, and) darum zum 
HErrn, und Er Halfihr. Much ihre 
ðei eegegenwari behielt Re fa nn 
geſchwaͤcht bis ans Ende. — Unfere 
Semeine nimmt fortwäßrend auch 
von außen her zu. So wurden feit 
Kurzem vier erwachfene Heiden und 
21 Kinder von 1 bis 4 Jahren ge 
tauft.“ 


Miſſ. Kühn ſchreibt von Gua 
denthal unterm9. Jull: „Wirhaben 
täglich wenigſtens 200 Kinder in 
unferer Schule, und e8 macht mir 
große Freude, im bie jugendlichen 
Herzen den guten Samen auszus 
freuen.“ 


Bon Elarkfon fchreibt Mif. 
Adam Käfer (1) unterm 14, Mai 
1850: „Im freudigen Glauben 
farb neulich ein Fingu- Bruder 
Namens Thomas Perzane. — Am 
Dftertag Hatten wir bie Freude drei 
Fingu » Männer zu tanfen. Bei 
einem balb darauf folgenden Spre⸗ 
Gen Fam auch ein alter Mann, ber 
ale Zauberer in Sünden aller Art 
grau geworben, num aber noch über 
füch felbft unruhig geworben und 
hieher gezogen if. Als ich ihm 
fagte, der Heiland rufe auch ihn 
noch herbei, um ihn vom Derber- 
ben zu erretten, weil Er die Sün- 
der gerne felig mache, fo verllaͤrten 
fich feine Gefchtezüge und er rief 
ans: iſt es auch gewiß? will Er 
wirklich, daß ein fo großer Gün- 
ber, wie ich bin, zu ihm kommen 
ſoll? will Er mich noch annehmen? 
— Diefer Ute iR ein fehr aufs 

Mies Heft 1860. 


merkfamer Suhörer in ben Ders 
fammlungen.” 

NeusBarmen. (4) Wir ent 
nehmen einer engliſchen Zeitung 
folgende ſchrecliche Vordgeſchichte, 
welche Mif. Hugo Hahn In einem 
Brief vom 6. Sept. beſchrelbt: 
mDas ganze Land if in einer bie« 
her unerhörten Aufwallung. Uns 
fere Miffion unter den Owaherero 
iſt ihrem Untergange ganz nahe. 
Am 23. vorigen Monats überfiel 
Ionker Afrikaner die Kahitfchene, 
bie auf Br. Kolbes Station, Schmes 
lens Erwartung, wohnten. Biele 
wurben ermordet, und Graufams 
feiten wurben Taliblütig begangen, 
wie fie unter den wildeften Völkern 
kaum erhörtfind. Wehrlofen Frauen 
wurden bie Füße und hülfloſen 
Kindern bie Hände abgehauen; an 
dern Kindern fehlug man bie Mus 
gen aus, und Säuglingen ſchnitten 
fie den Leib auf. Mehrere Stun 
ven lang ſchwebten Geſchw. Kolbe 
Im ſchrecklicher Erwartung, indem 
fie nicht wußten, weichen Augen: 
blick auch fie diefen Ungehenern in 
die Hände fallen würden. Die 
Namakwas ſchoſſen ohne Unterſchled 
auf relche und arme Owaherero. 
San, Jonkers Sohn, ſchleppte eis 
nen armen Kranfen aus Kolbes 
Stationsgut und flug auf ihn 
zu. Alle Häufer der Armen wur— 
den zerftört, und das Wenige, das 
fle Hatten, wurde entweder wegges 
nommen ober zu Grunde gerichtet. 
ECudlich zog bie Rotte ab und ließ 
ih in der Nähe uleder. So blieb 
Geſchw. Kolbe Feine andere Wahl, 
als zu entfliehen, was ihnen auch 
mit unferm Beifand gelang. Ka⸗ 
hitſchene ſelbſt entfich. hler⸗ 
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auf Jonker nad) Concordiaville zus 
rückfehrte, ermordete er faft den 
ganzen Stamm Katfchinengas und 
nahm Alles hinweg. Bon da 308 
er an feinen Wohnplag im Ge 
birge und ermorbete alle Owahe⸗ 
rero, ihre Frauen und Kinder, die 
bet ihm wohnten. Nur Wenige 
entfamen und flüchteten auf die 
Stationen. — Der Grund zu die 
fer Morbwuth Sonfers gegen bie 
Divaherero if Fein anderer, als 
daß diefe im Allgemeinen wohl: 
habend find, und weil Kahitfchene 
es einmal gewagt hat, fich Jonker 
zu widerſetzen.“ 


zurüd, ohne fih von der Sielle 
rühren zu Fönnen. Und noch zeigt 
fi bis auf diefen Augenblick keine 
Spur von Rene und Serfnirihuug 
bei diefem Menſchen.“ — Eiue 
ähnliche Begebenheit erzählt er von 
einer Frau: „Es tft Hier eine 
ran, welche die Wahrheit gelannt 
haben muß, von ber fie fich aber 
vorfäglich abgewandt hat. Seitdem 
ift fie wie vom Teufel befeffen. 
Ich babe fie ſchon vor unferm 
Haufe einen ganzen Tag tanzen, 
fingen und heulen gefehen; fie fagte 
unter hellem Gelaͤchter Stüde aus 
geiftlichen Liedern her. Geftern 


Bethesda. RIM. Schrumpflfagte mir ein Fremder, der biele 


erzählt in feinem Brief vom 1. Au: 
guft 1850 folgendes fehauderhafte 
Gericht Gottes über den abtrün- 
nigen Häuptling Zegoa. (M. 2. 
1850, 9. 1. ©. 186,) „Der Un- 
glüdlihe Hatte den Namen Gottes 
aufeine entfegliche Weiſe geläftert. 
Bei einem feiner Saufgelage hatte 
er gejagt: „Der Gott, von dem 
man uns predigt, iſt nur ein 
Narr; wäre Er der wahre Gott, 
Er würde mi, der ich Ihn ver: 
höhme, nicht ungeftraft laffen.” — 
Sit es nicht merkwürdig, daß ber 
Verſtand diefes Mannes von die- 
fem Augenblid an ganz verwirrt 
int, wie beim König Nebucadnezar? 
Sein Leib if abgezehrt, feine Kraft 
hat ihn verlafien. Seit fünf Mo: 
naten liegt er auf der Erde, ohne 
etwas thun zu können, nnd iſt von 
Gewiffensbiffen gemartert. Zuwei⸗ 
len exhebt er fich, heißt es, Mor 


Gegend befuchen kam: „Herr, ich 
babe bei euch ein Wunder gefehen: 
eine Frau, die in den Dörfern 
große Feuer anzündet, dann mitien 
hinein gebt, glühende Kohlen er: 
greift, fie dann in den Mund fledt 
und verſchluckt; dann ſchnell davon 
läuft, indem fie fchreit: „ich Eenne 
den Teufel! ich kenne den Teufel! 
ich habe einen Bund mit dem Tex- 
fel gemacht, er wird mir nichts 
thun; fein Feuer wird mich nicht 
brennen!” Darauf fagten die Welt 
leute: da feht ihr, daß diefe Frau 
ftärfer it, als die Kinder Gottes; 
die fürchten das Feuer, dieſe fürch 
tet es nicht.” Ueberhaupt herrſchte 
in der letzten Zeit viel Feindſchaft 
unter den Heiden gegen das Chri 
ftenthbum. Dennoch fügt der Mif 
fionar bei: „Ich habe die Freude, 
fagen zu können, daß mehrere @lie 
der unfrer Gemeinfchaft in dieſen 


gens fehr früh wie ein Wüthender, ſchlimmen Zeiten fihtbare Kork 
er brüllt und ſchlägt im day Armen | fchritte in der Gottfeligfeit gemacht 
derer, die ihn halten, um fi, fallt| haben: fie find lebendiger, mehr von 
dann In feine gewöhnliche Scyaäcge den Welt aligefondert, als früher.” 


Mabagasear. Ein Schreiben aut 
Mauritius vom 5ten October 
1850 meldet von einer abermaligen 
Verfolgung der Ehriften auf jene 
Infel, von welchen 8000 zum Fodı 
verurteilt waren. Ihrer 18 feyen 
ſchon Hingerichtet gewefen, als der 
Sohn der Würherich -Rönigin Re: 
nawolo, ber ben Ghriften günftig 
iR, für fie ins Mittel trat um 
durch feine Entſchloſſenhelt welterm 
Blntvergießen vorbeugte. 


Grönland. Lichtenau. (1) 
Die Miffionare fehreiben: „Im 
December (1849) fanden ſich die 
Auswärtigen zahfreidh ein, um das 
Weifnaptsfet zu feiern. Won 
Nord, Sid und Weit fam eine 
Bootsgeſellſchaft nach der anderen 
an, und erfreulich war es, in dem 
menfchenleeren Lande mehr als 600 
Menschen in Lichtenau verfammelt 
zu fehen. Berlangend drängten fie 
fh zur Kirche, und far gebrach 
es in berfelben an dem möthigen 
Raum. — Auch die Schule wurde 
wohl befucht, und manche auswärs 
tige Kinder Hatten nicht nur nichts 
vergeſſen, ſondern Inzwifchen gute 
Bortfegritte gemacht, befonders die 
von Kifertarfont, wo Amafa Ge 
Hülfe if. Es war eine große Luft 
zum Lernen unter ben Kindern. — 
Am 16. April entfchlief ber ehr⸗ 
würbige Nationalhelfer Jakob, das 
Altefte Mitglied unferer Gemeine, 
in dem für die Grönländer feltenen 
Alter von 89 Jahren. Er war als 
Knabe mit feinen Eltern nach Lich 
tenau gefommen und getauft wor⸗ 
den, und feit der Zeit hatte er ſich 
ſtets eines frommen Wandels ber 
fliffen, wobei er ſich freilich zuerft 


anf feine eigene Gerechtigkeit vers 
ließ. Nachdem er foäter zu gründ- 
licherer Grfenntniß feiner felbft und 
des Heils In Chrifto gefommen war, 
wurde er Nationalhelfer und diente 
als folder 30 Jahre lang bis an 
fein Ende. Seine Vorträge wurs 
den beſonders gern gehört und wa⸗ 
ren von Gegen begleitet, Er war 
in feiner legten Krankheit voll freus 
digen Berlangens abzuſchelden und 
beim Hrn gu feyn.“ ° 

Im Juli 1850 beſtand die Ges 
meine aus 703 Perfonen, darunter 
268 Gommunicanten. Die Ger 
meine in Friedrichs thal beftand 
aus 500 Perfonen. 


Mittelameriea. Mif. Lund 
berg (1) ſchreibt am 7. October 
1850 aus Bluefields: „Die 
Zahl der Schüler ift auf 25 geftie 
gen, und fie beweifen durchgängig, 
befonders in ber biblifhen Ge 
ſchichte, Aufmerkfamfeit, Auch der 
König wohnt öfters der Schule bei. 
Die jüngfte Pringeffin it fehr ber 
fümmert, daß ihre Mutter nichts 
in ben Berfammlungen verfeht, 
und forgt, ob fie auch werde felig 
werben. Sie ſucht der Mutter von 
dem, was fie lernt, mitzutheilen.“ 
— Br. Gandler ſchreibt von ebens 
daher: „Unfer Gemeinlein nimmt 
mit der Hülfe des HEren immer 
mehr zu. Es zählt nun ſchon 18 
Perfonen. Für den Kirchenban 
haben die Leute bereits einiges Holz 
als Geſchenk herbeigebracht.“ 


Guiane. Surinam. Bruder 
Eranz (1) berichtet in einem Brief 
vom 12. Xaguft 1850 von der Eins 
richtuug einer Sonntagsfchnle im 
Baramaribo: „Segen 500 Pers 
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Freude. Als ich vor einigen Jah: Warnungen der Brüder hatten ges 
ren bier war, wußten wir weder |fegneten Grfolg, fo daß dem Uebel 


von Schafen noch von Hirten et-| gefeuert wurde. 


was; jet aber fand ich etwa 16 
Seelen zu hriftlicher Gemeinſchaft 
verbunden und in der Furcht und 
Liebe Gottes lebend — eine Fleine 
Heerbe, welche durch die Bemühnn⸗ 
gen unfers würbigen Bruders Bau⸗ 
duy in verhältuigmäßig kurzer Zeit 
zufammen gebracht wurde.” 

St. Kitts Miſſ. Hauſer 
(1) zu Bafleterre auf St. Kitts 
fchreibt unterm 31. October 1850; 
„Am 30. Juli hatten wir ein öf- 
fentliches Examen unfrer Tagfchü- 
ler. Die Kirche Eonnte kaum bie 
Menge der Säfte faſſen. Die Kin: 
der wurden im Lefen, Rechnen, 
Geographie, Weltgefihichte und 
Singen geprüft, und zeigten zu 
allgemeiner Zufrievenheit entſchie⸗ 
dene Bortfchritie. Es war ein Tag 


Auſtralien. 


Nen:Holland. Die Brüder 
Tiger und Speiſeke (1) 
hielten von Hrn. Joſ. La Trobe, 
Bire-Statthalter, den Rath, fich 
fürs Erſte nach einer feit Anfang 
bes Jahres aufgegebenen Station 
ber Gefellfhaft zum Schug der 
Eingebornen am Murray - Fluffe, 
Mount⸗Franklin genannt, zu bege- 
ben, wo Herr Parker, der daſelbſt 
noch feine Wohnung Hat, ihnen 
ein da befindliches Eleines Häuschen 
einräumen werde. Am 11. April 
verließen fie in Gefellfchaft des ge- 
nannten Heren Barker und feiner 
Familie in zwei Wagen die Hafens 
ftadt Melbourne, und erreichten am 
15ten Abends die Station Mount: 


der Ermunterung für Eltern und| Franklin, 74 englifche Meilen von 
Kinder. Die Zahl der Schäler auf| Melbourne. — Bon diefem Ort 
ber Lifte beträgt 360, die ver täg-|fagen die Miffionare: „Die bei die 
lichen Befucher 250. Schwer aber |fer Station fi aufhaltenden Pa⸗ 
ift es, von ben Eltern das doch pus (Gingebornen) finden wir in 
fehr geringe zur Erhaltung derjeinem weit beſſern Zuſtande als 


Schule nöthige Schulgeld einzu: 
treiben. — Unfre Kirche iſt bes 
Sonntags zweimal von Zuhörern 
angefüllt, die fih wohl auf 1400 
an Zahl belaufen. Der fchwarze 
Lehrer fpielt die Orgel gut, und 
die Gemeine fingt beffer, als ich 
es noch von einer Negergemeine 
gehört Habe, Auch zu den Abend- 
verfammlungen in der Woche fin- 
ven fich viele Zuhörer.“ — Ein 
gefährlicher Irrlehrer, ein Schwar⸗ 
zer ans America, zog in der legten 
Zeit Viele, auch der Gläubigen, zu 
fi), und ſchadete viel. Aber die 


andere, die wir einzeln ale Bettler 
herumlaufen fehen. Die Zahl der 
hier wohnenden Schwarzen iſt etwa 
50, von denen Einige fich elende 
Hütten gebaut haben, Andere unter 
etlichen in die Erbe geſteckten und 
mit Baumrinde bedeckten Pfählen 
leben ; die Meiften aber auch felbft 
biefen Schug gegen Wind und 
Metter nicht haben, fondern des 
Nachts unter freiem Simmel lie⸗ 
gen, mit einem Stück wollener 
Dede ober einer Art Belz, ven fie 
ſelbſt verfertigen, zugedeckt. Die 
ganze Nacht hindurch erhalten fie 
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das Feuer, um das fie liegen, breu⸗ 
nend, und ihre Hunde, auf bie fie 
fehr viel halten, find um fie ber.” 
— Bom 22. April bis 9. Mai wa- 
ren die Brüder auf einem Ausflug 
tiefer ins Land hinein und trafen 
hie und da mit Papus zufammen. 
Bon einer ſolchen Heinen Geſell⸗ 
fchaft erzählen die Mifftonare: 
„Wir fagten ihnen den Grund uns 
fers Kommens in dies Land, daß 
wir fie mit dem HErrn Sefu, un 
ferm Heiland, befannt zu machen 
wünfchten, und Iuden fie ein, zu 
uns an den Fluß Murray zu kom⸗ 
men und fidh daſelbſt bei ihren 
Landeleuten nieberzulafien, wo wir 
fie unterrichten fönnten. Sie ver: 
ftanden fo ziemlich unfer Englifch, 
und erwiederten in gebrochenen 
Morten, fie feyen befjer als ihre 
Landsleute am Murray: Fluß. Ei- 
ner zeigte ung einen Kamm, Spie⸗ 
gel und Meſſer und fagte: wir 
wafchen, kaͤmmen und feheeren ung, 
jene find aber noch fehr wild; wir 
fürchten uns vor ihnen, denn wir 
lieben das Kriegen und Morden 
nicht mehr, wir find wie bie wei- 
Ben Leute.” — Noch denſelben Abend 
hielten jedoch diefe vermeintlich Vers 
feinerten einen fehr gräulichen, wil- 
ben Tanz. 


Neufeeland. Kerikeri. Mill. 
Kemp (18) fagt in feinem Bericht 
von ber legten Hälfte des Jahres 
1849; „In den legten 6 Monaten 
befuchte ich die Dörfer Tafu, Wai⸗ 
aua und Ti monatlich einmal, um 
den Eingebornen Religionsunter- 


heidniſchen Prieftern , die feit dem 
legten Kriege wieder großen Ein 
fluß erlangt Haben, durch fchlane 
Meberredung von ihrem Chriftende 
fenntniß abgeführt worden. Es wur 
eine wahre Sichtungszeit für die 
junge Kirche Nenfeelands.“ 

Paihia. Der Archidiaconns 
Heury Williams (18) fchreibt vom 
legten Halbjahr 1849: „In Kane 
faua find die Leute am regelmaͤ⸗ 
Bigften in ihren religiöfen Verrich⸗ 
tungeg. Waik are, das feit dem 
legten Kriege in einem ſehr tobten 
Buftand war, ſcheint fich wieder ei. 
was zu erheben. Es war bier eine 
ftarfe Partei, die es mit den Bapt 
ften hielt. Als ih Das letzte Mal 
dort war, am Sonutag den 23fen 
December, wohnten dieſe Alle un 
ferm Gottesbienfte bei. In War 
ga kehrt auch der beffere Zuſtand 
wieder einigermaßen zurück, und 
bafjelbe Fann von einigen dem Po: 
mare untergebenen Leuten gefagt 
werben. Obfchon diefer Häuptling 
noch ein Heide ift, Hat er biefer 
Bewegung doch feine Genehmigung 
ertheilt. Alle diefe Stämme hat 
ten fich beim legten Kriege bethet- 
ligt, und ich Hoffe, ihe Bekenntniß 
fey aufrichtig.” 

Waimate. Miſſ. R. Bur 
rows (18) meldet über denſelben 
Zeitraum: „Vergleichen wir den 
jetzigen Zuſtand der eingebornen 
Chriſten mit unſerm letzten Jah—⸗ 
resbericht, fo find wir überzengt, 
daß unfer Werk fortgefchritten ift. 
Unfere Verfammlungen haben zu 
genommen, und ihr Wandel hat fich 


richt zu geben. Es ift nöthig, daß | fichtlich gebeſſert.“ — Unterm 16. 
man die eingebornen Chriften oft] Sanuar 1850 ſchreibt derſelbe Mifs 
befucht; Manche find von ihren] flonar: „Die Committee darf nichts 


Großes erwarten; ober thut fie es, 
fo fey es nur von Kleinen Anfän- 
gen. Indeß freut es uns melden 
zu Tönnen, daß wir eine Anftalt 
zur Bildung eingeborner Schulleh- 
rer angefangen haben. Sechs Zoͤg⸗ 
linge find nun in regelmäßigem 
Unterricht, der die Heil. Schrift, 
Schreiben, Rechnen, Geographie 
und Englifch in ſich faßt.“ 
Kaikohi. Mil. Davis (18) 
fchreibt unterm 10, Auguft 1849: 
„Es gibt fich jet bei faft allen Leu: 
ten, mit welchen ich Umgang habe, 
eine friedlichere Stimmung fund 
als noch vor. einem Sahre. Der 
Häuptling Hefe iſt ruhig, und 
feine Macht ift durch eine Ent: 
zweiung unter feinem Volk gebro: 
chen. Die Bingebornen haben ſich 
meift bei ihren Pflanzungen nie 
dergelafjen und haben, mit wenig 
Ausnahmen, aufgehört, auf ihren 
Wanderungen Waffen zu tragen. 


Der religiöfe Zuftand meines Die 


firiets Hat fi, wie ich Hoffe, in 
Kaikohi und Mangakahta 
gebeſſert; aber in Otaua, wo 
wir früher 40 Sommunicanten hat: 
ten, ift jetzt kaum noch eine Spur 
von Religion. Ebenfo ift es in 
Hifurangt.” 


Inſeln ber Sübdfer. 


Samoa oder Schifferinfeln. 
(17) Am 5. April wüthele auf ber 
Inſel Polu ein fohredlicher Or⸗ 
kan, der die Häuſer der Miſſionare 
ſowie die gut gebaute Capelle in 
Trümmer legte, ebenſo auch die 
meiſten Wohuungen der Eingebor⸗ 
nen. — Die von der Bibelgeſell⸗ 
ſchaft in England in 15,000 Erem⸗ 
plaren gedruckte Ueberſetzung bes 
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Neuen Teftamentes in bie Samoas 
Sprache iffin Samoa angelommen 
und wird nun von den Miſſiona⸗ 
ren anf den verfchiedenen Inſeln 
biefer Gruppe unter die Gingebor: 
nen vertheilt. 

Fidſchi-Inſeln. (16) In uns 
ferm letzten Hefte S. 171 ift die 
Bekehrung des Königs Lakemba ges 
meldet worben. Unterm 31. Januar 
1850 erzählt Miſſ. Lyth weiter: 
„Nachdem er das Ghriftenthum ans 
genommen hatte, war einer feiner er- 
ften Schritte, die Regierung des Lan⸗ 
bes auf einen beffern Fuß zu ftel- 
len und Mißbrauche abzufchaffen. 
In diefer Abficht berief er eine 
Bolksverfammlung, deren Ergebniß 
ein entichiedener Fortſchritt im Zu⸗ 
ftand des Volkes if. — Am Tage 
nach dieſer Berfammlung hatte ein- 
bedeutendes Greigniß flat. Gin 
mit Lakemba eng verbundener Baus 
Häuptling, der einen Schreden ges 
faßt hatte, Tam plöglich mit einer 
Schaar von 300 Bewaffneten auf 
6 Booten an, in der Abficht, Rache 
zu nehmen. Der feindliche Häupts 
fing wurde mil ein paar Andern 
ungehindert ans Land und in bie 
Stadt Lewuka gelafien; als aber 
feine Truppe ihm folgen wollte, 
trat ihnen ein Tongefen-Häuptling 
entgegen und hieß fie bei Gefahr 
ihres Lebens In ihre Boote zurüd- 
ehren. Diefe Drohung genügte; 
ein Schrecken Gottes überflel fie 
und fie wagten Feine zweite Lan 
dung. Der von ihnen abgefchnits 
tene Häuptling war fehr ergrimmt, 
mußte fi aber darein ergeben 
und endlih um Schonung feines 
Lebens bitten, und feine heidniſchen 
Begleiter waren froh, im Frieden 


der dort ſelbſt eine Schule Hält, 
uns um Aufnahme feines einzigen 
fiebenjährigen Töchterchens bat, 
welchen Anfuchen an bemfelben 
Tage gleich noch eines folgte. Der 
erfte der obengenannten Juden 
wohnt ganz in unferer Nähe, und 
Jungf. Whittet erhielt bei einem 
Beſuch in feinem Haufe das Ver⸗ 
fprechen, daß er feine ältefte, ſechs⸗ 
zehnjährige Tochter auch fenden 
wolle.“ — „Die neue italientfche 
Knabenfchule wurde in einem gros 
Gen Zimmer in meinem Hanfe er 
öffnet. Sie zählt bermalen 18 
Knaben, meiſt von tialtenifchen 
Juden. Wir Haben mehrere ſehr 
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Geſtern kam wieder Einer ans ber 
großen Stadt Kowno und Taufte 
53 Bibeln und 50 Theile derſelben 
und bat ebenfalld um mehrere N, 
Teftamente für feine Freunde. Gin 
andrer Inde aus Minel, der ihn 
beglettete, bat mich, 50 ober mehr 
Alte Teſtamente und eine große 
Anzahl von Thetlen deſſelben, bes 
braͤiſch und beutfch, für ihn anfzus 
heben, er wolle fie dann nächke 
Woche abholen. Abends kam ein 
Deitter und Taufte 6 Bibeln und 
4 Theile, um fie nad Breszas 
Litewski zu fenden, und zwar foll 
ten dieſe nur die Vorläufer einer 
nächfifolgenden großen Beitellung 


erfreuliche Beweife des Zutrauens ſeyn.“ 


erhalten, das die Eltern iu unfere 
Schulmethode ſetzen, 


Peſth. Miſſ. Wingate (24) 


und noch ſchreibt unterm 9. Jannar 1851: 


nicht Einen Beweis vom Gegen | ,„&8 Kat dem HErrn gefallen, wie: 


theil. — Die deutſch⸗jüdiſche Schule 
unter Seren und Fran Biefen 
bruck befteht fort wie ſonſt.“ (M. 
8. 1850, 9. 1. S. 191. 9.3. 
©. 172.) 

Polen. Mif. Kleinheun(19) 
in Warſch au fchreibt unterm 10. 
December 1850: „Es herrfcht ge 
genwärtig bei den rufflfchen Juden 
ein großes Verlangen nad} der hei- 
ligen Schrift. Bor etwa 14 Ta- 
gen fam ein Jude yon Wilna 
und kaufte 200 Eremplare des Al- 
ten Teftaments nebft 159 Exempl. 
Theile derfelben, und zugleich bat er 
midy um mehrere Neue Teftamente 
zur Dertheilnng unter feinen Des 
fannten. Wilna war früher der 
Sitz einer Univerfität und iſt noch 
jept berühmt wegen bes Wetteifers 
eines großen Theils feiner jüdischen 
Einwohner in Förderung ber hebrät- 
fhen und rabbinifchen Litteratur. 


der eine Familie vom Haufe Is 
rael den Belennern feiner Wahr⸗ 
heit beizufügen: Iſidor 3. und feine 
ran, beide etwa 30 Jahr alt, Er 
war Lehrer in einem jüblfchen Se 
minar in einer beträchtlichen Stadt 
im Innern vou Ungarn, wo er 
vor etwa 4 Jahren von einem ums 
ferer Hauflrer ein Neues Teftament 
erhielt. Diefes las er mehrere Mo⸗ 
nate im Geheimen mit großer Anfs 
merffamfeit, und gewann auf dieſe 
Weife ganz neue Anjichten. Er 
fonnte nicht umhin, dieſe beim 
täglichen Religionsunterricht in der 
Schule auch laut werben zu lafien. 
Die Kinder erzählten ihren Eltern, 
was fie vom Lehrer gehört hatten, 
und bald verabredeten ſich einige 
Juden, ed auf feine Entfernung 
anzutragen. Er wurbe vom Rabbi 
verhört und emblich feiner Stelle 
entlaffen. Sm Sahre 1848 Fam er 
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nach Peſth und wurbe bei einem 
angefehenen Juden, ber in bems 
felden Haus mit meiner Familie 
wohnt, als Hauslehrer angenom⸗ 
men. Giner unferer Bibelhaufirer 
war ein alter Bekannter von ihm, 
und der gab fih nun alle Mühe, 
diefe Familie für Chriftum zu ge 
winnen. Zuerſt Fam bie Fran zur 
Erkenntniß ihrer Sünbigfeit und 
der Nothwendigfeit ihrer Erlöfung 
durch das Blut Chriſti. Nach aus 
haltendem Gebet fand fie Frieden 
und Seligfeit im Glauben an ih⸗ 
ren Heiland. Sie fuhr fort auch 
für ihren Gatten zu beten, und vor 
etwa 2 Monaten wurde auch eı 
ernfllih um fein Heil beforgt und 
das Licht des Glaubens ging auch 
ihm zuletzt auf. Feindſchaft von 
Seiten der Juden war die unmit⸗ 
telbare Folge; und nachdem er zwei 


ver das Vertrauen feiner Herrſchaft 
genoſſen hatte, wurde er auf ein⸗ 
mal entlaſſen. — Nach gehöriger 
Prüfung wurden Beide getauft 
und haben feither immer am Zifche 
bes HErrn Theil genommen. Leb- 
ten Sonntag hatten wir 21 Com⸗ 
municanten, meiſt getaufte Inden⸗ 
Ehriften. — Unfere Hauſtrer find 
alle von ihren verfchiedenen Reifen 
zurück. Der Verkauf heil. Schrif: 
ten im Laufe des Jahres wird über 
4000 betragen, und zwar meiſt an 
Solche, die gerne dafür bezahlten 
und oft fehr intereffante Geſpraͤche 
mit den Berfäufern hielten. Unter 
allen Claſſen der Gefellfchaft fan 
den fih Käufer: Officiere, Advo⸗ 
caten, Doctoren, Soldaten, Bolt 
seidiener, Bauern und Juden. Trac 
tate und Bücher find auch in großer 
Menge abgegangen. DerBerfchr mit 


und ein halbes Jahr als Hausleh⸗ Juden war ungewöhnlich groß.” 
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Schenslauf des Miſſionars I. Ferdinand Bormeifter, 
geb. 1785, geſt. 1826. 


(Bearbeitet nach den im Basler Miffionsarchiv 
vorhandenen Papieren.) 


Erfter Abſchnitt. 





Bis zur Aufnahme ins Miſfionshaus. 


Die Wege des HErrn find wenberbar aber Er führe Alles 
herrlich hinau 


1. Kindheits- und Jugendgeſchichte. 


Sch bin den 14ten Mai 1785 zu M. in C. geboren, 
wo mein Vater, F. U. Bormelfter, Bürger und Handſchuh⸗ 
macher war. 

Im Jahte 1791 oder 92 gefiel e8 dem allweiſen, all⸗ 
liebenden Gott, meine Dentter, die eine fromme Frau ge 
wefen ſeyn fol, heimzurufen und nach Ihrem Tode meinen 
Bater in Armuth gerathen zu laſſen; aber unzweideutig 
fpürten wir auch damals wie Fürſorge Gottes. 

Wir waren mehrere Geſchwiſter, wovon 4 nad dem 
Zobe meiner Mutter no am Leben blieben, 2 Knaben und 
2 Töthter, wovon ich das dritte dem Alter nad) war. &o 
viel ich weiß, bin ich der Liehling mehter Mutter geweſen, 
und, wie es dann oft geht, auch das verzärteltfie Kind ges 
worden. Die Armuth, in die mein Vater theils durch eine 
verfehrte Haußhaltung, theils durch fremden Betrug und 
Diebftahl gerieth, geflattete ung Kindern nicht mehr, unter 
der väterlichen Aufſicht exgogen zu werben; nur einen Zu- 
tritt zur Freiſchule konnte er uns noch beim Magiſtrat 
auswirfen. So wurden wir denn nad) Gottes Millen 
unter fremde Leute veriheilt. Meine 3 Seien Arun 
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zwar das Glück, befiere Tage zu genießen; ich aber ein noch 
größeres, nämlich unter eine ftrenge Zucht und den Drud 
eines Mannes zu gerathen, der zu dem erften Grund mer 
ner menfchlichen Bildung viel beigetragen hat, wiewohl id 
es damals nicht für dag größte Glück hielt. Er war ein 
Bürger und Handſchuhmacher, und zugleich ein angefehener 
Mann beim Magiftrat ; daher fürdhtete ich mich, irgend Se 
mand meine Noth zu Flagen, weil es mir dann noch här- 
ter hätte gehen fönnen, wenn er e8 erfahren hätte. Dod 
hielt er im Weußerlichen viel auf Ordnung und Reinlichkeit, 
und ſchickte mic) in die mir freigegebene Elementarfchule, 
wo ich zur Nothdurft etwas Iefen, fehreiben und rechnen 
lernte. Aber bald mußte ich die Schule verlaffen und wurde 
dann zur Profeffion angehalten. Später, in meinem 15ten 
Sahre, ließ mic mein Lehrherr mit feinen zwei Töchtern 
einen Privatunterricht zur Confirmation in feinem Haufe 
genießen. Bei der Einfegnung des Herrn Diakonus 2. 
ergoß fih ein Strom von Thränen aus meinen Au— 
gen, und ed wurde mir fo wohl und leicht ums Her, 
daß ich es mit Feiner Freude vergleichen Fonnte. Aber adıt 
Tage darauf, beim erften Genuß des heil, Abendmahls, war 
diefes Gefühl nicht mehr da: ic) genoß es in einem fühl 
(ofen Zuftand, denn ich Fannte den Bund nicht, den ich mit 
meinem Gott machen follte Bon nun an ging es mir 
während meiner Lehrjahre immer härter. Die Furcht vor 
meinem Meifter und meine ungefchidten Handgriffe wa- 
ren die Urſache, daß ich meinem Lehrheren nichts recht 
machen fonnte. Dies zog mir viele Schläge zu, welche er 
oft mit Unbarmherzigfeit ausübte, beſonders durch Das Schla- 
gen an den Kopf, oder durch Yußtritte, oder Durch das 
Nachhetzen feines Schooßhündchens, welches fehr böfe war. 
Dieb Alles bewirkte, daß ich ſchon vor feinem Anblick zit 
terte; und doch hatte ich Feine andere Ausfiht, als unter 
feinen Schlägen auszuharren. Während diefer Zeit wurde 
das Schickſal meines Vaters aud) immer härter. Er hatte 
‚Sahre lang Eranfe Mugen, und konnte alfo nicht einmal mit 
‚feiner Hände Arbeit fich felbft ernähren; und ich hatte noch 
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zu wenig Fertigkeit in der Profeſſion, um etwas verdienen 
zu fönnen. So war ich denn gebunden, zu bleiben, wo ich 
war, und wurde aud) am Ende ganz fühllos gegen die 
Schläge meines Meifters. Nur das fühlte ich mehr als 
bie Schläge, wenn er feinen Haß gegen midy dadurch 
äußerte, daß er mir die Fehler und Gebredhen meines 
Vaters vorwarf und meine Mutter im Grabe nicht ru⸗ 
hen ließ: das that mir weh. Sch beklagte mich bei mei- 
nem Vater darüber; aber er ſchwieg zu meiner größten Ver⸗ 
wunderung, weil er durch mandherlei Leiden ſchon mürbe 
gemacht worden war. — Gegen mein lebtes Lehrjahr lag 
es mir ſehr an, meine Profeſſion recht zu erlernen; aber 
gerade da widerfuhr mir das Gegentheil. Mein Lehrherr 
faufte ein Haus nebft einer Tabafsmühle, die mit Pferden 
getrieben wurde. Nun war ich nicht mehr Handſchuhma⸗ 
cher, fondern Stalffnecht. — Ich fah deutlich meine elende 
Zufunft voraus, und der Gedanke daran preßte mir manche 
Thränen aus. Aber wenn die Noth am größten, ift die 
Hülfe am nädjften. Da mid) einmal mein Lehrmeifter mit 
feiner Jagdpeitſche unbarmherzig gefchlagen hatte, fo ent 
fchloß ich mich, davonzulaufen und zu meinem Vater zurück⸗ 
zufehren, e8 gehe wie eg wolle; und e8 ging Alles nad 
Wunſch. Ich Fam zu einem andern Handſchuhmacher, der 
gerade das Gegentheil von dem vorigen war. Liebe, 
Freundlichkeit und Friede hatten in biefem Haufe ihre 
Wohnung aufgefchjlagen, und wenn ich vom Himmel reden 
hörte fo glaubte ih, es kann dort nicht beffer feyn. In 
einem Bierteljahr Iernte ich hier mehr, als ich dort nad 
beinahe vier Jahren gelernt hatte, und ich hatte die beften 
Ausfichten. Aber die guten Tage machten mic) keineswegs 
dankbar gegen Gott. Ich war ein hübſcher und artiger 
Menſch, mit dem die Leute fehr wohl zufrieven waren; ja 
ich galt fogar bei Vielen als rechtſchaffen. Fünf Jahre ver 
lebte ich bei dieſem Meifter, die mir wie ein Jahr verftrichen. 
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ein frommer Menſch (Pietiſt) werden willſt, mußt du gan 
anders werden,“ beſchaͤftigten mich nun vft, und ich wurde 
abermals ein Tugendheld in meinen Augen. Aber an den 
neuen Verſuchungen in Koͤnigsberg wurde meine Selbſibe 
herrſchung wieder zu Schanden, und ich dachte, du mußt 
fort von hier, und zwar nach Warſchau. Geſagt, gethan! 
Mit wunden Füßen, aber geſund, langte ich dort an. Hier 
ſah es ganz kriegeriſch aus. Die Polen waren meine Leut 
nicht: fie hatten einen beftändigen Raufh. Doch blieb id 
bei einem Meifter, der ein Landsmann war, ein Bierteljaht, 
und nahm fofort meine Reife nad) Lemberg in Oſt⸗Ga— 
lizien, weldye mir durch die Juden und Polen fehr beſchwer 
lich wurde. Aber id) mußte mir fagen: du haft es ja nidt 
anders haben wollen, und du follteft viel mehr deine Sin 
denfchuld büßen. Da beugten fi) denn oft meine Knie, 
und mein Elend lehrte mich zu Gott fehreien, der mir im 
mer fühlbarer zur Seite war und mid) vor Gefahren ve} 
Leibes und der Seele fehügte, bei aller meiner Unbeftänpig 
feit und Zweifelfucht. In Lemberg, wo ich noch immer 
feine Ruhe fand, und die Welt mir doch noch nicht zum 
Efel geworben war, fah ich e8 recht Flar ein, Daß wenn es 
mir nicht recht ſchwer gehe, ich nicht auf dem rechten Wege ' 
bleibe. Daher bat ich den lieben Gott eigentlich darum, 
und es geihah auch. — Am 3Often Auguft verließ id 
Lemberg und ging bei Sturm und Regen, Froſt und 
Schneegeftöber 250 Stunden in einer Tour fort, ehe id 
wieder einen Meifter fand, der mir Arbeit zuſagte. Meiſt 
ohne Geld, ſchaͤmte ich mid) doch zu betteln und wurde oft 
wunderbar gefpeist. Müd und lebensfatt erreichte ich end: 
lich die baierfche Grenze; da man mich aber für einen Fecht⸗ 
bruder hielt, fehicte man mic) wieder nad) Deftreich zurüd. 
Das war ein harter Schlag für mid); wohin jet? Beten 
fonnte ich nicht mehr: mein Glaube und Karren auf Got 
te8 Hülfe war am Ende. Ich ging nad) Steiermarf. An 
einer Waldede fah ic) Abends ein Licht ſchimmern ‚und ging 
darauf zu; ed war ein Bauernhaus, wo ich im Stall 
Schlechtes Obdach fand, indem der Falte Wind mir durch ein 
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Loch den Unflatsgeruch in die Nafe blies, und die Ratten 
unter mir in meinem Stroh raffelten. Doch nahm ich mit 
Dank Abſchied, und der 12. December in W. ward endlich 
mein Erlöfungstag. 


3. Die felige Führung zum Glauben und durd 
Kampf zum Sieg. 


Sch fand als Ruſſe Arbeit bei einem Tatholifchen Mei 
fter in der Stadt, dem ich bald auf feine Frage nach mei- 
ner Confeffion erflärte, daß id) ein Lutheraner fey, worauf 
er mir fagte, daß hier audy ein evangelifcher Tempel fey. 
Diefe Nachricht war für mich eben fo unvermuthet al8 er- 
freufich,, und ich Fonnte den Sonntag faft nicht erwarten, 
wo ich wieder eine evangelifche Prebigt hören durfte Th. 
W., Pfarrer der evangelifchen Gemeinde, ift hier faft wie 
ein Mifftonar auf einen verlorenen Boften vom HErrn hin- 
geftelt. Er follte nun auch das Werkzeug feyn, mich zum 
Leben aus Gott zu bringen und zu Sefu, dem Sünder: 
freunde, zu führen. Ihn fah ich auf der Kanzel für einen 
Heiligen an; denn, dachte ich, wer fo redet und die tiefften 
und verborgenften Fehler des menfchlichen Herzens aufzu- 
deden weiß, ift wahrhaftig ein von Gott dazu mit dem 
Heiligen Geifte geweihter Mann. Er deckte aber nicht blos 
alle Sünden auf, fondern zeigte auch woher fie entftanden 
und wohin fie führen, und erwies daraus die Nothiwendig- 
feit eines Erlöfers, der die Sünder freundlich einlaven läßt, 
wie fie find zu Ihm, wie Er jebt daſteht, zu eilen, und ſich 
Vergebung fchenfen zu laffen. Das war mir etwas Neues; 
ich, ein fo verfluchter Menſch, follte noch Gnade finden kön⸗ 
nen, Gott meinen lieben Vater nennen dürfen? Vielleicht, 
dachte ich, ſagt's der heilige Mann noch einmal Fünftigen 
Sonntag. Es war fo; e8 hieß wieder: „Er weist feinen 
Sünder ab, Er wird aud) dich wieder begnadigen ; aber 
du haft Feine Kraft, dich felbft zu befiern, dag vermag nur 
Er." Da ftand id) armer Sünder von Scham und Neue 
gebeugt, und doc) ſchon Thränen der Freude in den Augen. 


unter Anderm ein junger Brediger auftrat und fagte: „Wer 
jeti noch) fein Intereffe für die Miffionsfade 
befommt, der ift noch fein Ehrift!". Das war mir 
aus dem Herzen geredet; und ba e8 und alle fehr freute, 
fo hielt der Hr. Pfarrer ein wenig an, und ic) machte mei⸗ 
nem Herzen Luft und fagte: „Nicht nur ein Intereſſe fühle 
ich, fondern ich möchte mic) auch mit Leib und Seele dazu 
hergeben.” Der Pfarrer fah mich an und fuhr gelaffen 
weiter. Nach einigen Wochen gingen wir mit einander 
fpazieren; da fragte er mich, ob ich noch Luft hätte, ein 
Schullehrer zu werden? Sch beantwortete dieſe Frage mit 
größter Freudigfeit und fagte ihm, daß ich mid) fehr glüde 
lich fchägen würde, wenn mich Gott zu Diefem Berufe wür⸗ 
digte; aber ich fähe wohl ein, daß ich dazu nicht tüchtig wäre. 
Ja, fagte er, wenn es der Heiland will, fo kann Er dich 
auch tüchtig machen. Nun wendete er das Gefpräd auf 
die Miffton und fragte: „Hätteft du auc Luft, ein Mif- 
fionar zu werden?” „Ja — aber wie fann ic) daran den- 
fen — freilid) wenn es Gottes Wille wäre, fo fann Er 
auch noch aus einem Handfchuhmachers-Gefellen ein Werk 
zeug der Barmherzigkeit machen zu feiner Ehre.’ — „Weißt 
du aber au), was dazu gehört? weißt du auch, wie ſich 
der Menſch da ganz verläugnen muß? wie viel er entbeh- 
ren muß, und mit was er alles zu fümpfen hat?" Nun 
fing er an, mid) mit Allem dem befannt zu machen, was 
er ſchon gelefen hatte. Ich hörte Alles mit größtem Ver⸗ 
gnügen an und hätte mögen den wadern Männern allen 
um den Hals fallen, fo fehr freute mich's. Nun, wenn’s 
nichts mehr ift, als um Jeſu willen, aus Liebe zu den ars 
men Heiden, zu leiden, das iſt gerade mein Wunſch; id) 
möchte ungern mein Leben fo zubringen, wie bisher. Der 
Sag war mir unvergeglid. Es war Far und helle in mei⸗ 
nem Herzen, wie der blaue Himmel, unter dem wir wan⸗ 
beiten. „Run gut," fagte der Hr. Pfarrer, „ich will nach Bafel 
fhreiben an den lieben A., der wird fich ſchon erfundigen, 
ob fie noch Zöglinge nad) Berlin fchifen.” So har Ws 
doch nicht gemeint; aber ich konnte wid, widyt dauiner \itiwe 
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ben und Tieß es gelten Er trug mir nun ernſtlich auf, 
mich recht ins Gebet zu begeben und den Willen des Hei⸗ 
landes zu erbitten, und mid) forgfältig zu prüfen, ob mid 
fein Eigenwille regiere. Die Antwort von Bafel etſchien 
durch Herrn Pfarrer von Brunn (1. März 1816); ber 
fehrieb, daß fie e8 mit großem Vergnügen vernommen und 
fein Bedenfen tragen, mich anzunehmen; doch möchte Herr 
Pfarrer mid) noch wohl prüfen, ob eine gänzlidde Hin- 
gabe an den Heiland der Grund davon fey, ober ob irgend 
eine. Rebenabficht im Spiel fey, ob ich gleich ven Apofteln 
aller Arten Gefährlifeit willig fey zu tragen ꝛc. Diefen 
Brief beantwortete ich felbft (25. März 1816) mit Ia, 
Amen; ich will mit Seiner Hülfe und in Seiner Kraft 
mich Ihm hingeben zu dieſem fo wichtigen Gefchäft, mein 
Tagewerk mag leicht oder ſchwer ſeyn; Ihm will ich le 
ben, Ihm fierben; Sein bin ih im Tode und Leben. 
Amen. 


Auf dieſes Schreiben erſchien lange feine Antwort; ich 
wartete vergebens und beſprach mich oft und viel mit mels 
nem Herren Pfarrer. Meine Freudigfeit aber wuchs mit je 
dem Tage, und endlich erflärte ich, daß ich gefonnen fey, 
im Namen Jeſu jelbft nad) Bafel zu gehen und den erften 
Wink ſchon für den Ruf zu nehmen, im Vertrauen, daß der 
HErr meine Aufnahme ja wohl verhindern könne, wenn 
e8 nicht fein Wille wäre. Mean wußte damals noch nicht, 
daß in Bafel ein eigenes Miffionsinftitut errichtet werde. 
So fegnete mich denn mein lieber Freund und nahm mir 
das Berfprechen ab, wenn ich in Berlin nicht angenommen 
würde, wieder nad) Deftreich zurüdzufehren. Allein ich hatte 
das Vergnügen, in Bafel zum zweiten Examen zugelaffen 
zu werben, und wurde in Jeſu Namen auch wirklich aufge 
nommen. 


AS Beweis des Innigen Verhältniffes, in welchem 
Bruder Bormeifter zu feinem Paftor Wehrenpfennig fand, 
mdpen einige Zeilen dienen aus defien an Hrn. Antony ge 
richtetem Begleitungslägreiben vom W. Anl 1410. 
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im Auguft 1817, der bamaligen Miffionsregel gemäß, pe 
führt hat. 

Es ift dies theils nicht unwichtig für Die Charafteriftif 
feines innern Lebens, theils merkwürdig in Betreff mande 
Blicke, die e8 ung in die damaligen Berhältniffe der Kirche 
MWürtembergd und mancher intereffanten Gläubigen dieſer 
Zeit thun läßt. Schon die Auffchrift zeugt von dem find 
lid) frommen Sinn dieſes damals 32jährigen Mifftonsbru- 
ders aus der alten Zeit. Es ift der Vers: „Kommt, 
Brüder, laßt und wandern, Wir gehen Hand in Hand; 
Eins freuet fh am Andern In diefem Pilgerland. 
Kommt, laßt uns Findlidh feyn, Uns auf den Weg nidit 
ftreiten; Die Engel uns begleiten Als unfre Brüderlein." 
ALS er einige Stunden von Bafel entfernt von einem Wein⸗ 
berg des Badiſchen Landes herab zurüdfchaute auf die 
Stadt, in die er ein Jahr zuvor zum erftenmal gekommen, 
verlor er fh in die Gedanken, wie viel ihm fein Heiland 
bier Väter und Mütter, Brüder und Schweftern zugeführt 
habe, und ruft aus: „Bit du auch der Einen werth? Sa, 
HErr Sefu, wohl nicht Einen. Aber theilt Du Hier fo 
aus: O was wartet auf die Deinen Bei dem Mahl im 
Hochzeitshaus.“ 

Was werben die Lieben in Baſel bei unſerer Abwe—⸗ 
fenheit denken? Ach, fie fegnen ung, ich fühl's. Unter fol 
hen Gedanken traten diefe Brüder (e8 waren noch Br. 
Winfler und Setter bei ihm), ihre Vafanzreife an. Sie 
pilgerten nun über den Badiſchen Schwarzwald nach Schil⸗ 
tach, befuchten den alten Zimmermann Jaͤkle, deſſen Frau 
voll Freude über dieſen Beſuch ihrem Mann zurief: „Sieh, 
Sofeph, das find alles Brüder, die fi) dem HEren Sefu 
geweiht haben! Ady, wenn doch mein Sohn auch babel 
wäre!" Sofort ging’8 nad) Heiterbad) zu dem damals noch 
lebenden fo berühmten Pfarrer Bregiger (Bormeifter fchreibt 
Bregenzer), der fie herzlich und brüberlic; empfing. Bor 
meifter wurde nicht an ihm irre, fondern verftand ihn gut 
und dachte: D möchte es doch viele Bregiper geben. Er 
gab mir auch viele Regeln mit für meinen Beruf und 
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Lage der Kinder verfeht, die auf ein Chriftgefchenf freudig 
hoffen, weil fie.auf die Güte der Eltern vertrauen.“ 

Endlich nahte fich für Bormeifter diefe längſt erwars 
tete Stunde, etwas über A Jahre nad) feinem Eintritt in 
Bafel, (Zwei und ein viertel Jahr hatte er in Berkel zw 
gebracht.) Nach dem Beſchluß der hollaͤndiſchen Committe 
follte er mit Br. Daniel Müller nad) Batavia auf der Inſel 
Java gehen, um als Mifftonar auf den Moluffen zu ar 
beiten. Im Mai empfingen fie im Haag ihre Ordination, 
und Ende Zuli follten fie abreifen. 

Bormeifter fchreibt darüber noch in feinem leßten Briefe 
aus Berfel vom 21. Zuli 1820 Folgendes: 

„Bruder Müller und ich preifen uns fehr glücklich, da 
und das Loos aufs Lieblichite gefallen il. Denn es ifl 
eine große Gnade von Gott, daß uns beiden das Glück zu 
Theil wird. Demungeachtet ift mein Herz beflommen, wenn 
ich meine Brüder betrachte, die ich zurüdlafien muß. Eie 
haben nicht weniger um Erlöfung und einen thätigen Wir 
kungskreis geſeufzt. Es ift der Schmerz des Kindes, das 
nicht ganz glüdlih feyn fann, wenn es feine Geſchwiſter 
nicht auch fo glüdlich fieht, als es fich ſelbſt fühlt.“ 

Am 20ften Juli wurden die beiden Brüder öffentlich 
in Amſterdam eingefegnet, wobei Hr. van Noorden über 
1 Eor. 15, 38 eine mit Salz gewwürzte Predigt hielt, nad) 
welcher Hr. de Vries ihnen im Namen der Committee Die 
Bibel überreichte und den Segen des Herrn verhieß, wenn 
fie bei ihren Predigten an dieſes Buch ſich hielten, nichts 
dazu und nichts davon thuend. 

Hiemit fehen wir den lieben Bruder aus dem Miſ— 
ftons »- Inftitut fcheiden und begleiten ihn nun zunächft auf 
feiner großen Seereife, die er mit Bruder Müller gemein 
ſchaftlich? antrat. 
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die Leute auch fie dazu auffordern würden, er augenblidtich 
die Muſikanten wegfchidlen würde. Ebenſo verlangte er ges 
gen die Sitte, daß feine Braut mit ihm bei den Aufgeboten 
anweſend in der Kirche ſeyn folle, weil fte ſchuldig feyen, 
öffentlich ihren demüthigen Dank gegen Gott zu beweifen, 
unbefümmert um das Gerede der Leute. 

Bormeifter hatte geglaubt, feine Verbindung wegen ſei⸗ 
ner Abreife befchleunigen zu müflen. Seine Eile wäre in⸗ 
defien nicht nöthig gewefen, denn er mußte noch mehr als 
4 Monate warten, bis er Gelegenheit befam, nah Buru 
zu reifen; und da fein Gehalt ſich nicht vergrößerte, er aber 
nun zugleich auch für die arme Familie feiner Frau manche 
Ausgabe hatte, fo wurde fein Glaube gleih am Anfang 
feines Eheftandes auf neue Proben geſetzt. Doch konnte er 
ſich dabei beruhigen, daß ja nicht Er die Abreife verzögerte. 
Er betrachtete daher dieſe Verhältniffe als eine Schule der 
Demuth und als eine Prüfung, die durch Sparfamfeit und 
Geduld überwunden werben müfle. Auch hegte er die Hoffe 
nung, Gott werde auch nod) diefe feine Verlegenheiten zum 
Beften Ienfen und zum Heil feiner Seele dienen lafien. Das 
rin täufchte er ſich nicht. 


3. Bormeifters Miffionsthätigfeit in Buru 
und Heimgang. 


Am 21. Zuli 1822, 6 Jahre nach feinem Eintritt in 
Bafel, verließ endlich Bormeifter mit feiner Gattin Amboina, 
um an Bord eined Kriegsfchiffes nach der Infel Buru zu 
fegeln, wo er am 8, Auguft in der Hauptftabt gleichen 
Namens ankam und von dem Statthalter freundlich in feine 
Wohnung aufgenommen wurde, bis fein eigene Haug ges 
baut war, wozu die Muhammevaner das Material liefern 
mußten, während die Chriften e8 bauen halfen. Indeſſen 
war er noch nicht am Ziel feiner Wünfche; denn während 
er von der Regierung, dem: Wunfch feines Herzens gemäß, 
zum Miffionar unter die Alfuren beftimmt worden war, 
ſprach die geiftliche und weltliche Regierung von Amboina 
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denen er wöchentlich 18 Stunden Unterricht theils in der 
Grammatif des Malajifhen und Holländifchen, theils in 
der chriftlichen Glaubenslehre und Bibelerflärung gab. Im 
Uebrigen that er, was er fonnte, durch Gebet, Wort und 
Wandel in felbftverläugnender Treue. So fand er allmählig 
Eingang in die Herzen, und bald zeigten ſich unverfenn- 
bare Spuren der Wirkfamfeit des Wortes Gotte8 an den 
Gewiſſen PVieler, die die Gottesdienfte befuchten; beſonders 
zeichnete fich eine Töfährige Frau aus, die auch durch Sturm 
und Regen fich nicht abhalten ließ, die Predigt und Kinder- 
Iehre zu befuchen. 

Während nun fo almählig für unfern Bruder in ver 
Hauptſtadt felbft ein Wirfungsfreis ſich eröffnete, ſchien ihn 
der HErr noch auf befondere Meife an die Hauptftadt Buru 
feffeln zu wollen. Im December 1822 Hatte ihm feine 
Frau ein todtes Kind geboren. Im folgenden Jahre Fam 
ein Soldat au Java zu ihm mit der Bitte, er möchte fein 
10jähriges Töchterlein, deſſen Mutter geftorben war, nicht 
blos erziehen, fondern an Kinvesftatt annehmen, da es bei 
ihnen beffer verforgt fey und erzogen werde. Bormeifter 
berieth fich mit feiner Frau. Sie nahmen das Kind erft 
auf Probe; dann, als es ſich gut an fie gewöhnte, ließen 
fie gerichtlich die Adoption ausfprechen, und Bormeifter 
bereitete e8 zur Taufe vor. Gleichwohl machte er noch im 
October 1823 in Begleitung de8 Gouverneurs eine Unter 
ſuchungsreiſe zu den heidnifchen Alfuren, Die er nun aud) 
mit der Abficht feines Beſuchs befannt machte, unter ihnen 
einmal, ohne Vortheil für feine Perſon, das Evangelium 
von der Gnade Gottes in Jeſu Chrifto zu ihrer Seligfet 
zu verfünden. Allein er fand vorerft fein geneigtes Gehör 
unter ihnen, indem ſie ihm überall erklärten, fie wollten 
feine Veränderung in ihrem Glauben machen, ihre Voreltern 
hätten e8 auch nicht gethan. So kehrte denn unfer lieber 
Mifftonar von dieſer erften Mifftonsreife betrübt wieder in 
die Hauptfladt zurüd. Um fo ermunternder geftaltete fi 
der innere und Außere Stand feines Arbeitsfeldes in ber 
Stadt. In erfterer Berreung Tomate & non demſelben 
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Todes, gehorfam dem uralten Reichsbefehl Matth. 28, 18: 
Gehet hin in alle Welt und previget dag Evangelium aller 
Creatur; und vertrauend auf die eben fo alte wahrhaftige 
Zufage unfers hochgelobten HErrn und Heilandes V. 20: 
Siehe, ih bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende! 
Amen. 
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Monatlihbe Auszüge 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Die Stadtmiffion und die Bibel, 


Der Secretär der Gefellfchaft für die Stadtmiffion . 
in London bat um 500 Exemplare Bibeln und Neue 
Teftamente, um fie unter den Armen der Rieſenſtadt 
lehnungsweiſe vertheilen zu können, Er bemerfre dabei, 
daß, wenn man 1000 Exemplare zu dieſem Zwecke hätte, 
dennoch jedem Agenten der Stadtmiffion nur vier Exem— 
plare zu Gebote Händen. Die Bibel-Kommittee geneb- 
migte fogleich biefür 250 ganze Bibeln und 750 Neue 
Teflamente. So groß war noch im Juni 1850, troß aller 
erfolgreichtten Thätigkeit der verfchiedenen chriftlichen 
Vereine, das Bibelbedürfniß in der Weltftadt. 


Aus dem 2lften Bericht der Hülfsbibelgefellfchaft für 
die Handelsichiffe. 
April 1850. 

Vierzehntes Schiff. Jedermann an Bord hatte 
eine Bibel, Einer fagte beim Betrachten der Bücher: 
fie find fehr wohlfeil; mich wundert, wie die Sefellfchaft 
fie fo geben kann ohne viel zu verlieren. Aber ich muß 
eine Bibel und ein Teftament haben.” Er bezahlte fie 
und legte 6 Pfennige (18 Kreuzer) ald Geſchenk an die 
Geſellſchaft dazu. 

Fünfzehntes Schiff. Der Capitän dieſes ſiei⸗ 
lianiſchen Fahrzeuges war ein entſchiedener Feind der 
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Bihelvertheilung; aber die Leute hörten Faum, daß folche 
Bücher an Bord feien, als fie Taut darnach verlangten. 
Einer, der ein wenig englifch fprach, deutete auf die 
Bemühungen der fieilianifchen Regierung bin, um jeden 
Preis das Eindringen der Bibel zu verhüten. Aber jekt, 
fagte er, bat fie umgekippt; fie kann's nicht mehr bin. 
dern; und wenn der Kapitän fragt, ob einer von feinen 
Leuten eine Bibel gekauft babe, fo ſagen Sie ihm nur, 
ich babe eine. 

Siebenzehntes Schiff. Der Kapitän begrüßte 
mich am Bord und. fagte, er bedürfe fehr einer Bibel, 
die er bisher Außerft gering geachtet habe. Er bat mid) 
in feine Kajüte zu fommen, und dann fagte er mir: „es 
it hohe Zeit, daß ich anfange an mein Seelenheil zu 
denken. Bisher babe ich die Religion traurig hHintan- 
geſetzt, ich fürchte faſt, es möchte jebe zu fpät fein“, Er 
meinte viel, während ich ihn auf die Verheißungen der 
Biber für umfchrende und bußfertige Sünder bin- 
wies und ihm das Lamm Gottes zeigte, das die Sün- 
den der Welt getragen babe. Er kaufte eine Bibel und 
noch eine nebft einem Teſtament für feine Mannfchaft. 

Achtzchntes Schiff. Hier war nur ein einziger 
Mann ohne Bibel, der aber auch die größefle Gleich— 
gültigfeit gegen. Alles an den Tag legte, mas man ihm. 
über die Nothwendigkeit fagte, daß er fich eine verfchaffe. 
„Ich babe noch nie eine Bibel gehabt und Faufe auch 
feine." Kinige feiner Kameraden fprachen ihm zu, 
aber alles umſonſt. Defto mehr war ich erſtaunt, daß 
diefer arme, Teichtfinnige Menfch mir, als ich das Schiff 
verlieh, in’d Boot folgte und noch eine Bibel Faufte. 

Neunzehntes Schiff. Die Mannfchaft beſtand 
ganz aus Farbigen; ſelbſt der Lootsmann mar ein fol- 
cher. Er kaufte eine Bibel. Er fchien ein gefcheidter und 
ordentlicher Dann zu fein. Einige von der Mannfchaft 
lernten leſen und mehrere hatten die heilige Schrift. 


Zwanzigſtes Schiff. „Ehe ich auf meine letzte 
Reiſe ging,” fagte einer ber Leute, „kaufte ich eine Bi- 
„bei, aber jetzt babe ich fie nicht mehr. Denn gleich 
„nachdem wir den Hafen verlaffen, ging nufer Schiff zu 
„Grunde; ich verlor alles und Fonnte mir feitdem nicht 
„roieder eine Bibel verfchaffen. Ich danfe Ihnen fehr, 
„daß Sie auf unfer Schiff fommen.” Er fragte die an- 
dern Matrofen, ob fie Bibeln haben? Drei harten Feine, 
aber auch Fein Geld, um fie zu kaufen. „Thut nichts,” 
fagte er, „ich babe ein paar Schillinge, ich will fie euch 
„leihen.“ Sie nahme es an. 

Ein und zwanzigſtes Schiff. Ein betagter Ma— 
trofe Faufte ein Teflament und fagte: „ich habe wenig 
„oder nichts gelernt, und felten finde ich einen, der mir 
„vorliest. Da ich aber jet das Buch habe, fo werde ich 
„doch auch ein paar Worte finden, die für einen Sün— 
„der, wie ich, paffen.” Der Agent lad ihm einige Stel- 
fen und zeichnete andere leicht zu Iefende an, gab ihm 
auch einen kurzen Weberblid über Gottes Weg in der 
Sünderrertung. Der Mann mwifchte fich die Thränen 
aus den Augen, dankte und ging mit feinem Buche 
hinunter. 

Zwei und zwanzigſtes Schiff. Ich zeigte einige 
unſerer Bibelausgaben der Mannſchaft. Sie drängten ſich 
um mich, und alle beſtellten ein Buch, wenn fie Geld 
ausbezahlt erhielten, Drei brachten fchon jetzt das Geld 
zuſammen, um fich jeder ein Teftament zu Faufen. Einer, 
der inzwifchen auf dem Verdeck fich aufgehalten hatte, 
fam berbei, betrachtete eine Biber in Goldſchnitt und 
rief aus: 

Heilige Bibel, Buch ded Herrn, 
Edler. Schaß, dich hab’ ich gern. 

Damit ergriff er die Bibel, lief fort und brachte 

einen Augenblick nachher das Geld dafür, 


Des ehemaligen franzöfifchen Miniſters GSuizot Nee 
beim Bibelfeft zu Paris im April 1850, 


Wäre Zhre Gefellfchaft für politifche oder font 
weltliche Zwede gegründer und Ihre Anftrengungen anf 
Fragen der Gefellfchaftdordnung und des materiellen 
Nutzens gerichtet. Sie würden nur Ihre Sorgen um 
Aengften hicher bringen. In dem Berichte, der Ihnen 
vorgetragen werden foll, würden Sie nur von Stillitand 
oder dem Mißlingen Ihrer Arbeit, von Leiden der Ge 
genwart und Gefahr der Zufunft hören. 

So ift ed aber nicht. Ihre Arbeiten haben weder 
Stilftand noch Fruchtlofigfeit erlebt, Der Sturm, der 
rings um Sie fo manche Höhe abgetragen, fo manche 
Kraft gelähmt hat, er ift hingebranst und hat Sie faum 
berührt. Ihre TIhätigfeit und Ihr Wohlftand — ich darf 
das Wort ja wohl brauchen, um damit die Wohlthaten 
zu bezeichnen, wie fie von bier aus geſpendet werden, fie 
find fich gleich geblieben. Sie haben Ihr gewohntes 
Werk fortgefekt, ald wäre der Himmel heil und dag Land 
in Ruhe. 

Woher fam Shen diefer Borzug? it Ihr Werf 
fo klein und verftedt, daß die heftigfien und weitverbrei- 
tetften Stürme es nicht erreichen? oder find Sie fo 
klug, daß Sie das Unwetter vorherfahen und die Etöfe 
abmwandten, die fo manche Eugen Leute unverſehens tra- 
fen? Nein, die Sicherheit und der dauernde Erfolg 
Ihres Wirfens mitten im Umſturze der Gefellfchaft 
ſtammt aus höhern und reinern Quellen. Ihr Wert if 
in vollfommener Harmonie mit den höchften Intereſſen, 
mit den dringendften Anliegen unfrer Gefellfchaft und 
unfrer Zeit. Und welches find denn dieſe Jnutereſſen 
und Anliegen? Horchen Sie nur, was man überall fagt. 
Ueberall wiederhallen die Worte: Glaube, Liebe, Hof- 
nung. Glaube, Liebe, Hoffnung, das ift was die Ge- 
feltfchaft nicht bat, was ihr mangelt; das iſt's, was man 


überall wünfcht und fucht, Für diefe Mängel trachtet 
man überall nach Stillung Um ein wenig Blauben, 
Liebe und Hoffnung zu finden, menden fich die Leute 
nach den entgegengefepteften Seiten; aber umſonſt; fie 
finden fie nicht. Das Ringen nach Glauben ift oft nichts 
als die Teidenfchaftliche Angſt des Zweifeld, worein dag 
Herz immer wieder zurücdfinft. Die Liebe wird geübt, 
in weitem Kreife, thätig und mit Erfolg. Nie wurde 
mebr geholfen, mehr Privatleiden gelindert, Aber die 
Heifenden und die Gegenſtände der Hülfe fommen nur 
wenig in die Semeinfchaft, die zwifchen ihnen befichen 
follte. Die thätige Liebe erreicht ihren leiblichen Zwed, 
aber nicht den geiftigen. Weder die eine noch die an- 
dere Volksklaſſe it vertrauensvol und ruhig. Nie find 
mehr Hoffnungen, heiße Hoffnungen den Herzen ent- 
ſtrömt. Aber fie find nur die Irrbilder fieberifcher Ein- 
bildungsfraft, oder die heftigen Leidenfchaften Neifchlicher 
Begierden. Die Gefellfchaft fucht allenthalben einen ge- 
diegenen Glauben, eine Fräftige Liebe, eine wohltbuende 
und ſtärkende Hoffnung; aber fie finder fie nicht, And 
warum nicht? weil fie fie fucht, wo fie nicht gu finden 
find. An fich ferbft wendet man fih um Glauben und 
Tugend. Sich felbit will man fie verdanken; nur dem 
eignen Wollen. Das gebt nicht. Der Menich kann nicht 
bei den großen Fragen feiner Beſtimmung ſelbſt Erfin- 
finder und Schöpfer des Glaubens, der Liebe, der Hoff- 
nung fein. Keine blos menfchliche Quelle bringt fie 
an’s Licht. Aus übermenfchlichen Quellen gilt cd zu 
fchöpfen. Und Sie öffnen diefe Quellen dem Bolfe, in- 
dem Sie die heilige Schrift vertbeilen. Da laſſen fich 
diefe Kräfte holen. 

Glaube! Denn Bott zeigt ſich da als beſtändig ge- 
genmwärtig, als handelnd in Welt und Menſchen. Hier 
iſt Gottes Thun, bier der nothwendige Ausgangspunkt 
des Glaubens. Archimedes verlangte einen Stüßpunft, 
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um den Erdball zu heben, und fand ihn nicht. Nie wird 
der Menfch eine Unterlage finden, worauf er ruht. Er 
muß fie von Bott empfangen. 

Liebe! Die Liebe Gottes zu den Menfchen it im 
Evangelium geoffenbart. Da ift die einzige zureichende 
Duelle der Liebe des Menfchen zum Menſchen. Liebe, 
die aus irgend anderer Quelle fließt, iſt ſchwach und 
bald erfchöpft. 

Hoffnung! Keine Hoffnung Tann des Mienfchen 
Herz ftillen oder in Ruhe feßen, ald die, welche jenfeitv 
diefer Welt ihren Ausgang und ihr Heil hat. Nur ewige 
Hoffnung vereinigt und veredelt die Erdenhoffnungen. 
Bleiben fie rein irdifch, fo werden unſere Hoffnungen 
bald zur Bier und Selbſtſucht verzerrt. 

Alſo nur das Chriftenehum Tann dieſes allgemeine 
Sehnen flillen, das die Menfchheit und die Geſellſchaft 
fo tief aufregt. 

Zweifelt jemand daran, fo überlege er was gefchicht, 
fo höre er war felbit die Gegner des Chriſtenthums fagen. 
Während fie es mit Wuth angreifen, flellen fie fich als 
feine Erben und Nachfolger bin und geben vor auf dem 
Wege zu wandeln, den es gezeigt hat. Lüge und Ent- 
weihung! Nichts ift widerchriftlicher ald der Beift der 
Empörung und der Geift der Zuchtlofigfeit. AS das 
Chriftentbum in der Welt erfchien, da gab es fchöne 
Selegenbeit den Aufruhrgeiſt zu verbreiten, Wann berrfchte 
ein bärterer Despotismus, tiefere Entfittlichung in den 
böberen Elaffen, mehr Berfelavung des Menſchen durch 
den Penfchen? Und doch nicht cine Spur von Auf- 
ruhrgelüften in der Gefchichte feiner Einführung, nichts 
von dem Empörungsgeift in feinen Worten. Diefe un- 
geheure Revolution wurde rein geiftig durch firtliche, 
innerliche Umgeſtaltung des Menſchen vollgogen. Der 
Grund if, daß des EChriften Thun den Gehorfam, den 
gegen Bott und gegen die befichende Ordnung, zu einem 
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Grundzug feined Weſens hat. Es hat auch feinen 
Sreiheitsfinn, feinen Widerkand um des Gewiſſens wil- 
len; aber von Rebellion will ed nichts wiffen. Ebenſo 
gehört fittlich ſtrenger Ernit zu feinem Wefen; die freche 
Zügellofigfeit fteht ihm fo fern, wie der Aufruhr. 

Thorheit ift es Freiheit und Volksherrſchaft durch 
Srichlaffung im Glauben und fittlichen Wandel erwei— 
tern zu wollen. Strenger Glaube und ernite Gitte find 
unerläßliche Begleiter volfschümlicher Freiheit. Schlaff« 
beit des Geiſtes und der Sitten führt in der demokra— 
tifchen Sefellfchaft unfehlbar erfi zur Anarchie, dann 
zum Despotidmus. 

Sehet, wie die Vereinigten Staaten gegründet wur 
den; meint ihr durch Sittenfchlaffheit? nein, die Grün— 
der der amerikanischen Nepublif waren fireng gegen fich 
ferbft und Andere, Diefer Geiſt der Strenge war ihre 
Kraft und beſchützte fie vor den gewöhnlichen Irrthü— 
mern und Mißgriffen. der Demofratie. Glaubet ficher, 
daß der Aufruhrgeiit nichts zu gründen im Stande iſt; 
das Chriſtenthum befikt das Geheimniß von Glaube, 
Liebe und Hoffnung, und darum auch das Geheimniß 
der Ordnung und gefellfchaftlichen Wiedergeburt in de 
mofratifchen Staaten noch mehr ald in andern. Der 
Aufruhrgeiſt und die Zuchtlofigfeit mögen fich nicht ein 
bilden, daß fie die Maske des Chriſtenthums tragen 
können. Die beide find mir ihm rein unerträglich. 

Darum haben Sie auten Much zu Ihrem Werke, 
Es iſt in fich gut; es entipricht den dringendften und 
- greößeften Forderungen und Gtrebungen unfrer Zeit, 
Berfolgen fie es mit Nachdruck. Machen Sie Chris 
ſten! denn das brascht unfre Gefellfchaft. 

Sch fage Ehriften, das it unfer Name, den müf- 
fen wir verbreiten. Die Bibelgefellfchaft hat fich ängft- 
lich auf ihr Werk befchränft. Sie hat die Schrift nur 
an Proteſtanten ausgetheilt. Aber ihre Gefühle, Wünfche 
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und Hoffnungen befchränfen fich nicht aufdiefen engen Kreis, 
Sie verlangt fehnlich, dag überall Chriften geboren wer- 
den, und fie nennt alle fo, welche die Bibel zur Grund. 
lage ihres Glaubens, Liebend und Hoffens machen. Seien 
ſie in der vömifchen Kirche oder in den verfchiedenen 
Zweigen der proteflantifchen, fie betrachtet fie als Chri- 
fien und als Brüder. Man predigt, und mit Recht, 
Einigkeit der Parthei der politifchen Ordnung; fie iſt 
wirklich das einzige Rettungsmittel; aber fie ift es eben 
fo sehr für die fittliche Ordnung. Fest iſt die Frage 
zwifchen Chriſtenthum umd Gottlofigkeit, die fich Huma- 
nität nennt. Alle chriitlichen Kräfte müffen gegen den 
gemeinfamen Feind zufammenftehen. Sie Fönnen «8. 

Ein neuer Zug in unfern Sitten ift die Gewiſſens— 
freiheit in der chriftlichen Kirche. Mögen alle Chriſten 
fie annehmen und achten. Gie wird ihre Vereinigung 
und den Triumph des gemeinfamen Glaubens fichern. 
Aber hüten wir und vor gemachter, ersmungener Ein- 
heit, Seien wir Ehriften im vollen Sinne des Wortes. 
Lieben wir einander, das ift die Liebe; tragen wir einan- 
der, daB iſt die Toleranz; achten wir einander, dag iſt 
dag Necht der Freiheit; beifen wir einander, das iſt 
unfer Vortheil. Nur unter diefen Bedingungen Tann 
man die Gefellichaft retten. Wir find auf dem Wege 
dazu. Chriften, vereinigt euch alle unter dem Zeichen 
des Kreuzes — in hoc signo vinces! (in diefem Zeichen 
wirft du ſiegen!). 
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Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. VII. Auguſt 1850, 


Monatlide Auszuͤge 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Die Bibel in Fiunland. 


In einem Briefe ans St. Petersburg (von 31. Mai 
4850) fchreibt der Prediger Herr Ellesby au den Se— 
fretär der Bibelgefenfchaft, morin er dieſelhe Dringend 
erfucht, den Druck von 20,000 Exemplaren des N. Te- 
ſtaments in finnifcher Sprache zu veranftalten, oh⸗ 
gleich ‚eine noch größere Auflage noch nicht einmal fer- 
tig geworden war. -Von diefer nämlich verficherte er 
5000 in St. Petersberg und der Umgegend nöthig ap 
haben, während Die finnifche Bibelgefellfchaft zu Abo 
die andern 20,000 Exemplare in Anſpruch nehme. Es 
fei nämlich gerade durch die bisherige Bibalperbreitung 
in Finnland cine fo ſtarke und weitverbreitete Sehu—⸗ 
sucht nach der Bibel Dort erwacht, daß alles Visherige 
weit nicht genüge. Brief auf Brief käme ans Finnland 
mit der Bitte um Haldige und reichlishe Befriedigung 
des erwachten Durſtes. ‚Noch immer fein ganze Di- 
ſtrikte ohne ein einziges Bibelhuch. Und zwar ıbandeit 
es ſich hier nicht um Wegſchenken, ſendern um Venkau⸗ 
fen aller Exemplare zu 25 Kopeken Silher. 


Wiederhall des Bibelworts ans Bopryen. 


„Mit Bergnügen” — fchreiben die Miſſionare der 
rheiniſchen Miffionsaefellfchaft zu Pulo⸗Petak auf-der 
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Südküſte von Borneo unter dem 23. März 1850 — „geben 
„wir die von unferer Committee und aufgetragene Aus- 
„Funft über die in der Dajakfeniprache von Pulo⸗Petak 
„gedructen Neuen Teflamente. Die Kiften mit den Bü— 
„bern kamen im April 1848 wohlbebalten bier an, um 
„wir fanden die Bücher, troß des langen Liegenbleiben 
„in Singapur und der Fangen Geereife, ganz unbeſchä— 
„digt. Gleich nach Oeffnung der Kiiten hatten. wir die 
„Freude 200 Exemplare an unfre Schuljugend und an 
„ebemalige Schüler zu vertheilen. Im Ganzen haben 
„wir jetzt 450 Stücke ausgerbeilt. 

„Die Dajaffen, oder, wie fie ich felbit nennen, Olo 
„Ngadiju, haben Feine eigene Litteratur, feine Schulen: 
„es kann daher Niemand cin Buch benugen, der es nicht 
„in unfern Schulen gelernt bat; daber geben wir für 
„ießt nur unfern ehemaligen und jebigen Schülern dic 
„heilige Schrift in die Hand, an der fie auch ihr Leien 
„gelernt haben, indem ihnen Abfchnitte daraus vorgelegt 
„wurden. Zugleich wurden fie dann auch in der evan- 
„geliſchen Wahrheit unterrichtet und zum nüßlichen 2e- 
„Ten der Biber angeleiter. Unſre Schulen werden größer 
„und zahlreicher; und in wenigen Fahren wird daher 
„der Vorrath der N. Teriamente erfchöpft fein. Jetzt 
„haben wir 400 Schüler, die wir felbit unterrichten. 
„Nur 50, die entfernt wohnen, werden von eingeborenen 
„Lehrern angeleitet. 

„Die daiakifche Weberfegung iſt fchr genau und forg- 
„fältig gearbeitet. Die Leute verftchen fie, weil die daran 
„arbeitenden Brüder ihre Sprache nicht aus Büchern, 
„fondern aus dem Munde des Volks gelernt baben. 
„Einer der Weberfeger, Bruder Beder, ift zu unferm 
„großen Leid im September vorigen Jahrs geftorben. 

„Der Dialekt von Pulo⸗Petak wird von 50,000 Men- 
nichen gefprochen, wovon aber nur 10,000 in der Land- 
"ichaft diefed Namens wohnen; die Stämme Batat, 


„Duſſon, Kapuas, Kabaian, Lampit u. a., deren jeder 
„noch feine eigene Sprache bat, verfichen den Dialekt 
„und fprechen ihn. Es ift dies die Folge des Tchhaften 
„Handelöverfchrs mit Pulo⸗Petak. Wir preifen Gott 
„Für die gnädige Führung, daß er die frühern Brüder 
„gerade bieber geleiter bat, von wo man mittelft der 
„Sprache die ganze Südfeite der Inſel beherrſcht. 

„Bekehrte haben wir noch nicht viele; aber wir ar- 
„beiten in Hoffnung befferer Tage und glauben, daß das 
„Geſchenk der brittifchen und ausländifchen Bibelgefell- 
„ſchaft in diefem N. Teſtament ſelbſt diefe erſehnte Zeit 
„herbeiführen beifen wird.” 


Aus Weltindien. 


Der Hülfsverein von Port of Spain auf der Inſel 
Trinidad, gegenüber von der Küfte Südamerifa’s, fchreibt 
am 20. Mai 1850: 

„Wir fchicken hiebei 40 Pfund (480 Gulden), für 
„die wir Bibeln Faufen möchten. Wir haben unfere 
nBibelniederlage täglich ſechs Stunden geöffnet und der 
„Verwalter derfelben geht einige Stunden täglich mit 
„Bibeln von Haus zu Haus. Im letzten Fahre ver- 
„Tanften wir mehr ald 1000 Exemplare. Auch die Ku⸗ 
„Ws Coftindifche Arbeiter, die man in Weitindien als 
„Freie Tagelöhner einführte) machen von den durch die 
„Freunde in Madrad gefendeten Bibeln Gebrauch und 
„kaufen fie. 


Bon Dr. Pinkerton. 
Frankfurt am Main, 29. uni 1850. 
Colporteur Lehmann in Deffau meldet unter An- 
derm Folgendes: 
„Beim Eintritt in ein Dorf begegnete ich einer 
„Anzahl von Arbeitern, die von ihrem Tagewerke zurüd- 
„Tamen, und mit denen ich mich in ein Sefpräch ein- 
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nlieh. Es kam zu Tage, daß einer von ihnen voriger 
„Herbſt eine Bibel von mir gekauft und den Winter 
„hindurch fleißig darin gelefen hatte. Es fei ihm aber 
nfeitdem wicht mehr recht wohl. Auf jedem Blatte habt 
nee gefunden, daß cr cin anderer Menfch werden mie, 
„um irgend eine Hoffnung des ewigen Lebens zu babe, 
„Wo der Herr Hülfe und Beiftand verfpreche, da fü 
„immer ein Zuſtand des Menfchen gefordert, den man 
„nicht herbeiführen könne. Er einmal könne das nicht, 
„und er fei daher entfchloffen ch die Bibel aus dem 
„Sinne zu fchlagen. Fch bin fleißig, fuhr er fort, ich 
„fluche und ſchwöre nicht, ich glaube auch am Gott, das 
vift ganz genug. Mehr braucht es nicht für ung, daß 
„wir es thun. — Ich fuchte ihm nahtzulegen, daß doc 
„noch etwas mehr erforderlich fei, indem ich feine Auf 
„merkfamfeit auf die geheimen Quellen der Sünde bin 
„lenkte, die im zehnten Gebote geoffenbart werden. Daran 
„hatte er nie gedacht: von der Sünde batte er bisher 
„nur in ihren groben Ausbrüchen gewußt. Er börte mir 
„aufmerflam zu; und che wir und verabfcheideten, ver 
„Tprach er jest von neuem feine Bibel leſen und lich 
„die Suadenmittel gewiffenbafter zu Nuße machen zu 
„wollen. Der Mann war fichtlich aufrichtig und fchien 
„einer von denen zu fein, über welche der Herr Gedanken 
nded Friedens bat." — 

Colporteur Maſſer in Bayern fchreibt: „Zu die 
„sen römifch-Farhotifchen Gegenden if eine Aufregung. 
„Das Volk fragt ängftlich nach dem Weg der Seligfeit. 
„Eine Menge Bibelu babe ich da verkauft. Sch befuchte 
„Ne oft und fprach von Gottes Wort, Das Berlangen 
„darnach ift groß unter ibnen. Stunden weit fommen 
„die Leute an Sonntagen zu mir ber, um fich gewiſſt 
„Schriftftellen erklären zu laſſen. — Fu andern Gegen 
„den fand ich die Leute voll Argmohn und ganz unbe⸗ 
„kannt mit dem Worte Gottes; fie fürchteten ich bringe 
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„ihnen von dem Gift, das von den neuen Heiden (den 
„Deutſch⸗Katholiken) ausgehe. In einem Landgericht, 
„wo im letzten Jahre die Demokraten äußerſt heftige 
„Feinde der Geiſtlichkeit und der Beamten waren, fand 
„ich ſolchen Hunger nach Bibeln, daß mein kleiner Vor⸗ 
„rath bei weitem nicht ausreichte. 

Colporteur Wi in Thüringen finder immer gute 
Aufnahme und trifft oft auf großes Begehren nach der 
heiligen Schrift, befonders bei ärmern Leuten. Er fagt 
unter Anderm: „Sch hatte Gelegenheit mit zwei Kranken 
„von der Liebe Jeſu zu fprechen und fie auf die Emig- 
„Leit hinzuweisen, ihnen aber auch den Weg zum Sün— 
„derfreunde zu zeigen. Einer von ihnen, ein Dann, 
„börte mir aufmerffam zu und danfte fehr, nachdem 
„er ein Neued Teftanent gefauft hatte. Die andere 
„Perſon war eine alte Fran, die auch mit Freuden 
„den Trof der Verſöhnung aufnahm. Sie verſprach, 
„ſich die Biber fleißig vorlefen zu laſſen. In einem 
„Haufe, wo das Weib zur römifch-katbolifchen Kirche 
„gehörte, war noch nie eine Bibel geweien, daher die 
„Frau dad Such forafältig unterſuchte. Kaufen fonnte 
„pe ſie nicht, weil fie Fein Geld hatte; der Mann aber 
„verfprach, dad erfie Geld, das in’s Haus fomme, darauf 
„zu verwenden. Nach einigen Stunden fuchte mich die 
„Fran auf und ich ging fogleich mit ihr wieder in ihr 
„Haus. Dort kaufte fie mir fogleich eine Bibel ab und 
„meinte nun, fie müfle fie gleich von vorn an durchlefen. 
„Ich gab ihr daher einige Winke, wie man im Worte 
„Bottes forfchen müßte, die fie mit bewegtem Herzen 
„uud lebhaftem Danke aufnahm. In einem andern Dorfe 
„batte eine arme Frau 10 GSilbergrofchen (35 Kreuzer) 
„die fe für einen wichtigen zu Laufenden Artikel auf. 
„gehoben hatte; fie gab fie aber willig bin, weil die 
„Bibel noch wichtiger ſei.“ 


Aus der Türket. 
(Bon Hrn. Barker, dem Agenten in Smyrna, Juni 1850.) 


Unter den riechen in Eonftantinopel ift, wie ic 
böre, eine günftige Regung. Unſer dortiger Unter-Agent, 
der nur mühſam durch feinen Gehülfen fich englifch aus- 
drückt, meldet davon: „Unfer Verkauf gebt fo gut, 
daß ich glaube, dies wird das beſte Fahr werden, das 
wir noch gehabt haben. Es it eine Regung unter den 
riechen und Juden.“ Er batte cine hebräiſche Bibel 
in 12, wovon in kurzem alle Exemplare verfchloffen wa— 
ren. Er hätte zweitauſend Exemplare mit Leichtigkeit 
abfegen konnen. Er bittet daher um rafche Nachfen- 
dung. — Mit dem Diffionar Homes vertraute er einem 
armenifchen Kaufmann, der nach Tiflis ging, cinige Ki. 
ften mit Heiligen Schriften, aber unter deffen VBerant- 
mwortung für den Werth, an. Er hofft auf dieſe Weite 
eine Thür für die Verbreitung der Schrift im Ararat- 
Armenifchen aufzuthun. — Von den Neftorianern find 
gute Nachrichten eingelaufen. Die Bibelbücher, die ich 
an die Miffionare in Urumia fandte, wurden fehr gut 
aufgenommen. Auch in Diarbefr bat fich eine prote⸗ 
ftantifch-armenifche Gemeinde gebilder. Ein amerifani- 
fcher Miſſionar (zu Urumia) it auf ihr Verlangen zum 
Befuche dorthin gereist. Eine Kifte mit heil. Schrif- 
ten im Karfchun und Syrifchen wird auf Verlangen des 
Miffionars Smith zu Aintab über Megandrette und den 
genannten Platz nach Diarbefr abgehen. Auch nach 
Moffut ließ ich drei Kiften mit furifchen, chaldäifchen, 
perfifchen und andern Bibeln gehen, Die der dortige 
Miſſionar Bowen verlangte. Er ift nach Oſtern von 
Eonftantinopel nach Diarbeir und Moſſul abgereist und 
bat verfprochen, fein Mögliches zu thun um im Berg—⸗ 
lande Tor (Taurus) der Bibel Eingang zu fchaffen, in- 
dem dort eine große Chriftenbevötferung ſyriſch fpricht. 
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und Schulhäuſer erfreut unfre Herzen wieder. Oft 
wünfchte ich an Sonntagen unſre Verſammlungen von 
Eingebornen daheim den Freunden zeigen zu können. 
Die heimifchen Chriſten, die für die Ausbreitung des 
Evangeliums thätig und hingebend forgen, würden da- 
durch einen reichen und geheiligten Lohn empfangen; die 
Läßigen würden zu Leben und Thatkraft geweckt werden. 
Statt der Dornen fehen wir Fichten, ſtatt des Seftrüpps 
den Myrtbenbaum, und in den Siegen des Wortes Got- 
tes erblicken wir, wie fehr es aller North und allem Elend 
der Heidenwelt abzuhelfen ım Stande iſt. Viele dieſer 
Bekehrten jprachen ‚bei ihrem Eintritt in die Chriſten— 
gemeinde: „Bruder, ihr kennet mich. Ich war cin Wil. 
der und freute mich an’ allem, was fchlecht it. Oft Habe 
ich bie das. Teftament hoch in der Hand empor halten? 
rufen gehört: „Dieſes mächtige lebendige Wort hat die 
Veränderung geichaffen, die ihr ſehet. Fa wahrlich, das 
ift das Wort Gottes zur Seligkeit.“ 

Herr A. Buzacott it durch feine ſehr Leidende Ge— 
fundhrit bald nach dem Orkan genöthigt worden, zur 
Erholung nach England zu gehen, und wir konnten nicht 
umbin, bei dieier Gelegenheit unſre Sache Ihrer Com- 
mittee nabe zu Legen. Ich freue mich zu vernehmen, 
dag er ſich geitärkt fühle und Daß es ihm gelungen if, 
die Ueberſetzung zu vollenden und unter Leitung der Bibel- 
gefellfchaft durch die Preſſe zu fördern. Unſre Leute fehen 
fchon lange mit einigem Neid auf die tahitifche Bibel- 
ausgabe und warten num mit Freuden ihrer eigenen ent- 
gegen. Es will ihnen nur fait zu lang werden, bis der 
Schas ankommt. Bor vinigen Tagen fagte cin frommer 
Eingeborner: „Ach! zwei Jahre find hinter und geflo- 
„gen, feit Barofoti (Buzacott) uns verlaffen hat, und Vice 
„find geftorben. Fetzt find.noch zwei Jahre übrig. Sch 
„mag nicht daran denken. Das Geſchlecht, das dazu ander- 
„ſehen it, ihn mit dem Worte Gotted zurückkommen 
„iehen, ift wahrlich ein geſegnetes Geſchlecht. Mein Ge⸗ 
„danke iſt, wir follen nicht viel. davon reden. Laßt uns fort- 
„geben, Tag für Tag unfre Pflicht than und auf ‚Bott 
„fchanen; wenn cd Sein Wille ift, werden wir das große 


‚Buch ſehen.“ 
‚Buch ſeh (Fortſetzung folgt.) 


Herausgegeben von der brittiſchen und snslAndifchen 
Bibelgefellfchaft. 
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So fange und die Bibel im Rarotonga noch fehlt. 
waren die Exemplare der tahitiichen, welche Sie uns 
durch den Kohn Williams gütigit zukommen ließen, cin 
willkommenes Geſchenk für die Zöglinge unferes Semi— 
nars. Die reiche Sendung englifcher und franzöfifcher 
Bibeln, womit Sie uns erfreuten, fam gut an und wird 
für eine Zeitlang unferm Bedarf genügen. Oft finden 
wir mwandernde Matrofen von amerifaniichen Schiffen, 
die hieher fommen, ganz geitimmt, um auf die Bibel- 
wahrheit zu achten, die fie zu Haufe nicht hatten an jich 
fommen laſſen wollen. Voriges Jahr Fonnte ich vicke 
Eremplare an den Mann bringen, Ein junger Mann 
fragte mit Anliegen nach einer Bibel, die, wie er fagte, 
er in feinem Leichtfinn von feiner Mutter beim Abſchied 
nicht babe annehmen wollen. Ein andrer, der in einer 
unfrer Sonntagsfchulen in London unterrichtet worden 
war und deffen Mutter jetzt noch Mitglied einer unferer 
(Independenten⸗Gemeinden in London if, war in fo 
üblem Gemüthszuſtande, daß er von dem Kohn Williams 
weg geben wollte. Sch fand ihn einmal in ſehr tran- 
rigem Zuflande, fuchte ihm den Irrweg zu zeigen, auf 
dem er fich befand, und mahnte ihn zur Buße. Er war 
bewegt und fagte mir, er babe eine Bibel, die ihm feine 
Mutter noch mitgegeben, von der er fich nicht trennen 
würde, wenn er auch noch fo weit herunter käme. Lange 
nachher anferte ein Walfiichfänger vor der Inſel; umd 
einige Tage, nachdem das Schiff weg war. Fam der junge 
Mann wieder zu mir und bat mich um cine Bibel, Er 
war fehr tranrig. Sch fragte nach feiner alten Bibel. 
Er gefland mir unter viel Bewegung, daß er in der 
Noth fie an einen amerifanifchen Matroſen verkauft, 
aber feirdem keine Ruhe mehr gehabt habe, Natürlich 
erfüllte ich feinen Wunfch. 

Wir haben jest einen farbigen Mann bier auf der 
Inſel, der in einer Sonntagsfchufe zu Kingston anf 
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Famaica Tefen gelernt bat. Er it von dem erhaltenen 
Unterricht weit abgeirrt; aber noch merft man ihm den- 
felben an; das Licht des lebendigen Wortes it in ihm; 
und ob er gleich fich geweigert bat in diefem Lichte zu 
wandeln, fo Fann er doch auch nicht ganz der Finiter- 
niß fich ergeben. Nach vielen Gefprächen mit ihm war 
ich erfreut, ihn bei einem Befuche, den er mir machte, 
um eine Biber bitten zu hören. — Bor einigen Tagen 
fam Abends cin Eingeborner, der nach der Wahrheit 
fragte, und bar um Aufnahme in meine Bibelchaffe. Da 
ich feinen vorherigen Ruf Fannte, fo fragte ich, mas 
denn in feinem Sinnen und Wollen cine folche Nen- 
derung hervorgebracht habe? Er antwortete; „ich war, 
„wie gewöhnlich, vor einigen Wochen am Sonntag zu 
„Haufe und brachte ihn in Sünde und Müßiggang zu. 
„Am Nachmittag griff ich nach den Büchern Mofe, 
„welche dalagen, und fchlug Das zwanzigſte Eapitel im 
„zweiten Buche auf, Furcht und Zittern fam über mich; 
„und von da an fühlte ich die Laft meiner Sünden.“ 

Als ich neulich mit einem jungen, stolzen Häupt- 
ling mich unterhielt, deſſen Wandel feinem Unterrichte 
in der Schrift gar nicht gemäß ift, führte ich einige 
Schriftfiellen au. Er befannte die Wahrheit, und fein 
gefchlagenes Gewiſſen trieb ihm den heftigen Schweiß 
aus. Er fagte: „ich bin fchlecht! ich bin fehlecht !“ 
So zeigt ſich das Wort der Schrift als ein Machtwort. 


Bon den Wälfchen (Einwohnern von Wales, im wel- 
lichen England). 


Herr Phillips fchreibt (2. Sept. 1850) aus Li 
verpool unter Anderem: 

In dem Wirfen der wälfchen Bibelgefcllfchaft bier 
ut etwas, an das man fonft felten denft, noch weniger 
aber ed ausführt. Ach meine in Bezug anf perſönliche 
Theilnahme. An den meiſten Orten geben nur die El- 


fein fchien, Um ihn vier junge Männer und drei blühende 
Mädchen von 16 did 30 Kabren. Sie wachten aber auf, 
ald der Fremdling erfchien. „Sich“ rief der Alte, „ed 
„it ein Colporteur, und von der rechten Sorte” fügte er 
freudig hinzu. „Ein Bibeleolportene ?”7 fragte einer der 
jungen Männer. „Ja gewiß,” fagte der Alte, „und dieß- 
„mal foll er mir nicht entfchlüpfen, wie einer vor zwei 
„Jahren.“ „Ganz recht, ganz recht,” riefen jegt alle fic- 
ben zufammen. Was foll dad? was wollen fie mir thun? 
dachte unfer armer Freund. Läßt das Gutes oder Bö— 
fes ahnen? Er blieb nicht lange im Zweifel; denn der 
Alte, der der Vater der jungen Leute war, fagte ihm 
gleich, vor zwei Fahren babe er aus Geiz fich gemei- 
gert, das Wort Gottes von einem Haufirer zu Faufen, 
und das habe er feitdem immer bereut; denn einer feiner 
Nachbarn, der cine Bibel gefauft babe, habe fie ihm 
zumeilen gelehnt, und was cr gelefen, das habe ihn über- 
zeugt, fo koönne nur Gott fprechen, wie diefes Buch, in 
welchem er fo Bieled gefunden, was fein und feined 
Weibes Herzen getröftet und erquickt habe. „Davon bin 
„ich ſo überzeugt, daß ich es oft meinen fieben Kindern 
„bier gefagt habe, fo daß jedes von ihnen, wie mein 
„Weib und ich, überzeugt iſt, der Segen Gottes wird 
„nur dann in unſer Haus fommen, wenn wir eine Bi—⸗ 
„bel haben und leben können, wie fie fagt, dag man 
„leben fol.” — „Banz wahr, ganz wahr!” riefen die 
jungen Leute, 

Da war des Colporteurs Geſchäft nicht fchwer. 
Aber als er den Preis des Buches nannte, da fagte der 
Vater: „ach! ach! das int zu theuer für und; denn wir 
„baben nichts in der Welt; wir find ganz arm und kön— 
„nen uns nur gerade durchichlagen, indem wir für un- 
„ſere Nachbarn fchneiden.” „Thut nichts, Water,” fchrie 
ein fräftiger und gewandter junger Burſche, der der 
älteſte Sohn zu fein fchien, „thut nichte, wir arbeiten 
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„zwei oder drei Tage doppelt, dann reicht c8.7 „ind die 
„Jüngern,“ fagte cin hübfches kleines Mädchen von fcch$- 
zehn „die nicht mehr arbeiten können, eſſen dann weni- 
„ger in den zwei oder drei Tagen; dann bleiben fie auch 
„wicht dahinten.“ „Ganz recht,” fagte einer der jungen 
Männer, wich bin zu Allem entfchloffen, um die fchöne 
„Bibel in's Haus zu kriegen.“ — „Fa, ja, Vater!” jauchz 
„ten fie wieder zufammens „die Bibel in’d Haus! die 
„Bibel imo Haus! fonft fommt ja auch der Segen 
„Gottes nicht." — Die Bibel wurde gefauft; und fo ge 
fauft, muß sie den Segen in's Haus bringen, der fo 
fehr erfehnt wird. | 

In welcher Weile manche Prieſter die Agenten weg— 
sufchaffen fuchen, mag folgendes Beiſpiel lehren. Einer 
derfelben begegnet Morgens einem Colporteur, der aber 
feine Bücher trägt. „Ihr macht den vornehmen Herrn,“ 
fagte er; „wahrfcheinfich gebt euer Handel nicht. Es iſt 
„doch recht ſchade!“ — „Nein, Herr,” antwortete der 
Colporteur, „aber mein Schein iſt geitern abgelaufen; 
„ich babe um einen Andern gebeten, der in einigen 
„Stunden fertig fein wird.” — „So? und wenn hr 
„ohne euern Schein verfaufter, was würde man Euch 
„thun?“ „Ich würde feſtgenommen und geftraft.“ Der 
Prieſter befann fich ein paar Minuten und fagte dann: 
„Bir find hier gutmüthige Leute, und wenn Ihr mir 
„zwölf Teſtamente vertheilet, die ich Euch zahlen will, 
„fo wird Euch Niemand ein Haar krümmen.“ 

Die Freude, auch einmal einen Briefter gefunden 
zu haben, der zur Vertheilung der Bibel die Hand bot, 
riß daß Herz unſers Freundes hin; er cilte die Teſta— 
mente zu holen und im die bezeichneten Häuſer zu tra- 
gen, nachdem er das Geld dafür empfangen hatte: umd 
wahrend er chen mit dem Austragen befchäftigt war, 
fam ein Polizeidiener und fragte nach feinen Papieren. 
Der Eolporteur zeigte fie und erklärte, daß er fogleich 
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ſeinen neuen Schein bekommen werde; er ſolle nur mit 
ihm zum Steuereinnehmer gehen, dort werde er ihn gleich 
haben. „Das geht mich nichts an,” ſagte der Polizei— 
diener, „Ihr feid in Strafe, ich nehme Euch feſt.“ Aber 
der Brieiter felbit bat mich mir der Vertheilung der 
Bücher beauftragt.” — „Das weiß ich wohl,” fügte Tachend 
der Polizeimann; „das geht mich aber auch nichts an, 
„Ihr müßte mit mir auf die Polizei.” Unſer Freund 
weigerte jich nicht, weil er ſchon ſah, dag er fich in die 
Sale hatte locken laſſen. Der Bolizeibeamte, vor den 
er geführt wurde, behandelte ihn fo ſchlecht als möglıch. 
„Ah! She feid’d, der die Frechheit hat, ſchlechte Flug» 
„Ichriften in der Stadt auszutragen; wir wollen dazu 
„ſehen, und Ihr werdet Übel genug fahren.” — „Flug— 
„ſchriften?“ fragte der Colporteur, „ich habe nicht eine 
„einzige, Schicken Sie in mein Quartier, bier it der 
„Schlüffel zu meiner Kiſte, und Sie werden bald fehen, 
„daß ich die Wahrheit ſage.“ — „Wie? was? ein Ehren- 
„mann bat mir's geſagt; er bat die Schriften gefchen 
„und zugefchen, wie Ihr fie verfauftet.” — „Das iſt un. 
„möglich, Herr! stellen Eic den Mann mir gegenüber, 
„und er wird nicht wagen, fo eine Lüge mir ins Ge 
„sicht zu ſagen.“ — „So fagen Alle, die etwas angeftellt 
„haben.“ — „Aber c8 iſt ganz ficher. Sch vertbeilte die 
„Evangelien für einen Prieſter.“ — „Einen Priciter, fagt 
„Jhr?“ — „Ja!“ „Befchreibt ihn.” Der Eolporteur 
that ed. Fest fchlug der Beamte heftig auf den Tifch. 
„Das iſt gu fchlecht !” rief er aus, und fragte dann in 
milden, ruhigem Tone den Colporteur, was er verkaufe, 
Noch mehr, er ging mit ihm in fein Wirthshaus, und 
da er ſah, daR er nichts hatte als Bibeln und Tefta- 
mente, fagte er: „mit oder ohne Schein! ich nehme Euch 
„unter meinen Schuß; gebt und verkauft eure Bücher; 
„und wenn Euch Femand flören will, da iſt ein Wort 
„von mir mit meiner Unterſchrift; zeigt es, umd man 
„wird Euch in Ruhe laſſen.“ 
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In einem kleinen Städtchen des Departements de 
la Manche (in Rordfranfreich) ging einer unferer Bibel 
träger in einen geringen Schufterladen, um ein Paar wohl- 
feife Schuhe zu faufen. Während er feinen Handel machte, 
verſäumte er nicht von dem Einen, was noth ift, zu fprechen; 
und dieß that er mit folcher Wärme, daß der Schufter den 
Handel vergaß und Fragen machte ald Einer, dem es um 
die Wahrheit zu thun iſt. Endlich kaufte er noch zuerſt, 
und zwar ein Neues Teſtament. Er war ganz eritaunt über 
die Erzählungen des Eolporteurs von feiner Arbeit und rief 
einmal über das andre aus: „eo it Gottes Werk; wie 
„glücklich müßt Ihr fein, das zu treiben!” Zuletzt, als 
fie von einander Abfchied nehmen wollten, ohne dan die 
Schuhe gekauft waren, fagte der Dann unferm Freunde: 
„fo arm ich bin, ich gebe fie Euch um 10 Sous (14 Kreu- 
„serd wohlfeiler. Es iſt mein einziger Gewinn; aber 
„Ihr habt eure Schuhe über dem Berfaufen des Evan- 
„geliums zerriffen, und ich bin von ganzem Herzen, fo 
„gut ich kann, bei Allen, was Fhr für Gottes Werf 
„unternehmer!” - 

Derfelbe Solporteur erzählte, er babe eben einen 
See⸗Offizier gefprochen, der ihn fehr erbaut habe. Die- 
fer Knecht Chriſti hat natürlich einigen Einfluß und 
verwendet ihn blod, un Butes in feiner Umgebung zu 
thun. Er verbreitet die Bibel und fpricht fo feurig zu 
den Leuten, daß Viele durch ihn gerettet werden. 

In einer Eleinen Stadt im Ardennen-Gebirge Cim 
nordöftlichen Frankreich) ift durch gekaufte Bibeln eine 
Erweckung in einer Anzahl römifch-Tatholifcher Familien 
entſtanden. Der Bibelträger befucht fie zuweilen und 
ſtaunt über ihre fchnellen Fortichritte in der Bibelfennt- 
niß. Einem Katholiten war ein Pfalter verkauft wor- 
den; er las ihn und fagte dem Bibelträger: „Das Büch- 
„kein hat mich gelehrt, was Beten heißt, und den Wunſch 
„in mir erregt, dad ganze Buch (die Bibel) Tennen zu 
nlernen, zu dem es gehört, Verkaufet nur das Tleine 
„Buch, es wird Euch Käufer für dad große fchaffen. 
„Denn Federmann wird mwünfchen die Gefchichte des 
„Mannes zu kennen (Davids), der fo fchöne Sachen ge 
„fchrieben hat.” 
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